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Geognostlsche  Bemerkimgfn 
über 

einige    Tlieile   der  nördlichen 
Alpenkette. 

Von 
Herrn  Profe-^sar  B;8tvd£R. 


X^ie  Beobachtungen  9  die  nun  hier  zu  dnem  gan- 
zen, zusammveiigefafst  fin,d«t,  md  d^  Ergei|pEU(f  neh* 
rerer  Alpenreis^p^  die  ich  in  diesem,  und  in  frilbe- 
ren  Jahren ,  theils  aUeb  ^  tbeils  in  GeacüUacba^  g#f» 
macht  habe«  Sie  bezteh^a  «ich  fast  auafcMiafslich 
auf  die  Gegoiideii  zwischen  dem  fVaUes£ß4^er*See 
und  BUtidtenf  und  auf. die.  Qebii^  zwia^W  dem 
Genfer *Seß  fäi^td  dem  Simment/iale,  d.  h^  apif  düs 
Östliche  und  lyestliche  £i|de  der  aördliche«  Alpen- 
kette. 

Ich  ijenofat  zugleich,  mit  meinem  Frem|de  -V^^s* 
sojt  9  dep  ^<^cn  Vorzug  9    die  interessanlef es  .Th<^i^ 
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\der  ersten  Gegend  "vbiriges  Talir ,' unter  3er  Leitung 
fierrn  v.  Büch's,  zu  besuchen:  von  Altorf  aus, 
über  den  Clausmpafs  ^  kamen  wir  nach  Linthal^ 
folgten  dann  dem  Thalgrunde  bis  Mact ^  bestiegen, 
durchs  Krauchthal  aufwärts ,  die  Höhen  des.  Spix^ 
meilen  und  fVeifsjneileji^^  und  eilten ,  vqu  heftigem 
Gewitterregen  verfolgt,  von  da  über  die  Flumser' 
alpen  ins  SarganserthaL  Dae  Gegend  war  mir  auch 
von  einer  früheren  Reise  her ,  von,  i?/a^^- über  den 
täsekm^at  t^di  MUi :^  fheveüls  etwas  behaiiint  gca 
wesen.  —  Auf  diesej^i^Soiymer  batte  ieh  mit  meinem 
Freunde,  Prof.  MfiitiAN,  eine,  genauere  Bereisung 
dieser  Gebirge  verabredet.  Wir  verliefsen  Chur^ 
wo  wir  der  Gesellschaft  der  Schweizerischen  Natur- 
forscher bipi^woltlitdi^tanrr  und  besuofatfeti  zuerst, 
unter  der  gütigen  Anführung  Hrn.  Kühnlin's,  Ei- 
genthümer  und  Direktor  '3er  Braunkohlen  werke  von 
Uzjiach^  die  Gold -Gruben  oberhalb  .  Fe/ Ji^/^e/«^  Hitl 
OalinSa,'^W6  Bdienth?iffert  tmd  Krfiöm-Austeni  iii 
6iit^lh*'Jr«lfe^ith»€fe^'  iitürenV  der,-  rttit ^'tt^öyti  södfi- 
cheÄ  i t'Atte^* ,»*  d<e  H tdateVsf^-  -Dfeckef  &(:$ ' öeWi^ges  zu* 
hM^' ^seimat.'  "¥Wr  WüÄicIrtch  *von'  f^Httis  Axxt 
dirffÄ#'«a?5%iijer^A«/^aWfii^  Mittel^  'Fvh^^tpe^  xxti» 
T*o«-dA^»tftif -den  ^eezhodht  ztt  gSlj^tigen f  \^Föhl«5ti' 
äbei' *#ri'#Äfd,  *i4d  ifufdön  göz#urtg«A,  zwi^heiV 
^He^un^  Paltetf  Mtth  i'ixhtAv  Jähe  Fels -Abstür- 
zt In/*  ßP^ifstannenthalvrfd  von  da*  erst,  Wieder' 
aufwärts,  nach  den  SeeH" Staffeln  zu  steigen.  'Der* 
flflgetfdeTs^ffthWe  titts  (iBer  den  Seti'^Kahnh  'und 
H^eißnAPl^n    ins    KfhHere '  Mur^tlihl    üuA^  '^bwSiis 
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nach  3fyrg.  V6tk  idJA  ztirdck  erstiegen  wfar  iatk  M^ 
nenbüdmi  und  die  Märt\wkyH'Jtpen  ,'nxnd^  %wMli9d 
f  iem  Pt^hiia^pstock  un4  SohiU  dun^b^ '  «üveichleiv 
mr  Hsi»  fiaupuhttl  und  Oldmu.  Bas  heirrUdie  Wet« 
Mr  begUnst^^  unsere  Rdse,  Wie  wir  e#  iitti^  irtn« 
sehen  ^hi«>fteii,  daher  sdumt^n  wir  nidit,  eogle^l» 
wieder  ins  Niederthal  einzudringen,  bis  *aiftf *^to 
bintere  iWalem^/; ,  -  «nd^  •  ilbc^i*  ftu!^dehnte  Sehie* 
ferhaiden  «ii^  -wild  zerrissi^ne  Pelsgrätef,  -fixk  der 
Westseite  des  ^KärpJ^iöckes''  diirreb »  tunginge»  ^Wir  *itf 
der  Hohe  alle  die  aastofteifden  SeiteHthdler  Ms  ine 
Durnae^i^lml  nitd  LinthaL-  Mit  «eitlem  etfahreüeij 
Ffihrer,  und- die  Detailkarfee  Ht*n.  Dr.  HEdETScrf^rfcrrf 
aM's  in  der  Hand  i  überstiegen  ^tir  den  Riiteftfirni 
einreichten  JBri^^/j  irt  £i/f^<fH  und.  Nachts  erst^  de« 
hoch  liegende  JPamx ,  ven-Vrö  wir  über 'deb  Fh* 
nixer '^Fafs-viAck  Gtarus  zut^dkbefcrteli.  Der  in^lir^ 
fiichen  Reisen  ungeachtet ,  ist  uns  noch  Vieles  in 
diesen  Gegenden  dunkel  geblieben,  und  milssen  sehr 
wönschen,  eal weder  ^gemeinsehsiftlich',  «dir  eiÄzel^ 
das  noch  «FeMesdia  in  kUnfitigfitt  Somnieni  ei^nsisiiV 
ii»d  den  fVeiuiden  dteaec  Vtit^rsuchungeav  diilMi  ^W 
WM  Vollstäiidigbres  und  Grl^ikdUicheres,  ek)die  M4 
gdkddn  Notibta&en  sind^  darbieten  tm-liffsdäht''^^ 
Biiia  .l&enntr  fi&bdgena  die  aUgemeinea' WerhMlifiMO 
dieseip  Gebtr^  bereits  aus  der  »^H^e  Über  die -tte/ 
birgszAige  :der. Alpen  zwischen  Glarus  attd  ßkid^ 
rctttui^  van  ^rn«  .v.  Buch»  inn  Magazin. iden.wtvrw 
forschenden.  Freunde  von.. Berlin.  1809.  Sehr  viiel 
Vorlrefiftiches ,    sowqbr   über  .die  'hier  asftretUnddb 
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FoimaziionM »  uls  iH^rihre  ctstUetie  und  wesdkhe 
Eofta<i9i;tii|09  .e^tbalfen  die  Schriften- Hrn.  Ebel'«» 
imd  zumirl^ssig .  besixzeii  die  gelehrten  Geogno^te« 
i«ixiQ»crfpi«.-#J«e  fieiho  von  Beobachtungen  tmd  Bde-r 
gett^f  4liv.^a  Bekannl^ajchung  eine  fernere*  Untersu^ 
elmog  dieser    Gegend   wahi^heinliich  .  unftöthig  ms^ 

.  9o  yi^l'  über  die  Quollen  meiner  Kenntnifs  ]eM9i 
SstUcb^n  T^eiles  der  ,AJ|t^n)(ette.  .BlU  den  mir  nä- 
(k^r  .gelcigen^n  Gegenden  der  westlichen  Schweiz  bin 
ic^h  iHfif  vielen  kioineren  und  grd£$eren  Beisen  ver« 
||^Wl<?P  geworden,  deren  .Zweck  die  Au&uchu^g  be* 
S^n^mi^tr  Fonn^^ipnen  .  und  Lageioings  -*  Gesetze  ia 
^^en  äuf^erst ,  verwirrten.  Gebirgs  «Bildungen,  war  , 
f k^.  Z¥fe(i^ ,  dem  es  mir  bis  jezt  noch,  nkht  .gegliickt 
i^4.  Wp}^  '^9  zu.nähe^^n»  dafs  die  Resultate  meiner 
IJ/p|(ersuGbfng  noich  selbst .  befriisdigen  k<flinten» 


i*  Die  ,Fbfmazi(»i|  die  zwischen  dem  Tikli  und 
Oitrißfidft'j  itnd  den  nördlichen  Kalk  «Gebilden  des» 
Qiämi^h,^  Mütirsche^tstock  und  den  Kuhfirstem  dic' 
knkeai.'.GdbirgtzSgis  bildet 9  denen  die  Ldntlii  der 
S^rnßliikmk:*uw&  die  Tamin  entfliefsen,  erscheint,  ab» 
get^risHii^TOfi  den ,  wie  wir  finden  werden  ,  abnormen 
Vetfänderuiigcn,.  die  sie  in  einigen  Tlieilen  erlitten  hat, 
als  Seine  .Schiefer-  und  Sandstein -Bildung, 
die  «sich»  itur  höchst  schwierig,  wenn  )e,  in  mehrere 
Fetumaziotien  zertheilen^läfst.  Hr.  Eqci.  Jieschreibt 
dUctsalbe  in  Bau  der  Erde  S%  294  u.  s.  w«,    Hr«  von 
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Buch  in  der  jingefährtcn  Heise,  so  charakteviitisclit 
dafs  es  überflüssig  wUre,  hier  eine  genauere  Oai* 
Stellung  zu  versuchen.  Schwarze  oder  graue  Sdiie«* 
fer,  matt  und  erdig,  oder  schwach  gMnzend  sind 
vorherrschend',  oft  mit  seh  würz  liehgrauen ,  ackieftri* 
gen  Sandsteinen  oder  sandigen  Kalkschnrfeim  eUg9 
veribunden,  und  mit  dünnen  Blättern,  oder  band«» 
artigen  dickeren  Lagern  derselben  wechselnd.  Auch 
vro  der  Sandstein  mächtiger  und  selbatständig  att& 
tritt,  wie  in  den,  an  Bündten  stofsenden,  Gebirgen, 
zeigt  er  gewähnlich  starke  Anlage  zum  Scbieferigen } 
er  luiterscbeidet  sich  ferner  daselbst  durch  ein  et« 
was  gröberes  und  deutlicher<ss  Korn,  und  helleret' 
grünlichgraue  Farben.  Selten  fehlen  weifse  Glim-» 
mer-Flättehen,  oft  als  kierne  Fünktehon  nur  am 
Glänze  erkennbar,  oft  auch,  besonders  in  den  scbwar«» 
xen  saadigen  Schiefern,  deutUdi  hervortretend,  theiU 
einzeln,  theils  vereinigt  die  Absonderungen  Über* 
ziehend.  Eine,  nicht  seltene  Abänderung'  dieser  Sand* 
steine  ist  die,  unter  dem  Namen  T  aviglfattaz* 
Sandstein  bekannte,  dunkelgrüne  Stekiarl  ^nH 
hellen  Flecken  '*'•  Greife,  zu  Gebirgen  anschweUeiide 
Blassen  von  diMikelm  Kalke,  gesciücbtet,  eder*obue 
Regel  zei4tlüftet,  sind  diesen  Schiefern  und;  Saad» 
steinen  bald  aufgesezt ,  bald  als  uttregelmirs%  be« 
grenzte  Zwischen  «Lager  oder  liegende  Sticke 


*     S.^BaoAKllliAKT^  terräins  eaU.  trapp,:  p*  43  Ä;  Fer- 
ner mein«*  Moaogr.  ^er  Mohsse ;  S.  45«  *  > 
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j^ODrdaetv  häufig  schemc^n  sie  ihi'e  6run(Ui%e<  zu  Mtl^ 
4ent  iiiidsia  voa  den  krystnUniisdiea  FormaziQileift 
Sil  trennen. 

Mau   hte.bHber  de»  gtdfaten  Theil  dteser  JKlf 
dHAgen  y  häufig   atich  das  Ganze ,   dem  Uebergangs^ 
folrirge  l^eigezISlih  9  die   Schiefer  aU    wähl*«   Thosr 
aeluefer»  die  Sandsteine  als  Qraüvracken   betrachtet ,   . 
und*  d^f  mineralogische  Charakter  ^der    Steinarten 
ftowohty  als.  die  Laigernngs»YerhliItiusse   haben  diese 
Annahine  volikommen  zu    rechtfertigen  gesehienen» 
Bedeutende  Zweifel  gdgeti  dieselbe  erheben  sich  aber 
voo  Seite  dei*  Fetrefaktenkimde ,  Zweifel,    die,  wo^ 
iem  sie   sich  bestätigen  sollten ,  entweder  eine  sehr 
verschiedene  Ansicht  über  das  Aller   jener  Forniii«- 
Bion,  oder  Avobl  gar  eiii^    durchgreifende   Abände* 
nmg  des  drganisch-.geatogischen  Systenves  zur  Folge 
kab^n  mtlfsten«     Es  Jst.  mir  nicht  bekannt ,   dafsje 
ein  eharaktevistisches  Fetrefakt  des  Uebevgangs  •  Ge- 
Hrgies'  ^in    jinien   Sdiiefern    sey  gefunden    worden, 
keine,  nctbozeratilen^    keine  Produktus,    keine  Ko- 
tMeU'f'  dagegen  eiiie   ungeheure  Menge   von  Num- 
nmliie»,«  M..  laevißmtms  Lam.,    eft    von  mehr  als 
1  ZoH  Auvohmesser ,    Turriliten ,     mifr   T.    Bergeri 
mAsef  ftbereinstimitiend «  fichiniten  ,   der  Gattung  &a- 
lerit^    anf^hdrend ,    über  2  >ZoU    im    Durchmesser 
hatend ,  kleine  Chamen,  die  ich.  fär  die  in  SowEnBY 
T,    25    und   26    abgebildeten    ansehe,    Cardien   und 
Feclen    von   gewöhnlichen  Formen ,    kleine  Austern 
4i.su  wv    Alles  PeU'efakten,  die  man  sonst  im  Green- 
sande   od^r  in   der    Kreit^  ^u  finden  gewohnt  ist. 
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Es  fehle».  miß[ß.  dipi  für  dqp  GrcQ||sai|d.c])a|r;ikt6^ 
jristische«)  Ami^nit^,  die  Ifioderavms ^  dle,:.U^Kii- 
len.  Die  Steinart^  wolclie  die^e  meist  nod^.mU  ih« 
'  jrer  Schalle  erhal^e^ien  Tbi/erar,t^n  sehi*  fest  ui«r 
^chlieCst,  ^|;  zuwG|l|aii  ein,  sQl\wf|rzUchgrau«r  K^^lHf 
vor  den  dicht  ^gedrgiigten  NuramiUitea  kaum  zu  ci> 
l^^HUieii^  .öfters  uoit  eiage^{^^qngt<^p  .griüiQfi  Kcii:ucfui^ 
^teren  j&Ofülys^  ji)  den.  t^rr^c^l^g^  trapp *i  p*  48  nach« 
^j&usehen  ist,  n^d  ^uyveilefi  ^Mrch  AohMufuiig  diese^r 
JKi>raer  £»st  schwiorz,  so^  di\f#  jgi^a  •  40  Ba§(^|t  o4er 
^rünstejn ,  eriamert  vvjrß ;  dip,  Tllusc)itti)g  ivird  .  m 
idiesem  Falle  ,di»*qh  die  devlUch«'  rho4Abopdrische 
Absonderung  und  di^  rÖtlMich]j(raune  Fa»:be  4^r  ^i|>» 
fsepflache.noch  ßehr  vermehrt  In.  der  Gegpnd  vpfi 
JEinsUdleH  und  Schwi's,^  wo  diese  Formation  ,ej>e||* 
f^Us  voi^  gi^fifser  Bedeutiing  ist,  Qrscheiut  dqr  gil(iAe 
^^m^stein  oft,  :ireirs  piu^^iirt^.  durch .  kreid#hf»Ji(;hpl 
Kalickdrner  %  fiucb  sieli^lt  .^i^an  df\&e]hsl;  stfU^ii\y^^ 
4i9,  Stein^rt  in  einen  rolhpii  XhonoEi^AltoJa  übi^r* 
%eh&i^  der  beirilchtlicbe.^^usdellM^ung  erlailgl  **>Bq|t 
de«  ist  uns,  in  4en  mtjir  «Eidlich  gel^gen#n  Geg^(i4.^ 
jaiijit  vo^ijekofninen,  «»^  Die  Lager  di.eses  «gHiiam 
I>fuiu«iuüienkaU^^  ^«nd  tbeiis.  in  d#m  be«?rsgl»^iidm 
.Scliiefer,  theils.  in  die  di^nselbea  ibegleiiendesi  g^^P* 
f&eA   KaLk<-9$0s$^n .  eingeneblossen^   :(ti>weil€tfi  Yerbin« 


*     Ein«,  ganz    4lioliche    Steinart  scheint     im    U*bergatigs- 
Gfbii^q  h^i  ^mon  iu  Belgien  Torzukdinmeti.vß^f ^nn« 

Alfs  mmsi  mn,  37. 
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d^  sieb  mit  ihnen  ein  feiner,  bi^aunlichgrauer  Mer^ 
gelschiefer  als  Dach  derselben.  Nichi;  alle  9  durch 
grüne  Kclmer  gefärbten  9  Lager  enlbalten  übrigens 
PetrefakleUf  dagegen  findet  man  auch  einzeln  zer» 
streute  Nummuliten  in  Kalk -Massen  von  gewöhnli- 
chem Aussehen »  die  sonst  ganz  leer  von  organischea 
K(^rpern  zu  seyn  scheinen.  —  Die  gi*ofse  Verbrei« 
lun^  dieser  Steinarten  9  quer  durch  dh  Alpen ,  von 
Einsiedlen  bis  an  den  Tädi^  kann  den  Gedanken 
erregen,  dafs  mehrere  Formazionen,  die  Nummulr* 
ten  enthalten  9  hier  zugleich  vorkommen  9  und  mit 
ein^der  verwechselt  werden.  Ich  will  auch  dieser 
Annahme  nicht  geradezu  widersprechen  9  obschon 
die  Identität  der  so,  sehr  ausgezeichiieVen  Steik)art9 
so  wie  auch  die  der  Fetrefakten  ihr  wenig  günstig 
and*  Wir  fanden  auf  Seezboden,  in  einem  Lager 9 
das  in  die  Kalfeuserberge  übersezt,  Galeriten  9  Cha* 
men9  Cardien  u«  s.w. 9  die  mit  denen  von  Einsied'' 
len  ^anz  übereinstimmen ,  ein  schöner  Turrilit9  den 
die  dSentliche  Sammlung  in  Chur  besizt9  wurde  zu 
yuttis  gefunden9  die  Nummuliten  endlich  sind  über- 
all diesc^lben.  —  An  einigen  Stellen  glaubt  man 
mehrere,  durch  Schiefer  gelrennte9  Nummuliten-Bftnke 
über  einander  zu  sehen  9  wo  nur  die,  ans  Unghinb« 
liehe  grenzende  9  Verwirrung  der  Gebirgs  -  Struktur 
die  Täuschung  verursachen  dürfte.  Als  wir  von 
den  Kalfeuserbergen  über  die  rielleicht  3000  F. 
hohe  Felswand  ins  JVeiJstannttUlml  hinnnterstie- 
gen  I  waren  wir  mehreremale  gezwungen ,  den  senk- 
rechten Fels -Abstürzen  9  von   100  bis  900  F«  ttühe. 
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jttiszuvreidien ,  durch  die  sieb  die  festeren  Zwischen« 
Lager  inf  Schiefer  auszeichnen.  In  jeder  dieser  dik« 
keil,  UBtei^eordneten  Kalk-Massen  fanden  wir  Nuiu- 
molltea  tind  grüne  Kömer,  und,  bei  dem  gleich- 
fithrmigen  sudlichen  Fallen,  waren  wir  überzeugt, 
durch  doen  so  viele,  durch  Schiefer  getrennte,  For- 
naazions-Gliedep  gekommen  zu  se^n;  selbst  am  Fufse 
der  Felswand  zeigte  sich  noch  Nummulitenkalk , 
Jiier  senkrecht  durchbrochen  durch  dicke  gangarlige 
Massen  von  grauem  ^uarzfels,  der  noch  schvfache 
Spuren  von  Kalk  enthält.  Wie  waren  wir  erstaunt^ 
sds  wir  die  ganze  Felswand ,  von  der  andern  ThaU^ 
sehe  her,  mit  einem  Blick  ilberschen  konnten!  Die, 
das  halbe  Thal  durch  gleichförmig  streichenden, 
mehr  als  100  F.  dicken,  Kalk -Massen  schienen  am 
ehien  Ende  sich  plözlich  abwärts,  am  andern  auf- 
wärts ,  oder  an  beiden  abwärts  zu  biegen ,  mit  den 
unteren  und  oberen  zu  vereinigen,  und  Eine  zu- 
sammenhangende Masse  zu  bilden,  die  in  mcilen- 
wdten  Windungen  das  Schiefer  -  Gebirge  vom  Thal- 
grunde bis  an  die  höchsten  Gräte  zu  durchziehen 
schien»  Aehnliche  Verhältnisse  glaubten  wir  an  der 
Westseite  der  Kalfeitser^  im  Tohel  hinter  JS/w, 
wahrzun^inen.  Beide,  nur  aus  der  Ferne  gemach- 
ten ,  Beobachtungen  bedürfen  indefs  noch  sehr  der 
Bestätigung,  durch  efue  Untersuchung  an  den  Fel- 
sen selbst.  *->  Ich  mufs  endlich  hier  noch  der  be- 
ruhmen  Fisch -Abdrücke  des  Pluitenberges  erwäh- 
lten ,  als  ebenfiills  ^scr  Forinazion  angehörenden 
Tetveüklm.    Herr  det&lainville  hat  die  Fische  tür 
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M^eresfiache ,  Herr  Cui^rcR  die  Sclfildkrdle  von  An- 
OUAE  für  eine  Alleres- SchUdkrÖte  erkl^rl)  abjer  dip 
Abdrilckf?  diid  zu  undeutiicii^  als.  dafs  eine  i^iiauerp 
Alter  -  Bestimn^ung  der  Forinjüsiioii  ^  vonr  d^es/^r  Seitp 
her,  zu  hoßep  wSre,  doch^arf  man  ni^bt ,ut»er,- 
sehen  f  dafs  die  einzi<;en  Meeres  -  Schildkröten  9.  diß 
4Ierr  Cüvier  aufserdeui  hesclirieibt»  dem  PeUnbergp 
von   ßlastrifht  an|;ehörei|. 


^      Wenn  mau  von  3f/z/:t  über,  den  JiiseUu ^  JPafs 

joach  dem  Seezboden  und  fVeifuamient1ißl,^^\}%^   ao 

jst  man  f   im  Ansteigen  bis  auf  die  vordere  brauch" 

thalalpy  von  den  schwarzen  Schiefern  und  Sands4,|BJ- 

nen  der  herrschenden    Formazion    umgeben»    auch 

der  steile  Ab&ll  f  der  zur  Rechten  liegenden  wilden 

Troskigräte 9  besteht  deutlich,  bis  in  grofse  Höhe, 

aus   dem  nämlichen   Gesteine.      Aber  am   RieseMeii^ 

Pajs    selbst    ändert  sich    aUmähiich   der   Charakter 

der    Steinart)    und .  die    Umwandelung  scheii^   si<^ 

rauch  über  die  höheren  Lager    der  Troshigräpe  aus- 

'Zudehnen..    Der  Schiefer  wird  mehr  und  mehr  gläuf- 

zend ,    dem  älteren   Thonschiefer  täuschend  ähnUck:» 

die  schwarze    Farbe  erhält  zugleich  einen  rÖtUflb^ 

Anstrich,   und   wird  violett,   fleck^ weise  sieht  vßi^i 

auch   lebhafte   graue,    grüne  und    rothe  Farben  mit 

.<|iisg«zeichnetem  Seidenglaiize;  zwisct|en  diesen  Sc^ls- 

.{brp  liegen  dünne  Lager  v^a  kiSrnigem  (Quarze  y  auf 

)dea  Ablösungen  mit  aufgewachsenen   Schiefer -lUatt« 

<^ent  auf  Klüften  mit  kieinon  ^^i^f^^^'Kryst^UeA  b^- 
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Me%U  .'^   wM  mtkh  AätTihte^    so'Jit  rnnh  in  kort- 
•wmtiAer  '  Ri^tag    kwae   Trennttng  '  diiliei*  Gestriae 
'Ton  deo; sdiwAr^eo-Sfiliietem    und  Sau<l9tetaen  iticft^- 
Kehy  und  .rom  Seezh^^m  aus  k^nn  imn'  denilicfa  Msx 
•Oeb^rgftB^  ^ek*   höheren   bunten   Gesteine  cU»   üüö- 
-tengratSs   in^  Ai^    sehw^rzlichgratieli ,     matten    A^ 
föhalp    und    der   Kalfeuierberge  verfolgen.      6ani& 
aaidera    yerhlUt  es   sich  aber  in    der   ncn^dwesüichen 
Forlsezzung  ies   Gebirges.     In   der  Tiefe  des  hlpte- 
ras  Krauchthaies ,  am  südwestlichen  Fufse  des  Spivt* 
»meilenf     herrschen     zivar    immer    «idch     s^hiyar;^ 
4ider  violette  Schiefer  9    so  wie  au&h  in ,  dem  ndrdH« 
chen    Hintergrunde    d«s    Se&jiodens-^  .aber    in    der 
^dhe  geht  das  Violette  in  das  schönste  Iloth  liber, 
-4111(1  in  bedeutender  D^lächtigk^t  bedecken  diese  r^- 
«ihea  Sufaiü&r.  alle  Hucken ,  die  das  Kraufkthal  und 
ff^^eijs^awieuthat  »ordvve«tUch>   bagi^en^sen«  .    ünlei:- 
^umrdn^    dies<^    Schiefern ,    fiad^  man »   I>esonde«s 
in  dein  pbereteii  Kammo  der  Riicken,  körnige ^uaii»- 
fiftb  •  Lage V  von  bedeutender  Mücbtigkeit,  .im  In««yrfl 
lirauii«  oder   grauy    zAiyeiien    durch  »eingedfuttg^aß 
•gröpe  und  rothe,  talkartige  BUlUeben  biiiitigefärbly 
-iitidr  \n    den   Stein  der    Meiser    Einbrüche    üb«ir« 
gehend,  die  Aufseiiüfiche  gewöhnlich    weifs^  an  dur 
-Sänne  <cblbimemd.  von- mikroskopbcheo  9"^^*Kry« 
stnlien*      Gans  ähnliche »    nur  mehr  sandisteinartige 
Lager     sind    auf    den  :  Höben    der    Kalfmserksrge 
dem  grauen  imd  sohwarz^n   Schiefer   imtergeordsi^e^. 
Mit  jenem J^^airzfels  und  rothem  Schiefer,  ebenfiiUs 
in  dem  obei^sten  Xbeiin  der  :R<ickeA,  wechseln  I^iger 
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von  dichtem  DöI^Hnile,  bTliulieh  o^ier  hrauniithweif», 
mit  muscheligem  Bruche ,  atif  Klöften  mit  l^ara» 
and  Braünspath « Krystallcn  beseht,  auch  wohl  von 
Addern  und  Nestern  dieser  Substanzen  durchdrungen, 
-416  AufsenflSche  mit  einem  matten.,  biafs  isabellgel* 
ben  Beschläge  bedeckt.  Auf  ähnliche  Weise  hoto- 
men  in  der  schwarzen  Schiefer«  FormaEion  dunkle 
Kalk -Lager'  vor.  ,)a  man  sieht  an  de4*  NordcieiAe 
des  Schilt  9  am  Wege  von  der  Mürtschenalp  kiach 
der  Ffohnalp ,  machtige  Lager  von  dunkdgraiiem 
Kalke  in  ihrer  westliclien  Fortsezzung,  wo  sie  in 
die  geßirbten  Schiefer  übersez«zen,  sich  in  wohlcha- 
rakterisirten ,   weifsen  Dolomit  umDndern. 

Die  bunten  Gesteine  sezzen  mit  dem  Gebirgs- 
rücken, der  die  linke  Seite  des  fWei/stanneHthales 
bildet,  fort  bis  Mels^  immer  südöstlich  fallend,  wie 
die  Kalfeuser  imd  die  Schiefer  bei  Ijfeffers;  als 
ein  weifses  Band  von '  weitem  sich  auszeichnend , 
durchzieht  sie  in  der  Höhe  der  Dolomit.  Am  Aus- 
gange des  Seezbodens  ^B^en  PVeifstannen  sieht  man 
an  der  linken  Tlial wand  noch  den  Nummulitenkalk,  | 
die  ndrdKchc  Fortsezzung  der  KalfeuserA^^^ev  ^  die 

-sich  hier  unter  den  rothen  Schiefern  verliert;  tiefer 
im  Thalö  sind  die  unteren  Lager  durch  Vegetazion 
bedeckt.  Fast  genau  ti^nnt  Aev^Seezbach^  von  sei- 
nev  Quelle  an  bis  an  den  Walles tndter^  See  ^  die 
dstlichen  und  nördücheil  sc|^ warzgrauen  und  die  Öst- 
lichen rothen  SchieiPer;  nur  oberhalb  Mtls  sezzen 
diese   auf   das    redite    Ufer  Über,    bie  in   Aie  NShe 

:*von    Wangs^  -mtA   b4i    Wialhistadt   der   schwarze         ! 
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Kalk  nuf  dm  Ikike  Uftr ,  den  ScU^ifiMgel;  mo»  Qren 
jdm  Uldend.  ~  IHe  MUMstein^^BrOebe,  wettUch 
von  Mds  f  lie>gen  Mtf  oiBem  ^Hüg«!  9  welcher  d^r 
infsetsle  •<  Avtläufep  fon^a  Cebii^rüokciis  ist.  Der 
kejonders  geschazte;  St«n  sieht  dem  beschriebeaea 
käniigei^aarzfels  sehr  äbxdich,  mir.ist  d<»ii  ^tmrse» 
ia  stärlüBrem  V^hältiiitse^  noch  eine  talk*  oder  ste*- 
titartigey  grün«  und  rothgefärbte  Substanz  •  b6%o» 
aotengt»  der  ^arz  selbst  scheint  in  einzehien  Kdm« 
dien  bont  zu  werden ,  <  und  in  andern  rothen  KAm* 
eben  ^aubt  man  Feldspath  zu  erkennen;  alles  ist 
90  in  einander  verwachsen  9  dafs .  vsma  wohl  verseht^ 
dene  Farben  9  aber  nur  undeutlich  die  Begrenzaa^ 
der  einzelnen  Substanzen  wahrnironit.  Nesterweise 
wivd  der  Stein  zu  einem  grdbeiren»  mit  Talk  vcr« 
wachsenen  Konglomerate  9  in  >  dem  man  ^^uarz^  ro» 
üben  Tbonschiefer ,  farbigen  Kal^,  GneiTs  unterschei* 
d^L  Auf  Kluftflftchen  findet  man  Drusen  roni^uars» 
und  undeutlichen   F^spath*  Kristallen. 

Die  Färbung  des  Gesteines  gewinnt  eine  w^t 
^eöfsere  Ausd«bnuug  noch  jenseit  der  Hcfhen»  die 
Kr^atckthal  und  Seezioden  von  Mühletiial  und  Flum" 
seralp  trennen  >  denn  hier  ist  AUe$  roth»bis  in  die 
Titffe  nach  Eugi  vmA  Flums  j  das  ganae  Gebn|^ 
Sine,  rothe  Thonsohiefeü-Masse».  in  deur  nur  glum 
oben  die  ^uarzfels^  und  Dolomit  «c Lager  sidi  ans«. 
zeichaisnT  Der  Thonsehiefer  ist  tbeils  deutlich,  imd 
geradscbieferig«  zuweilen  mit  scharfbegr^nzten  ejikf^m 
tischen  Flecken  von  apaögrilner  Farbe  mitten  in  der 
boduaothen  Grundmasse,   theiU  verworren  und  dkkit 
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9ehBf«riff ;  I  itialit  «öUm  iy^inerfct  inaii '  eiiiKfflne  sviläUf 
äÜHtiner  -BlüHrkeH  'auf  dbn-  AiaisancleriMigmi  der  Ttt^^, 
t^rbn  Arli«  .  ^Be^J«  Arten  oiitspnichoii  ,  mit.  AdshalniMi 
veiil[Fai4)e  uti<£Gfl«iizv  d«ii  Afoänjclepiiiigi^n  cTer'<äebvräfr«< 
sen  Schifirar^'^t.  Als  .hätte«  mdef»  die  «Univrandehmi^ 
<)«i« '  ^teiimrifii  andi  nach  «bsii^..  wo  ^  sie  ^siMut  »iiBi 
»lArksteii  und  ki  idie  grctfsto  Bolfttfiiiirig  sidt  geäitM 
teptt'ihre  Gttenäsen  gefund^iTf,  ^  findet  maa  fRÜf 4^-1 
üfin  RüclictD, -in  einer  'Bifhe  ron  6  iri^  ^43QO  F*y 
;^iigII  Lat^er »  dtd  jene!  Fäi4>ung  nicht  theüien 4  tmtt 
g«ii2  mit  risn.tmveränderien  6esteiiien  der  Ka^eu^ 
»er  tiborein^timmefi ,  sogar  noch  SpnrcÄi  von  Potre-^ 
^kfea ,  besonders  Relemnilen  i  enthallon«  Sie  «ind^ 
ms  die  von  hier  bis  an  A^s:Murgih»l  dienbersl^ 
filac^e  des  .  Gaebinge»  biMcnnr,  eine  Deeke^  /  derenr 
Mlfcluigkeit-  indef?  nur  fin  diön  höheren  Spizaen  bav 
deutend  \v»i^d ;  «nf  den  niedrigeren  FlSIchen  ^tioKt  jnita! 
ofti  vergebens  na«h  denselben.  So  erhebt  sich  vor  Al«> 
lern  ausgczeichaetv durch  seine  Lage  und  aufsehe  Foi^niyi 
7<?l€0  F.  ikh^r  das  Meer,  der  Spizmeileii ,  auf  der 
Butter  idas  schmalen  Kammee,  der  die  Kraitchthäi* 
vit^ti. Flums^alpen  scheidet,  erst  steil  kegeiförmig, 
aitixeigend ,  t  dann  in  einer  Kuppe^  sich  endend  ^  an 
di^miik  ^senkrechten^  *  serrissen^i' Felswänden  man' 
itooh  undeittUche  Spuren  horizontaler  Schichtung) 
bettierkt.  Die  Ki^pe  ,  so  ivie  >djer  obere  Thisil  de«) 
ttegels",  besteht  aus  dchwärzcm  ,  tlieils  feinspüAteri-: 
getn5'iheils  körnigem  Kalke »  schvmrzem  Kalk-  und 
Simdsteinschiefer,  zum  Theil  mit  Spuren  von  Pe- 
trefekten,   an  der  Aufsenfläche  meist  braunlidirolfay 
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die  Smis  dagegen  4aMts  OtiBncfeh,  r^tfaem  Thonsehie^ 
fer  und  DolomiU  Aiieh'  diese  Luger  siöd  horiaon^ 
lal  ^  ab^r  daa  aormale  FeUcm  ist  itnmer  9üdd«tlieb» 
wie  aa  dem  westiieh  Ueffel^den  Rfiokea  des  GnideH^ 
$t9cks  ^  imd  nul*  auf  den  oberen  Höhen  findet  inai» 
Kopi^onlale^  oder  re^elkis  bald  nach  diesbr,  bald 
nach  jener  Seite  geneigfte  Setiichten« 

Am  iJstlichen  und  wesUiohen  FnFse  ^s  Spi^mei^ 
leu  TTiVd-der  Dolomit  mehr  und  mehr  zeiilj^  ond  po-» 
rde>  und  geht  znlezt,  in  der  Nl(he  des  WtifsmeiltH^ 
der/it4i]^pe,  »diö  Krmichthul^  HiühiedJihl  und  Flttms* 
thal  schetdet^  in  aitsg;czeich»ete  Bauhwaelce  ^ber. 
Die  wfilMrscheiiiliche  Ursache  dieser  netten  Verände» 
riMig  liegt  nicht  fern ,  denn  der  JVtiJsmeil^n  be^ 
steht 'ans  «Oyps ,  der  am  ^^estlichcn  Abhang^  mitte« 
an«  dt?«  Ladern  Von  dichtem  und  zcUlgeiü  Dblomite' 
hervoi4^f4clit ,  ond  sfielll^nwefse  noch  eine  -ftlengtf 
Trtlmnier  von  niivöi*[$adertem  Dolomite  umscbtiefst^ 
zum  Theil  awigh  nui^  in  dminen ,  aber  dteht  gedHIng- 
fen- Adern  den  Dolotah  durcbziehl.  TIefi&i',  ivo  ^ 
vorheiYseht,  ist  er  vom  sclkfiifsten  Weifs,  feinkörnig y 
frnd-  en^ik  Biälter,  von  Sebnit  Es  iit  kein  Lagcri- 
obschon  ei*'  gegon  die  Flumseralpan  zn  bedeutende 
Ausdehnung*  zeigt,  sondern  eine  isolirte,  steil,  dem 
SpizvieiltH  zu,  in  die  Ti^fo  gehende-  Masse,  die 
sichtbar  in  naher  Beziehung  zu  dör  lezteiv  Biidungs*' 
Geseblelite  dieses  Gebirg<3S  «teht.  —  Westlich,  durch 
ernen  tilgen  Ekiscbnitt  des ,  in  voriger  Richtung  %rei* 
ler  foirlsezzenden ,  Fels  «Kammes  von  PVeffsTneilen- 
getrennt 9   findet  man  die  Gesteine   nieder,    welche 
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Kaiib«,  uoQtsteigliche  Mau^c  »  an.  deren  Ftif«.  siish 
«l^e  Scbuttbald^a  nach  den  unten  Uegend«a  Alpen 
aiiftdebnea»  Qur  ^an  dem  Yfestiichßn  Ende  des  F^k* 
Hßmtt^^  >yie^,ep  .  in  ^n/terfn  Gehangen  »  di^  I9ft 
schwaratiafi  Tii^Qt|Mchk>fer  Jbi^dedkt  ^ad,  der  viele 
Kaauer  v<»i  lydisi^em  Steine  einfidblieüit«      *.  ^ 

Ein  j^]^  F&d  »  der  mti*  durch  viele  Windimgea 
den  scbrolfea  Ahstörz^n  der  Felswand  aiubeugt» 
fährt  von  diesen  Höhen  in«  MurgthaL  Sa  tief»  und 
zttf^eieli  so  eng,  sind  wenige  Thäler  in  den  Alpen 
eingerissen,,  denn  haum  mag  der  hortzöatiile  Ab** 
silttid,  «wischen  den  GJpfeln  beider  Thalw&ide, 
viel  über:  eine /halbe  Stuiide  betragen 9  und  doch 
bat  matty  ««didem  eianial  dw  Thalboden  erreicht 
ist,  nur  wenig  steile  Abhänge  laehr  bis  an  den» 
noch  zwei  Stunden  entfernten»  fVallestadUr-^See. 
Bother  Thonschieifer  deckt  heide  Feisw&ide  his  ia 
grofse  Tiefe ,  und  «n  der  gegenüber  liegenden ,  west- 
lichen, erkennt  man  deutlich  in  der  Höhe  den 
strohgelben  Dolomit,  der  wie  ein  Saum  allen  Bie- 
gungen des  oberen  Umrisses  folgt  In  nackten  t  wild 
zerspaltenen  Kalkfelsen  steigt  hinter  dieser  Thalwand 
der  Murtschenstoek  empor,  an  dessen  Fufs,  im 
hochliegenden  Bärenthaie,  die  rothe  Formasion  und 
der  Kalk  an  einander  stofsen  müssen. 

In  der  Umgebung  d^s  Murgthales  hat  die  Fär- 
bung und  Veränderung  der  Steinarten  ihren  höch- 
sten Grad  erreicht,  sie  erstreckt  sich  vom  Wnllt-^ 
Städter 'Sgc    bis   auf  die    HiShen  über   den   Murg^ 

Seen , 
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AtM  9  nni  iß»  tUüse  dm  mimuM^mf  ^  mbe 
*«!  €fa<  SdMiriiighiipik»  grtoBairi  i  auf  <hnn 'Hnww 
Jbr  Gebirge  gvttt  gMien^  mil  den.  gatbUdim  Weitfs 
der  D€itomt«sl4ager«.erlhettl  dar  Aegeirf  ««e»  geasi 
jrigMLlMmUgtlMiiiy  den  :  Al^n.  ii4mdmf  ChmMtMmr. 
Hier  ist  es  «Mll^  wo  das  biabsv  :lM»sbttle  Milfalll- 
die  Fallen  elMie  Oreiiae  fiedet^imd»  aeeh  «inigevi 
i'  -Soliwaolien,  ^MUreve^  Jlligr#jeAeif^4nb«if  fai  «OM'direslh 
[^  IkAes  tbes^kl^  'Mit  gespeiMile^  Brwafttnig  eHeg* 
wir  Jn  des  tfefe  ThMl  UiittalMr^  ia  dessen  «rafteie 
imr  eiiugea  MfseUmft  «jbek«  die  lümebe  alier  diseer 
anffeUend^  Y^rbMieisse  zu  Smimh^theiu 

Wvap  ung^dHT  die  Käme  dee^i^anaen  TbaUAbke«- 
ges  bestfriit  ^ik'4eai.rotiieii  Tbottsd^M^Mr,  den  wir 
bttber,  Biil  EiasfliluAi  desinverlaterttay  scbiMr- 
Mn  Sdaefer^G^l^ges»  df  4m  ^Mmke  6«rtmi  die- 
ser ^egpmißi^  benaen  geleml  bebei»;  tiefer  vrkA  iie 
ScMcbtiiag  verfiFiirrsaer,  esmeageHi  si^  Gesebiebe 
ein»  aad  s^^  ,|ifbt :  ^iob  vea.  eineni  Kon^rnerele 
ungebea»  obne^dafs  «aea  g^aaa  nacbweisen  luuiay 
«f4i  beide  S^tua^irtf 91  ein^der  l»egreaxea;  tbeile  anreil 
di^,  Waldung  b;e|B,e  Ualersuchuag  gestattet ,'  tbeils, 
weil  die  Greazie  wirblidi  sehr-  aaregebnSftig  uiid 
uai>e»tmmt,^^^YU;WH*  I^ur  der  ä|iAierea  Fonift  ver- 
tc^ttssid^)^  I^U|id»t  imn  ia  den  madf^  BuctelnV  die 
als  w^^  ausgeaei^af te  f(onlve&rts  am  dea/Abbfta- 
gen  ber^ustretea^y  die  Koagio^ß^tfe  in.  dep  gleHth- 
förio^eran^  aber,  aßb^.sleiiea  höheren  Abbängeai  dl^ 
Thoas^ieff r  erJlnemeA  zu  kdnaea;  Ibis  Koa^lfitiif * 
ratf  verfcWedfa  ..Tpa  ij^m  fiUlser.f  aeigl  »i^Ut^ais 
*  2 
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tMitfnivalitfdflr  tebstihs  40r  «Niyb^iir  verworrenen 
j:Bh^m9kM4fti  .  «dUeniiviise  sfNsht « >  tf^ah    attdi    ^i*fiite 

«teii^  ^«otaiBe^  «xhd  mift<if{fdiitef«i66cl<e  >on<'  9**^^ 

BUiifc  II  Toflar-Jitopül,  tifalte  M^  0«)^)#ii,^ltl^klkcrra^ 
gern,  w^«i6eiiv*u«iA*i^hlM>tiii-i6rfiti>^9  foiheih  Ißoih. 

Mvhfanhf  diäiMlIiiagtoMNIrft«^  dltkire-d«r  Öi^indmassi». 
Oft  iM  JdMe  VwiitiiiiMtarf  und  rohii^aUl^  ^sdii€i»^, 

'^l>«iöiKJk^s  dia  Mi^n«  KJSrncft*  MCUfeA  ^sich:  lieslerrr«». 
«ar'So  ji^  an  ^>  dll)#  ^  •  g^Mtdi^tifger  »Smidsteih  ,^  Cbt 
ohM  iJi^lbare9'^Bii»d«iiiit«el  taisl»htv'  «^  Wie  i»  t$6^ 

:gMia9«W)OegM«ftV  ilUdit '  mm  M6k  Kfer  bhne  BrftÜ^ 
nach  dem  9ori9h}i^ef  d^  dleseria  JRdngloinek^te  aSüki 

- <■  *r  «ceil^K* Mdtki -ate «lÄH  übe¥  «ö^ techte ^nialst^it^ 
'*inafcy^elwwAhellr- i*^^  ^to  der  iinketf ,    irieMfc 

-At^X9$£$»etMlej  ¥Atm^^  itiS''Bäre^^  Ein  ganx 

«bwigr-j  skdIiM  ^^Mr^Meti^f  Alphödedj  senkrecht* auf 
idie  Mteiuiing  AmMitr^thales^  dbrc^schitieidet  friet^  dife 

KongiifmerAi^iund'Tlifön^cKbariR^tte^  fast  auf  fler 
"Ormz««  dfeset*  bcSden^  Fdmt^zibtt^n  ;  und  einfe'  zfitei-. 
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dien  Fttls^dss  JM^rtsOuaUtockesj  :  Dfe  Venm^kuag^ 
Ar*  ivh^vidaoii  aus  d«r  tFenie  libdi?  d»  geg«iis,^ilig« 

üa  ,  ward«  hier.  voUfcMbMtt  becttti^l.   .  9iiarxfd% 

«li.  Haftiimcko^  .vtaf^hvfmdGn^  mil.  aokidifretftlichw» 
Mko^  nater  dm  gieich&lleiideii ,  tulsten  JUJJ&-I4«- 
jpM  de8.'Ji£llf^irA«n.fttooi«f.  und  «eiiier  JFortseKtmgi 
iö-wieUm  Abfiilfa'des  fiabiKges  gegoä  Gl0rus  ualer 
duaSrohnid^äiocke*  Airf  den  ^uiundeUf  «1»  dem 
iMrIteit  Lager  »dei?  bunloa  FonttHsioBr  folgt  «ctt 
adwnmxer.TboaAcbiefer,  dma  ein  dünnet  Lager  vimi 
«Ibtfirsiiobgniu««  Kalke,  &iali«raig  ias  SpUUerU 
get-ni*  flaehea  KtßrBera.TOii  Etfbsoiigrdfae t  walMr- 
idiicuiBdh  orgamtchea  Ur^mngs»  hierauf  l)ei  ^  Fad 
aildaig,/«Mi  regenstetafilrniigcar,  nfther  Tboa'-E;i8en» 
«uh  jnii.Bel9iankeat  däna  wohl  20  FuTs  mSchligi 
«hwänUehgratter  Kalkf  mit.  Köraera.  voa  ^iiers 
«•d.g^bem  Tfacm-Eieeastemef  derselbe^  .der  auf  beU 
deä^dlea  dee  fVeißm^ilm  die  obcvstea  Lagies*  bil«^ 
dit,  and  eadUdi  die  grofse  MaMe  voa  schwarz« 
gnMeniy  dkhtem  Kalke,,  in  aiendieh  deiitUefae,  dicke 
Liger  abgesoaderl»  Man  jlanbt  zuerst  ^  urenä  man 
▼erae  am..Berge  Heht^  nur-  der  untere  Theil  dieser- 
Masse«  «eige  ^utUcbe  Schichtung,  uad  der  obere, ^ 
(et  seriireeht  ansteigende,,  sey  nur  durch  Spal- 
tss  abgesaiiderter  Kalkfels,  in  welchem,  wie  aa 
käejig.  i«  den  Alpen,  jede  Spur  von  Lager *TrenH 
verwiscbt  wordm  sey.    Wenn  «Stt  »kesp  ibeils: 

2* 
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auC  dein ^ Wege; iiach  dtar.  Frohnmlp^    den, Berg   in» 
Prdil  sieht  i    so  erhält  maa  ein^a  gmz  yiaeinvficleteijk 
Aufechlufs.  iil»er  «eiae  vrähee  £b*ttkttit.  •  So^  »lie:  .)ft8m  - 
Ik^-^ld'Uhteren  Kalk-SekkiMseiü»  jene  vo»  ^unrzföls.^ 
rothem  Tkotkscliiefer^  Dolomit  u»  s^*  w.  aii'4or  Oben« 
fläche   de»,  steilen    AUiangea  .^slich.  aligelirdthea. 
smd ,  so  sieht  miia.  dagegea  die  hdfam*en.  gleicb»  4ibec 
den   Schichten  4.  Kx»pfenr'jenec   sich  ambii^«i  V  mul 
sieil  ncnrdwestUcb  in  dieiSbähe  steigen».  MOr  sie.  siob 
m  ^den  zackigen  Oxpfeki  de&  Mür^scheastock^is:  end^eou 
FAst  sollte  man  glauben,  eine»  von  Ov  aus  der  TÄ^fi^ 
herdus  wirkende,  ungeheure  .{(i^aft  habe  die  frühere. 
Kalhdeehe  aüfgj^brochenf  die  unteren  Lager  zer^ldrC^ 
nnd  die  hdii^4»ti  rück vrfirts  geworfen;  ja^^kn^takaaii 
sicA  kaum  entl^ilcen,   in  den  Onlomit-La^i^rii,    dia 
am   Fofse    des   Abhanges    Über    ejn^t  bedieiiteiudeit: 
Tbeil  der  -Älpweiden  au^ebreitet  sind ,    den  lesieii' 
Uel>errest  der  zerstörten   unteren  Lager    zu   sttcbeti^ 
Et  findet  iiiirigens  jene  Uml»ef;iing  längs  d^r  ganaäen^ 
vrohl  eine  Stunde  langen,  Ostseite'des  Mürtsckem0bckes> 
Stau y  sie  zeigt  sich  im  FrohnalpHoik  f  tmsBoi'hmnqA^ 
sie   enclUch  mit  mehreren  .*<Sipfida   der  jed^i*  .  diom. 
H^alUstadter  See  liegenden  itii/i/irj^exu     Sebon  den 
seelige   Escher  hatte    die  wiq^t^e^,   durdi  -Hrn.   v^ 
QcjCR  giitiget  mir  mitgetheiUe,  BeobachUtag  geniMbt» 
dafs.  das  ganze  ,    bc^enfdrmig   das  Gebiet  dees  Spif:^ 
metVeu  umgebende,    Kalk -Gebirge    der  .KuJ^sttn^ 
BalfrieseK    und'^  des    Galanda    erst  nördlicJ»^    f^na* 
nordlMtlicfa,   ^Miich  und  södf^sUich,  also  immer  .you< 
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4em  lüitorn*  dss'Bc^etis'^ahCiMey  .und  diese  ThaUa^ 
-elie  möchte  ^it  •  jetu^r  ^Ih&bie^uU^i  kn  ntfhen  Zusaü^. 
ineiiiijiiige  stehen*.  •'~^:.-  .  \     . 

'  i3ie  weslliclis  Grenze  dar  noihen  Kldung  wird 
hsi  geoau^dtfroheinQ.  Linie  von  iüefenudukel-  »«oh 
den  ilför#xtf^e/i^;^7^il>0a€rithii«i^  d*tlkb.3i^oii  dettsel» 
iien  bestellt  mir  dw  iJlpßrsüHock  HÜer  Mürg  noch 
ftus'lfeiijt^,^  iVelH;l(ch  giföift  dus  rothe  Get>irge,  wie 
wir  g«seheni^,i-iii^^deii'  Fu£$'*'der  *Kalii  <*  Gebirge  eia. 
fäm  etH;ge^engeseKteli  Abhänge  >  aoi^n-  sich  •  die  ro« 
t^Df  S«!hlefei^-iitid.  Dolomiuif  bereits  über  i£«2^zeJ^  bei 
^tarus  ^  *  in  iider  -  VLihe  noch  weit,  fegen  S. .  zu-, 
ves  fBädnige«!' Kalk- Lagern  bedteckf.  B<£  Sclaoaii» 
'4en  im:{i  ^tm-Fu^  ^Bs^  A;bfaaage&,'  auch  der  Hagel 
^  Sc»i  nooh'Hiilk/  <d>6r  am  Abhänge  sedbst  hall 
4flil  rdlibeCrJ&barge^  an.bk  Mtigi ,  mci&t  als«  Konglo^ 
Biorat^fwioderimchr'diireh  Taik  vet'bmidaen^.wieJidl 
MUs-^-tn/ch  die<Kiuftfil«hea  häufig  mtitigidnzendea» 
ffrikira.  Talkblltttern  bekleid^^;  die.6etohiebe  nester- 
yiek9'  angehiluft;  (fmrz'^  Hornstetn  ;  laapis  ^  '  Talk* 
seidefijr,  •  Thonscfaiefer ,  -  Stücke  der  Grü^dmasse; 
l^i^eschiebey»  die  c  auch'  im  Murg^haU>  nur  in  der 
Höhe  irmMkommkt^  'scheihen  ,  "findet  ^«aani  ihxer  gar 
nfohty  oder  mir  selten.  Ods  «Gebirgd  ist  potyedi^isck 
al^tiM^nderi^  aber  nicht  geschichtet« 
'<  'Btadehftt  ^ch'  das  Keioglomerat.  weiter  ^südlich 
^en  dm)iiäS^^i0cft<  apsv^^Jüan  findet  eätn  ^fsete 
-Jessen im  ^»eidbn  AiM^g^'^äßs.  M^eHhahSj'  itnd 
*fer  lidgt  esi.medcrr,  itsrb  fi:äher".  der  -rothe .  iT^lon^ 
«ehiefeiij  dem: stshwarito  «hlk  -  ii«A  ScMtfer-^ßeWr- 
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ge  auf,  da«  fifst  auf  itfte*  Seiten  'Ae^.Kärpfjtock»^ 
im  Thalgrunde  au.  Tage.  seht.  .  la  der  Hdbe  der  hi|i« 
tem  Niederalp  y  am  nördlichen  Fufae  des  Kßrfff^ 
spackes,  wird.aueb  hidr  das  Koagtonser«!  bedeckt 
durch  bunte  Schiefer»  die  sich  >  dein  TalkschieÜMr 
«ehr  nähern  9  zum  Theilaudi  in.  verhärtete  Schiefar* 
Massen  libergeben;  Alle  Trünuner  der  KSrpfiitoefe 
Spizzen  gehören  dieser  Klasse  von  Gestehian  aa. 
Eine  groXse  Mannicbfiiltigkeit  tieraelben  findelmania 
den  Schiefer -Halden  an-  der  Westseite  des  Gipfels. 
Aufser  den  bunten  Thon  t  und  Talkscfaiefero :  konir 
men  auch  vor^  schiePerige  Talk «  GesfSeine' mit  beiga» 
mengtem  Quarze  und  -Feldspathe » '  oft  den  Meiser 
Mühlsteijten  ähnlich ,  kleinkörnige  .  Gemenge  voe 
Talk  9  '  ^uai%  und  einer  rdtblichen*  Substata «  Viel^ 
leicht  Granat»  dichte ,  pistaaiengrüne  Gesleine  nk 
fetnsplitterigem  Bruche ,  vor  dem  I^Öthrohre  zma 
ach^arzeii  .Email  schmelzend;  In  den  fknAen»  nde 
in  den  grobkörnigen  Gemengen  scheint  die  Sandateia- 
Struktur*  mehr  und  mehr  in  eine  krystsdlinieohe 
überzugehea.  Vor  Allem  auffallend  waren  uns  aber 
dunkelvJolettö  mit  braunroth  nuanzirte  TrümmeiS 
die  mah  nach  ihrer  zelligwarzigen  Aufseniläcke 
leicht  fifr  wahre  Laven  oder  viilhanisdie  Schlackaa 
hätte  halten  können.  Dem  Aeufseren  entsprach  das 
innere,  das^  eine  gleichfinrfaige  GrimämaasB  mit  man- 
delsteinarti^  eragesprengtea ,  etförnigenr  oder  imxv»- 
'gelm^fsigen  Kalks^ath{«Körnclien  zeigte,  anit  paral- 
leler Richtung*  der  längeren  Dimensioffen.  Der  Fels» 
voa  dem't^Mv>TrifiDmei*   herröhrten  >  ragt»  An  nicht 
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gt^bw 'EatSß^niii^  aii9  dett^.  4«feast  alles  Aflintiehattde 
bedeckenden,  ScbutuHaIi}^ii.JiierT0rt  aber  der  Zusam« 
i$ßriiims  dosaelbeK^  mjt  der  übrtgon  Massd  des  Ge- 
bjv^es  gWard  «n«  nicht  deutlish^J Die  H(>he.,<iii  d«r 
puc  119a  J»e£suacl«n  »  mocbte  mcbl.  viel  .imtör  8000 
(ttTs  Hu^gen«  rr-.  Auch  im  IiiMi*n  de«  \Kürpfstocks\ 
Vfeaa  inaii  so  die,  halbkreisforinigei  geg(»Ei^SW(^  f;««' 
^ffiaele  EinbM^^ng.  der  >yil4ea  FclssK^cke.diis-GlpIißU 
J|ft||iieii  d^rft  zeigCMi  sich  ausschliefsUch  jene  iBxhu 
gH^.  G^ürgsarten  ,  die ,  bei  jedem  Schritt^  in  neuea 
4bä»d^ruage^ ,  a^  krystaUiaische  Bildungdi  erin- 
Ihßipn«  Kein^  gewöhnlich esi-  Sandsteine ,  keia  Katkj* 
%ljich  .nicht  auf  den .  oi^ersten  Höhen  ^  nnr  an  d'cr 
{fcirdseil^  iUpNer  d^Jiintere«  M^r^era/^^/i/^iv^f  ücid  in 
^  N^be  «des,  ilifYc^^66j  sind    einzelne  Dolomil  ««In«' 

Die  Isiag^vHft^SinVerfailtaisse  zeigen  sieb  s^^ir^'be-^ 
HAnm^  am  jähen  Abfalle  des'JGebirg^  geg'^^^  das  hin« 
lorB  Z>«/fa«Mr&l/i»»j^«di^  buiUea  Gesteine  in  der  Üöhe 
4e»«chmalei» J*^U-^Kanune$y^  der  das  Durfuxhihcd  vom 
ükshmdiÜml^^i'ößmiX^  .wie  «ine  Mauer  nackt  «i^d  un« 
eoluglich.^«  tiefte  jiother  Tfaondchiefer  ,  dailii  iillitli« 
iige.  iuigenrioa  üelomit  9.  und  aun  Vom  öiäer  -  HOhe» 
^e  jvahl  «fiOODf  Fufs>  keti^agen  mag,  abwäHs  die 
icbwiirBBgp^>,  ScAiftfer  ««d.«  gväliitchgraüen  ^andst^hm 
dies  MauUtadiS  y.^,  litß^iib0tgs  y  Selbsanft -tihA  d'eV 
fftea&en  Hwfitktflle  ^  die  Glarus  von  ^i^/z^j^^Tt^cliel« 
^Ij  te.  >Oi«r  äfhiobten  ^  so  viel  man  aus  deK'VFet^e  ^^ 
bisMrthcukm  y«nii^9  schdJu^n  «ühoiraU  hoY'ltotiuU  si# 
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imen  adk  na  dea  Qaditen  FriswäBdan^  riiig»  um  dhtt' 
gima^en  Thalkessel,  ytrSoHgßa. 

Das  Gebiet    der    farbigea  Steinarleii  ist  ittd^ 

hier  bereits  sehr  eingeengt»     Im  KUinthale^   %m^ 

sehen  Matt  und  dem  Ptanixer^Pafii  finie^  man  kaum 

einzelne  Triunmer   derselben ,  und  auf  der  UnkeBf 

wie  auf  der  rechten  Thalseite    scheinen  die    gnutes 

Schiefer  und  Sandsteine  bis  auf  die  obersten  H9heii' 

fortxusezzen.    Eben  so  atich  im  Orafsthalef  wo  nur 

die  Bfiche,  die  vom   Kärpfsäooke  und  seitten  Kmam. 

läufern. herkommen 9  bunte  Schiefer  und  rotbee  Kotf» 

^omerat  führen.     Auch  so  beschränkt  seftt  aber  4io 

.    bttAte   Formazion^    vielleicht    an-    der  Ostseite   dai 

Hausstoches  durch ,  oder  *  stellen  wdise  uttterbroch^Sitf 

noch  beträchtlich  weiter*  gegen    S.  fo^t,      Ihr  gehMt 

wohl  der  weifse  Kalk  (Dolomit  ?)  und  der  Sdrpeaisi» 

mit  Granaten  an  9  die  Hr.  v.  Buch  auf  d<nr  Hdhe  des 

PaiHoCer' Passes  beobachtet  bat;  Trünintiftir  v«n  bunten 

Schiefern,  und  Talk -.Gesteinen ,  mit  denjeirigea   dets 

Kärpfstikkes  übereinstimmend  9  findet  man  über  den 

ganzen  FaTs  zerstr^ufb*  .  Uu-verkenobah^  tobgleicfc  aehr 

unerwafftetf  s^hen  wir  fisrner  diese  Bildung  auf  d^li^ 

Kistenpasse  f    wo   der   Piz  da  JOarfes  und  m^hftev«- 

noch. südlichere  Spizzen,  in^  der  tiÜi^  itr  JU^iiaifßf 

dieselbe  Auflagerung  der  bunten   Talk-^^esteine  auf 

graueii    Schiefer,  Sandstein,  und  Ealk    zeseen,   4mi 

wir  schon   am  KärpfstQcke   und  in  der..NftIii^   dea 

Spizmeilen  beobachtet  haben.    I|i  weLolMn}  VerhUl;* 

nisse  sie  zu  den  grünen  Talkschiefematahei  die  bin 

BrigelSf  wie  bei  TamW  find  Feltdspwg  ^.Jbfil  sAd^ 
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Meh  Mlet^^  die  Hii^e  Seit«  des  SUndner  ObeHsm^ 
des  bilden  »  ob  beide  vielleicht  unmittelbar  zusam« 
AieoUlngeii  und  der  nSmlichen  Formazion  an^^ehSi 
rm,  ▼erdienie  vrebl  nähere  Untersuchung.  Sonderbar 
«scheinen  auch  hier  in  der  Hauptkette  die  schwlirz«* 
Udbgrünen  Kalk-^  oder  Sandsteine  mit  Nummuliteri 
fmz  nahe  an  den  bunten  Gesteinen.  In  mächtigeii 
Lagern  i^  derNummulitenkalk  auf  Märrenalftj  an 
der  Sddsmte  des  Päniocer^Passes  ^  dem  schwarzen 
Kdke  und  Schiefer,  untergeordnet »  denen  die  bunte 
Formazion  aufsizt ,  und  auf  der  Hdhe  des  Kisten^» 
passes  ^dO'Flifs  über  das  Meer,  gegen  Rolialp 
SU ,  bildet  er  Lager  in  Spizzen  ^  die  noch  betrdcht« 
Seh  tber  den  Fafs  sdbst  erhdht  sind ,  ebenfalls 
itt»(Med»en  von  grausm  Schiefbr  und  grfmlieh- 
^uen  Sandsteinen ,  unter  deren  Trümmer  man  auch 
den  gefleckten  Taviglianaz -Sandstein  bemerkt.  Ja 
Mibsl  in  der  Nähe  der  PantenhrüeAe ^  wo,  wie  bei 
AmiM,  ein  schwarzer,  sprdder  Kalk,  mit  südlichem 
fidlen,  die  Sandstein*  und  Schiefer •Formazion  un« 
fsrieuft ,  oder  rielleicbt  in  grofsen  Massen ,  als  ein« 
gelagerte  Sf^ke ,  nur  unterbricht ,  fanden  wir  Nunv« 
undhexi,  sowoM  im  Kall^  selbst,  als  in  den'unmif* 
t0liMiF-tik!er  ih«a  liegenden  Gesteinen. 

Uebersehen  wir  nun  noch  einmal  die  ganze  Aus« 
dehnung  der  bunten  Schiefer  und  Konglomerate ,  so 
smfs  es  auflhUen »  wie  die  Richtung  ihrer  Haupt* 
gfieder,  die  Hicbtung  grdüster  Wirksamkeit,  fast  ge- 
nan  aait  derjenigen  des  G/^r/iör  Grofstfiales  paralldl 
lauft.  <  Sehr  abweichend  ron  andern  Alpihischen  Foiv 
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A.l|>enkeUe  i^^  durchschneide!  «^ie  unserige  di^&f^ 
lli^Äe  unter  einem  nordöstlichen  Winkel  yQ^  iwi^n 
^r  ^^  y  un<i  zeigt  hierdurch  y<iA.  feuern »  daTs  ^« 
niifbt  aU  selhststdndiges  Glfed  fi^r  F«mKaLa4oMraiI]ke» 
von  gleichem  Range ,  wie  der  fi^nelfs»  das  Scbie%^ 
(febirge,  die  Mplasse »  .  sonder«^« ni^  aU  eine  j^€^»3 
^re  9,  später  erfolgte  Modi£ks|zion  ^imp,  4ies^r  IUI* 
^uogea  betrachtet,  werden  miissew 


•  \  Obschon  die  bunten  Gesteine  unid  \reifsen  D^kif 
mite»  in  der  ganzen  Schweiz»  nirgends  naehr  $0  .m^obp 
lig  entwickelt  auftreten,,  wie,  in; den  Qtumer  fiebii^ 
g^n ,  so  zeigen  sich  doch  in  mehreren  and^eä  ^60^ 
^nden  wenigstens  Spuren  derselben«  und  mruHm* 
KUgsweise  imiper  in  Verbindung  mit  der.  fgrBSi0tk 
Schiefer-Formazion»  die  in  den  LinttJiSlern/^kMT 
Grundlage  bildet.  Diese  Spuren  verdienen  uluM9 
^«mzie  Aufmerksamkeit»  hiebt  nur  um  der  min^nitot' 
gischen  Geographie  jener  Gesteine  willen  9  .a^mkw» 
weil  nur  durch  Vergleichung  der  grdfslm^gUchW 
Anzahl  veraehiedenartiger  Lagerstätten  die  .Geo^O^ 
sie  sich  ihrem  In^heren  Ziel«  zu  nähern  bafieadll^ß 


-'t/  Bbvor  ich  mich  von  den  «Gebirgen  der  dstUdbMi 

\  «Sdiweiz  entferne ,    mufs  ich  zw^r  Funkte  erwrÜ»- 

nen ,  'deren    geognostiscber  Zusaramenbang.  mit  <d«n 

focmazionen  jener  Gebirge  uns  nicht  ^aiRed;la#.g^ 
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vördeo  ist  t   un^  ^^  eimr  genaueren  Untertncbnag 
•ehr  weith  scheinen,  « 

Der  eine  ist  jene  Gegend  oberhalb  Feldsperg 
hd  Churi  wo  in  bedeutender  Hdhe  grüne  ^  tallmr^ 
%e  Schiefer  mit  Belemniten  und  Austern  f  südlich 
fidkndy  dem  goldhaltenden  Schiefer « Gebii^  unUMv 
fsoidaet  sind«  BetrSchtlicb  tiefer  9  als  der  Fundort 
jener  Petrefakten  und  die  gegenwärtig  bearbeiteten 
Grahen»  ist^  wie*  es  lieiftt  auf  rhabdamnnlische  An» 
9ÜM0  hin,  ein  Versuch -Stollen  getrieben  worden» 
dsMea  Ertrag  keineswegs  glänzend  gewesen  seya 
mll.  Die  Schiehten  fallen,  hier  ndrdlii^h  ,  und  die 
Steinart  ist  eben  der  w^fse^  didtte .  Dolomit  mit 
^uirz»  Drusen  9  der  die  Kdfaen  des  Murgthales  so 
niu*  ausaeichnet ,  auch  hier  abwechselnd  mit  rotbem 
und  f^rttoem  Talkschiefitr  und  von  weilse«  und  gri^ 
n«n  iKdkblättern  durchaogen.  Das  nördliche  Fallen 
icbeiaC  durch  eine  lokale  S  fttnnige  Uinbiegung 
«rkttit  werden  zu  mässen  ^  eine  Umbicgung ,  ,  die 
nch  mehr  westlich  an  der  Hauptmasse  des  Gebirges 
lebpjm  Grofsen  beobachten  lAf^t.  Di^se  Hauptmas-» 
se  bett^  indefs  aus  schwärzlichsrauem  Kalke» 
KaUlisiiiefer  und  grauem ,  ^huppigkdrnigem  Dolo« 
■ütei  der  im  Anschlag«»  einen  starken  9  hepati- 
schen Geruch  verbreitet»  und  so  weich  ist  y  dais  er 
wohl  mit  Gyps  verwechselt  werden  kdante.  D^ 
•Smliche,  von  )ene«i  ersteren  «ehr  yerschiedene» 
IMoi^  bildet  im  Jhalgruade  die  runde« «  fälsob- 
kch  für  Schutt  gehal^^^n  :Uögel  bei  *£/'mj  und  Bti- 
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Die'  hhcJere  •  Stelle  liegt  «m  Eingan!5e  "  d€fs  Kai^ 
feiiserthales  9  in  (Her  NiJhe  von  Vättls\  B«  vraf 
uns  sehr  uiierwarlet ,  nachdem  wir  von  Tumins 
Über  den  KimUelpafs  bis  Vättis  nur  durch  Kalt 
und  Hauhwacke  gekomhieh*  Waren,  am  Fftfse  dw* 
hohen  Gebirge,  zwischen 'feinen  die«  3ftjfm^<  slöh 
hervor  windet,  Felsmassen  zu  erblfcken ,  -deren' lu- 
fsere  Gestalten  in  der  Ferne  auf  Gnelfs  oder  eine 
tfhnliche  Steinart  rathen  iiefs.  So*  i^ei^filhreirifich,  ATie 
«fie  Ansicht  im  Grofsen,  faudett  wir  den  Stiein  siebst: 
*ein  unvollkommen  schieBßriges  Gemenge  von  taiitar* 
*iigem ,  grünlichgrauem  Flimmer ,  der '  sich  in  die 
übrige  Masae  zu  verlailfen  scheint,  einer  sthwarz« 
grauen  Substanz,  die  ich  ftir  ^uarz  gehalten ' hltfere^ 
wenn  sie  nicht  zu  weich  uihi  leicht  zum  grauea 
'Email  schmelzbafr  wäre,  und,  in  geringem  -Verhftll>i 
nisse ,  graulichweifsera  ^^x^T2.%  ,^  weifsem  Feldspathe 
•und  etwas  Kalk ,  Her  sich  nur  durch  SSuren  erken« 
nen  ISfst*  Alles  so  undeutlich  begrenzt,  dafs  es 
schwer  zu  bestimmen  ist ,  ob  das  Gemenge  krystal- 
Hnisch  oder  mechanisch  isey ,  doch  möchte"  eher  das 
Jeztere  anzunehmen  seyn«  Nachdem  wir  ^he  kleih 
ne  halbe  Stunde  weit  ins  Kalfetiserthal  eingedrun« 
gen  waren,  stets  von  jener  gneifsähnliöhen  Grau^ 
wacke  begleitet,  fanden  wir  an  einem  schönen  Bro* 
fil  auch  ihre  Lageruugs  -  Verhältnisse  aufgedeckt*  In 
der  Höhe,  am  rechten  Ufer,  ^en  grauen,  schuppfgem 
Dolomit  mit  hepatischem  Gerüche;  unter  demselben 
schwarzen,  spröden  Kalk,  mit  Anlage  zum  Schiefen 
rigen,  bgidc  sehr  mllchiig;    dann,  auf  dem   linken 
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Ufer  Mete  j^  der  N9?^.3W  i^lmbtm^  ^^^  f)o1o- 
wA  de»  Mur^hale^  ^obr.^f^l^»  und  haft»  von,  Wfi* 
bcM  and\gru9ien  TAU^)At|eri| .  durcliaogen  .iiud  v^ 
dfimieii  Li|;i&Hi.  ron  ratb^a.iwd* gr«uiem  Talkscliiei^tt 
w6dN#liid  , .  ifi  dar  Ti#fe,  bssondor^  «o  angoftilit  ini^ 
TdftM9t»«v«:9  4a&  d^-Al;«ia  .^{ileferige  $tru)^iir.aiM> 
ainait ;  •  luUj^prf  deimaelliett  ein  -  >Y«4ig  i9^h4;igeß  -  L^ w 
einer  höchst  ^nderlMMfen;  SteinarA«  feinkdr^iger  Dp^ 
leaue,  ei« .  vAggoegal: ,  deuilMier  Kr^ta^e  s  oduixh 
fnariawd  imd  Rismockfiir  veninreinigt^  j»e0aeriirai$0 
aber  f^n»  ^mTs^t  aQ  durchflogen  .  voti:..TaUJUIAttarm 
deft  B(»aA.*zwrat  eja.  ]Kf|[ng}piiiepM  soill;  S^^m&Hld 
Ton  Talk  zu  sehen  glaubt ,  einzelne  lU^i40"  TbeiliSI 
aiicbieA  wefcl  Hornblende  seyn;  dann  die^ber  kör» 
vge  GeUngaart  ohne  Talk  » .duiikalgrau.  mit  eing^ 
■wngtem  Eiseiaocker ,  in  diione .  Schidilm  abgeaen* 
derl;  endliiob  ein  körniger  9varz  ^er  Sandstein^ 
Biie  fernen  Talkblättcben  und  Feldspalh  •  K^rneiien 
gemengt»,  «tff  s^br  sehvrach  «noch-  miltJSättreil  brau^ 
send«  ehnö  dcntUcbe  Trennui^an  das.unteire  gneifa« 
äbniiehe  Cie^tetn  übergdie^Kid^f*  fia^  wird  diese«^  an 
wie  derkdrnige  ^uarz^  .von  Gängen  dnpcbaieztf  dia 
aM  einem  granitSbnlichDn  jQemonge  von  p^nen» 
^nafsft«  wei£iQni  Feldspafthe  .und  kaum  bemerkbartfui 
Ihihe  bea^ahen«  Die  SeWobten  «leben,  senkvecbl« 
4ie)en%en  dea  Doloitiilea  und  Kalkea  aind  fii^t  bori% 
SNtfid» .Aber  in  der  Nlibe  de»  unteratea.  Bnioniiiea 
biegen  sich  die  senkrechten  Schiehten  ebenfalls  ina 
Hemontale 'Uni,  SO9  dafs  beeide- Formazionen- dennoch 
in  gleicbfönn^^er  L«agesiing.ztt  einander. slehop^ 
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So 
'     tK'ii*  Itehm  hW,  M«  imf  ^  *|>t*oMMiM<H(«llib  iftti 

lomite  iind^  btuitöii  T4^ob!l^lel^  ^IfUSflt^gVf'^ietbM  '4Jb 

Aort  nicht  troii^mtnenden-Steiifriii^su^mWi«^ 
'^'  BeiMs^1ie>  mi^ehte'  m?tif  ^kh   «j^  geneigt  ffttilaiij 

eftlferiil^-;  ab^  den  g^^tiö^^tisehen^  GhAr*lBt<^  "^irtm 
fe^^n  VGfeinlgendeti ,   in   ttdch'^etigeran  ^Zm^tamevi* 

•"  An^derSi^iiAie  nMW  ßforcles  j  fHkk  A^B^nm^^  de^ 
fV»lHs^hale$\  Uegt  ilnmittelbar  atof  deiii  G^ftoiifteeiir 
SMMhtoln  «tteft^  klft*nl^  ^u«(rz,  der  tekt  dem  ^hacv- 
feb  der  Gegend  des  Miir^kales  yoltkbmmen  ilberi- 
cinslimmt  >  aiioh  wie  ditMer,  äoch  s^Iteiier,  von  ro^ 
them  T4n>tt8dii«fer=  diwciizogeti  wird.  Di^  Kal^  über 
dieflidiil  Sandsteine  ial*-  ztivreMen  mit  Talkbidttchea 
^femengt  ^  *  oft  ^eift  oder  ferbig^  hdber-  sekfrarau 
Oleich  hinter  Mopehs^  Ux  dok>mitfs4$l|€r  Rauhwaofc« 
«nnehend«  'Mehr  sUdUch  d Affegen,  ^n  üer  Fk^^te  de 
M^nt^  ^i^Ui  ^ie  den  Kessel  der  FuUyMlp^vfHiUdk 
bAgrta^r,  herrseht  ein^  sfehw^rzer,  glkiattieriger  Saad^ 
sleinsclriefer, derselbe,  der  hei  I^erhigmn  Abdröobe 
^oti  Farra-iCrSntem    enthalt,    und    gantis  idelidsck 


*    8.  die   nähere   fiiesehreibtttig   ron   Hrtik   ▼,    Ckarpkm- 
THitt'  im  Taichenb.  tilr  Miii.  s  X?.  336^ 
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mlHf  i4ü  Sfiti^e^^i^f^t^  dk*  hinter«tl-  l^ffeuier** 
berge.  Dieser  üeMelt^i"  zeigt  steAkrechte'  'Stlriciliferf, 
die  sich  in  der  Höhe  ,  ziinlichst  am  aiif{,'elai;erteii 
Kalke  9  ebenso  gegen  S.  zuj  »mbie^^en,  und  drm  Pa- 
iwlieUatfMis?  ntil' dett  KdiUV-SohitfiiMi  nnÜitni'vKe  die 
fiaranwidken  #  La^r  koi  f^änds,  -  .£i^  Bätbdlt  -feiWr 
io  der  Hcfhe  iuitergi9«tpdiiete  liaf^ler  iroii  vothetn*  ifcndl 
gnineiB  ThoBavhMer  ^  «ind  •  ^nnächsl  ^or  Ablosi^g 
gtef^eki  den  ila(k  «fcräi^ht  eiii»l#ag^r^i  das  gi^steidliMl» 
«IIS  Rauhvtackei^  .«t^iimvreide'«tt>eb  aus-d^m-dlalitoa 
Ikkomm»  der .dsflreiKtti. Schweiz  betMihK.  Unlerv  odTeA, 
devrmertikälen  Schiehtun^  wegen  y  neb««  de<m  -SJuidK. 
Meine  it«gt  da»  -  VflAorsine*-  Honglomdrcil ,  -  hier  •  st^ 
kfaifmise  .roth  und  >d«m  Kcmgkunefk^at«  JiBs  Murgihg^ 
ie$  tSuscbend  ÜimUcb«  Die  '  sfidllcbe  t^'ortsesBsnni; 
des  Profils  lat  «tts  den  Reisen  von  SAussofiB  $.  1067 
kfenmt  •Naeh'  dten  li«(dist  wiohUgen  £e«b*ebHiii|f(ei^ 
Mra.  NeckbR'S  ^>  geht  das  VaWgiile'*  Konglomerat 
^ibne  Mlmvfe  Tt^eitnung  in  Broiogin^€«f«»it  eben«  ^ 
*  Wären  iw  sch^rairasea  Scbl«f(^  «iid  MoütglMi«- 
Me  von  den«  rcrthen^  nur  ttnlergeordneten,  gana  veiv 
"JltHagt  .'WordvBf' 90  hätle»  wir  d^UNWch  aufder/iFlit- 
hfaiff-  eine  £ist  .vollkommene  Wiederholung  dm  Froh- 
tk^ftm  JUürtschetistache  r  vtät^  £ewner  da«  Gesten 
i"M  f^ättit  Trirkliob  SU'  Gneifi»^  gei«^ordeii,  im>  fitoden 
^i<  dort  d^  Fröfil  von*  Mor4hs '  wieUler.  -  Bitt-  stnu 
Aiiweises  Fortschreiten  scheint  diese  vier  Piinit««  im 


Bihl   nniv.     Sept,   l82:6^»     '  •  ' 
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.der  Dünung»    v^i^  sie   eWn   «M  «Hg^filbrl  vKto> 
den^  zu  veDtniidm  jind  zu  erUKr^.  . 


Nach  iißs&r  kurzen  Abicbweifiiiig  wotlen  mir 
die.kunten  Gesteine  der  Qlamer  Gebirge  nnu  audH 
liui  otneb  eodem  Linie  verfolgen«'  ' 
/ ..  Meist  nur  in  TrÜmntem  SsdM  man  r'otlie  und 
^ikxB  Schiefer  mit  Seideaglaniit  buntäf  talkige  Sand^ 
Meiiie  und  Rauhwacke  Über  die  ganze  >  Osfseite  des 
JStlmis&ipasses  zerstreut.  Auf  dar  Hülre  des  Miies 
4ucb'.  anstehend ,  der  hier  durchsfreicbenden  graueu 
;Sand8tein- und  Schiefe  -  F^rmazion  aufgesezt  ^  und 
von  sprddeuif  sdiwarzem  Kaike  äberl^^rt.  An  deir 
Weataeite  des  Pass^  und  im  Sehäehenthale  herrschen 
dag^g^n  <  nur  die  schwärztichgrauen  Schiefer  «ad 
Sandsteine  9  mit  Taviglianaz^Sandst^n  verbunden; 
In  Trümm^n  findet  iftan  grüne  Sandsteine  mit  gre»i 
fsen  NummuUten*  Auch  über  die  Surenen  bis  Bn»^ 
^eüerg  sieht  man  nichts  ,  das  mit  einiger  Sicherheit 
jenen  bunten  Gesteinen  beigezählt  werden  kdnnHt 
Ab^'  auf  dem  Jaehe^  zwischen  Engelierg  und  Md» 
4tingen^  treten  si^9  immer  in  der  nKmlichen  Lagern 
JMge,  sehr  ileutlich  auf.  Die  Grundlage,  bis  iatf  aMf 
die  Höhe  des  Fasses  9  ist  schwSrztichgraUer  ScWe» 
£er  und  Sandstein  9  mit  Zwischen  «Lagern  vou  klhv 
SMg^n  Kalke,  der  undeutliche  Pe£refakt»n  entbUCi; 
höher  rothe  und  grüne  Thonschiefer,  talkiger ,  bun* 
ter  Ouarzfels,  von  dem  körnigen  <J)uarzfetse  der  öst- 
lichen Schweiz  nicht  zu  unterscheiden ,  und  dichter^ 

gelb- 
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gdblicbweifiier  Dolon^»  2uin  Theile  Von  Talk- 
blättern durchzogen^  encUicii^  spröder »•  schwarzer 
Kalk,  als  Decke  des  Gebirges.  Der  Zusammenhatif 
dieser  GGstetue,  mit  dem  rothen  Konglomerate  voa 
Gadmerit  so  ^xh  mit  dem  Qypse^  der  an  der  Wesl- 
leite  des  Tltlis  anstehen  soll »  verdient  genauer  un» 
tersacht  zu  werden. 

Die  Spuren  der  buhten,  Form^zion  verlieret 
skh  wieder  fast  duixh  das  ganze  Bemer  Oberland» 
Im  in  die  hinteren  Saanethäler  ^  wo  sie  in  merk« 
wärd^er  Beziehung  zu  den  mächtigen  GypsstOckeä 
stehen,  die  sich  von  Leifsigen  über  LatJwlz^  die 
Haltnemoöscr  f  den  Trütlisberg  ^  die  CAri/me  und 
den  JKllou  in  gerader  Linie  nach  Sex  und  ins  Pal 
^Riers  erstrecken.  Es  verdient  bemerkt  zu  weiw 
den ,  dafs  die  Formazion  gerade  da  voirzüglich  enV» 
wickelt  erscheint  9  wo  im  Streichen  der  nördlichen 
JUpenkette  die  Folge  krystallinischer  Bildungen  ganx 
vnterbrochen  wird,  einerseits  nSmIich  zwischen  dem 
Fermunt  und  Qoukardt  f  andererseits  zwischen,  die* 
sem  und  dem  Mantilanc.  —  Am  TrüHisierg  wird 
der  sonst  matte»  schwarze  Schiefer  der  Niesen« For- 
mazion nur  fester »  glänzender  i  und  auf  den  ^uer* 
Absonderungen  mit  ^uarz  -  und  Braunspath-Kry« 
ftaliea  bekleidet»  wie  sich  diefs  auch  auf  andern 
Pissen  in  der  nämlichen  Strcichungs- Linie»  beson- 
ders deutlicb  auf  der  Furgge ,  z\tischen  Rimuhal 
und  Laut^rirunnen^  zeigt;  aber  an  der  Chrinne  fin« 
det  man  »  wenn  auch  in  sehr  beschränktem  Yorkom* 
ven»  atlodie  ausgr^eichneten  )>ttnten  Gesteino  wiedei'» 
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die  rotjljie^  und  grili^a  Tl^nschieferi  die  JMelser 
Sands^ioe^^^ie  Rauhvyacken^  u.8.w«  Bei  Gsuigf  am 
Fufse  djßs.  JPillaUf  erscheinea  sogar  die  talkigen  Kon* 
glomera^e  von  Engl  im  Sernfuhale$  mit  G^scl^ebeii 
von  GaeiTsy  Granit,  Onara^y  vorzüglich  aber  Kalk^ 
durc^  ^of&bläjtterigen ,  grünen  Talk  >^rbunden,  ab- 
wechselnd mit  mächtigen  Lagerfolgei^  von^  sch^var^ 
liem  Pa^hschiefer  und  grauem  Sandsteine  mit  vielenoi 
^liinm<er«  £<fichl  zu  übersehen  ist  indefs  %  da£»  hiei; ' 
ii^cli  ^rjofse : M^sen^  von  Sandsteiin  und  Schiefer. über 
den  bunten  Gesteinen  liegen,  und  sie  vom  nördlich 
iailei^den  Kalke  trennen  ,  während,  in  der  Östlichen 
Schweiz»  sie  beinahe  an  der  obcrn  Grenze  der  Schie- 
fer -  Formaajoi^  erscheinen«  , 

leb  b§si^7iß  nicht  ge^iiig  Data  ,  lun  diei^e  Analo<* 
gieen,  die  k^  den  Geblrgeiv  von  Bex  noch  sehr  ver« 
Hiehrl  werden  dürften,  -weiter  fortzusezzen ,  up4 
bemerke  nur',  da£s  im  Fortstreichen  unseres  Schie* 
fer-  mkd  S^Hidstein  -  Gebirges  gegen  SVV.,  zwiscbei^ 
SerVQZ  und  Cluse^  eben  die  Formazionon  liegen,  die 
iLürzlieh  a.  a«  O.  durch  Hrn.  Neckbr  näher  beschrie- 
ben worden  sind.  D^s  Vorkoramen  ausgezeichneter^ 
Grünsaiftd » Petrofal^ten ,  ^  wie  des  T^yiglianaz**^ 
Sandsleines,  gibt  der  Vergleich ung  dieser  Gebirgeji 
mit  denea  von  Gla^s,  ein  sehr  hohes  Iqteresse. 
Südlicher  noch ,  zwischen  Faverges  und  ThpJ^es  ist 
mir  die  vollkommene  Uebereinstinunung  des  da$elbslv 
xorkomipeaden  Sandsteines  und  Schiefers  mit  dem-, 
jenigen  der  Niesenkette  u^d  d/jr  planier^  Gel^Vge 
aufgeQdien.f  als  ich  noch  weit  entfernt,  wai:  j   deutli-. 
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«he  Begriffe  Aber  die  \ethiniiaig  'der  Savoyschcn 
Formazioneii  mic  dem  Seh  v^eizerf sehen  zu  besizzen. 
In  der  N8he  voa  Tkones  ,hei  let  Ctefs  ^  tritt  auch 
hr  Tav]glki»az  •  Sandstetn   auf/ 


Es  wt  vielleicht  da*  Fortschliefsen  nach  Aehn* 
Kdikeiten  %vl  weit  getrieben,  wenn  ich  mit  den 
Haupt- Phänomenen  der  Glarner  Gebirge,  der  Fär- 
fciing  und  der  AhMitfimg  des  Tal&es  in  den  oberen 
Lagern ,  eine  Erscheinung  in  wenigstens  entferntere 
Verbindung  bringe,  welche  den  Kallc- Gebirgen  der 
Wettlichen  Schweiz,  vor  denen  der  mittleren 
imd  dattlebe^,  besonder  ißigenfbtimlich  'zu  seyn 
tfskeint,  obfifl;)iöä  sieh  aifcb  in  diesen,  tind  mehr  noch 
im  Vorarlberge,  Spuren  davon  nachweisen  lassen* 
Mhft  siebt  tttolieh  in  jenen '  Gegenden ,  vom  Thu» 
netsee  Jbia  an  den  Möletoh  und  Genfersee ,  den 
KaUky  statt  mi«  den  gewdhifilichen  ratfchgrauen  dder 
sciiwf  rzliehen  Farben ,  '  dfi^rs  mit  rothen  ,  grünen 
imd  blauUchgrauen,  gan%  wie  in  der  Gegend  des 
&oiif^;hales  niid  im  Fortstreichen  der  Schiefer-For- 
nazion  den  Thonschtefer;  zugleich  wird  der  Kalk 
A0br  und  mehr  thonig  tmd  schieferig ,  so ,  dafs  er 
sldBmw^lse  gateis'  in  btinten  Mergelschiefer  über- 
goht;;  nidii  aelMn  endlich  l^ed^cken  die  schieferigen 
AbMtidepanifenr  sich  mit  Tatfc  oder  Steatit  von  gerin- 
gen 6UHiz0,  und  die  grauen  Abtinderuhgen  des  Stei- 
nes liäheiv  didl  dann  auffallend  den  talkigen  Kalk- 
arten    des    UMcr^ff^allis.     Diese   Veränderung  der 
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Stewart  Jsdel  sum  tk^:  fledfemv^ie  Stult^  sor» 
dafs  au  ausge^hnton  gn^nes  Febntod^n  Unregel» 
mftfsig.  begreuxte»  grofse  Parthieen  yqu,  r^lb^r  Farbe 
Torkommen  (Ost- und  WefitieUe  der  Oasüüsjm  h^ 
AUäntschen  —  Nordsesle  der  Gumfiuh  bei  Houge* 
mont ) ;  in  der  R^el  bilden  aber  die  rotben  Lager 
die  ättfsQirsto  Decke  der  K^dk  •  Geblrg(Q  t*  f^bscb^Si  ge- 
wöhnlich» .  ibrer  Zers^tdi^arl^eit  wegen,  pi^bt  %iß 
grofsen  Höhen- ansteigend.  Man  kann,  dieselben  lanflji 
der  Südseite  der  S^ackhorn'Kett/&9  v^nfVimmis  bye 
an  den  Fufs  des  Ro^hekasUn  hier  und  da  .iintei>> 
brechen  9  v<^  da  an  aber  Ober  HokmaU  bis  ilfou« 
lins  bei  ChaUau  iCOex  unansgesezt»  beebacbtem  i« 
](ons.tai||er  Lagervng.  auf  diinngeschi<iM(9l0pn »« rau«^) 
grfiuem  Kalket  der  vidle.  s^hwarae  HoriMlefai-lHier^di. 
einschliefst.- 

Am  auffallendsten  rieUeicht  erscheine  ihre  Ijap 
geirungs-Verfadltnisse  auf  dem  6449  F«  bob^n  Thur^. 
nen^  südlich  oberhalb .  JDiai^'^^e^^aa  im  SMent^hale. 
Wie  ein  Dom  iS\\%  def  schön  gewölbte  Bei^  gleicb« 
mlfsig  nach  allen  Seiten  ab »  nur  gegen  N.  durah, 
einen  weiten  Tobel  zen^issen»  der  bJ9  ins  Innerste 
eingreifet  u|id  den  SchichtenbAU  vollständig  enthOUt». 
Blan  könnte  in  der  Caldera  eines  ErJieb|ing«»Krater8f 
zu  stehen  t|*äumen9  denn,»  .^o  wie  die  Ai^aenfllehe»" 
so  senken  sich  auch  die  Schichten»  derselben  paral« 
lelt  von  der  eingestürzten  Mitt<%  dea  Berges  naeh 
allen  Seiten  in  die  Tiefe.  J)ie  Schicbtiiqg  ist  zwar 
nur  etwa  bis  auf  100  F.  unter  der  Aufsenild- 
che  deutlich;    die  tief<M*en  Massen»  aus  ^inem  hell«^ 
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•gnamn,  di^üm  Küllfce  mit  «^Mbieii  ki}itillfaiirtw«i 
Mmppta  hBtkdmmif  tini  Mr  ditsdit  sMfcreciite 
'fipben  zerriflsejiy  die  ddi  toih  Fufte  der  BsdcMi 
FelawSude,  a«8  den  hohen  Ti^tomer-IlAldeii  beii> 
«US»  bis  nittea  zfriaclMt'  dUe  getcUchtelen- lÜMtea 
«nlredmi»  Jehdtier,  dfe^o  detttiicher.mid.düiuier 
werden  die  Sebtehtoa ,  uad  diie  infsersle  Decke  be» 
üt^t  dien  ms  jeaem  rotken  vmi  grüaea,  telliigea 
Jhttsoiuefer)  der  audi  den  gegei^ftber  üegendea  AJb« 
Juiog  der  ttilrdiiohen  Keltd  bekleidet«  So  wenig  ab 
der  milere  «n^esdiichtete  Kalk  ton  deai  oberen »  so 
wenig  ISfst'  der  bnale  Knlksehiefer  vom  grauen  afek 
trennen,  es  gnsifk;  dieser  steifen  weise  tief  in  .jeami» 
jener  in  diesen  ein  9  ohne  die  geringste  Stdrung  der 
Scbichtenfolgi»«  Oa  die  hontrasdrenden  F^vbmi  hier 
weniger',  als  in  dem  dchiefer«  Gebirge  der  MiidM« 
Seliw^>  .durch  Nuanzea  verbunden  sind  9  r  und.  die 
gerii^cre  Aus^bmag,  die  das  Pbfinomen  gewubana 
bat,  die  Udbersicht  erieiehiertf  so  wird  es  «neh  viel 
.dentUdker  noch^  dafs  die  grauen  und  buntan  Ge* 
stsine  nicht  versdiiedeaen  Forma^ionea  angehl^rea, 
ikHidera  nur  .MiHndepungen  einer  einzigen  Fonnazion 
sind. 

Der  rothe  Hatk  wird  anhaltender  und  mSchli« 
gar,  so  wie. man  sieb  dem  G^irgsstocke  der  Oast*» 
hsm  .und  dditt  Thale  vt>n  Rougetnont  nähert  ^  ohne 
iadefe  je  so  yorbarrsdioad  zu  werden »  wie  die  ro* 
then  Schlier  i^m  den  Spizmeilen  herttm  9 :  ohne  fer- 
aer  auf  einen  Mittd^unkt^  von  dem  alle  Unfl^ndt^- 
rtmg.ausgegaagw»   kitizttriilu*eB ,  wie  dieaeianCdie 
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«iieteii  liier  iAi  dm {ilalkv«el4rseii^s^  Stdiwiel-i^ 

Iml  tt»d:  keachriliikmig'  geAmden  zu  hiibfen  i  nU  dof^ 

<jai  den^-SeUefer-^Adiii^ges.    in  dem  moosigen  'Alpeii. 

igmait  t'  ii»r  mi  d«r  SÜseite  der  HohmMt^   vro  4iie 

<tt«a  stlttch  ffinUend«  Sehiiiht^  d^f  Mftikkelte  dtirdi 

•«iae  9^iärqiake  Ms -Ast  attfdea   Tiuitb^dien  dtirel^ 

•ohiiilMn  .aiad  9   sicte^  um  «icb  fiitl  vwn^  allen>  Sisl^te 

'¥0&  volfaBm  und  grtoem  .Kftlke  umgaben ,  und'kdnfi* 

4»  aiKiMiabSe  .^c^cinden    des  Muf*gthales^  erinnert 

mevAmu    Am  SÜnditeidicher  RatdiMt  di#s  Atissfehens 

dlirtett  die   6astlßfS€n^   Mrie  scImni  der  Natne  ee  an- 

dwiteli  :  den  iKfi<rt7jffienifi«ii;A  wohl  nodi  Hbertreflfeti. 

-b'  diesem  ganzen   Gebiete   vermüVn  «naiv  inders  die 

^ohttcakttf Kttfluclieit  ^    wetfeen    Dolomit  -  Lager.      Eine 

flMrkn^rdtge   Ei^^schekratigt  ifii   der  Näfte  ron  üott« 

^(BnmMj  sdmiat  diesen,   iah  getflehtf  getne^  sehr  g:e^ 

YengleidMiägen  einigen  Grund  20  leihen« 

Thalgmnd  vot»  JSrienhüch  bis  Zu^MmmeH^ 

4e#  ffmaß-JInndsrUeken  und  der  Thaigntnd  von  ^A^ 

läfUBcheui^  die  SaanenmÖSser ,    der  Thailand  von 

«Aou^isiiti^^  und   CftoTeir»  d'Oex^    dae  hoiriiKegeiide 

Thal    <2tf^   Masses   bis    S^pey^    dieser   ganze,    d^m 

Atrefcheil   der  Alpen    paralMe ,     Laad^sstrlch  vrird^ 

4«r€h  &ae  Forlnazie«  eingenommen y  -die  'im  Al^^ 

naeinett'  als   ein    sehiftrsUohgra^es^   Sehiefer  »    und 

Sandstein --^eMrgo    eriehetat,    tAniv    durch  untergefc» 

ordnete  Kalfcat#eke  umlKalli -Lager y  grofse  Massen 

^ont  KalkABr^hxie,  I^er  von  schwarzem  und  laudi*- 

^liMm  ^«rso  «nd  FMerMeiae  u.«.  W.  9  Ritten  «ehr 
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scheodim^  seHidferr^en  Abfinilei»uagm  keiAp^i  ini 
htm4&  ^1  y  8  c  h ,  «ine  jlMeimaiig  t  ^  ^^^  fK^li 
auf  die  gaazo  Formasioii'  nttsdeiüieK  k9liii«ii«  «^ 
Die  Oebii^säftea  stttd  dMijeiltgMi  der  ^Unm^hie^^^^ 
und  abo  auch  den^i  rcn  Olmms  «o  lilHilitb>  -daft 
kii9'  mema  dam  Lagerung  es  ^esiaflteiey  diesr  Fora»»* 
SiMMiöa  uiibedenkiJch' fterefai%eii  würde;  n«^  (st  te 
Fijsch  der  ötinmier  2iei»ilic4i  sehen ;  in-  des  Niei§9^ 
Sandsteinen  -dagegim  selir  gewMmlicIi.  Die  l(jdk«0#" 
birge,  wekhe  v^n  beiden  Seiten  die'Fly^eh-iF^^aiA^ 
ttoQ  be^enzen,  fallen  in  der  Reglet  >  gldiek  wie  die 
Abtönge,-  die  nardKehen  nadi  S.^  die  ^dlidiea 
llacirIC.,  ei^en  so  der  Fljaeh^  der  neoit  uitnikteUMr 
den  bunten  Kalksdiis&rn  anfgesext  erasheMitt  pdert 
bei  der  sehr  s%ü\0ä  Schicheso  -SteUung ,  -  ibwBn  we* 
aigstens  vorliegt,  da  binjiB^9  de©  Nissen* 
die  sfidlicke  Kalk-^Kette  des  Tkumm 
Vngeaelftet  der  scheinbar  eWdenlen  Lagerun§a*-Ven# 
hMtnisse  des  Fiysches  ist  es  indel«  MfiMland^  defi^ 
von  den  AMiängen  gegen  den  Thalweg^  nu^  die 
Schiebten  «-Stellung,  statt  sich  ku  reiftcken»  «*«ts 
^ler,  iwid  zulezt  gana  vertikal,  oder  stark  wellen* 
ic^ig  und  verwirrt  wild  ,r  dafs  fo-ner  nirgends  im 
Ttiftlgruniks  eine  mnldenfönnige  Auflagerung  desseU 
bsn  aitf  IMki  ZQ  beobacbtenist,  üecb  endlich*  eine 
tnlmitoBde«  Bedeeknng  6/&r  KsÜkrüdkeA  ducehFlTsch. 
Vaeki  diieser  nothwendigen  Vorbeteerkung-kossme 
ich  auf  >€ne  Erscheinung  zurück«  Wenn  man  von 
AUäntscltGt  überv  Laucb^m  nach  Stumm  au.  ^eht , 
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)u#r  darck  zimlicb  bobo  9  ^geruadete  Fljrscj^v^rberge 
b^(Mlet  wti*4  «Q  ^iffk;  maat  «(»ra  eiae  Sittwie^ob«r« 
balh  SamwH^  junerwArt«!  mick  eta  KoagUMbenn  • 
4iii.iiia  7b»l]^«4h«  unter  dwi.Sfiiidsidiie  h^ictwtflllv 
irohl  ^i  30  F«  mScklig»  Es.  siebt  geiiriOifilkb^r  U^ 
faljdue;Se|ir.,fibAUdi9  die  , Geschiebe  sind  gevundcitt 
VW  Fimtgi^se.t^  .uod  Jieatiribeii  aus  TrOmnieai  dt^ 
ampreAzendM  Kiilk*  luid  Sandstein  *  Gebirge ,  selir 
fiNft  rerJ^ttlMil  durch  eiii  Biudemittet  von.  ^Mdslein» 
Um  Fallen  ist^i  scWach  jaordvvcstiiclif  den  O^sdlosen 
%»m  Jmm^  tieSev  steigend  sieht  man  sieb  längere 
Zeit  von  diesem  Kenglememte -  umgeben ,  bis,  in 
der  NAiie  der  SäägCj  wie  esschaint,  im  genauen 
7usanu9Mtieage  mit  demselben,  eine  neue  Gebif^ga- 
art  anforittfr  die  links  an  der  Strafse  eiiM  Feliw^d 
Yen  einiger  Ausdehnung  bildet*  £s  ist  Mandelstein« 
dem  des  Käisf^^ockas  ähnlich  f  aber  ausgiexelcknetet* 
und  unmÖgUoh.  .verkennbar;  Die  Grundmi^se  ein 
grünUcbgaaufts  inaiges  Gemenge ,  worin  man  hin  and 
meder  eine  kleine  Hornblende -Nadeluntersebeület»' 
die  ZeUen  maist  gana^  rund,  > höchstens  von  Hirse* 
korngr^ffse ,  und  mil  Braunspath  angeftiUt,  der  am 
Rande  der  Zellen  braun,. im  Mitte^unkte  weifs  ist» 
auf  den  Klnftflächen  mit  einem  Beschläge  von  Eisen« 
thon,  auch  sonst  tbeilvreise  stark  eisenschüssig.  In 
Verbiiuluiig  mit  dem  Trapp,  von  Sim^kofiti.  und  dem 
Pseudo-Porpbyrre  *.  (?)  des  Kärpfs^ackaSf  eine  ichcU 
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GetesBM«  dafs  alle  »elbiMfindigett  Gebirgdetten  9 
längs  ihsMB  Fiifs«t  v^a  ei|ii«r  fMrAUelea  Trapp*Lhwe 
bq^leitet  .w/^0»*  ,1a  «iagr  nrehr  speKiellea  Besi^ 
liwig  wfirdea  um  aber  auch  diese  Vefhültnk^e  die 
Aoalo^leem  .zwischen  der  dsdicliea  und  weH^hen 
S^weiiL  iitikt  verslffrlßeo,  sofern  «tan  abnehmen 
dürfU«  da6  der  Fljpfcii  den  Kalk  nnr  scheinbar 
tbeii^m;.  denn  das  i^onglmscrat  hei  Stumen  wir« 
de  dann«  djamieojgen.des  Murglhales  parallel»  der 
FljFSch  d^r  dortigen  Schiefer -Fornasion«  der  Kalk 
dms  des.  JUUrtJchenstockes  *•  Zur  Entscheidung 
dieser  Frage  wäre  es  aber,  bdchst  wichtig,  Aber  die 
wahre  Natur  des  ^«uuien*  Konglomerates  mehr  ins 
Kk^e  »a  hoiument  da  der  Flysch  •Sandstein  demsel« 
bi»  dmti^ch.  aufliagl,  und  Obei4iaupt  im  uSmlichen 
VerUdMMlM  danu  stehlt  we  die  Molas^  i|nr  NageU 
ftie#.  j0der  4|lidere  feina  Sandsteine  zu  angijenseuden 
IfaingiepiQraitw^  Sollte  es  sidi  zeigen,  da|*s  das  Kon« 
l^boserat  yin^  Saantu  .genauer  mit  dem  nahen  Trapp 
TUSimmnnhitngr  ^  und  als>  ein  sehundUrea  Miterxeug* 
nifa  desselben  betrachtet  werden  müsse ,  so  würde 
amdi  Üb*  4^  Ffyiob»^ wem. auch  nicht  ein  ShnUcher 
liwtfna^^   dodi  joiiie  ähnliche  Lagerui^  S^S^  ^^ 


*  dahe  hsni#iL#n«we|th  ist,  ^w  Ilebermasiinimaag  des 
BJMtiH^tiffl  von  S^umBn  mit  den  Trspp  -  Gerüllen  «oi 
des  S7ag4fla0.  des  EmmifmthaUs.    8.  SxoHntk^t   V^*l 


Digitized 


by  Google 


imhen  KftUc anlassen  foTgen,  lieidei*  reidh'eir  irteine 
B^el>a<shtlihgeh  lAnge  nftfht'^Mn,  dieses  Daftkel  auf- 
ttthellen,  nWv  clnf^Q  Bfefefäge  zu  «iner*  Ifönftlgen 
Bearbeitung  dieses  Oegeastaniys  mögen ''hier  noch 
eine  fiteile  fihden.  ' 

Ein  gab«  äKnliches  Konglomerat,  wfe  das  von 
Säajteji^  erscheint  ?m  Grtinde  des  Hatiptthales , 'ftm 
i^echlen  Ufer  der  Saane  bei  Chateau  d^Oeic ,  'mitten 
xwi^chen  Flysch -Sandstein  tmd  ScMefer.  'Die  Ge- 
ilchiebe  lassen  sich  deutlich  ftlr  TrÖmmer  der  nach* 
tten'  Formtisionbn ,  nnter  andern  auch  def  rothen 
ttnd  gr^tnen-  Ralkschiefcr,  erkennen  (man  erinnere 
sich,  dafstiib  ift&r^^/i/zZ'- Konglomerate  auch'  Dol6« 
mit » Geschiebe  vorkommen),'  fast  alle  aber  zeigen 
Statt' des  dichten  Bruchs,  der  dem  anstehenden  Ge- 
steine gewöhnlich  ist,  feinKdniiges  tmd'  schuppfges 
Oefilge  ,  ttnfd  die  Sandstein -Geschiebe  sind  wie  ge- 
firittet.  Von  dem  Konglomerate,  oberhalb  ^/^ane/ty 
wird  dieses  duiH:h  einen ,  quer  das  Thal  dui^htez- 
tehden,  Kafkrücken,  die  Fortsezzting  der  ^Gustto*^ 
sen ,  getrennt.  Die  Söhichtung  ist  *  theils  sehr  vor* 
wofren,  theils  veirtikal. 

Am  westlichen  Ende  dieses«  Thaies ,  unmilitdbiir 
vor  seiner  Verengung  bei  MouKns-,  streft;ht  ein  drll* 
ter  Zug  von  Konglomerat  und  Flysch,  und  dieser 
ist  es,  der  in  seiner  südwestlichen  Fortsezzung  über 
les  Mijfsses^ ,  bei  Sepey ,  greise  Bl(»efc«  «nd ,  nebst 
^nTrfimmeni  der  nahcik  Mftlk^  tmd  Fljscfr'^Ge- 
tteiiie,tauch'Gficilse  und  Granite  entbttk«  Z\ti8cheti 
diesem  Konglomerate  und  dem  vorigen  liegt -did"«  nie- 
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.flk:hi«fer  bestehend,  auf  dem  die  Kinehe  von  Chat&au 
SOex  steht. 

Audi  aufserhalb  diesem  Thale  £ei^en  sfch'  Ühiffi- 
dl«',  und  vielleieht  gleichzeitige  ffonglemerat  -  M-> 
«dmigefi,  %om  Tbeil  in   sehr  merkwürdigen  Vet'hSIt- 


80  z.  B.  wur  ieb  sehr  llberraseht  bei  Chätet, 
'4im  Axlsgange  der  'Fttl  Sainte,'  eiiie  'KonglomenH- 
iMiisee  mitten  xtvischeh  dem  heHgraiH^n  Kalke  der 
uifcre- K^tte  zu  erblicken,  xwischM  dessen  Lager 
^ie  «Ich  gewaltsam  eingedrShgt  zn  haben  scheinen^, 
^  iprie  sonst -nur  Trapp  es  vermag.  Die  Gesehiiebe  sinnd 
^ntfisff- TrUknitier  von  Oliihlnerschiefer,  seltener  Brtichu 
•Cftdi#  d#s'  angrenzenden  Kalkes,  das  Bindemfttel  kt 
«A^flpielbe  OitmmefsehieAir,  von  dem  auch  Gesehii^bfe 
^vorkeimiien,  vrenigstens  war  es  mir  nicht  mdglidt, 
<fim  ^HnAetes  Zäment  aufzufinden. 

•  Brfrfinschte  Aufschlösse,  sowohl  fib^r  die  NaMr 
idicNier  Konglomerate ,  als  fiber  andere  diiilkle  SreH^ 
-der  Alpinischen  '  Geognosie  f  glaube  ich  mir  endlich 
von  der  näheren  Untersuchung  der  beiden,  gegM 
«lle  Üf^/seon- Kette  ansteigenden,  Tobel  hinter  Chä-- 
iet  Sts  JDenys^  rersprecben  zu  dürfen.  Es  ist'  gahfc 
-hinten  in  diesen  Tobein  ein  helfgrauer  Kcilkanst»- 
^lendt  derf  in  deutlichen  $ehichtett  -  nach  80.  (mit 
69P  ina^h  11<^  >  fullend ,  sehr  m9chlig'  iSngs  der  M§^ 
/e2d^*'K^tte  si<^  bis  sdi  Aen  Gjsnfersee  fort  erstreelft. 
•Es  iel   derselbe  Kalk»   der  in  dei»  Nähe  des  Hum* 
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iritl»  derselbe,  4er  bei  Malligen   nikter  dem  T^yi» 

gliaDaz.Satt<l^;diii6  ti^  (Mooogr«   der  MöIimot;    9. 

31  und  41)9  derselbe  ebdllch,   der  bei  Lussi^ge  an 

den   Fairons   in  undeutUclien   Veriiältttissftii  Su  hd* 

.herea    und  tieferen  Sandsteinen  dteht«     Bine  gr^fte 

JMeoge '  von  Feti*ofakten ,   Belemttiten  »  AffimMiiteii  t 

Trigonellen  (eine  glatte  und  gestreifte  Art»  mit  Xtl- 

^Umtes  prMem*  8<?HteTH.  verwaudt)*,  alle  veHkom» 

.äsen  identisch  mit  denjenigen  i^r  Poinonsy  eehebea 

•lr<isoQd«rs  die  leztere  Verbindung  Hber  jeden  Zwei* 

•jM%     Verfolgt  man    den  sSdliolien    Tobel  tiefer  nb:* 

, Wirts  9  so  sieht  man   den  Kalk   erst  mit  schw'ftr2>em 

iSchiefer    ftbvrediseln,    dann   den    lezteren    vorbetw- 

sehend  werden,    und    mehr   und   mehr    Lager  von 

ihst^eia»    dnakelgrauem   S&nds^ebie  aufnehmen  t    bis 

nttjezt  Schiefer  und.  Sandstein  allein  her rsohen»    undt 

Jange  anhaltend«  mit  immer  gleichem  Fallen  9  den 

Tobel  weit  abwärts  fortsezxen«      Diese,   den  Kalk 

$0  evident  unterteufende,  Sandsteiih  •  Formazion  mufa 

noeh  allen  Charaktei*en ,  welche   die  Steinalt   allein 

^aarbieten  kann,  fQr  Fljcsch  gehalten,  werden ;   sie  tat 

m^   die   aufserhulb   Latour   an   der  grofsen   Stmfse 

von.  Fivis  anstehend  ist      Unterhalb  der  Brücke  ^ 

.•die  yon   Chdtel  «S^.  Denys  her  über   diesen  Tobel 

JAhrl»  wird  die  Schichtung  pldsUch  grofs  wellen{8r^ 

.nEWgt.nuck  verändert  sich  in  e(wäs  deir  Sandstein» 

4»s  ist  nun  gpinz   die  Stetnart,    die    ich   frflher  bei 

,BalUg^n  und  JBroe  (M<»iiogr.  der  Mol.;  S,  40  und 

41)  gefunden»  z|im  Thejl  nähert  sie  sich  sogar  d^n 

ies^w]ilQl»$5Ctt. .  Das  regalii;i8rsige,  s^dtlsüii^ie  Fallen 


Digitizeiiby 


Google 


stellt. 9iGli^i]|de£»  scholl nnoh  wetiigeii  WiHen  wMUr 
ker  f :  aber  mit  el  was  vertoderlem  Slveieh^i  »  niehr 
Uiikk  fallend  mit  VO«"  niicfc  i70<>);  die  Stetnart» 
eliglekh  voa  derjenigeii»  oberhalb  der  Brficke,  nidit 
weeentUch  verschieden,  ist  doch  etwas  mehr  molas- 
wnarti^  Be^ächdicfa  Ueisr  ^schekt  a«i  rodier  Mei» 
gdv  demjeaigen^^Gb,  der  bei  Tbuu  mit  Kagelfliie* 
weabeelt  (NoL;  S<M26)9  <in<i  nfu»  ^i»  Na^^elfloe^ 
adkstf>mit  gl0icbem,  an  den  sehr  hohen  Wände» 
de^sToMs.  deutUdi  K«i  beobacbtendem,  Fallen,  nnd-. 
demnacb  alle  vorigen  Gesteine  nntaitottfend.  Kma^ 
ZwesiM^  dals  man  sich  hier  im  wahren  Nagelflne» 
Gebiti^e  befindet  das-  so  michlig  zmhcheu  Semsalm. 
imd  f^ivis  anfuritt,  und  die  BraunIc<^aii«Lager  von 
St»  Martin  f  -so  wie.  die  leraülren  Meeres «Konchj« 
Uea.'Voi%  4?i^^iji«r^'^  bedc^  ^  (MoL;  S«  271  und 
366)*  «««  leb  bin  nnn  %wme  weit  entfernt,  diese  ein« 
aoeioe  Stelle  nur*  Grundlagn  von  ScUufsfolgen  mai* 
ohen  %n  wollen ,  die ,  obgleich  mit  andern  Verhft^» 
^lisami  der  Nagelfiue  ^bereinstimmettd ,'  de^^b  den-' 
Ittrtsehenden  Ansicht^  ober  diese  Bildting  so  sehr 
esatg^tt  sind,    vaaA  den  alten  Streit  über  ihr  ire»-^ 


* 


Si  lit'ftlev  iili#r]|ffii]ft   dio  NigflUtae  gemsiiit,   dis  in 
gfo&ee  ^hirgsmisaai  iSitgt  den*  XalMpen  snf  Molaise 
aalfogt,  iiiid  ineift  steil  tiidlilih  Hfllt.     hi  weicher  B«-'^ 
sieimag  diftedbe  sa  den  NegelAoe-Lil^m  oder  Nettem' 
st^e,  die  mitten  in  der  Moksse  liegen,. ist  elnf  scfafrer 
an  beaotworteode  Frsf^« 
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MOnUf  ziib  Kalke  wieder  mifiEriidiMi  lidki«teB.  Es 
Wal  sich  allerdingA  aageo^  dafs^  meinen  eigeUMHi 
Btebachtungen  zu  Foige,  hei  halügen  die  Nugei«'- 
flue  eben  b^  deutlich  an  der  nfailichen  Fornm^ioa 
abbreche  9  die  sie  bei  Chdtel  S^*  Henys  au  uiüor«« 
teufen  scheiae  ^  da£i  ferner  .  die  weltenförmif^eo 
Windungen  und  das  veräaderjte  Streichen  i|uch'  hier 
eher  ein  Aastofsen  wahrscheinlich  machen  9  da£i  der 
sUirke  Fallwiakel  die  Möglichkeit  einer  Ueberattir^ 
aftmg  ^läese  9  u.  e.  m«  Das  nur  Jndefs  $  ich  gestolie 
QS  9  nicht  von  igEofser  Erheblichkeit  scheint  9  wesn* 
mm  das  Aisftrelea  der  .  Nagelfiue  längs  der  ganzen 
AlpenJLette>  berücksichtigt.  Nur  die  grofse  Aehnlich« 
heit9  ich  machte  sagen  die  Identitiit  dieser  Nagelftu«. 
mit  den  Konglomeraten  -von  fSaanen  u^A  Chdteau 
äV^oo  9  eine  Aehnlichkeit  9  die  sowohl  in  der  Stein- 
w%  selbst  9  als  in  ihrer  Leerung  unter  Ftysdi  eich 
steigt 9  die  enge  YerbJndnng.fisrner* zwischen  jenen 
Keaglomei^le»  undi  Trapp  *Ge8tfinttn9  «ml  die  Notli* 
wwidi^eit  auch  für  die  Nagelflue  etnen  aofsmror« 
dntitlichen«  mehr  «lern  dter  independente»  Steiaarte» 
aaidegen  >  Ursprung  zu  suolien«  wenn  die  aenderbnt« 
Einklemmung  derselben«  zwischen  Ammonitenkalk  und 
terziäre  Braunkohlen -Lager«  sich  bestätigen  sollte«  diese 
GvüAde^aUein  haben  mich  bew^igen  ^  diese  |psw!9gt«n 
2#ttsaBiiD«nst^luneen  9  die  wenigsten«  zu  eii^er  nähe« 
reo  Untersuchung  jener  intenesaanten  und  leicht  zu- 
g)Uigiiohcin  Gegenden  ermuntern  därften »  hi#r  Aicht 
gawi  %Vk  Obnrgeben. 


Digitized 


by  Google 


47 


Jßemßrknngen,, 

HD  er 

«.     tj      :  •       • .  ••        •    •      .  .  *  * 

d  e  n     A  ti  t  h  r  a  z  i  t.     ' 

Jlerrn    Professor  August   Breithaüpt. 


afs  der  Anthrazit  oder  die  Glanzkohle  in  Vebei;* 
gaqgso^abirgen  vor^Iick  zu  Hause  sajr^vtao  llngat 
l>9l(;aaiit:;.  .alMn  über  ^ie  Art-Miner  Lagenüttetfitti 
4mvJicKirersel»edene^  Asgalieii.  Vorkommntsse^  dw 
icfeitenp^a  gK^lemfc  liiabe^  «fwe^b^s  amr  Juir  ^{aaff^i 
iitl^$9>>  xmJiUc  lAgemrügB  FwadsiAte^  ;Sa  fand  i«b 
sqkpii.im  Sömroer  tj6iS  2Su  WesJulsUinhABamlfelA 
Wi  den  äoi^en  AiaiMscbieftr-^Brtfc&en-  «mkbb  Glan»« 
koUeia^Gaii^  ^lAetbia  boobachleie  ick  dbdB  ofttaAiA 
icfübrte  Yarkomflien.  yem  U^J^z.  hmk  ßnm^  iltui: 
erkaiuit«  es  für  einen  Gang.  Der  denselben  ^in* 
schfiefsende  Thonschiefer  und  Grauvrackenschiefer 
Wjir  mir  noch  dei^lh  n)€rkwürj% »,  ^^bt  ^t  vdn 
Kiipfergriin   und  Kupferlasur    an  mapchep  Slslhtt  so 
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durchdrungen  erschien,  wie  man  es  im  «tSrÜereii 
Maafse  am  bituminilsen  Mergelacbiefer  oder  Kupfer» 
«phiefer  zu  sehen  gewohnt  ist.  Eben  so.  fand  kh' 
«m  Silberknie  bei  Ebersdorf  ^  und  zu  Reichenbach 
im  Voigtlande,  dafs  die,  den  Glanz  des  glänz^iden 
Aiaunschiefers  verursachende ,  "Substanz  Anthrazit 
sey  *•  Der  Alaunschiefer  ist  blos  da  ein  glänzen« 
der,  wo  er  von  vielen  zarten  Klüften  durchzogeu 
wird ,  und  elgeutUch  nur  auf  '  diesen ;  denn  der 
Glanz  verliert  sich  ins  frischen  Bruche«  In  4«^  6^* 
g;end  zwischen  Saalburg  und  Schleiz  traf  ich  iu 
fien,  zum  Wegebau  verwendeten,  Lydit  mehrmals 
Glanzkohle  auf  schmalen  {(lüften«  An  den  SteUeiy, 
wo  dieser  Strafsenstein  gebrochen  wird,  erschien  er 
in  vielen  sich  kreuzenden  Sicbtoii|[en  zerklüfketf  ein 
Verbalten,  das  ihm  meines  Wissens  aller  Orten  siun 
l;ommt. 

Im  Herbete  1326  entdeckte  Herr  voa  Wasiis- 
BPRF,  «in  S^livf  der.  Freiberger  Berg  »Akademie^ 
iu  den  Schiefer  «Brüchen  von  Wurzbaeh  hei  Lpbe»» 
M*^^ei9i  im  Vdfllande,  mehrere  QuwKä^Gäfxge^  danm- 
ter  einen ,  der  in  der  oberen  Teufe  auf  eine  seiv 
merkwürdige  An:  Anthnazit  fiBhite«  Dieser  iel  Me 
imeressantesle-  AUhadernng^  welche  ich  bia  jezt 
kenne*  Sie  £ndel  sich  auf  dem  Gange  in  isolirte» 
Staiig«l»f  wekbe,  wie  9l^B,dmMise  Jirystalli« 

nlsche 

.  *  •  BorrMAM ,-  BAaiirnAtnPT^s    )I«n%uth    imt    MieersL ;' 
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mishh€  «ofciMtB  rt^  fiiMilii «fnObaiida  f  das  eUg/H 
aieniSdi ,  e4ei^  gaiti:  r«idinipnli^*^d»ciir4eiii  muiem 

dgnastaogeltgeia  ^t^MÜi^g^^Htii  iEteaH|iifenieV 
imgeben;    attein  desse*  fiÜPg^ngeAa»  aklii,   Ki# 
nan  scmui  Ml  di^tilf  AbStt^lffiing*  i»  s^lmi  ^eirolmt 
isi^   vott  eiaeui  Sa^lbi«id#  \  ^nm>  a^dbsa»  •  ^Midetar 
söiIirefAi  ab  ron  de«  Sflin^iiiMicii  dea  Jhdirftite , 
ako  parallal  niift  der  .fiajn^*JSfe«0t>     II!eGi.,^oheuil 
zu  beweisen  f  dafs  der  <AiMilM:^  im  l^aiija  firfber 
gabtidet  sejr,    als  der  9^va^.;    leb  siegte vfebfDf.Vr 7« 
stalliniache '^täffigeJ,   mmi' dklk   tß/m  ."^fmßg^ 
si^s  dieses  zu  sagen  berecMlgt^siay,    gabt  s^ffß  ^I- 
gaadem  Vei^lten   bfrvQir«     Schlifi^ef,U^iail^>Air 
Ato^el  z^gen,  ei^  Tendenz:  zyr  Rp{g^)|ifäii||g|^f^4K^^ 
dkack  irill  icb  ^se  deshalb  ndeb  md^  01»  ^fy/Ofl^ 
hjtyitaüBMdien  «u^ebea^  .vfetm.jsäiQn  dit  JMgf[,4er. 
S^ei^ebeii    einem  weiMg    £9ßqhf>beneii  .*J^ftmlK^  > 
Prisma,  oder  einem  rektaiigülfireA  frlfma  49(iff,fifß^: 
lieb    wird*      Aber   nach/ ihrem    innf^r^eit.  A-^i^; 
sehdn   sind   dieSlXiigel  wlrblii)h  afs  Krys^UnCie«» 
hMe  sstt  ii^bitieii.    Sie  «e%W.  Kfiifili^h,  :i^:4ir  H^b* ' 
tmig  ibr^  Büsis,  einen  dmtllshen  bay>mfi)|al^(i^n' 
and :  dabei  ei$ras  geringaren'  Ohns ,  ia  de»  ]|MlQral«i 
Richtinigett  hingegen  ist  der  Glanz   vret^B»  ßü^^^k* 
ähidich  und  viel  stärker«     P<^..ist  def  *Brucb'>ffer« 
steckt  bläuejrig,  bis  uneben»  hier  «yolQ^omnum  . 
muschelig*  ,;  Pipses  verschiedenem  Y^haltan  .der  Cndf"^ 
oad  SeilenSäliffen^  was  1^0^  ^  Mrdifii^Mm^  i^  : 

ab  ein^  Srbsa,  4tf  basisch« lUe^twg  ed(«nttw  Itftf» ' 
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m   «liM  fct|  itoti^iMi  '^Mli9«m  die;  Kt«t«ulUIt^ffr 
dtfriSlIiigeli     CD  «^InViiitfk-  ift«o^  Mdg#iMRchti  dufo 

9ifhelf ^1$l  «e^  iriir,;  wtlirtt9i<9tiilMlf9^  Ms    er    dem 
]|lf4»iiM^e«n;^Kf»yst<iMi»ft4rio\i»  ^S^ytte«»«   an- 

]tftitirlip^tildottliiw^r'W4>fr4Pti^         ers«ketiion. 
'*  -'^itf  d«i«''iih'v«(teff^lMhi^  von 'Ba-uV»  Tra^V  ife 
mfc/teAxÄ'KT:  /i^,'/Ä  44*    findet    Muli    Äw«r  scfcoa 
eW '%1ü-adl$^' geschobeMi    A^smii   nk   Sparituiigs  ^^  G«-- 
gtaU  ^dife'^kttthrflQäls^iJy'geffiiirt.      Icli-   mvti^  jodeeli 
b^iiftel'lleR^)'  dAtfl»  MsriMi    Hdpp  Hau^  diV,    %uw«Hmi 

g^iflBfe&  Mk,'fäl^  ^'««i^rn'nMitr  «fem  afi(4lt'  kkht  b^' 
stfüMyM'V^rd.    AII^i*dtfig5  bifetbt  es>  eineMlIiilhniid« 
BMeielfttliig'^  ^jife  vi^fe  AMiHlertitigen  dl»»  Atilh«».: 
2^<^^nll'Vfcr  DIHtleriföTifiGr  in  ges^hobv»iie,4>rt9iiiarfisd^' 
Oes^aiittt  Äöfspflhf^Öh',  '  Äitr  d^fe  sfcb  d^iese  T]i«iM>Arii 
kdlf'dldtr  ffStksez^Kefi'ffifliilV"  «nd  desltottl  nlch«  S}miU 
I>iii'J(^ft''i9^'   'liokterfe'  fejf  lirÄr    ntir'hoi'  den-  'Wurzbm*>'^ 

•^«  »»elf  AtHlli<>2i^ttr'voiy  ^Vnrzhaeh  hit  {ibr%eii8  de^ 
a«igl^^e)iiiOfe9H$V  dM  i^^'ketine.  Söhv  spezlßsche^ 
GAffehl^^!)cfti*3gt''Jl>;frjW,'  ^Trel,  ii4s  fch  b»  jeati 
ber  **tffer  ¥AHe*#t  pf  fmicfen^  »fcjrf)e.  ~    Rfgew  ist  se^n 
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«miMii^  uuA  n%hr€fi^  4€tM»ep  ^4it«»%  tlth 
diis  2urackbleibenidle  Erden  -  Skelett  ^  4ll«  <A^<^9 
«Ach  der  oben  bemerkten  basischen  Richtung 
auf. 

Mach  vöitdiMi  t^hltün  zto  w^Mleii^  dafs  jnaa- 
Ae  Mn0tti)f«r  friseti«  SUteb#  «WT  4^  MtifiM  ^elbe 
Oc^er  z^igtii»  «I»  anderen. ist  der  Anthrasll  ganz 
nn^e wittert 9 ;s«t  daT» .eiazig  dar  <fttsit^»tm'%eUi' 
ffer  Geafc^lttfibrii;  iSL  !•  iii%6ii  «mcb  Machen 
SlAdkeA  urarea  t  FiäiitedM»  «inaa  AiiMMia^^'  was 
AebtliiGhkMt  ^aut  KupfeiiglÜBnaer  odar  VsangH«imer 
hat«  I>er  Thoiischlefary  dnJMb'  w«Meil  i^  Gang 
am»  ^nttaSit»  «b  «rafae  SeUaidisity   Raste  inib  Fi- 


Sietta»  wir  alle  4iß  ^n%«zMiltaif  ^ eognösrischeii 
BMbaokMagm»  sAsaaSola»^  a#  sabeJnr'es^  4a6  das 
F^dfoHlaaa».  Idaai  JlntUvaKlis  ktf  Vaheifjattgi^Mbirge 
auf  Gängen  und  lUliftan'  der\y<^iBrCieliung,»<iia)koh« 
lige  Substanz  komme  von  oben  und  aufsen  in  das 
Gebirge,  und  rühre  doch  wohl  von  organischen 
KiiVrpern  her  9  sehr-  unta|Piaaha,  -  Hiermit  in  Ueber- 
einstimmung  ziehe  ich  des  Hm»  Braro  Mineralogie 
appliquee  aux  arts  an  \  in  welchem  Werke  man 


9En  un  mot  le  gissemsnt  des  anthraciut  de  la  valle*e 
de  Chamounyf  dont  .il  est  question^  pemt  ee  eompa* 
res  a  un  vaste  amas  de  roehers  epmrs  %  dont  les  tu- 
Unfmüfit   auraient   e'td   remplis   par-le  combustible;  et 
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I>ea<ditu9f8wertbe»   itnilurilliriet  ErfUiraBsen  xinig«^ 


'/#  •#yrat#/J'Mitast  mbtftr  dloign^  di  vdärriUr  h.  eetto 
iMc^,^ti$  €9t  anthraeitß  Imi^mime  n*e$t  ift^tme  agfgrh^ 
^fM4M»>^«LiMi  f^drhfSbU  gr0S  k  gr^s  gtn^ns;  d»mt  ies 
hpßidsl  soiU^  dingtet*  dan9  .tous  Ut  sen$:^et  fe  croiraU 
*Jflßh'*9,4nß  ^^9t  'k  €9ite  Mtrueiure  pm-tkmlikre  qwe  cb 
€Qmhß§akh  doit  M  fruibilM  et  sa  fwmke'  de  d/crd^ 
^fr  ßuk  fem*  ^Im-ffMi^ce  des  emftmini^s'v^gdtiMi^s , 
^jo^0  kila  qmandtd  ^^orme .  de  ekmrbon  qmai  renfer^ 
mMit.  ies  anthrmeUeSf  ne  -permet  par  de  d^U0r  quiU 
ne  doivent  hur  origine  k  des  mutihres  v^gdbsdesp 
ifl$fiquHl>m  resie  -pae  laphu  Ugere:  tmee  d»  iissk 
iigäfiu»^  et  fnVn  soit.  tentd.dü-  la  eomdd^rer  eommte 
Jmt  houilles  rfimanUes  et  mdes  ^  une  bat9  sUUem^m»^ 
(I»«^  <ir«  F0I.  J»  p^  127  et  128.) 

,.,.  .^     .      .  .      i  .       '     i,     I     ,  • 
.-U  J      i 
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AllüviÜTn  undO  iluvium^ 

Von 
Herrm  Profestor  Sboqwick.  '  • 


(.ÄnnaU  o/  PUlosopky^  J^^  i9Z5^  p.  241.) 


IA9  Jhmjn  ^«H  erst  redeten»  HichC  zoeamiMiiUii^ 
gemleii  Meterials,  das  vegetabilische  Reich  ron  dem 
festen  Gest^iae  scheidend,  ist  eine,  die  Beachtung 
geognostlschsr  Forscher  von  s'db&t  ansprechende,  ThaC- 
sariie.  Seit  längerer  Zeit  hat  man  jenes  Material  in 
zwei  Klassen  g^slAieden ;  die  erste  enthält  eine  Rei« 
histtfolge  von  Niederschlfigen ,  welche  nodi  heutiges 
Tages  wirksamen  Ursachen  ihr  Entstehen  verdanken ; 
die  svreito  besteht  aus  r^ellosen  Hauft^erken  ver^^ 
ssbiedenartiger  Substanzen»  die  mitunter  in  aehr 
belrädidiche  Entfernungen  geführt  wordeh»  und 
deren  mütfanwifsfahe  Bildung  mit  gewaltsamen  Ve« 
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ber sefawgMimmfgen  Wfüfflii WKiM ti^h  '  SHf  deni  Er-* 
scheinen  von  Cuvier*s  klassischem  Werk«,  hat  mftb 
diese  Unterscheidung  fast  allgemein  angenommen  ^ 
um  so  mehr,  da  zoologische  MeHimale,  an  beiden 
getrennten  Klassen  von  Niederschlügen  wahrnehme 
bar,   solche  zu   rechtfertigen  scheinen. 

Buckland  dürfte  3er  erst!  gewesen  seyn ,  tvel* 
eher  sieb  der  AusdH^H^  diluviuin  ißnA  nUiwkim4 
äihmnät'  delritus  '  und  poft  -dilähiät  ^d^ritus  bo-^ 
diente,  um  die  angedeuteten  Erscheinnngen  beider 
Klassen  zu  bezeichnen.  Seitdem  ist  das  Gegründete 
der  Treni|ux)g  d^Pf^tt  «fine  Hoihtfi  ^«sM  'geleiteter 
Beobachtungen  bestätigt  worden,  und  die  interessaif 
ten  Entdeckungen  TfGS  •  ziileit  genannten  Oeologen 
haben,  in  der  neuesten ; Zeit ,  zur  Berichtigung  mna« 
eher  iiifchl  -«inivesebtflbh^r  Irrthflitter-vWzttgüch  toit- 
gewirkt,  so,  dafs  das«ßaaxeL.iuui  einen  voUkommea 
sicheren  Bestand  gewonnen  hat^  ' 

Sie.  Wmrtft  i«M^/^  'lind   dümiml  ^detritks  h^ 
Äf^H^nWÄ  €^ws$f  likswn  von  Ph3po;ii'eÄenf  wekheit . 
ein    b^^ut^ere^^    Cliataljjf r   «^..^ist^t^t  #    »»d   flt#  gaii»! 
v^fiftflfie.dw^il.  i;fipf;h<)9^^ge|i/N*eil,    Weittt  jtflJwi^rl« 
pMrmHWJftOp   ihr<?   SS^l^  ^t^ts  Ober  J3ikivi»l'Vö9H 
mfi^ipi^OK  einn^n»e«i^  wi^tip  :l|0|d§  »je  in  wetAsM»*^.. 
djer  Ifßgfiwxg  siph  wis^n  >  fO  i»fe.  di#»  Unlorfcli^luil^f 
de#7s^l^4a>,^V>wohl  t>^ivüii^(,   al»  .die/il^lgf^uhgsM^ 
nn/JAic^r  b^j^ijnte?  gijii^bt^  irgmJ<l.*l»#r  Art.  I>je«# 
AUli^ilHIig  ist;   wlfcs^,  ituJibhSilgif    von- jRdeiogiitehüNI^ 
t-:i>c)ieiji^Dtgfi<i  4  \l«d  erft,   wfUM  4»  liageHi8K»{MgeL 
au«BDiwitMU  i^%  kommen  djoM  Shliioäi^lie'iA.BaireQlii.. 
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tMtmat ,  4HMtbM  an    imd  Iw  «löh^  »ey«  «^^.fiM'» 
w«iii^.BeMlriuig  in  fietteff  dfirf*  Qinivateiiiigm »  wet«. 

8l9Ue  Mmc»<tfp«eii  baÜKoi«  . .    . 

I.     j4ltuvial^Ahlagetiingen.  ; 

SPi^iiiiticb«  HawpAlhalcr  .Eaglaads  s^igeo)  iu  ihr 
E«»  hAhciY».  XhiBUeatrhSji  tinsl  wieder  wagefcohle 
AI»liigeraiig«».vq^  Crvfgy  SchlamnL»  Lehnt  und. Mit' 
4ßnk  SuhsUui^^a.9  w^che..aU  AufüMiifungea^  dnrcb 
^fAlere  UtibttfichweiafDttiig«»  vera^laist»  lieti»cbt«t 
werdm-  mft^m.  Qei^  Uerahst^ig^n  von  .Hägedüa 
uad  Jbergigteifc  Geg^ndon^h^la  Untertucbea  desJLäU». 
&9  der.Flilaaer5  jdat  wo.dieselhisft  in  >reit. erstrecke 
fiheaßA  cisktit^bpn  9  sieh«  man  häufig  ihre  U&r.  aus 
aDWJsaarmtsiihSQgoadenStoGkii  bestehend,  dorenCha»* 
jpaiaer.  Jfteme  Bildungen  andaul^t  Es  «Terden  hier 
katne  ^nonn  Lager  zeriileinter  Slateriea  gefunden  ^ 
UFek^  .altf  .Folgen  alimShUcher  UeberschvtcmiRungett 
gellen.  Jkänntettf.  auch  hein  SehlaBin  oder  Torf 9  ab« 
geaesU  «ua  steiiiQttden  Waaserp^  sondern  grofse  regele 
lese  .Maaaeu  :yon.  Sand,^  Lehm  und  grobkäraigein 
Grufs  ^ .  mit  häufigen  abgerundeten  Bldchen^  zuwei- 
len ven.  mgehenrer  Ordfse.  Es  ist  augenfällig ,  dal's 
im  Gewi^t  dar  Fiüsae  nicht  zureichte  i  um  solcliea 
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Material  fbrtzQliKli^eii.  ^Abab  iwcWittlM*Uek  dfM 
Ablagerungea  keineswc^»  auf  cUe  WhiSm^f  ^nornAmm 
sie  xeigea  sich  vieUelir'üfteF^die  ga||M<d<e^d  veir« 
breitet;  nicht  selten  vrcirdea  sie  iaiAireito' kundMt 
FuTs  über  der  Hdhe  gefrO&ntklier  UMMradiwem- 
mungen  >  getPofFen,  Auf  Evsohenrnngeb  'da£  Art  U^ 
gegettwüitig  der  Ans^Mck-  diluvial  -^^  andeutend 
ihre  Bildung  durch  grofse  .e^vt^ltsäme  IMbttMshirenii» 
mungen  —  in  England  fast  allgemein  angenommen« 

Die  Ströjpae,  welche  fius  ^<j6A.,weat],^chen.  Moor* 
Gegenden  kerabkommen ,  und  in  dqr  grofsen  Zen« 
trat  •  Ebene  von  lorAji/r^.  zusammenirBlett-y  *  lassrnt 
eine  lelir^^eiche  Folge  solcher.  Pbäaöweneiwiiiiroah« 
men.  Avi£  ihrem  Wege<  le^en  stOf  wa  die  »ThaW 
0egend  es  zuläfst,  JiluviaiiM^ari^ittA^Atsti'in'A^m 
tiefefrea  Gegenden»  da^  wo  dieeelbeoi  durch'SciiliicliH' 
tan  ni^  Schlünde «  die  grofse  Eben» » -  ans-  neuerem 
rothem  Sandsteine  gebildet,  sn  errdioben  sucibe»^ 
durchbrechen  sie  ungeheure  Massen  roa  IMhioiaißi 
Trümmern 9  die  obere  Decke,  welche  die  tiefev  lie« 
genden  Fels- Schichten  demA^e  entzieht*  Verfolgt 
man  einen  jener  Strüme  bis  zum  Intfera  der^gvo* 
Cien  Ebene,  so  sieht  man,  mit  sparsaVnen  Uttteribt^»* 
chungen,  den  diliwlal  -  detritus  sich  herabseaiLend 
mit  der  Oberfläche  des  Bodens,  nicht  seilen  dae 
Strombett  bildend,  und,  wo  das  Niveau  des  Landea 
kein  Hinder^ifs  ist,  zuweilen  überlagert. vpa  Haiif^ 
werken  neuerer  Jlluvial  •  Materien«  Dnrch  ge» 
wohnliche  Einwirkung  der  Wasser  hat  mitunter  eine 
Mengung   der  Ablagerungen  beider  scharf  geachiede" 
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msp  UlMetkBHttt;  ftber  ni<^  erscheinen  sie  in  umge» 
iHikrMr  OtAmaa^f   nie  wechselnd  mit  einander.  - 

*  'Die  tieferen  Mftrsch-Gegenden,*  nahe  bißt'  ieik 
HindiikgM-  ^dfsel^er  Ströme,  namentlich  jene  des 
sftMrii^n  JL/iftToIm&l^tf  Y  bAs -zum  Fiifse  der  Kreidet 
bergl»  "totL'ifoffülk',  Siiiffölk  und  Camhridgeshire  t  ^ 
sind  be^dUders  reieh  an  wichtigen  Thatsachen  zui^ 
ErUSMng'deir  ^22ut>iiyZ  -  Phänomene ;  sie  zeigen  zu^ 
gleich  f  anf  sehr  unzweideutige  Weise ,  ihre  Bezie* 
h{mgeii-^tfu  allen  übrigen  rorhanden^i  Niederschlä- 
gen. .1..^  Das  gaiiäSe  JUmHäl-deltü  ist  ron  grofser 
Blnfi9rniigt(€&t  in  der  Aftordnung  adner  Lag^n,  Ün- 
ür  der-  Maneendeeke  -Erscheint  in  der  Kegel  einei 
kannliehseh Warze" '  Bli*de  ,  '  gemengt  auf  vei'sehiedene 
Art  ans'  fi^tJUAftrageil^em^  Bod^/  aus  ¥orf  und 
Mritnini,  Ha,  w6  die  Zdge,  iii«  Fatge  'der  Ufer* 
bawSy  die  bättfiged  Stockungen  der  Wässer  veran^ 
hssen-f  gleielisam  enger  begrenzt  sind ,  I>esteht  der 
BcNieH  fiMtaiisschliefirlicb  ans  vegetabilischen  Materien, 
welctior  Hiettr  oder  weniger  vollkommen  zu  Torf  um* 
g^TUdate'  werden*  Ata  den  Abhängen  der  JDHuviaU 
Bdgd  sieht  man  den  Boden  ^  entstanden  aüs^  den^ 
nadi  wd  itadt  eingetretenen,  Ueberscbweinmungen , 
nngemsin  fruchtbar.  Die  Mächtigkeit  desselben  be- 
trilgt  mitunter  bei  20  F.  Künstliche  Durchscbnitt« 
hsssn  jnaBanieh&cbeMndififcazionen  wahmehmea  und 
bieten,  anf\aolclie  Weise,  Beiträge  znr  ahertbümli« 
eben  GsidifelMte  dieser  Niederschläge«  Bald  findet 
maa  die  sdiwarze  Erde  imterbrochen  diMpdi  dönne 
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Xorr<*I^geA|  ZettgüU»  gebend  f'on»  vrMMMnllllasite 
rer  oder  käi^er«i*  Zeit  SlMt  g$£wii4ßmn  >;  WiM«fii> 
Stemm tingen;  bald  wechselt  der  vorherrschende  Be« 
d#^  mi%  $a»4-.uiid  SchtftinmnJbiigea,  <U9  W^ua- 
§en  >  ungeiv^nUcher  LandÜisitbeii  aa4eu|«iid^[  »IW 
gröfsercr  Tiefe  trifft  man.  iMcht\99llm  di%JMIl9ie 
folge  der^^j/n^^frNiederschX^g^.  V^A  .4ßmv:m^$fi^ 
gfndon  Thfm  *9  durteh  eine  düaneS^it^hissiei'giiU« 
gen  «Sciilaimitös  gesclueden,,..  .welök^v  Hflifer^ahiiitBfi^ 
roa  hohem  Alter  ist..  .         .       ;-:;i  ..'. 

Dlß'  ObtergSebe  d^  Bodend,  entMdfstii^«  Einlft 
1^  von  adieu  aufgehftuAeo.  J>0«f?i>i^r»  ivikide.  sifik. 
ohne  Zweij^ltsohr  i^e^'^lto«  ders^tlen.  Efren  4f:(lP 
genCllIig  ist,  .  da&  iene  A^^Si9AfliiKbe ,  kf!  frSkeM 
^%f  tnaimiotifache  FroduUstpüf n .  g^lri^M.  kßiM 
miifse  t  > .  djie  ^^en>vili<tig  ^  s^  thS  Ungute  »f  dffi»:  ipt 
aQlche  nttr  .^uwißijien  bei  {lüilltlicbea  AuggmhüWg»^ 
erreicht,  £l]^fs^  ^läutert  f  suj^eji^h  :  dilß  vyy#f|lisiein40 
ÄUchtigfc^l  d^  Su«ipf-fcÄn4es,  und  il^.i«eivviV|i»^ 
«chiedenj^r^gen  Erscheinungnn^  w^kbe  dani^lbft  iP^K^ 
nehmen  lüfst.  So  fand  man '  am  Cai/i-UHnr»  aiivi" 
s«b«n  Clay^'Hithe  und  jg/y^unter  eintm»  etiNV»  12 
Pu£»   (nächtigen»   Sum^fbod^t.  ^n  I^gm*  voll  b«4 


Dt»  Thun^  «9be  und.bkn  fi;Atbti  üiohlfe«  dmJkd 
miCd«rMi  fkeikn  4ler>  Simjtf^y  im  tMUmr  .W»%^ 
Grffkma  diUtuta^  ditmlhe^  woiche  ^im  0»ß»^d^^^y 
•v4r]UMlMtt.l -:     i    1.     -^ 
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aadbm^iflaten  wnrdeiui  uiit«r  einer.  laAchliffmi  D^dui' 
v*'Tarf;ikid  MluvfaUSchXmim ^   Ac^te,   StiSmiWf. 

gei&gste    lleti^«    Wohl    nur^    als  herheig»«^* 
^,  iiti»^liläiar#n  GtSgendeo  gelteo  kanm. 
.B^inAe  in  aliea»  das  Meeresilfer  beg^eazendel^# 
MmatkUmieeik  zeigt  atcb  das  Alluvium  von  den  tt« 
teteA,    ttnlerlk^eildflii;  Schichtexi    döreh   jßablraohaft 
MeerMSchlamm    geschi«^»  9    srnwilen  .  aüeh    dtirdi. 
Lagen-' rd»  *  Saeaiifleheln ,  die   aa.  A9T'  vonnaUg«i. 
Walantittte    t>egr«ib#ii  i  worden    $Qjm  diirftea^     IM« 
Bn^ddbix^  isolcker^  isn^erischett  Afrlnje^nuigea  laadU 
atipdlits,  ddttlet  dit  Weito  an,  ^i«  >bu  :3ralcker  <Ka. 
iiiMiMl^MaievkU&n^  iueriiillb^er:  aUm  Mecte««; 
6«9nMl<^etr$ebM  ^^mAevt.    Mitunter  sv^U  nrnnandi 
eioAb  imatüAm.  Wedisdi  ye^SaesuMMiiWL  und  I^lhir. 
s^bdn  '.  mA  7erC  timed  Midarn*  Sdfswasser-Abingerunii. 
gen  ^abrgenaiiinien  haben«  -**r  •*44<  ... 

".      if.     DiZurzärr  Ablagerungen. 

--  Hie  BÜuvSmi^Vop^kninwM^  Bn^hisd»  scheinqit» 
bei  Qdbqpanbeit  einer  Ueberscbvren^Uonsf^  t  welchi) 
mil.  ungewobnt^r  Beftigkeit  wirkte,  sehr  schneU  uftd 
rif^les  »a«%eliäu&  mmkm  sn  seyn  i  .denn  ain  b#«*' 
sieben  nsttttnler  ms  Bmekstfieken  ftliarew  mebv.  odei/ 
nrnder-w^  enflefenecy  Fels-SGkicAleny  die  ibeiU 
weise  ebgemndet  und  .m  Grab  umgewendet  wmsp 
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den:     Nietes  deitiet  UrifadWt-  nie  hti  iOk  jlUmi 
mW^Niodei^ohlige«;  ^^iMge  «ttkoHeades  umi  ra^ 
higes  'Einwii^kexi-  d^  A^vnaaen  m.     Sie  ^rtthoffi  im* 
mktelbiir  a^it  KfteixMi  'GeäteSn^a'^    alleii   ilnr^^lnd»» 
Aiigkeken  vaa   deren  Aufaeiififtche' folgend  y  liod  ma^ 
Vdien ,  in  hSitfigen  Pällen ,    die  Unterlage  des  ganxeflh 
Jlluvial  *  ietritus  aus^.    Ihj'e.  Verbüitnisse  sieht  mdsL- 
i^rsugsweise  deutlich   entwickell  äh   den  Abhäägeii 
der  Kreide  -  Berge ,    von   denen  dje  StdostsdH»  d^lT 
dben  envähnten  Marschländer  umgürtet  wird»    JUn«: 
2#lne    J^^iuvio/- Massen   liegen'  selbst  auf  den  ^m 
pfetn  df^*  Kresde- Dünen.    (Von  iii«r  sind  dieselbea 
ge^en  SO.  fast  ununterbrochen  verbreitet  |    örimi^eil* 
mitunter  eine  un^eure  MSchligkeit,    und  sbid  den' 
nnnecen  tersttten* Schichten  di6s6s  Theili»  von.Bng^- 
land   aufgelagert;  ~    A«s    «Ben   diesen    Thäts'adi^ 
gikt-  hervor  y  daiW  Diluvial*^  nnd  -Alluviul^  AMm^*^ 
rttngen  nickt  ainr  w^^mtlich  in   ihren  Stnttetir^fie^ 
aJBknngen    von  einander  abvreicfann  \   sondEsrn '  dnfs 
sie  ganz  verschiedenen  Zeitscheiden  angehdreri.  ^^^  h*^ . 
In   mehreren  Gegenden   von  Comwall  sieht  man  die 
Gehfinge  der  grofsen   Zentralkette  mit  einer  ipSchti« 
gen  Ablagerung  von  Diluvial  mGru£s  überdeckt ,  weU  ^ 
dm  imttilteBiar  mkt  franitbehen  und    auf  ScUnfer- 
Odajlden  ruhend  t  d«r  Neigung  di»rseU>en  folgt  >  und 
sldi  bis  in  die! Tiefen  der  ^iierthäfer,    ja  so^r  un-».^ 
tev'das  Henrea nlWiweatt  -  hinnbninfat     Nahe  bei -de«  i 
Aoigfingeti  der  ThMer  ruht  ein^nener  JD^i^ritm^  stdU  > 
lenweise  bei  6aF*:inltohtig»  a^E  ^m  JMutikfm:   Xitt^^ 
geachtet  der  so  betcOchOichen  Saftrke*  dterselfaen ,   iecrr 


Digitized 


by  Google 


«1 

ittMiii«AiiW9  Uta  dk8i2Smi  )itt  gffmniMi,  bis  2« 

Als  Resultat  der  ai|gestellten  Beobachtungen  er- 
gibt »ch:  1»  clafs  die  ^ZZ»v/a/ -Ablagerungen  eine 
grofse  Klasse  von  Gebilden  ..umfassen,  welche,  von 
BQch  gegenyvlirtig  wirii$;amen  Ursachen  herrühren; 
2m  dafs^.die  Thädgkeit  solcher  umbildenden  Kräfte 
lange  Zeit  hindurch  gewirkt  ha|>e;  3.  dafs  während 
dieser  Periode,  die  Ablagerungen  nicht  durch  irgend 
eine  andere  Katastrophe  Unterbrechern  werden  ;  4«  dafs 
die  Z>//fn^/a/- Ablagerungen  Wesentlich  davon  ver- 
schieden sich  zejd^eni  niemals  mit  d^n  MluviaU 
F^nas&ionen  wechseln »  und,  wie  ihre  Lage  ergibt, 
unlH3zweifelt  einer  frMheren  Epoche  zucehören;  5* 
dafs  währ^d  dieser  Z^eitfrist  der  Diluvial  *  Gv\x£s 
durch  aufserordentliche  Ueberschwemmungen  her- 
rofigebj^d^t  wurde,  endlich  6.  dafs  die  VVirl^am- 
keit  aller,  bei  Alluvial^  und  Z)/Z^t?/aZ- Niederschlä- 
gen ,  thätigen  Kräfte  erst  begann ,  als  die  bekannten 
re^elmäfsigen  Fels -Schichten  bereits  ihren  Bestand 
gewonnen  hatten. 

m.   '*Otgknische    und    «tndere    üeber- 
reste   in   -^fiuriaZ  -  Formazionen.    ' 


Die  folsend^n  A|igi|b«<  ibtaMm  skfc mtf  XImM 
sacifMiy  «Py  veridhio^tn«  fteggadeit  to»  Q^n^y^M. 
teobaditet»  so  wie  in  jmM  ftwiscbM  G^UtAriß^ 
wd  den  lUiieii  you  himoitiMn*  ........ 
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F.  Tiefe  aus  Camott''S^9am*tiu)ri.  2i  DaeBom  •§- 
lies  Ochsen  9  40  F.  tief,  daaelbflt.  3.  Bruchstdcke 
menschlichtir  Gerippt  aus  Pentowau^streaTn^tDork. 
4.  1£in  altes  ird^aes  Gefäfs ,  niebt  auf  der  Tdpfer* 
Scheibe  gefoitot,  mehr  als  40  F«  tief  im  Jlkiviuifi-^ 
und  10  bis  12  F.  ung^etähr  oberhalb  des  DilUoial- 
Zinngrundes,  ebendaselbst.  5«  Ein  Theü  eines  KQ- 
chen  -  Geschirrs ,  24  F.  tief  im  Alluvium  in  Levreans 
'Zinnwerke.  6*  St&mme  und  Aeste  von  B9utnen. 
7,  SOfsivasser  •  und  Landmuscheln.  8«  Htfrner  ,  KÖ» 
pfe  und  ganze  Thier  -  Slfelette,  so  unter  andern  jene 
Von  Biebern  bei  ChaUeris  im  jUluviäl^Bo'Aen  voti 
Old^fVest •water.  (Ueberbleibsel  von  Hdh!«ifblt- 
ren,  von  Msimmath,  Hyäne,  Rhiuo^erofs,  Hip^ 
popotamus  kommen  nie  darin  vor,,  und  die  bis 
)ezt  angeführten  sparsamen  Beispiele  sökher  Er- 
scheinungen sind  ohne  Ausnafimte  ziveifelhaft ,  und 
verdienen  genauere    Untersuchung.) 

IV.     Organische   Ueberreste   in  Vilu» 
vial  •  Formazionen. 

..  .  Eine  grofse  Eiiifdinnigbett  ist  bezeich]i0|id  ^ 
das  Diluvium  im  mittleren  Theile  der  SOmpfe  von 
Cambridgeshire j  so  wie  fär  jenes,  das  an  den, 
itU9  ifiegendl  JmgtfmMmdmf    Uügukk  8"^%«^  »ch 

Mr^  MiHlit«y  Ataicbslii,  Ksr^RMf  Geimiom  ^nmä 
eidechsenartigen  Thisvett  m.s.m.i,  alle  mkme  ZweUU 
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Jhreh  WMBm^g  d^-stf i»efa  wratgren^en  Rrilftet  weU 
che  ^eseo  alt^n  Orufs  bitdeten ,  ihren  frtilierea  Lft* 
gersUlten,  den  nachbarlichen  Fels- Schichten  enU 
fthrt.  Zwischen  jenen  Ueberbleibseln  t  und  zwi* 
sehen'  den  Haufwerken  von  Rollstöcken  derselben 
Gesteine  9  trifft  man  Reste  verschiedener  Thiere,  be- 
seftd^r»  ZShne  unii'  Haosdien ,  namemtich  von  Pfer- 
den,  Oishsieii,  UkmAvmi  ßaflfeln^  Maommth',  HipM 
pepetfl»Ras  u.  s.  w*  ^^1^  Gegenden  um  Cambrid§€f 
tm&A  Bt^  Ives ,  JPhulhd^€ ,  Hitactow  ^^  s«  w«,  bietet 
liiAd  soltefif,  '  hierher  gQMp%e,  •deftkw#rdtf;e  Bei« 
^iele.  *^  Sonach  tmteitscheiden  sicli  die  cn^ganiscilett 
VebeAieibseb  d^  IMiimaUVovmikziKm^  in  mehrfa^ 
^ktß  Wnfti^bawg  von'^ti^  in  Jüttvial^Ablst^m^uvlgem 
fwiamdenejK  -'  Enst^ise  4«kl  naineilUkk.  dadurch  au»» 
g«i»si4fctiet  f '  dufti  In  ÜNfen  nie  iMn^cfaikbe  Restex, 
ddi0lfi'6%idlihscliafiiew  litgend  ein#v  A«K- vopfconunMttv 
n^-  siicfw  Itt  dw^  teal#f%n  geftiMlra  werdeÄ*  «^ 
Bise  saliitose  ^küirniSMge  tnuS»^  di»  Itefereo  Qm^^ 
dan<'£«nropiw  b«v0liiei*t^  haben  »  ehe  die  serstck^ende» 
^^MnngiMlb  efAti^iiisti,  ak  ioten  Folge-  dbs.  Ehlstehea«. 
des  Diik0ikti'^GmL*i(k  atn  betraeht^it  iüt?  «od  maia* 
dte*  fBilWlingen^  dieser  frtll»eren  Eek  mfisi««  tmtaiMi 
aeg.jMy  stt^ii  ^  fCf^MMKid'  de»  i«ilteiisebeii  lUitastfiiM' 
ph»^-  duiftii  m  n0t|0rett>  Abbgerangmi'  «ecrd«»  fli#0> 
Sfmmm^^tXUk  imtmiAi^^  Veygchenpp  Jbiigeii»  skw  }•«. 
dMft'InMiii  4m.  Utiiiciie»^  fvttd«fel»  dlb«*S«iMihtiiigii 
Auto»!  JiAttw^nitwi^^eesMecbtiiBAdbay  WMd«».' 
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tfing  ievf  In  festen  F^h-ßHf^y^  .b«grtA«k|^ii»  m* 
gmilschea  Wes^o. .     .  -        .  .»     .  >  »  «.  '     •>* 

V.     Ursachen   der   Diluvial  *  und   i^/- 

ZmüiäZ  .  Ph  an  omenen.  *       ''^ 

Die  Fragen:  welchem  KdUte*  dia«J3i79viai«SMk<: 
miitigen  zuerst  in.  Bewegung. get«M?  Wft&  liui>  ^i«ei3' 
Richtung  sie  .  folgton  ? .  auf  welchen  Xhail  4^  E»4r 
Oberfläche  dieselben  einwirkten?  ob<^  ihr  £i«Silf» 
ein  beinahe  «^^lei$h:^eitiger  9  allgemein  /  res'b«?ßit«Et#r. 
ypwesen)  oder, oh  sie  mit  mehr  odßw  mmder-groCiita 
Zwischeni^uiiien .  wivkten  ?  wie  man  sieb  di«  JRe«i 
eriiaffenbeit  .der  ^fsenfledie  dea.Fiaaaieii  VOK  4ein. 
fiinwirkea  denselben  zu  denkeii  b^»e?  •^:  lagflim 
iicb  nleialnidlit  i^ugend  iieflüntwdrten«;  *^  -DmiAmfr 
nabine  ^er.  Bildung  der  JOUiuvM  '  Ahl$igemmfpHk^ 
dttrcb^eine  Eelge  tbeil weiset  xittd.  vovlibec^^bender. 
IJisberschii^eeieiiingnn ,  .bedMigl..diaffQh  dett.fiunthm 
bruch  vfi»*£eett  iind  älxnli^h^n  Si^igoäsen »  verdinB^ 
keinen  Gtanten«  Bie.  U^irisse  und  Stmklnir-ViSiW 
biUnissci:der^i^i|tUüen  und  eüdUehen.fiegeiidenEng^ 
Imdf  üam  M0  .Vome^glicbikeil  iler»  dafs  zmmh^n, 
den  SekundAr-StiH^n  8een  vorhanden  «ewMMtjssrpo^ 
dAr&eUf  geaBuKUg.  ^amig»  um  vo«  ihnen  die  n^ev^. 
»afslMdiemyJii» Jahne  CJnlerbreohmg  sJeh^eittreeiiMf^. 
dM.  6nUb*AbIageningm  längs  dw  (kttüduan^iKM«  > 
ImlniMi  süiiMUmw.:  KiüafiMiphM;  der  tA«fc  letei^f  < 
BM^jübzi^  «OmmeiJn  «ebii^^e^dmi  iin<liW4rT 
kwgM  und  Ageniea  sloheii   aodann  in  gewissem 

Ter- 
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Verhfthiiisse*  aber  Aieh  ist  £ier  keaiesWegs  iit  Fall, 
um  WlrktiD^to  -der  Art  -durefa  di^  'ingenommeneii 
Kräfte  hervorzubringen,  '  whrde  eine  Zeit  von  tm« 
eadiicher  Dauer  einfordert  werden »  'da  alle  Ersebel* 
nungeny-  um  welche  es  steh  Üandelty  im  G^gentheile 
auf  eine  mehr  beschrankte  Periode  Miiweisen.  Diese 
8^tkese,*  nach  wefalier  JUitvial^'^ni  DiluviaU 
-Ablagerangen  gleiöK^eitig  seyn  solt^,'  Welche  eine 
Art'  W^hseU  Bildung-  der^Ibeh  *eilftrSütt«ii  muft, 
ist  unttilll«srig ;  sie^t«SblPkeiäe  Rechenschaft  Aber  das 
VersüAii^denarti^  di'gahi^cher  Ueberreite  in  l)eideji 
Vorkommend ,  und  *  erklärt  nicht  4as  Beendige  fai 
der  An  ihrer  gegentf«^ligen  U«berlagemng.  >> 

Dte  dargeiegleiptrhiitsioben  gearügeü  znr  ErklH 
mag  de$r  Ürspriiiigea^  geiWQt'nUcher  Jüulfitd^PotmAtSo^ 
nett.  Allein  an  veisiobiedenen  Stellen  3er  Engllschchi 
KUjten  s^Igeh  sich  zwei  Fhünomene  TArsohiedener 
Ah,  Ja  innigen  Vertlande  ilnt  gegehwävtigttr  Unter«» 
anchungv  utid  die  nicht  nimmer  leicht  211  däuten  mkit% 
lilAillch:  i«  Spuren  von  ineorischen ;  Ablagerungeil 
Aber  dem  Niveau  des  Hochwassers,  und  Jh  iehi»  bii- 
trikdltliohe  Ueberbleibsel  vormaliger  Widdunge«  in 
Slriieny  die  ^^g^iwUrtig  alets  von  Hochwasser  übMM 
achwennn«'  wei^den«  '^ 

Ersoheinnmgett  der  «rstett  Art  trillit  man  mtkli 
da  an  den  UEsra»  wo,  durch  Brandungw^  daa  Mne« 
reswassar  in  heftiger  Bewegung  ist.  ,  Beim.  Verbnn« 
dcmeyn  «huher  Springflvtfaen  mit  Orkaneii^  der  Rieh« 
tug  der  Strömungen  folgend,  sah  man,  von  Zeit  su 
Zdt»  Wallfische  nnd  Mdere  Seelhiere  in  20  bia  SO 
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JPnl$  Viöke  iilier  Aem  ISWem  gewdhftllcher  Flulbw 
tlrandeMtr  IJfte  ^reigi%ia$ft,  j welche,  «ei t  dß^^ie7(fBi^ 
^f^ha  Jal^r}>9n4^rteii«  i}{pllaii4  zn  mebrer^p  ^elefi 
J^lrof^n«  .^1^4  >elHip^;  dJ^.Wefgresw.^fser  &tiegeii 
.^p  .fl^rgeit)r4^tl^bGr  ||a[)ip,.ub^r.  die  JÜjißtp»    ; 

W^nigcuTw^cich^iat  di9(Ur$a<;he  desVorhjuidensejrii^ 
.liibina|tJi^is(irhQr  .  Waldttiise9.,.i&|i  erUlSren.      &toi|<  b|l 
•fi^f  llUd  w  ^[ei^Uaen.FäUeii  we)il  nicht  ahne.Griitdf 
^ab  Fa%e«i  rw  Erdbeb^»  i^etra^htet»  .dur<h  ^elfhei 
i^f  friihj^rQr  JSeil,  groft^ : WaWptreclf €h  in  d^r  ])(^e 
i^:])Ie^e5  UDl^rgeganj^^iK.  vrSren ;  allein  .^uich  Anteile 
Arl^]fii^^^^g\^l$eh  ^d  nipht  selten  annehmbiRr.  .   Dm 
Ansteigen   der   Wasser  "iih^r'  Unsere.  xnetsien^HiSslear 
4(^^d«ci  ist  geling,  und  winrelttg  im  finmpim  sich 
afemUdi'glmdibteibend;  Ansaabmen  werd^i^Jt^i^glk 
liuhA:  SicMnelfigkeif  und:  Bichtnng)  den;  Sti^oiiiflat(L^, 
'iurA 'dim Jömviaae  der 'Husten^    endlich  dmxh..  airitr 
vteinttigie^*  dttrohaua  d^rtliobe   UinstSnde;  -^  .An,  ^m 
jhdieheiE  Wem  Ebglltnjd»«    nameoüicfa  in.  niQhrer«« 
fiegendeK*:r&n  .Stiffolk,  Nsrfolh,  Lincalnshir^  un4 
Xorkihire\  hal  ^m  Bleer  sett  1060- Jahfeli  ^(»etU'  29r^ 
fliÖWi|d:iMf  die  KOslen  eingev^irftf  ^  so,  d^A^  M/f^ 
nur  jdifi)  •  Ifmris&ä    ders^iien    Aenderungoii)  ^14^.^ 
sondern    dafs  zugleich    ganze  Reihen    voi«  Vnti^ftQ 
und  SMidbSnkea  gebildet  wurden »  wekhe  A^wen- 
«Ug.  nißht  .etbne  iftnderndrm  Einlkirs  auf  $ch9elljg)€ell 
und.Bi^htaag  der  Fluth-SlrOmungea   bleiben  Icmb« 
leu.    Die  Waaser  wurden^  in  Folge  langer  Jiihrhun^ 
derle,  in  Verüefiingen  imd  Schluchten  dea  Gestiidea 
durch  mancherlei  Kräfte  eingetrieben,  und  gelangtea 
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10  XU  verschiedenea  Systemen'  sdnatigtgcfr  Tttdien » 
mithitt  zu  einem  sehr  ungleichen  Hdhenstande*  — - 
Manche  Waldungen  indgen  in  niedrigen »  die  Seea 
begrenzend^^n»  Landstrichen  vorhanden  gewesen  seyn» 
und  in  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Küsten  9 
oder  durch  künstliche  Uferb'aue  Schuz  gefunden  ha« 
ben  ,;spXterbiKf  als  diese  Scbu2J¥Q(^-'liicIil  9m^  be* 
stend,  kdnnen  solche  durch  einstrÖmeAde  Wasser 
überdeckt;  und  allmählich  versenkt  worden  seyn« 
Von  Sumpf- Ländern ,  die  trocken  gelegt  und  an« 
{«baut  wurden  9  ist  ein  allmähliches  Niedersinken 
denkbar^  so 9  dafs  nachfolgende  Ueberschwenmin)» 
gtn  auf  dieselben  etncuwirkot/  vemiocblen.  •  Wdnig« 
siens  irardiBf«  die  Absicht  Di^uc%  begründet  atf  jne^ 
l^r?»  von  ifm^  inj3oUandan^eslellt|B,.'B9abi%ohtftuigte 
Endlich  dür&ea,  weite  .^//Ma;ia/«»Str«^k«9i|:nflidlidomdi« 
Gcon^n,  innerhalb  def^i^  Jie..fii^«f|Bh|0«im  4ra«oii^ 
aMtrstdjrt  wor4e|i4\.aUm9hUcb/^iie;ti^j^o  Life  ab^sn 
«onpen  haben«  Auf  ^lc|ie  Vy^isf  istrdas  Dalffyli 
niitemieeiiBcIier  Waldungen ,  in»  bilufige^  FAIle»  er* 
ktärbar ,  ohne  dafs  man  Erschütterungen  |d«  firdef^ 
Q4ei?  andere  gey^altpam^  ((atas^OfriiGi^i  «It  tiedin- 
gnide  Urofich^  zu  betracbfenr^gSD^Uiiglt  isti  ..   1. 
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;\Anszüge  aus/ Briefen. 


K  )l|in  Sie^vritseii'  trolle»  t '  was  unter •  dem  Bheui« 
<||aög^-Mbdt  1^9  so  mag  diefs  im  Rhe^tbafe 
ailir:  abiv^&bbs^Iiid  i^id.  Wie  da^  Sdten-GebiiB# 
telbsli 'ipoth  i$t  ts  nicht  imititeressBni  zn  erfahre»i 
rn»^  deif  Erdbt>Iirer  an  der  Brücke  bei  Mainz  ^  vrtA 
W^  im  ODWIe  voa  ^3HH*Ä»J«,  und  nadh  der  Höhe  voä 
l4>isännbi'^e\9is(SBn  Tiefte  gezeigt  hat.  Ich  tteiU 
^es«i  drei  ErgebJilss^-uiiter  den  Beilagen  Nro.  4, 
2' «nd 'S 'mit:   "  •'■'■''  ^  •   .' 

.  Die  aeue»  ^Mtongs^Arbelten  bei  3Iainz  veran- 
lassen neue  'AfesenSnn^en  um  ^udlön  aufzufinden. 
Ein  solcher  Durchaiich  Jsi  auf  der  Anhöhe  einge- 
senkt  worden  9  gerade  dem  Einflüsse  des  Mains  in 
den  Rhein  über.  Eine  Tiefe  von  100  F.  hat  nichts 
gezeigt,  als  Kalk-  und  Mergel -Schichten,,  mit  Pa- 
ludinen,  unter  allen  andern  Konchyliea« Gattungen 
am  häufigsten,  angefüllt.  In  den  fVeisenauer  Stein- 
brüchen   Cnde(    man   zwar«  Kalk  »Lagen,    nur  See- 


Digitized 


by  Google 


m 

Rondylien  enthalteod»  und  diese,  ia  solcher  Menge» 
dafs  nur  ein  q^liched »  bryslalliniMshes  Bindoufeiltel 
dieselben  kaum  zusammenhajlten  kann.  £|  folgein 
al>er  immer  Schichten  der  nämlichen  See-KonebyliM 
darauf,  die  eine  gleiche»  oder  fiherhMuftene. JHeD^ 
Süfswasser-Konchylien  und  eine  ^aparsame  Mpt^b 
Ton  Land-Konchylien  .dabei  untermeogt  auf!<<\Tei« 
sen  haben«  Viele  Ce'ritfaien» Arten.  wurd^/b«i  dem 
Baae  der  Festungswerke  ausgegraben,  die  m  Am 
fFeisenauer  Steinbrüchen-, '  in  dem  Augenblicke  sek 
tener  sind.  Bei  Za%/£acA ,  wtsdiseln  wiednr  gani^ 
andere  Bänke,  wie  zu  fVeisenau  und  auf  die»*  Afci* 
höhe  bei  der  neuen  Engliäcben  Anlage»  Bei  Zabl^ 
lach  liegen  etwa  20  Bänke  verhärteten  KalkiteiiieB 
über  einander,  rein  aus  Faludtnen  zusammengeaezt«. 
Zwischen  jeder  festen  Bank  Segen  todei*e ,.  beste« 
hend  aus  losen  Paludinen,  die  noch  ganz  u|ibe<ob$« 
digt  sind,  oder  aus  solchen»  die  zu  KalksUul^  und 
feinem  Saude  zermalmet  worden»  *      .  .    ' 

Anders  vex-hält  es  sich  •  bei  OunHersilumi  Mru 
der  schönste  blaue  Grobkalk  bricht,  der  sieb  wie 
Marmor  schleifen  läfst.  Den  Rhein,  abi^ärts  sind 
die  manniciiMtigcn  Abwechselungen  nm-Sudenheim^ 
Ni^deringe^lheim^  Jlzd  u«s.w*  schon  näher  bekannt« 

Es  ergi!>t  sich  im  Allgemeinen,  dafs  zunächst 
nm  Ufer  des  Rheines,  die  Mergd  mit  jezt  lebenden 
Land*K(mcb7iien,  mehr  rückwärts  das  terziäre  Ge- 
biet, die  Lias  und  bunten  Mergel,  in  der  dritten 
Reihe  der  Muschelkalk,  und  in  der  vierten  Reihe 
die  Sandsteine  herrschend  sind. 
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Üb  tlü  UieAetichtäge  gerade  so  viele  abwech* 
dMMht  IVMerhoIungeii  der  Meeres«-  Strdmuiigen  toJt 
akretn  Rücktritte'  erfcMkerten ,  als  manche  grorse 
Aeogj^ten  daraus  herleiten  woUen,  will  Jch  liicht 
«lAshipi^oeken »  deMi  fiiide  ich  im  Bh^inthale  aetbat, 
4(9  ßenögenden  Bevretae  dasu  nicht 
■  Mir  ist  es  nicht » iin wahrscheinlich  ,  cfafs  Sirö- 
Mimge»  Vieles  im  Sheinthale  unter  eiitander  gevroi^ 
ffMi,  und  Vieles  da  luid  dort  abgeseet,  odor  Jiinga^ 
wMzt-'habens  wo  es  jedesmal  weit  von  aeiiiem  er» 
AeaBIfabtagsorle  entfeirnt^  liegt  Die  groAen  Thon« 
Nlederiagba  hei  Leidelhßim  und  Laiidenheim.  Die 
fefnen  wvifsen  Sand -Niederlagen  von  jilhslteim  und 
ABisfuim;,  die  Kalk- Knaiier- Lager  Ober  den  jwn- 
gtow  Kalk -Schichten  bei  Gninstadt^  Oppenheim 
ii.i»*W.,  die  Sand^eibst'CiGl(e  (^eröllo  und  eckige 
StikdN»)  f.  welche  sich  aber  den  Kalk  -  Banken  «her- 
all  im  'Abi*aame  finden  y  wo  sind  sie  abgerissen  wor- 
den? Dafs  übrigens  der  Sand  zu  Albsheim'  und 
dthishsim  so  wunderbar  schön  weifs  isr,  scheint  mir 
Ton  ior  Thon  •  Ueberlagerüng  herzukommen.  Wiö 
hier  dör  9ahA  entßtrbt  wurde  ^  so  werden  noch  l3g- 
Ueh  die'  lAsifsen  Zucker  mit  Thondecken ,  die  man 
von  Z«ii  ztf  Zeit  anfeuchtet,  in  Jen  Kucker- Fabri- 
ken, in  die  schdnsc^en  weifsen  krystallinischen  Zuk- 
kerhüthe  ümge wandelt»        '    > 

■    V*  Niii7»" 
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Beilage  '  Uro.  1.   f 

^  'Der  kiesige  Wasserhtn'^E^irektor'IIr.  ktawLo'  hat  ntic 
über  den  Durchstich  des  Rhdnb^ttes  bei  Mainz  folgeade 
Jjaobaffhtnngeft  rnkgethtiki  •     • 


!fid/e 'des  Rheines  •         •         •         «      .• 

'0er511e  und   Fl5zkies  *        -•         •      .  • 

I>ie  Höhe  oder  Tiefe  desselben  ist  vei^derMch, 
wie  des  VVasser  Uberbaapc  von  diesem  losen  Ge- 
rolle suweilen  mehrere  oder  ibindere  AshSuftin» 
gen  zitsammenwllzt» 
Brauner 'Letten      •         •         •  •■        *      .  * 

Konglomerat  •         *         •         •         •       '  . 

Vie$es  war    so    fest^    dafs  der  Erdbohrer  nicht 
durchging ,    dasselbe  .  mufste   mit  grofsen   Eich- 
bäumen,   die    unten  mit  Eiien  beschlagen  wur« 
den,   durchstofsen  werden. 
Gelber  Letten         •         •  •  •  *      ;  * 

Schwitze,    stark    nach    Schwefel    und   J^^aar« 
riechende,  brennbare  Erde-     •    •     «     •  *  •  .    .  « 

Die^  Lage  ist  wahrscheinlich  dicker ,   als  2\ 
da  deC  Erdbohrer  nur  28'   tief  etndrM|g  *.  ; 


Fafs. 
25 


10 


11 


..^-.-^ 

-*  Sollte  ;diefet  di.e  Braunkohle  leya»  die  vor  eiidgef^'Jalireii  bei 
.Hochheim  er»chi)rfc  irurde?  dieses  Lager  Ut,  ^  Main  hin 
'  lue  TcA:  9elig€nieadt9  wie^rvit  finden,  ' 
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^i^^ttltat  SUftrer  Bohr- VerMiehe  in  der  NShe  von 
.    .    ISirkieim.: 


Nro. 


1 
2 
3 
4 
5  ~  68 


59 


60 


61 


62  —  64 

65 


66  —.72 


:X<«tti^  D4min6rde        .         ... 

Blaulichschwarzer  Leiten      .  . 

Triebsand,  reich  an  siirsen  Quellen 
Qnate-  lind  Krikstein  «  Gerolle  « 
Verfchieden      gefärbter     nier»e1i^er 

Thon-  und  Kalk mergel  mit  tlieil- 

'Weise-  Inne  -liegenden  Knauern  von  • 

einem    gel  blich  w^ifsen  Kalksteine 
Schwarilichblaiier      ,  Thoumergel, 
'stark    bituminös,    wie   Stmkkall 
L    moh«nd    ;      . 

Lichte    aschgrauer,     ins    Perlgraue 
''       siebender ,  verhSrteter  Mergel  . 
Bruchstücke    eiuei    lichte    blaulich- 
grauen  Kalksteines  in  den  verhär» 

töten  Mergel  eingewachsen 
V«rsöhi<»deii  geerbte,  rerhartetc  Mcr- 

-g*^     .     •    .     . 
5elir    fester,    lichte    blaulicbgrauer 

Kalkstein  mit  gelblichweifsen  Kalk- 
•'  iq^-Krystallen   auf  dftn    Ablo- 

sungsflichea  im  Mergel  als  Zwi- 

^gö' fnnbesaniiitt 

Verschieden   geerbter,   .mergeliger 

Ti^on,    und  Kalk  und  Sand-JVler- 

gel  mit  iune  liegenden  Koanern  ev- 


^ 


MSchtig« 

ketc  dar 

$ishichteiu 
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73 
74-75 

76 --77 

78 
79-81 


83 
85^  Qß 


Bei  nmtuctMngm  Idksteines 
.(  nach  HuMBOLpT  s  .  Eiaeakalk  » 
ZuchtFnüyt):**-         .       '  ^         i 

OUgex  <blaiilich§nitiec  Kftlktteid  tnic 
Kalkapatk-lEi^acalJeti         .    .     . 

Seht  festes,  iaabellgelber  Kalkstein 
miciUlkapath-Draaen^  unadtier 
«ctiaialcnSclikht  Kalknm-gel  m>n 
.gleicUer  Farbe     .      .  ...» 

IcaMIgelbAT,  mei^alichuv  KalkatHn 
minder  ban  mit  inne  Uegesden 
Eiseubplinen    •         «         •  .       • 

Duakel  blaulidigraaer,  bituiniMs« 
riechender  ,•  sandiger  Mergel        ♦ 

Gelblichvrei(ser  Kalkyiim'gel  mit  iiiae 
liegendea  Knaaero  eines  isabell* 
gelben,  naenschiiMigcn  Kalkstei- 
nes mit  einer  achmaieo.  Schicht 
Kalkmergel,  der  von  einem  Me- 
talloxyde (  wahrscheinlich  Braun- 
stein )  dendritisch  gezeichnet  ist 

Fester,  schwer  zersprengbarer, 
schmnszig  gelblichweifser  Kalk- 
stein        •         «         •  •         • 

Blaulichgrauer  bituminöser  Mergel 

ßlaiilichgrauer  fester  Kalksteio  mit 
Kalkspath  -  Schnüren  .  « 

Dunkel  schwärslichblauer,  kßrniger 
Muschelkalk  mit  Muschel  •Geb'äu- 
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Mlchtig- 

■  Nr». 

. 

\  keit-.der 

Schichten. 

i 

.  fta  aod  SduMefccii  uvon  ^letther 

Tufs. 

Zoll. 

t 

.   Fad>e     •    •  ^ «         •         *         • 

^    4 

4 

•     PI 

Blatüicligrauer     bitunuMfvr    Sand- 

M«ft^ei     nie   Im«  •  «ingem engten 

♦■ 

.   . 

gelblichweifsen»  auhnlblimal  roth 

jMiiiktirten  i  VolstiMn  imd  Encro* 

• 

>  cbiteB     •         •          •         • 

1 

9 

68 

filaailiohgxitaef   v^rbärteter,   thoai- 

^ 

ger  Mergel       •         •         • 

1 

6 

69 

likbiie  .  achwSrzltcli ,    daiiii  ins  <Kin- 
4«l  Schvrarxblaua  tiolft  verlaufen- 

* 

<. 

der  ^   bituminöser  Mergel  mit  in* 
.  n^  |;,eintngten^  zetbrochenen  Mu- 

.schel'Gebäusea 

1- 

1 

90 

Grii«Iici]^8uerf     mit    serbrocbenen 
Muscbel  -  Gehäusen  innig  gemeng- 
ter, bitaminös  riechender  Tbon- 

.  Mergel    •     •     •         •         «         « 

N 

17 
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Beiiage     rTro.  X 


Coupt  du  terndn  des  etwirons  de   VexploUatian  de 
sohle  bitumineux  de  Lobsann  (^Bas  Mhin)* 


HBiAa 

^M 

■^■i^ 

H^^ 

Nro. 

Fiedt 

fOU- 

«#- 

• 

ees 

UM 

i 

Terre  vegetate         .       '  •          • 

2 

3 

_ 

2 

Terrc  glaise  .          . 

» 

3 

6 

.i. 

3 

Argile  vßrt  '  ♦          .       *  , 

7 

8 

— 

4 

Argile  bleu  *  •       "  • 

.  * 

1 

1 

— 

5 

Sdble.     •      *   .      '    •          • 

4 

— 

«-^ 

6 

jirgih  hUu     •          ,       '   , 

3 

T- 

— 

7 

Lignite   ♦           .      '    . 

'— 

'l 

.... 

8 

Cahaire            •           •           < 

— 

1 

6' 

5 

Jrgiie  bleu     •          •       *  • 

* 

3 

7 

IQ 

Cukaire   ^         •       *    .      '    « 

1 

4 

"i 

11 

drgile  bleu  *   •       '   • 

■• 

— 

6 

-— 

12 

•Sa^/<r  bitumineux  maigre 

1 

5 

.— 

13 

Calcaire            •           ,           < 

— 

4 

•^ 

14 

Jrgile  bleu     •    .       •           < 

7 

_ 

6 

15 

Calcaire           «          •          « 

.— 

1 

.. 

16 

lAgnite    '        '.     '     •          i 

— 

6 

-. 

17 

.     4fr»i/«  i/«» 

— , 

4 

— . 

.*3 

Calcaire           .    ^    . 

— 

1 

— 

19 

Sohle  bitumineux   maigre 

— 

6 

— 

20 

Calcaite'       "    •          •          * 

■  — 

9 

— .' 

2t 

Lignhe      ,  .  •      .    «          « 

— 

3 

<r— 

39 

jrgile  bleu     r          » 

4 

3 

— 

23 

Calcaire             •           • 

2 

9 

'.» 

24 

Lignite              •    '       .  ' 

— 

3 

-^ 

25 

Calcaire            •          • 

-T- 

2 

^•— *, 

26 

Calcaire  biti^mineux 

3 

— 

— 

27 

Lignite             • 

^- 

6 

_ 

28 

Lignite    (^Coupg    -par  des  bandcs 

ealeaires)  ;«       .   *      - 

• 

•         1 

.'3 

6 

— • 
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Nro. 

.            ' 

Pieds 

JfOU" 

ees 

^9 

JrgU»  .bleu     e         *         ,         , 

5 

10 

.^ 

30 

jirgiU  sahloneux     .          ■ 

4 

9 

,    6 

•31 

Sohle  bitumineux  mtügr« 

2 

2 

6 

•33 

jirgih  bleu  sMonema» 

5 

7 

— 

33 

Saih  bittanineux     ,         . 

2 

— 

— - 

34 

Jrg'ile  sabloiuüai     . 

— 

4 

— 

35 

C<JcMre  bit'umiruiae      '  , 

— 

10 

6 

36 

jtrgiU  säBlöneaat     .         , 

5 

4 

2 

37 

Arga»  bleu     , 

.... 

1 

9 

38 

Caleaire   sailoneme 

— 

1 

6 

39 

Argile  bleu     .       '  . 

1 

11 

*®. 

40 

Calcaire  sabloneu» 

' 

1 

— 

6' 

41 

JrgU»  He»    , 

1 

6 

— 

42 

Calcaire        '  .         .          , 

— 

6 

6 

43 

Argile  blem     ,         .         < 

7 

9 

6 

44 

Ligntte  .         .      '  .         , 

4 

Lauterhach^  den  l4.  Okt.  l826. 
Den  Kalkstein,  welchea  ich  Ihnen  in  Fulia 
Zeigte>  hielten  sie  damals  gleich  für  ein  doloitiitar- 
tiges  Gestein;  ich  säume  nicht,  Sie  zu  benachrich- 
tigen,  dafs  ich  nwn,  etwa  eine  Stunde  von  lii*  hw 
Jngersbach,  wahren  Dolomit  aufgefunden  habe.'  Bei 
Maar  verfolgte  ich  vor  mehreren  Tagen  bereits"  Spu- 
ren von  ihm.  Ich  fand  auf  der  Grenze  des  Kallc^s 
und  Basaltes  Bruchstücke  eines  Gesteines ,  welche 
lebhaft  an  Dolomit  erinnert.  Die  krystalliiiisch- 
hdrnige  Struktur  deSiwlben  war  durch  stark  verzerr* 
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to  -  mircg^UiiilAig  *  gvfinvM vliisBflrtiaM  soi  i  iiMin^  tMUft 
die  Wfinde  der  lezterefn  mit  Kalkspath-Rhomboe- 
dem  *  bekleidet»  piefa  ist  ebenWohl  der  Fall  ia 
den  unteren  Scfaichtett  des  Kalkes  9  iirelche  mau  in 
einem  'Steinbrache »  nordöstlich  von  Maar  entblOfsi 
findet*  Nur  fejhlt  dem  ^esieine  liier  die .  krysuUi^ 
niscbhkdmige  Struktur.  Es  ist  diobt^  dnnkelgratt  v^m 
Farbe  9  grobsp^tteri^ ,  uneben  ifn  Bruche ,  un^  ilafi 
einer.  Menge  Blasenräume  versehen.  Diese  Ke^nzei^ 
dien  und  die.  abweichenden  .ScUcbtiuigs  •  Verhältnis^ 
se  unterscheiden  die  'Felsart  auffirltend  von  diehsi 
über  ihr  liegenden  Kalksteine ,  welcher  dem  eigentr 
liehen  Mu^cbelkalke  angehört« .... 

Auf  eln^r  fexkurrion ,  ivetche'icfa  gestern  in  dt^ 
Gegend  von  j^üßerstach  und  Salzfchlurf  unternahi^fi. 
fcndach  nim  ein  Gestein,  dessen  VerküUnisse  ea  wsk* 
bezweifelt  als  D^lomh  charakterisk^fi;  Südwärts; 
dicht  bei  Angersbach  ^  lehnt  sich  eine  parzielle  Par- 
thie  von  Muschelkalk  Wt  J)unten  Alergeln  an  das 
S«Q4atein- Gebirge,  und  wird  auf.  der  yf:esäSlÄ»m 
Seite  von  Basalten  begrenzt.  Ihre  .Attsdehntnig  ist 
unbetrSchtlich.  Ai^f '^er  linken  Seite  des  kleinen 
fiankas^f  welcher  yon  Ru^has  her|il{  ko^mt^.ist  4mi 
s^  Kalkstein  dur.Qh{eine.,ti9J^e  Wa«aj9rpc]^l|icbt  in  ei- 
ner fast  seiifekrechtte  45  bis  5(y  faötiei)  Wand  zu  Tft^ 
ge  gelegt  9  gerade  auf  der  Grej^ze  des.  Sandsteines. 
In  den  tiefereft  Stellen  der  Sdducht  trifft  man  auf 
einen  mergeUgen  Letten  %  welcher  die  Auflagerunga» 


^     Bitter^path«  dt.  Vi* 
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HAa  dat.Kdltirteiile«  «u  hmanbtm^  wA  Amn  bniM 

tea  Saadstejoe  anzugeKdren,  scheint.  .  Auf  den  Saiptd^ 
steine  hat  das  Wasser  zerstörender  cingewirÜl  als 
k'uf  den  Kalk,  tvesTialb  der  erslere  mehr  verwasfeheil 
und  nicht  deutiid^-entblölkc  erscheint  Eine  Meiigi» 
von  ihm  losgerjUs^ner  Brnchstück^  liegen  ab^ex'  ii^ 
der  Schlucht*  In  einer  der  tiefsten  Stellen  derselpeii 
Ifitt  unter  ddm* Kalke  ein  Gestein  hervor,  nv^lche^ 
gleich  An&agrf  wegM  seinem /«bweieheBdcn^  itefifif 
rep  Charakter,!  ro/a.  *  dem  über  am  liegenden  Kal)t# 
die  ganze  Aufmerksamkeit  des  Beobachters  fesselt. 
Ohne  alle  Schichtung  ist  es  durch  Klüfte  in  unregeU 
siiSftige  Blöcke  geth^ilt,  und  l>esteht  in  seiner  |^Mb 
g^m  Masse  aus  kiein^en»  aber  deut^cJien  krjr^^Uiiiif 
sehen  Körnchen  ,  in  welchen  man  unter  dem  Such* 
glase  die  Form  deslialkspath-Bhömboeders  erkönnt. 
UnregelmSfsig  geformte  ,  theiU  verzerrte ,  tlieils  ii 
diß  I^änge  gezqg^ne  .Bia^i^rämne  ipnd  4ario,.,und  ih- 
re Wände  mit  Kalkspath-Rhomhoedern  bekleidetj 
In  der  kurzen  Erstreckung,  so  weit  das  Gestein  un- 
ter dem  Kalke  entblöfst  ist ,  gewahrt  man  ketneii 
JJebergaiig  in  .legieren;  beide .  6<st9me  ^chn^id^B 
sich^  scharf  ab.  .       ^ 

,  Ist  dieser,, dem  Basalte  so  nahe  liegende^ Dolomit 
ein^  durch  vulkanischfs  Wirkung  urngebildeter'  miJ« 
IteheH^^k;  'l>il^r^  ^hdrt  er  etA^em  äUiereti  KaliiHeiBfe 
MsjirAUiiglich^aA.?'  ii^zt^rea  itt  faieht  wahrsich^inlicb^ 
Man  wird  sich  weit  eher  geneigt  finden,  die  unteren 
tiagen  des  Muschelkalkes  von  vullUnischen  Agenzien 
fl^^grtffen,  nii^  su  Dolomft  um^^haffen,  i^nzfiaeiiM 

-*  't}^9  der  IMtntik  in  dfetefn*  Gegenden  tt^th  ä^ 
tw  aitfbritts  <i^  l^i^t  AUJirieEt^ttdiea.  Aker  dk  fflr 
tfi^pe  EntblÖfsustgen  des  Gebir^Qa  g?ben  ^ur  fernerj^ 
Auffindung  desselnen  wenig  Hoffnung. 

'        A.  Klipstein.  * 
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.^M  ifrize  1  l.a  n. 


O. 


BkiAiim  eriUetete  Bexiobt  über  Terfchifdefie  Fifiid* 
orte  Ton  Mi&ev«\i«n  in  Amerika.  (^iiAfKAiVi 
JmnU,  ,Jiaur9^j  JT^  10.).  v^pidot  ^  in.  dMttlkbfa  Hxf* 
•tillen,  Snuthfi^ld:  GraflfcMtffilC,  von  JtfJkpxtfn^  ^^^^i 
Providence^  in  mag'nesian  limsstone  (Dolomit);  stinken* 
derQaarx«  selir  häufig  im  Thontchiefer  von  Cranstom 
SfrthUtfia.io  CratutonTf  unimn  des  rJEiee^ -«{figef  to« 
L^aeh,  «nsgf^ohnet  sehte  und  ia  girofiier  iW«IMS*  Vu^M* 
ffa  Gesteinen.  , 

R«'TAfW«  gebNeehdMt  m«  ^es  •«§«#  o)iw%i9lilf 
tea  Ii^eg^rn  und  too  dorrK^eide  i^.NQrjplk  und 
U.a.i|l4l|lb\  ( J>aiM#if^  ^.  tkß  g94a^  ^,«  «Uff»  st^M 
^«i»  <erl^  ^74^  mA  r4MiM€f  £«X^T:^e  ^O^Mw  FW« 
3^0  Die  OberjXohtde^  fiietdA,  w«Mv»^de9  nMJtch«^ 
TMl  jener  Grafsduften. bildet:»  ^rd  im  O.  und  S*  dw:€]% 
tb  aiebtiym»  ««ge«chivemH»ut  Gcbiei  ifb«rd«nkt«.  Die  AV^i 
%ni9§ea  toii  Xhon«  w4«be  sieh  fast  übel;  die  f «m« 
Und  esstrecktn^  enthalt^tt  fossile  Reste,  irefehd.  de«  TfK«! 
icliiedenattigetett  Gebieien  sugeb^ren  f   und,  M$m  im  ihum 
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Oeai^oge  den  Beweis  der  neuen  Entstehung  jenes  Gebildes* 
Im  Thone  von  Suffolk  findet  man  grofse  Belemniten»  Ser* 
pnlitenj  Gryphiten,  Ostrasiten^  Bruchstücke  von  Ammp- 
nlten,  Plagiostomen  a«  s*  w«  mit  Zähnen  ▼9n  Elephanten 
und  Wirbelbeinen  von  grofsen  Thieren.  Oft  nehmen  die 
Thon- Lager  ihre  Sce^e  pi  der  Mitte,,  zw^sf^b^u  uemlidi 
regielrechten  util  intchtige4  SAftd«\und  Gru£l««Schichteu  ein, 
wie  bei  NorwUh  und  im  N*  und  W«  dieser  Stadu  Die 
Kreide  von  Norwich  ist  ausgezeichnet  durch  Weifs«  aad 
Weichheit*  Sie  enthalt  Lagen  -von  Feuerstein  und  sal^jk«^ 
che  feixeUkttttf  %uAib  Bchink&t  spatangus  ^  Cor- müxifntaHf 
Cditmli^'  d$pr4ssus  vmdklbogaUrmi ,  OmUtt^ovata  und  pu^ 
st^losm  i  >  T^r^krutulof  vumett , .'  s  ubündäta  V  jUifiaiiHs  |  -  ouo* 
f^cüf  ^kbA"  intirmßdim , .  idbry$nia  u»  s. .  w. 


^**'  C<  litftit;. '^üdertl'ettteA,  bei  F£>r/tfr  im-^andsceln 
iWfi«Vz4rttd^nt'6^eifpbtiH^-Gang  (BdihU  loum,  of 
Sc.  ^y  BKEvrsTBa;  July^  1825^  p*  112),'  und  diu  Ex* 
•cheinung  verdient  um  so  mehr  Beachtung ,  da  die  Verhilc« 
iiilM  ttnr  «V^kOMfieftf  die#efr  't^tift  noch  In*  'tb&iclM  £«• 
^«Alfang'  MhUälktXt  Skid«.  *-^^  lUft  Yeri.-  untezvuellte  4ki  XU** 
ueh'rM  Ftii/irshh^i  hi^dtof  HVfare  votf  EtfiBääd^  vAlf 
aller  ^SdrgAklt ,,  ^  an*  vt^ehshen  BMk»  tiatMichto  ButflliiäaiHe 
^  I*ag«ningS'-yetldhniss«'Mr/ unter  dem  Kcmglomente 
(gir^mi  congtomkräU)  Jmstehtmden ,  lliigs  der^  sItjIKtlifai' 
6i^enie  *-  der  ^  <7r0mp{Ritff  =  verbreiteten ,  Forntasitni  detftlith 
kM^achwit  lal4bni  ^  Üie^,  äfti' Serpentin  einstfhlieftendtn , 
BindsieiJi  -  Scy öhttti  kind  ent^öhiedfon  jünger^  ^!s  GtauwaeW 
imd  TiiOttsAkf^ir^'  «nd  titer,    als  die  grofse  kong^oomat* 

Masse* 
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Masse.  •  In  d«m  Konglomerate  |  welches  als  untexstes  Glied 
der  Fono«don.  des  cid  red  $andsitono^t\un  dürfte,  findtn 
sieJi  sablrej^htt  Massen  .  von  schieferigem  Sandsteine  und 
^liiefer  eingelagert«  Von  organischen  Üeberbleibseln  wuv* 
den  bis,  jezt  in  diesem  tiefer  liegenden  Sandsteine  in  Fot' 
farshire,  Pertkshire  und  Kincardineshiro  keine  Spuren  wahr« 
glommen 9  so,  dafs  die  Einerleiheie  desselbeyi  mit  dem 
Tfilobiten  führenden  red  $andstone^  und  mit  dem  Ueher* 
gaogsJnike  von  Clovcestershire  und  Hereforishire  nicht 
dngetban  werden  kann;  nur  das  läfst  sich  behaupten»  dafs 
die  Schichten  von  scliieferigen  rothem  und  grauem  Sand- 
steine»  Ton  Schieferihon  (iWe),  Konglomerat  n.  e»  w* 
nomittelbar  dem  Thonsebiefer  und  der  Oraumcka  folgen  9 
und  diesen  aufgelagert  sind«  Einige  Gebirgsfortdi^  we|(» 
den  sie  d&c  Granwacke  beizahlen  ^  während  sie  von  Andero 
ab  die  antersten  Glieder  des  cid  red  sandstonß  betfachtet 
wenden  dSrft^«  Kalkstein  kommt,  zwischen  dem  Thon» 
eahiefinr*  and  Kohlen -Gebilde»  einige  drt}iche  and  na* 
wichtige  Amnahmen  «abgerechnet»  im  Süden  der  Crampian^ 
m  der  östlichen  Seite  yon  Schottland  |  nicht  vor,  —  An 
beiden  IJfem  des  Carity^  eines,  kleinen»  ans  dein  Glim« 
*•  Distrikte  im  nördlichen  Forfanhire^  herabkom* 
1^  Flossea»  treten  t  bald,  nachdem  dexs^be  die  Grean* 
fm9  Tcdiis^  hat»  ungasc^qbtete  Mu$f^  von  Feldsteiii* 
Boqjiifx  auf  (Feldstein  «^iiimdmasse  mit  den  |ewShnIichea  * 
BinniMi|^nnj|m  tos  Feldsp^»  Glimmer  »  .  Qu^rs  und  »  ]%• 
doeh  apaxaaiper»  auch  von  7^^^^^^^  weifsen^  Talkes/.  Der 
Im^ft  efftr^ckt  sich»  zu  beiden  Flufsseiten»  mehrere  hun« 
dert  Ellen  weit»  und  ihm  folgt»  auf  dem  Unl^en  Ufer»  ein 
Kongloment;  die  I<ageciingt  •  Beiiehujigea  bdder  sind  nicht 
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ganz  Jentlich  WdlirsUnehnneni    alldn  der  Pol^hyr  übercleckt 

ohne    Zweifel   eine^    Thei>  de$  konglomerati«      Dn  lestere 

Gestein    eiitlait   RollstiicLe  Voii  Quars    und  Glt^merschmfef 

durch    Sancistein    gebunden,    und    ist    mitunter-  stark  eisen<* 

•chüssig.      Dem   Konglomerate    folgt  unmittelbar   an   Sand« 

atein  9   'welcLer  I    nach     geringei*    Erstreclung,     durch    einen 

Serpentin  -  kämm  (^dyke  oj  Serpentine)  ^lÖ^lich'äbgescfaDit» 

ten    wird.  '    Zwischen    dem    Sandsteine '  und*  dem  Serpentine 

sieht    man    eine   Felsart ^    bestehend     aus    ungeßihr    gleichet! 

Theileh    grünen    Serpentina  und    einer  zlegelfbthen-'Stexttarti 

welche  'den    Serpentin   an   HSrte    Übertrifft«      Oft  zeigt  sieh 

dieselbe  'sehr  'kieselhaltig ,     und     ähnelt    rothem',    thonigem 

3chiefer,     Erscheinungen,     wie    solche    in'  der    NShe   toiI 

^rapp  -  Käräriieii  häufig  vorzukommen  pflegen.  •  Mfagnetritai^ 

Theile   zeigen  ^sich    zerstreut    durch  die    ganze  Msrts^  Ai^H 

Gesteihie's!      An  'der    inneren    &efte    desselben    sieht '  man  ge« 

vvundene    Sanasteih  -    ifnd    Schiefer  •  Lagen ,'  welche   aogi^ri^ 

hlligy'als    mit    dem  dyke  Verflochten,    gelteh   'iniflten.  «-^ 

Zunächst  folgt  grüner  S^erpeutin ,    durchzogen  von  zfthllos<^ 

Asbest -Schnüren.'     Gegen    die  Mitte    d^s  Kafttmes  Vird  der 

Serpentin  'mehr    dunkelgriiti    odet    blau.     "Hin    ttnÜ    wieder 

sieht  man  Serpentin-Krystalle,  Von  Wenig  'fegelrt^ctit^rFaMi} 

in     einer     weichen    "Serpentin  -  G^undmasse    eifcigiBseHlosi^ 

Aiich  'Diallagon  -  Theilchen  ^    steifen  sich  in  'ItitiflgKeil  ^'<fitoi 

Gegen    die    Östliche    Seite    iies    äykes  ifagt  ^ili    'llyjfeUllüHi* 

.Gestein/  scheinbar  umschlossen  vou  Setjienttn ,'  ImwoT) 
ahnlich  defn^  von 'Mac  CullocIi  zu  hoch  Scttroy  auf  9ky^ 

nachgewiesenen.     Als  sparsame  fiinmengungen  fiihtt   dasselbe 


ficliillerspAth  oder  BronHit? 
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Ueine   Talk  »Blacftclieo«      Dat  ^yperathea^G^stein  beg^enit 
sttnUchsc  einen,  Magneteiien  •  Partikeln  fuhrendens   Seipetida» 
und   in    aner   £ut£ernnng   von   4  bis  5  Bllen  tm^efi  9in4r 
ftein    und  Schiefer  auf.  —  Die  gan^e^    btis  jezt  g^cbüdeilf 
Serpentin  -  Masse  ^  auf  dem  linken  Uf|?r  aufi^e^eiid »  lia(  i|0* 
geCIbv   90    Ellen   Mächtigkeit*       Schichtung    \»t    niobt   be* 
merkbar,   wohl   aber   regellose   Zerklüftungen.      Pas   Ssjrfip 
eben    des    dykes    hat    die    Richtung   aus    O*    nach  W«f    6t 
stdit  derselbe  beinahe  senkrecht.     Wo  Sandstein  und  Scfaie« 
fer  gegeu  O.  den  Serpentin  begrenzen,  zeigt  sich  dieM'  *nl 
eine   geringe    Weite    zersezt ,    der   Sandstein   ist  w/;ich  un^ 
eisenschüssig»  ohne,  selbst  iu  der  Nahe  des  Seipentinf»  andt« 
te  Abzeichen  erlittener  Aendernng    wahmehmeu    sa    lassen« 
Weiterbin   wird   der    Sandstein    kieseliger    und  eis^nreicbeSy 
und    Brannspath  *  Adern  -  durchsezzen    denselben  htofig«    ** 
Mitunter  ist   der   Serpentin   dolomitisch    (^dolomitie^Serfen^ 
fine).  —    In  paralleler  Richtting^  mit  dem  grofsen  Serpen« 
tia*Kami|ie^  siehjt   man  einen   Trapp -J^^e«    Ton  etwa  30 
bis  40  Eilen  Erstreckung |  de'r  gUiuUch  zersezt  ist,    und  ^f 
neu  t    mit  thoniger  Masse  erfüllten ,     Zwischenraum    hinter» 
lassen  bat;  auf  dem  rechten  Ufer  des  Caryty,  wo  die  Feli^* 
art  weniger  zersezt  ist,  erscheint  dieselbe  deutlicji  als  Gruu« 
Stern»   «ind  begrenzt  stellenweise    den    Serpentin •£amin.  •-" 
««  Mac  CvLtocH   hat  *    den    GrUnstein- Jy^e   bei    Clunie 
m  Perthshire  beschrieben;   er  findet    sich  hier  in  Berührung 
mit.  einem    Kalk ^ Lager    nnd    zugleich    erscheint  ein  jdünner 
Serpentin  -  Streifen.       Nach     Mac    Cullocb's    Beobj^chtune 


•    ^vb.  Jonrn,  «/  Sc,  i  /«  !•■ 
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wird  An  GtÜiUteia,  wo  er  dem  Kafte  zunUcliat  Hegt,  fein- 
MttKiger,  «na  et  Wftt  weh  eine  Abstufung  ▼om  Grünsieinö 
bis  suin  ß«rpeBtine  verfolgen.  Dm  feinkörnige  Gestein  von 
«f»tl«  und  jtnet  i«  det  ISBLhe  des  MaieiLofes  PTesi:  Bat- 
l»eh^  ta'deii  Ulern  des  Caryty^  sind  einander  sehr  Uhn- 
ÄÄjtittr  brauatda«  erstcre  lebhaft  mit  SSUren  auf,  wel^ 
il^  btei  k«tcre«  nkht  der  Fall  ist,  — .  —  — 


Dmb  Land  «wiscben  Orenburg  und  Bouk- 
lia'rA  ufc  dureli  Pahder  beschrieben  worden.  {Voyage 
jrOreiAourg'  k  Boukhara^  redige'  far  Mr.  de  Metekhof; 
P«nV,  18»6.)  Rother  Sandstein,  die  Hügel  am  rechten 
'OraZ-üfer  Eusammeaseazend,  erstreckt  sich  bis  in  die  Kirg- 
'ÄÜerf- Steppen,  üeber  dem  Sandsteine  liegt  ein  mergeliger 
Kalk,  «eich  an  Ammoniten.  Die  Gegend  liefert  viele  Ku- 
pfererze C^upferlasur,  Malachit,  Roth -Kupfererz ) ,  und 
whr  hittfig  trifTt  man  auflässige  Grubenbaue.  Jenseit  des 
'Ommowhüurte  ,  dessen  Ufer  viele  eisenhaltige  Quellen  aufzu- 
weisen haben,  wird  d^r  Sandstein  durch  ein,  im  N.  der 
Steppe  aelir  ausgedehntes,  kieseliges  Konglomerat  vertaten. 
Auf  dem  Nordwest  -  Abhänge  der  Hügel  trägt  die  Brekzie 
Kalk  •Schichten,  gemengt  mit  Rollsteinen,  und  erfüllt  von 
ein  -  und  zweischaaligen  versteinten  Muscheln ,  auch  Hajr« 
llschiahne  trifft  man  darin ;  am  Abhänge  gegen  SW.  finden 
sich  Gypst  und  Thon- Lager  über  dem  Kalke.  Von  Bos- 
saga  bis  Moughodjar  weifser,  feinkörniger  Sandstein,  der 
mitunter  dicht  und  sehr  quarzllhnlich  wird ,  und  ein  Ge- 
biet  bestehend   aus   Gyps«    und*  Steinsalz* Schichten.       Die 
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Maugh^Hdjsr  ^Bet^e,  üne  Fomexsapg  dl«t  tüdltoliitMi  Zwtt« 
ges  des  Urals  ^  habtn  im  NW*  Grilostdui  aufsaweisdirv  dar 
theils  daroh  Feld«path  -  Krytulle  porphyrartig  wird »  üh^U» 
Mandelstein -Struktur  zeigt,  ii«id  vHk  hahltmMxa^n  Xäk^ 
erfüllte  Blasenitume  hat«  Im  O.  Fddat«itt^Porpbyr»  «if  wdm 
chen  eiae  GrHnstein-Breksi«  folgt«  De«  Grtfattaiii  MttkU 
breitet,  sich  noch  ungefähr  4>M«ileo  w«t,  Jenmt  dtfQdgi^ 
«Uy  sodann  erscheiaen  qaaraige  FelantM  and  SyMM. 
Die  Mo  ttj^fto4;ar- Berge  steigen  imgefilhr  60  bis  1$0  Tmma 
über  die,  bis  sur  grofsen  BourzonkmSttffe  sich  erstreeleB* 
den^  mit  Sand  untermengten,  tfaoaigen  Ebenen  empor»  Itt 
allen  Steppen,  jenseit  de$  Sir,  scheint  KalktafF»  die  kleinen» 
hin  und  wieder  sich  erhebenden  ^  Hügel  bildend ,  die  U«* 
terlage  des  Sandes  ansziunachen.  Am  Ende  der  BonrsonJk- 
Steppe  trifft  man  Hügel»  aus  quarzigen  Gesteinen  und  «nt 
Brekzien  TOti  Quarz  «BrachstUcken,  gebunden  durch  sehr 
eisenschüssigen  Sand  bestehend*  Mehrere  Hügekeihen»  im 
NW.  und  NO*  über  den  kleinen  fionrson/L*  Steppen  be* 
grenzend ,  sind  theils  ans  Terhirtetem  Mergel  y  reich  an 
Meeres  -  Muscheln  y  tbeils  aus  eisenschüssigem,  Muscheln 
uroschliefseaderny  und  von  Gyps -Adern  durchzogenem  Sand* 
steine  zusammengesezt«  Der  Mergel  dehnt  sich  bis  zum 
Jrai^See  aus,  und  bildet  die  Höhen,  welche  das  vormalige 
Bett  desselben  begrenzt  haben  dürften.  Andere  na.chbadiche 
Hügel ,  deren  Hauptmasse  ein  zerreiblicher  Mergel  ist , 
enthalten  ein»  und  zweischaalige  Meeres- Muscheln ,  yiTirbel 
nnd  Zähne  von  Fisdien  u.  s.w.  in  sahlloser  Menge.  In 
der  Nthe  des.  jtfr«/-Seei  und  jenseit  desselben  tritt,  statt 
des  Mergds ,  ein  quarzseicher  Sandstein  .auf ,  der  längs,  des 
^tr,  bis  SU  d^isen  Mün^luagV  ai&dMMrt».  ua4  tt«gffakr  200 
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Wbh  SaskOlie  erx^Oit.  Die  «Aidige  Q^^a,  'ty^^$dbm  dtai 
M*  mid  d^  Kouwmn^  nriic  auf  «cbleferigem  Mergel,  de« 
Mi'Iliigt  des  Dfmtderiai  bis  snr  XUiMavm  -  Steppe »  aite* 
ddial«  Jentm  des  Xl^i/ik  erttreckc  sieh,  ans  KW«  nacb 
M.«  «faie  kleine  Bvrgkette,  scheinlMr  die  Pörtsezsung  de« 
JUüaw  •'Gebirge  I  maä  tlehf  darin  rotben  und  weifsen  Sirad«» 
ttoiB  ;*  Gypir  Schtclitea  ,  Ton  Gyps  -  Adeni  durchzögen  9  unil 
eia  .^dbe»  Trüisner  -  Geacein.  Weiter  gegeii  S.  trcrea 
OvI&isteia,  KietelBchiefer,  Talk«,  Cfalorit*  und  Thonscbie* 
fer  i«f«  Hin  und  wieder  findet  man  Türkise  Ton  geringem 
Werthc.  (FiUivssAc,  BiUhu  ds  GMogi9  ;  Avril^  ld26r 
412.) 


Jn  dem  Korrespondenzblatte  des  Württembergischea 
landwirtLschaftl*  Vereins  IX,.  67,  finden  sich  geogno- 
stisch  -  geo  logische  Ansichten  über  den  Bau 
der  Erdrinde  i  n  5  iid  •  De  utscbland,  Terfafst  von 
Gh«  KeVbrstjein* 


Am  24*  Tunius  1826 ,  Mittags  swischen  1  und  2  Uhr, 
verspürte  man  an  beidei^  Ufern  des  Züricher  Stt^  an  vielen 
Orten  9  namentlich  zu  tf^äd^nschweil  ^  Stäfa  u«  s.  w«,  be* 
deutende  Erschütterungen  der  Erde.  (.Zeikttiijpr 
Nachlicht« ) 


Das  Lager  slfber  halt  igen  'iBIeigfanzeS  sa 
Tarnowiz  wurde  von  MXnis  beschrieben«  {Atin.  des 
Mln^i:  Xü^  iOl.)     Die  besagte  Lagerstatte  erstreckt  *tich 
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^ßQj^  es  miP.fl!?^  ^oig  S^«#**^«56^°  ^^"^V  '.f^'Ä^  «'S* 
IVIa|fleii,.t^iii^    in ^  der  Eichtttsg ,  dea  $u*»chens  ,    wie  in  je* 

.J»«f;  4«»  .<F«Ueij^,,S;<:»?JiaB^4j^q,^v  ,Die  rojftij^ro  Mächtigkeit  b«- 
tißiff  nnj^elj^r  2<;v  ai«  wepbaelt  übrigens  »ehr»^  bald  Wichet 
dpa    Li|&9f  .bi^^j^ztt  3   (tfid  4  «F.    ao^    ba]d    w;rd    ^    beinahe 

»ch  Mjbr  opgjp^.,  ZahJJ^',  j^^k  T.bjfi?  .^«ilU«;!^  Spltea 
.darcbiieh^.  ^aa,,lrfflgfJf,..^ach,,ri|gOj  Ri?bt^i^^  S^ne^^aVü 
.liertebi  Tp^^ttgl^^b  ,aiM..  bra^^§ß^^^,^d^y^^ 

Xhone ,     ift    welq^eoi,    ,disr  nB^^tt^^    adetn w«iae ,    oder    in 

f.     :•  'r      ^fn  .....     i"     **    2  3    ^"'^^^         ^"'^    ^''«'^^    7 /-'.-Ja   w 
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'   '  "trcber    Wieliczka    Üd'<l''fr6<?!infa/  st^^  •!»«« 

'  Jiejenigei^  Punkte  in  Obers  cli'l  eslen,     wo  Sparen 
von  Salz    getröffeii  werden,    schrieb  TtatyfeBNA«^. 
(KArstew^   Atcbi^rar  BM-gb!  irii*  ÄHtteAW.;    OT,;  SJli^i) 
Von  Kräkau  aus  die  Wechsel"  tibers^reit^a  /  fli^et   biaa 
be£"Foii>orz5  'aenseften    Kalk  ,'*  wc^fclifer'  aiif^e««  Unken 
bfer  des  SttoÄies    «o    weit  Srörb^eitef  *ist.'     Bei  >Pf oAlfifeirm 
ticict»    mit   Ver'ändert^xn  aiiriietlicfiem*  Ansebea  des  Oebirge«^ 
Gyps  aufy    und   in   der    Nabe   von    Wielicxka    lOttimt  eÜi 
zusam'mengekitteter    Sand    m\i'  likufigen  '  IVJtiscIiel  -  Vc^stteine» 
rangen  vor.    'WieVuzkd  li^g^  in    dÖr  MllVe  feines  Gebirgs- 
kessels ,  def,  gegen  W. "  sich  ötfnend  ,■  den  ticb'stmmeltidett 
Wassern  iiiren  Abflufs  zur  Weicbsel  gestatter.  '    Öie   'griMMs 
Ltnge  des  Kessels  dUrftfe  iibev  2^300  Lacbter,*  die  BWjitie  g^ 
gen  2000  Lachter  betragen.     Die    li^ngen-Ausdefiiiting    des 
Bergbaues  entspriclit  dein  l^aupt streichen'  der'dart^L'agerstfCte; 
weder  gegen 'D.  noch  geg^n^^;'  kennt*  man  das  Aufhören 
der  Salz-Lagei^y  ifad'es  ist  nic?ht''ttnwahr8(!hein1icb9  dafs  die» 
selben  liach  beiden  'WeUgegenden    noch  'viel  weiter  fortses» 
zen.     bis  Haiipteirtfalftt' d^Kr  Whi'ehten  ist  gegen  S.  s    doch 
^'findet 'an  eiiizi^nen'^''StdflJfi  ^iKiSi  "öinV  ganz  "  entgegengesieste 
^Öcluchfeii«  Stellung  sUt^'   Ib^den  oberen  Sohlen  bitrSgt  der 
Neigihrigsl^lhkeräJb  Öra^    itna    darüber  ^    lA  '  den  tiefsten 
'l^oHien'  nnr  **i\>'  Grad.  ^"  Aoiser  *dem'  Einfallenden  ^    mit  dem 
Sitreicheii^en 'Vecfi'twihke&nt  y  wird  Aoch*ein  VerflSchen  im 
8treic%en^ilen '  sen>st  Wahrgenommen«      Das' ganze  lafebirge  Ist 
'  auf  *det  t)*t>erfl^che'  mit'  Daihm'erd'e  and  *^Lkten '  IJedbckc ,'  atit 
welelMn*'^^gia  O.  ttn<r'ge^en  S.'Balzthon  'sieh"  &'er vorlieht« 
Lezterex  dehnt  tich  zumal  gpgftftn.jigWorsowiis  aus,    wo  er, 
mergdaYt%   werdend    in   grofie«' tfefige   Sebwefisly    eilige« 
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ijffngc  uBcl  mekk  vmß'yirmgn'  aOEcluii^  C^a^  «ntUk, 
welche  n^  waiAeea^  ebmCdls  i^lftbwofcl .  £ähceiidof»,  y^dmik 
aVwfllelieitd  utMmmmomgnttäStu  LtgMra  ifQ8cla«bi>  .Sie  htibm 
»Itnlkli  tm*  por^ywrtigas  ijiffllisB  i  la  vdor  ..SalztliCMtr 
OnaiidiD«tte'£adec  niaa  ei|ie >ilmge  •chmßnhnmti&t  Panlt% 
die  i^g<«ibiliiebfl«  Uii|icnii^iiwlieiiiea  >  kloJMie  Quarsktaief 
■nd  Güiaaicpr^filXttekfia  vu-^um»  i  Der  Tb9a  nut  $chwef- 
M  Int  Gypt  saiö  Iiig«»de»«>- Wdter  «tidwaru»»  Hey« 
|^«a  dae^9Plelt«s/ucsr.HMdetkge,  wo  das  Gfibirge  gfsgea 
die  Xavpetkm  itärket  aiie^i|Cr  ^e^t  ftkb  m  Gesteui  bennu^ 
dw  in  deB.&ire^MiXagem  l»Iuilkhgnia|>  nad  ia -dea mUderen 
gilfalicbweifii.>Mi;i;..  m  gmdaiem»  Tm-süi^li  aus  Quankdik 
ain»  beü^ieiid»  die.doccli  et».i|jit>r»igei  Biadetaittel  sasatti* 
«oigeluilbewu  -eradeii»-  •  JMjerdtfn  '  ralnrt  dleter  SaadtMMi 
lleihe  Pei!t)u«^^  'VP*^  -gaüMOfc  Tiioo^  iton.  Olinuner^.  mid  die» 
mDm  ecbiveneti  tbiid:  beitwHii  Po&JitA,  ^  detea^jobii»  gedacb» 
mwe^l^fidkif  hUA^  gti^mc  ^wtedea»  ynd  Midaeii  toIUioiii* 
BMA  idwtttirjr  SiiuilMilü^'beaitBkeii^  lafttn^  euch.  Aiitluraijl» 
imh'$tikm  4jiv  twc^  »««ehr  «immwagedrlflgt  sind,  dai 
Aatiiicn  iBin  :StamkQbl«Bj«ii5esea  '  ^sWw^  die  sieh  je* 
doch^-bei  teetoewa^  th>ieiiaclHiPg^»  aar  ale'ftfa|0eciMeAeFl$■• 
«iMÜe  ktx^netdu  iiabeii  Jo]|^  t>iA  in  derseJ^e  5«adfiei% 
wridtes  mninterbrocdbea'  den  ^al^ug' datfcli ,  Uagara  uad 
apabsaHttgcii  begteitee,  aad^  wüt  Lageva  ^^ta  eiaaiii  dpoJii« 
ga^^#eM^iflMr^]iielt^\  »«i-  Vooi  XagaaMiev  w^baela  bei 
l^«<licaitp.;Li^en  rea  .L«b»»  Toa  TdebfefNid  aad  vwMf^r 


»  ftkiniiAiy  hSatdliMü'^ftimictin  Iftr  -wiiiÜtleie  iCelifte»^  SiaA- 

.  «teliL;  ^.i?^^  «ieM.  ibn.füj;  «in  >  4em  K^Ien •  ^odstelne  ver« 
wandte« ,  »eine  Stelle  einnehmendes »  Gebilde  an  >  und  OxTir« 
UMKit  Bta  Oraanracke. »    .  *i »      ,-.     ..i     .  • 
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mit  S^lsKbotn  (BaJde)^  «vmKdiar.  iu|fili>  ufuL  Mdi  iSMieaJSAi«? 
OMeftoMok  fwmimaity  ua«d  sAckuü&r.  ^a  Mite«  AdU  «l^tg^ 
(dM  togenasme  Ü  rUnsals).  endtllu  .  Ji>a»  GiünsaJs •  <  er- 
MMckt  skfa  ittber  MLacJicer  tief,  im  >  WadMbL^oiifc  Mm^ 
iKeii  omi  Gypt»  >  D«  Sakdioo  faUdbt  «MUt.  aum  giofH^ 
iHigiHcIlicbCtetft,  aber^  ^ieiniltig  zerklüftete  (UaMe^  m  üiAlobei 
glACiere  u«i  kleinere  ^alz-  und  4irfp<r  Kttrper  fiateta*  llNA 
gei^y^  an  .dUv^a  AbiotLMigifiälolieit..stdi..  meitt  •iirfwp|tiirjw)ii 
Faileo  vtrahrnchaeen ,  and  so  auf' gleiche  6«hicJiten'«>SeökiMg 
det  HeaptnUaee  tk».  ^bete  BoUeii .  ae^lielaini  iM&tu  ^?»-  JXU 
eit  mit.  Thoa  gemengte  (ävilueil»,  «o»  wia  dcte :  falaikoet 
lAtenen  iehr  häufig  bkni^iiAfti«*'  i^lz  «>¥} -'^im'^bl«»* 
Mieke  inifielL  alifv  «ucb^  ftfuMbel  -  Jiii^cakeiaeQnigen  iviU 
man  dMri«.gefiiodeniMbe;ii;  »dMmmnmtfyi  ^rUciu9.{WMli^UHp) 
%iid  TanoettMplM  k^mmev  wiwwiifik  deatiicbfiw  '  T-i«.inS9 
tUe  GrUaials  ««Cbftity  leg|t  piek,  mit'ripL  ^m^^n\  M$iahr 
«evfille  »  .  däe  rei#me  S  pjJfeta.ftiStla  ^;L«iid  jd«in  ,  Idwodi  üMf 
«tfhi«^  ftakiiiiMi  geemnat,  daf^Minmt  ^^\^ik^t:ß4*"^ 
vegelmaCii^eT,  biufig.  wfUeBÜMttüfecHtfgfliiing  «p#  ;Aa  Mr 
«gen  Ponkten  .wiedesliolt.tialu^«.  A&lagüMM^Ta^-iSpiw^ 
^•ttd  Bsy^iketi&ib  jtwaimaL  Miä  Xagtr  tteidbr  ;9«Hi  «tjBiiir. 
^  iBfo^eig ,  ^lel^^üdiii  d«*  iGoitoalcM^.  difcb.  xn^iexi  i»  ifjc. 
Uiig«  eoiUteAk  4rr<.~  Ite  jpmmo  ßtmaä^j^^Qß^if^xt^ 
mvedkennWe:  ftpmte«  .jllnuer^r  ^njllteliAiig  9nd..dm  Bigmi- 
iMmläc^e  dm  Mi^mio^s  »  a>^ttidet8..dM  :  JijkdiiNt^ ^S^0dboi9^ 
men    von    Steinkohlen  -  Brach$tiickea  in    demaeti^  Xulumi 

"nöruhg    AtM$ "  rtäudi^igen   SuMdiAksi^^ehii^e^  8«i)fe   £ut- 
ateliungt  au«  welchem  der  Schie%L^^^ie  J^a^Sfi.^^ur  Bil* 
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v«x3iidtoefif  äafidstelÄe  ^ei^äb,  tnicl  Sah  tmä  S€hy¥tM ;  Tdti 
denen  iHBter^f  mit  deito  ediotf  roSrlmitdeAeil  utiA  gleicbteidg 
EMitdi^^  Xtflle  y  tbellt  KU  Gyps  eaumWuii^At ,  di«!?!  fiöli 
ffir  «Ml  itiss^iied  I  dittoh  ^e'  seüfttdreAdeo  Ktifce  in  '^tfli 
MttMtt  gebracht  wurde.  ' 

Bdc/mfi,  obgleich  in  derselben  'Foflffasitm  gebSi^d^ 
bktet  foder^y  iakht  i^ih der' interessante»  Lirgerungs -  Ver* 
bSltoilse,  Gleich  hinter  Wieliczka  steigt  das,  aus  Saad^ 
stein  bestehende,  Gebirge  mehr  und  mehr  an,  senkt  sich 
sber,  in  etwa  2  Meilen  Entfernung,  'bis'  in  das  RiAathal 
fatti  Crtt^i,  wo  sieh  da«»  Onhirge  von  Ketfem  erhebt,  uni 
difcik'YOi^en  Charaiter  bis  Mb^hnia  hMÜt,  Dev  Zitg  der 
Gliki>I<aget^  geift»  wie  in  Ji^R^t^sAa,  »is  8*  kt  W.,' und  ist 
ilf  eäier  Uirge  i^on  14W  Laehtern  «uff^tfclilMiim«  "  01» 
gKtt&le  Br«ife!^dee  Zifges  b^rtgt  M  Lacktet,  und  die  grWi^ 
te*  T^ffe,  Ins  «a  weleber  man  niedergegangen ,  225  ÜiMh^ 
clfe  'Wi  BinfaÜen  der  Gnblrgs*  Schichten  i«t,  Wib  in  ^Fle« 
liwib«,  südlich,  doch  die  Neigung- stlrJler,  70  bis  60^» 
iit  cfttselttvn  Punkten'  sogar  gianz  seiger;  in  nicht  VOiMg 
80<^; Lachten  Teufe  lagern  sic^h  die  SohichlföD- Radier,  und 
lüdnttiii  eine  Neigung  von  etwa  fO^  anj  Ber  Eng  4lü 
Mt^^bitges  in  seinei«  bebünten  Breite  beOdlit,  in  bbwM 
Milen:,  aus  neben  ^eihaifder  'fortlaiffendern  ^Lsgeii  •^i'&Sk' 
b^-Jd«I&, '  "i^ott  aakfhon,  von  Gyps  und  ank-efndni^ 
menge'  von  beiden«  ZaU  und  Mächtigkeit  dieser  Lager  ist 
tebr  verschieden«  Das  unmittelbare  Liegende  des  Salzso* 
^ei  beÜsäit  mis  ghitttsnl  5Ahthx>n^,  da»  1Ilitig<ende  irt  bmim* 
Mer ,  talziger  uhB  «ügleich  bitun^inö^er  '¥hön ,  der  «itf 
ittta  «la^tfläöhen  ghinit, -Hhidich  dexa  fhxmei  #dd»Br^tli^ 
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Ifli  Gättge  4ai  iiknn  Suihtnfjiwn  führen ,  so  wie  dem  Ceitei- 
ne»  worio  dje  QueclitilWrer^e  bei  Idria  brechen«  Voa  da 
•n»  wo  das  Gebir§e  sich  Aaeher  anjeg^,  ben^ckt  maa  bHofig 
fine  wellenförniige  Lagerung,  9el.bst  an  einzelnen  .Paolten, 
sumal  im  Ltegeaden,  ein  Zerristenseyn  der  urspriiagliGbea 
Lagerung  y  erkennbar  durch  Uebereinaoderliegen  der  xerbro- 
ebenen  Stücki),  -*^  -—  Die  Salz  •  Lagerstätte  von  Bochnia 
se^t  sich  sonach  sehe  Ubereiostimroeiii^  mit  jener  von  fVie* 


Die  Ifva-pp^-Massen  der  Connewago-Bergc^ 
von  NewYofk  Jbis  Rappahannock,  unfernFal- 
mouth  in  Yirginien  sich  erstreckend,  and  je- 
ne ron  8toily*Ilidge  bei  Oarlislye  in-  Pensjlva- 
nien,.  wurden  durch  J.  6.  Gibsow  beschrieben«  (  Traos* 
0et*  of  th9  Jimeric.  -phil.  Soe*  of  Phil,  new  Ser»  J,  156«) 
X)ie  Trapp  -  Massen ,  besonders  zwischen  EHsabethtow»  und 
Middletown  vorhanden,  überdecken  alten  rothen  Sandsteie, 
j^en  keine  Spur  von  Schichtung  und  finden  sich  stete  auf 
den  Gipfeln  der  Berge;  es  sind  Basalte,  Mandelsteine, 
Wecken  u.  s*  w<  t  eile  in  sehr  zerseztem  Zustande,  nicht 
elnlenartig,  wohl  aber  kugelig  abgesondert.  Die  Lagerungs* 
Besiehuiigen  der  Basalte  auf  den  Coffneu^a^o  •  Beigen  tragen 
«msüiger  die  Merlupiale  vulkanischer  Abstammang ,  als  jene 
▼on  SäonyBi4ge.  (Fsavssac,  BulUt.  de  G^oh:  FIU^  5.) 


Eine  Schilderung  der  neuerdings  in  der  Provinz  Sara» 
fpga  eufgefundenen  Oolith-Formasion  erhielten  wir 
duKch  J»  H«  SsEBLK«  (SiuiMAN,  Jmeric  Jouriu;  JX,  l6*) 
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Dis  Gebiet,  welchef  dieselbe  elnnimhit,  ist  nfeht  rnibe^ 
trlcbtlich^  und  die  Ausdehnung  desselben  noch  nieht  mit 
Genauigkeit  erforsche.  Die  Eöcner  xeigen  sich  Ton  Ter» 
schiedener  Gröfse ,  alle  bestehen  augenffUig  aus  iLOftsentvf* 
sehen  Lagen ,  das  Bindemittel  ist  kalkig ,  uäd  enthllt  melir 
oder  weniger  kieseligen  Sand  ringemengt;  l>ie  obereo 
Schichten  findet  man  dicht,  ohne  körnige  Absiondernngeit, 
grau  gefärbt  und  theilweise  mancheti  Giänwtckeü  t3uschea4 
Ihnlich«  Eine  Lage  enthtit  seltsame-  kallt^  Konkrezionvitf, 
kngelförmig ,  auch  nur  halbkugelig ,  '  die-  gfSIsten  Ton  zwti 
Fufs  Durchmesser ;  sie  -  bestishen  aiis  zaliUesen  ^  kontcati^ 
sehen,  leichc  trennbaren  sehr  dünnen  Lagen  Ton  festsc 
Kalkmasse.  Die  Unterlage  der  Cfolith»F(»tmaxioa  ist  Motat^ 
tain 'Limes tone \  über'  derselben  sell>hdrii  vttd  wieder  Miiih 
schelkalk  TorkommeA.  '    ^ 


Laumontit  wird,  nach  Ckvdfzlsrm.  bnd  SpXck« 
HAHN  (S1Z.Z.1MAN  ,  Jinerie*  toiirn* ;  JX, '  246)  ^  zu  l^ew 
Port  road  unfern  Wtlmin^ton  ^  in  ItrystalHnischen  Masseii, 
anf  Adern  im  Hornblende  •Gesteine,  gefhnden;  Et  xersext 
sich,  da  wo  derselbe  die  Luft  -  Einwirknng  erntfatt,  Sehk 
leicht  und  zerfallt  zu  Pulver. 


In  der  naturf«  Gesdischaft  zu  Halle ,  tlMnlte  Bei^hanpt* 
nann  Ton  Yzlthbiu  eine  vorllufige  Üebersicht  von  Baoln 
achtnng|en,  den  Granit  des  Harzes  und  die  da^ 
mit  verwandten  Gebirgs»G|es teine  betreffen^ 
mit.     (ScHW£iGO£R,   Jahrb.  d.  Chem«;    XYI,    431*}     Cv 
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fviniiarte  «lent  d^p«n ,    d«b  ui    neoer»  '2Sdcc«  i^oti  einig«« 
^epbacbCjBrn  «ach  ge|;ea  die  togenaimte  ^ranfilnglichkeir  des 
Jf arzer  Granites    Tsrt^hiedenclich   Zweifel   erhoben    Worde« 
.wären,  während  nach  ihnen,  Ton  Andern  die,  f reihet  dem 
iyranite  als  Kern  der  dortigen  Gebirge  -  Massen  angewiesene^ 
;8lte]lang  ^eder^  gejund  gemacht  worden  sey«      Der   VefC» 
der  sieb  im  An&nge  gleichlslls    »n  der  ersten    Ansieht  hin* 
l^ogea  g^iihlt  habe »  ßej  durch  fortgesette  Beobachtungen 
sMr#r  ia  der,  Yorsiellung  befestigt  werden ,   die  Granit -Bil"* 
4ang  des  II#»es   nicht  als  die  Grundlage  der  übttgen  anse^ 
j^es^  SU  köqnen,    und  vielmehr  gefieigt»  rsie  mit  alletf  sog6> 
^ni^tei^  XJt  T  «nd  Qebergangs  •  Gesteinen  jenes  Gebirges ,  ^-«^ 
jritflleicht  mit   Aasnahofe  einiger  weikigeo    SvtKchen   Bildung 
^1^  -^  in  eine  u«id  dieselbe  grofse  Gebitgs  *  Formszio'n  zu^ 
Bammen  su  fassen ;    aHein   demangeachftet  könne  er  jezt  der 
Annahme   eines    lagerförmigen    Verhältnisses  '  im    Sinne    der 
WBHiie&*schen  n^tunischen  Eil dangs •Hypothese,  nicht    al- 
lein ßir  den  Hsi^er  Granit,  nicht  beitreten,  sondern  er  mils* 
fe  jicb  sogar  in.  Be«i«g   auf  die   n^tmiischen   Begriffe    tob 
Ur«  lind  UeheiganßSiGebirgsarten  im  Allgemeinen  »u  einer 
nbweichenden  Vorstnllung  bekennen«     In  das  Einzelne  einge« 
Inend,  wurde,  das  Lagerangs-VerhSJtQifs.  der  beiden  abgesonder« 
ten  Granit  -  Gebiete ,  welche  der  Han  aufzuweisen  hat,  de! 
gföfseren  westlichen,    welches  der  Brocken ^    und  des  klei- 
neren östlichen,    welches  der  Ramher g  bezeichnet,    nachge- 
wiesen and  sagifich   bemerkt,    dA  Avi  der  von  B'A^BAvt 
l^isrichnetefi  .Karte  das   leatere   ^ueist  vollstälndig,    und    ^ 
B^^nauifg. beider  .ziemlich  genau  dargestellt  sey«'    Was  dajs 
Formen  -  VeibXltnifs   des   Granites  su  den  ihm  umgebenden 
fifiieferigeii  Gel^s«  Massen   betriO^,   so  findet  sich^fUr  die 
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MW  •MgenfOfHitM,  mnatdl^cmige  ümlugefna^  der  )e»- 
tevn,' »ii^end«.  et«  auMeiob^nd^r  B«l«g.  D»  iodkrs-  der 
Gnnit  k«M«.  eigendick«  Soliicht«ng  erkennen  lir«t,^nd  diete 
ebettMh  den|mgea  fieftceinen  felilt »  Ji#  «of *  der-  Melirsah] 
MHier  ^reuxponkte  «eine  immiuelbaren  Begleiter  sind »  und 
hiemlditi:  nicht  übexiaben  werden  darf,  dafs  ( woranf 
€HinEAa  in  LsonKABD'a  Taichenbucbe  tQZi  %nr  UnterstUn» 
inng  Msner  Jkaaicht  ven  hdberem  Alter  dee  Gvenitet  <ner^ 
iofmerkaam  geimcbt  bat),  die  Ungen-Aiftdebniuig  beider 
Granit  -  Macaea  in  nen^yonaler  ,  alao  xieoUicb  rechtwinke* 
licht  das- Haauptstreicheu-.'def  Schiefer  «ch«idei«dea ,  Richtung 
liegt^  :bo.  gU>€  da»  Eonnev-  VerMltnÜa  d«a  0aanitea  nnd  deor 
\m  i\m  am  Uarse  aiiftri»t0^df n 'SildnngM;  flierdingt  nur  ei* 
Jie  iqbr'svreidentign.ftllB«!»  ./ür  jdifa  ^ben  anfj^atellte  fier 
kaaptung  ab.  .  Soioa  iA««Mht...Ton  .|der  Gleiahfaliit  4^t  ßt$r 
nit-Btfd«ag  mit  #d«Mr)  Qdftif&r  *iIVliia<«n  des  lärmet,  griindem 
-der  1FefCi*iireaepkikb  mdSM^  Snch^iaong.en4  fiie  innder  Zu- 
«tinmeaiesatM^  Äer'Beamm^  toil^  in  da  9i^tmfidait  «icfi 
iMthkmif  wo  die  :Or«nit«^:iii  ^^rlibimng  mit:  ibf^  benach- 
barten Seatfinen  trateni,  .-ni^d  auf  die  ttb^^gen,  Sufaectt 
nuttuneb&lägfMiy  Geeatain.*  UabergingH,  idi»  '4»bti  fltott  fin- 
den. Dtote-^Mbcf^iigey  <dSa.  »ieh  .  ofcif«  wM^ailichan  Un- 
tetsWed^  aowofal  kn  aaheitdmr ,  ShUgiaiHfeilv  >iaa  loegendan 
cle*  Granites  nacb«Miscii-lAaeeii9.isiBd^beRdiefs7ii|f  .Streichen 
der,  gegen  den  Granit  gerichteten,  Schichten  der  Nachbar- 
Gfliteine  bemerkbar,  und  dieselbe  merkwürdige  Erscheinung^ 
die  bereits  an  anderen  Orten  (naznentlidi  in  Grofsbrittanien 
oad  Norwegen)  beobachtet  ist,  dafa,  während  nirgends  ein 
Bcharfer  Abschnitt,  der  auf  den  Granit  zugekehrten  Schieb« 
ten  wahrzunehmen   ist,    dieser  in  schmaleren    Armen   oder 
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Strafen  %k!i  in  Sie  aingel>«nd«ii  .  aiidcim"  Otbii^gsHei- 
iie  Terhufty'  wie  äiete  wieder  in  ihn  eiadriisgeii »  Mcr 
tet  auch'  der  Harc  dar.  «Es  wurde  dabei«  besonders  .auf 
^en  Granit  y  in  der  Gegend  voa  Jitdi^asherg^  und'.mt  iie 
'liojstrajf-pe  aufmerksam  gemacht*  Am  Reltietge  bei  An^ 
dreasherg^  War  schon  doreh  LAtros*  und  HAUMiÄ«»  d» 
Torkommen  von  Horafels  •  Lagern  ixa  Gsalliu  .bekannte 
Nach  d«n  Beobachtungen  des  VerL  euid  es  ai»  vmht  allei» 
diese  und  ähnliche  im  beatchharten  Graaite »  aaaieiitUGli 
auch  am  Eisensteins  *  Berge,  anftreteade  HornAds -Lag*'» 
welche  den  üebetgang  in  die  ^  westlich  dea  Granit  be- 
grenzenden, Massen  von  Ortawacke  vorbereite^,' -soadc» 
er  glaubt  sich  auch  ttberseugtsu  haben,  difs  einige  dieser 
sogenannten  Lager,  nnd  UMaentUici^  eins  voa  ihnen ,.  WS* 
man  em  SÖd^  Abhänge  des  Sontieab«rge»,  in  der  V^^^  ^^ 
Fisch wasseri,  antrifft,  aodi  iaaediaib  dea  >Graw;t«#^  ioschi^ 
ferige  Grauwacke,  ohne  alle  üntetbseefaang  ihass.  Fof»cft^ 
Terhlltniss^s  übergehen*  Der  6raaii:<  im  Okwthde.,  biew< 
ähnliche  Btfstheiauogen  dar,  oäd  aie  fiadea  nch,  "««itfWoU 
mit  manckÄtlÄ  Abwefchungch,  .aach  an  der  Rm/fin^p^  wi«- 
der.  Diese  wardea  durch  eine  -Zeichaung  edUtett^  und 
der  Vtrf.  sachte  dabei  das  V«?b»lu»ft  des  Qraaü«  zu  de» 
ihn  begleitwUn  Sebiefera,  auf  «iae  «ädere  Weif«  »»  «' 
kWten ,  als  es  ▼ön  GaaKAa  ptAßhm  im* 
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yijpnqJiU^-Be^^^^  Rhön. 


" ßin    Schreiben 

^erm  'Meilizinalrath  Dn  Schneider 

^  T  .%   n:     :'iß^  ^  r  au.^g  €  6  e  n 

'.'  (i  '*.  t  .U>   ff  ^    -  1 1 ■■■  1 1 

'    '   ''  (Hierzu  Tafel  I.) 

•ff..»,  .  « 


Toif(e|eM«ui,4er  VerMmmhmg  der  Geaellfcbaft  fitr  Natiirwii 
•cbaften  und  Heilkunde  zu  Heidelberg«  am  9.  Dezember  1825. 


Vorwort  an  Herrn    Medizinalratb 

'  Dn     SCHNEIDKH. 

£3Xk  Wen  9    nsem  lieber  vieljähriger  Freund  ^    sollte 

^ich  mir   erlauben  diese  Zeilen ,  mit  wohlbegrftnde- 

P^  t^em  Vertrauen  auf  nachsichtvolle  Aufnahme  f    «u 

richten»  als  an  Sie?  —  Bei  meiner  Wanderung  über 

Uare    heimatbfidien   Berge »    war  Ihre   SchUdernpg 
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als  der  todte  Buchstabe  9^  frommte  mir  die  mÜndKi« 
che  Zurechtweisung  9  ilife  freundlicke  Belduniag» 
welche  i^SI^  meinen  GefShrten  ^nd  nup  ftu  Theil  wpr^ 
SenAmkiih  ^Abet  idi  ^^ibh  üech^  4iii«n  attdera^g^ 
wichtigen  Grund:  -ßief  mk  den  Gebirgs-VerhUtma* 
sen  Ihres  interessanten  Vaterlandes  so- innig  vertraiit9 
werden  leicht  und  sicher  die  Irrthümer  nachzuwei- 
sen vermögen,  die  ich  'nftr,  bei  flüchtiger  Rei«« 9 
habe  können  ?u  Schulden  hpmmen  lassen;  und  dar- 
um bitte  ich  "Sie  mit  aller  Herzlichkeit,  denn  mir 
um  Wahrheit  ist  es  mir  zu  tbüa. 


Von  der  Zeit  ail^^ttd  die  Meinungen  der  6e* 
birgskundigen  mehr  zum  vulkanischen  Glauben  sich 
zu  neigen  begannen  9  mufsten  alle  jene  Gegenden 
ein  erhöhtes  Interesse  erlangen ,  deren  Feisarten- 
Bestandy  in  gröfserer  Häufigkeit,  Gebilde  anfznwei« 
sdli  hat^'  bei  welchen  'ein  Entstehet  durdi  Tb9dg- 
seyn  feueriger  Gewalten  anzunehmen  ist;  denn  sol- 
che Gesteine  gelten  als  bedeutungsvolle  Denkmale 
der  Um^rMlzungen ,  die  r  unsere  Errde,-*  t>dav  ißrba 
Festrinde  9  in  ihrem  frükerctn  ,Zu|^tande  erfahren* 
Manche  Landstriche  sind  darum,  seit  d^n'  lezt^n 
Jahrzel^^nd'9  ein^egensisnd  wiederholter  geogao» 
stiscber  Forschungen  geworden 9  und  slaltt  des»  fyü* 
h^r  so  bräuchlichen»  und  nach  de?i,Sjnpe  4«r  vuU 
kanrschen.  Schule  damaliger  21eit  so  leicht  v^rzeihl^ 
chea«  /Sivoboüi»    überall    Lavens^Ö^r  9fa|S|iifln4w  t 
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-nmd  Im  M«r  liMiMii ,  nUht'  bodutttißiiaM  9  «A^itreti« 
-MM '  aotfittUgan  y  Vertieftii%  cia«ii  Feiiertehliiiid  %k 
«kMH  f  bat  man  nkh  bemflhXy  im  Oekte  der  hcrr- 
MiiQiidMi  i^)rp«th«ie  uiuerer  Tage  9  die  gegBüeehifiea 
IjagenmgS'Besiehuagen  gemaoer  auazumktel«  9  in  de^ 
Ben  die  viMPScIiiedeaartigeii  {diuonkcken  firzengniMe 
sn  enander  steh^ii ;  liaaa  hat  getracfetet»  die  Verhiifb 
«iaae  jener  a^monaen  -Gebilde  zu  den  sie  mnscblie^ 
fiwttdea  ilonttitl^i  zu  efrgrOnden;  «ndlteb  würden  die 
£inwirkungea  9  -welctie  vulkaaisdie  Agenaien  aitf 
nachbiirlicbe  Gesteine  wsüi^en  9  einer  sorgtanen  Sa» 
aclittti^  gewürdigt^    .     .      .. 

Unter  den  Gebirgen  Deutsdilanda  9  die  9  In  der 
aBgedeulttlen  Hineicht  9  getiauer  gekeimt  zn  ^werden 
verdienen  9  nimmt  die  Hhoii  —  der  Zug  von  Bergen 
aus  Süden  gegen  Norden  sich  erstreckend  ^  in  jener' 
Richtnag  deib  Thift-inger  Walde  verbunden  9  n^ch 
lyeaten  in  das  Vogels  "Gebirge  vei^iefsend^  aufial« 
lettd  durch  das  Bedeutsame  mannicbfach  grup^irter 
H^gelbarge  und  jpeieh  an  mahlerischen  Anisicfaten  '— 
keine  der  Iftztan  Stellen  -din  * ;  denn  ob  Iajc  scheint 


.^  0«  €4l«B  Bir.  Fub  über  dem  Niveau  4er  Buät  PuU 
dm  fde^eae   Bmmckehergj    der  400,5  Fan  Fels  hohe 

.  .<  Vißttrdmrg^  ja  aeÜMC  der  nut  16^^^  F,  Hdhe  raessende 
^HmeriMng  bei  Fuida,  besonders  der  aosenannte  Für' 
sivihmm  auf  lezterem^  Med  günstige  Punkte,  um  eine 
allgemeine  Uebexsicht  das  Rhön  •  Gebirges   sick  %a  ver- 

^  fdüaffmi  Aaa  ^8|««  aber  tat  iet  HpUhof  siir'Auf- 
desselben  geeignet. 
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,die  EhSn^  J>ei  ietnto  UnUrsuchimgm  irtiUuiBisclMr 
Denkmale  9  nicht  Ins^htet  zn  habän ;  .srts  der  wür- 
dige Voigt  9  vor  länger  als  rier  JahrzeUenden  S 
dar8}>er  gesagt  ^  ist  £Qr  unsece  Zeit  nicht 'mehr  gan? 
genügend»  und  von  HJE1.1JBB9  dem  rühmlidli  hehann« 
ten  Fuldaischen  Physiker »  erhielten  wir  nur  Über 
einzelne  Berge  seiner  beimathlichcrn  Gegenden  Nach» 
riidhten  **•'  Nun  hat  zwar  das  Gebirge  *♦*  ne^er» 
dings  an  Schheider  einen  rerständigen  SchUdecer 
gefunden  't'***;  allein  die  Kunde,  welche  dieser 9 
mit  seinen  vaterländischen  Bergen  so  wohlvertraulet 
Forscher  lieferte  9  ist  9  in  geognosdsch-geologiacber 
Beziehuxig»  nicht  lunfasseüd  genug  9  .und  ^sollte  diefs» 
dem  Zwecke  des  Buches  g^mafs»  nicht  sejn^  indem 


*  Leipziger  Magazin;  I*  B.,  d.^'1,  und  aiiim«k>g;wcb« 
Beschreib,  des  Hocbstiftes  Fulda  n*  6*  w*  htki^x^l 
1783.  ... 

•*  Frankischet  Merlur ;  Jahrg.  1 796^  % ,  *  8. ,;  12«  ,  l3» 
und  32-  St.  y  und  ▼on.Moi.x.^s  Annak  d«  fisig«  und 
HUttenk. ;  I.  B. ,  S.  1  ff. 

***  Wir  gedenken  anderer,  mehr  und  mindev  gehaltM- 
eher,  Schriften  nicht,  in  welchen  daa  Gdognottischs 
der  BKän  nur  im  Vor  übergehen  erwähnt  worden»  und 
ebensowenig  der  hin  und  wieder  zerstreuten  Notifzen^ 
.  Ton  dejien,  wie  es  scheint ,  Leine  auf  Seibsc -Ansicht 
des  Gebirges  begründet  ist. 

****  Naturhistorische  Beschreibung  .des  hphen  J^h5n»Ge<^ 
birges.     Frankfurt;  i8l6. 
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dlas  Werk  ^  die  6egenstSiide  ans  allen  Reichen  der 
Natur  abhandelnd,  «welche  auf  der  Hhön  Inter« 
esse  erwecken  9  ein  natnrhistorisches  Gemälde  des 
Ganzen  beabsichtigt^  nicht  eine  detaillirte  Schilde« 
rang  des  Geognostfschen. 

Die  auf  den  folgenden  Blättern  enthaltenen  Be- 
merkungen,  Ergebnisse  einer,  im  Herbste  1825 1 
Aber  die  Rhön  vorgenommenen  Wanderung,  sollen 
nur  als  abgebrochener  Beitrag  2u  einer  künftigen 
geognostiscb- geologischen  Geschichte  jenes  Gebirges 
gc^cn;  das  ansläfarliche  Gemälde  des  denkwürdigen 
Ganzen  zu  liefern ,  bleibe  demjenigen  überlassen, 
welchem  Zeit  und  Verhältnisse  eine  genauere  Unter- 
suchung der  Khon  nach  allen  ihren  Theilen  ge- 
statteru 


Sandstein  und  Muschelkalk  sind  die  ein« 
zigen  Felsarten  neptunischer  Abstammung,  welchen 
im  Fuldaischen ,  diesen  Ausdruck  im  umfassenden 
altgeographischen  Sinne  genommen,  eine  mehr  allge« 
meine  Verbreitung  zusteht,  und  der  ganze  Land« 
strich  würde  einen  höchst  einfachen  Charakter  tra- 
gen ,  wenn  nicht  durch  Gebilde  vulkamschen  Ur- 
sprungs Abwechselung  und  Interesse  hervorgerufen 
würden.  Unter  dem  lezteren  Gesteine  siiid  die  Ba- 
salte  bei  weitem  die  herrschenden  ^;  minder,  be« 


^    BASftlte- «a  eig^iitlichen  Si^ne    des  Wertest    denn 
mch   dem,    wm  ich   sa  beobtohten  G«lcgedlieit  luue^ 
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gen  sieb  die  Fh6noUtbe/d«an  si«  tr^tönntir  änr 
Qine  (pevrisse  Streekd  an  der  festlichen  ße^rgsseiie 
bervof »  aber  sie  verbiiulen'»  mit  ikreiki  EnfcbetaenV 
gar  manche  nicht  unwichtige  .Beziehungen  9  uttji.  von 
leztecen  soll  zunSchsl  iSß  Bede  sejrn.  Ueberdiefs  ge* 
i^ührt  d^  FhonoUthßQ  -««  den  Fclsarteii »  in  wek 
dien  der  Feldsteui  ziemlich  das  Maximum  seiaer 
Satwickelung  erreiehl  bat  ^,  deren^  enges  V^rban^ 
v^t  dexr  Basalten  d^idoi  Scharfblicke  WEnirBii's  nidft 
entgangep  w^»  die  aber  zngleicb  den^  durch  ihr 
stSndigeg  Verhfiltnifs  zu  deii  vulkanischen  Shäname^ 
nen  bi  neuerer  Zeit  9ß  wicbtig  getrerdeiyani  IV»^ 
cbyten  Hoch  9.&0r  sfbr  .nahe  stehen'>^  ^»-  andi  in 
anderer  Hinsicht  besondere  'Beachtung;  denn  dai 
Voi4commen  derselben  im  äbrigen  Deutschlande  ist 


'  komi^ea  wahrhaft«  Doleriee  nnr  spttsam.  im  Rh5fl« 
GeUt^  vor;'  «o  fiipdel;  mao  d^seiben  ^ofitr  andeni  adt« 
gdzeicbti^t  am  KAhmriejth^frg»  bei  Poppenhmusem^  ond 
^a  b^cbata  Spizze  der  Jhisrdder  Koppe-  baatdit  aban« 
fnUa  a9S  Dolaxit.  Ahier  MitteJgesteine  baidac  gaaanntea 
W^wnea.  diirftan  aiah  gfir  manche  aacfawwften  laisen«-** 
Das  Abweichende  des.  Qastaiaea  von  ^i^tiroia,- vom 
gm^l'Obnlic^an  Baaalle^  hatte  Ubrigaat  wdum' Scxatootm 
(S.  Il3)  sehr  richtig  bemerkt« 

^     A»  V«  HvacBotOT. 

**    A»  ^is6  9  £c0f <a  ;   79.  1)3  nad;  ^jiataAKIv »  SMtidir. 

>  lUv  AÜa.;  t826,  I,  23l. 
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MüBcbei)  BBÄieiUiifte,  «nd  em  Idemer  Beiü'ag^  zur 
9^  bBSe  iph>  ii^jvdam  faiU  Hiebt  ab  gaik  tumilk 


.  EittBHA  auf  die  j^etrographiselie  Karte,  itrel« 
dM  Vomr^  setoer  Schrift  ^beig^t'*',  gevrährt  eine" 
mndidh  ir«M  Aoticbf  Aber  .die^  Yer&reiti%  -  der 
7boAalith»y;d«&  von  ihm  sogenäntitclit  H<nrn- 
«ehiefe^Sy-bi  iev  JükäUf  und  zeigt  dasAuffitlleikd^ 
MUM  Ven^itHjmtpks.  Die  Be^d,  aus  ft^Aej^^'F^ar^ 
rV  li^en  imverlieäiibar  i»  e  in  0^  Ziigiiii  ittf 


*  Im  ülgdkniEiiiiett  kiblii  ^^e  Kairf»  zV^r  ikibht''älif  iHidti- 
tfg  g«b*B »  ^*Än'  did  ViÄbieUung  tön  SitkUteiÜ'  liÄSJ 
Kalk  tlteni  Ibbeikit  mitontör^  ganz  wiHkiiillicIx'  iags*' 
gblj^n;  B6idb  G^st^ine  sind,  durch  PlanzenV^ucHB  üntP 
frachrerj^nde  &de»  fakt  übcixall  dem  Ai!kge  des  Bebb'- 
BclitiArs  'öiitKOgöii,  und  hur  dfer  Wecbsef  dcV  tfödöiti^ 
l^fitÜe^  gle^sfirt  fiir'die  Begrenzung  dffea  Sandsteines  el- 
^0ii  A^nl^ält'en«  *  Auf  cler  kleinen  j^arte ,  welche  dlei^ii 
£l2tteAi  "b^illegt'y  und  deren  Zeichnung  ich  ftrri.  R«* 
B«ü]A~  v^dkhke:,  sieht  •  man  die  V^erhaltnisse  Äetf  ^Hö- 
nolith  •  Vorkommens  siemlich  treu  veisinnlicht^.  ■■  fije  ist 
auf  den   Raum   beschränkt»    den    wir  durchwanderten , 

*  «M  iM'ftiWF  äneWutfe-  a^nte  'd*,'  an  Ort  Snd^  Stelle 
«I^Ad^^b^iri^gtey-Knrtb  Von  VoAtV    -'  -  '^^ 

V 
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meisten  derselbeo  zästaaaaam^T^&Bki^  leicht  dem  Gm 
danken  Kaum  geben  luuitty  *  sie  sefsa  »  ^nrch  SaniU 
steine  und  MuscheUialfce  sich  ihrea.Ajisweg  hahstad^ 
einer  gemeinsamen  grofsen  Spalte ,  zugkdo^  mit  400^ 
sie  zunächst  begleitenden  und  umziehenden«  Basall- 
Gebilden  entstiegen,  und  ohne  dafs  sie  weit  ver- 
breitet worden  im  Umkreise  d&r  OoGEhnngt  aus  vrel* 
eher  dieselben  hervortraten.  — r  Dat-wci  Fbonolitlke 
nicht  in  einzelnen  Spizbei^en  aus  Ebenen  sieb  er». 
heben ^.  krönen  sie  mei»t  die  Hügel. des .BiMateee  % 
Voigt's  Worte  (S^  38  )f  bereits  ±78S  .au^esprocben^ 
indem  er  von  den  !Rhdn-]phpnolith^  rede^.wenea; 
9  so  wen%  die  Hornschiefer  fiir  sich  ^ein^  vylkanbcheg 
Ansehen  haben  9  so  verdächtig  wurden  sie  mir  hier^ 
da  sie  in  der  Lava  zu  schwimmen  schein 
nen.«  —  »Je  place ^  schrieb  A*  v.  Hi;DiBQiJ>Tt  Ifa- 
ger als  vier  Jahrzehende  später  "^^^  ^h  la  ßn  desj^or* 
mations  du  Fenezuela  le  terrain  d'amygdalq'id^  py^ 
roxenique  et  de  phonolithe ,  non  comme  les  seules 
roches  ^ue  je  regarde  comme  pyrogßneSf  mais  con^ 
me  Celles^  donb  Vorigine  enUeremenb  volcqni^e  est 
probdblement  posterieur  au  terrain  tertiaire*^  — 
Voigt's  Gleichnifs  ist  ungemein  wahr:  die  Fbo- 
nolithe  scheinen  in  Basalten  zu  scbwim; 
men);  rings   um  4en  Zug  phonolithischer  Berge  fisr 


K  V«  .HvKBOLDv,  Lsgeroiig  dec  Qebjiifisrtpii,;  &^5(^ 
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te  stell  bifsältitflhes/Oebietf  und' ansehnliche  Pho^ 
oeKth.üegel  ragen  ans  Basalt  hervor.  Eine  Erschein 
a«ing.5  wie  gar  viele  andere  Basalt-Gebirge  sie  dbim» 
fi^  anSeuvreisen  balwi.  Indessen  stehen  der  Regel 
andi*  Ausnahmen  entgegen;  so  durften  der  weit  er« 
sireckten  basaltischen  Ablagerung  auf  den  Hebriden 
die  Ffaonolftbe  ganz  fehlen,  oder  sie  treten  nur  in 
•dir  nntergeordneten  Verhältnissen  auf*  —  —  Einige 
Stdllen  der  RkSn,  namentlich  am  Pferdekofjfef 
Iktanten  virtleieht^  für  den  ersten  Blid&y  zur  Frage 
AnlaTs  geben :  ist  es  nicht  der  Basalt  9  -  der  aus  dem 
Ffaonolith  -  Gebiete  emporsteigt  ^  «—  Basalt  •  Gänge 
durchziehen  hier  hin  und  wieder  die  phonolithi« 
aohen»  oder . vielmehr  trachytischen  Massen;  Gänge 
von  2  Fufs  Mächtigkeit,  mit  starkem  Fallen,  fast 
auf  dem  Kopfe  stehend;  Streichen  h.  iVs*  I^er^ 
den  Gangraum  füllende,  Basalt  kugelig  abgesondert« 
aber  sehr  fest,  und  nur  die  einzelnen  Olivin -Far« 
tUeen  zersezt ,  der  Phonolith  dagegen  in  der  Näho 
des  Bassins ,  .wie  wir  demnächst  ausführlicher  h^ 
ren  werden,  auffallend  umgewandelt,  tracbytisch. — 
Non  ist  zwar,  so  weit  ich  Gelegenheit  gefunden, 
die  Beziehungen  der  Fuldaer  Fhonolithe  zu  unter- 
sndien,  kein  so  unmittelbarer  Beweis,  hinsichtlich 
der  Felsmassen,  denen  sie  entstiegen,  welche  sie 
doschbradben^  geboten,  wie  z.  B.  bei  jenen  am  BU 
liner  Stein,  wo  Gneifs« Bruchstücke,  von  Fhonolith 
nmscUoasen,  nacbg^ieoen  worden  S  oder  wie  bei 
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Sanow  (JBßhmiy  iu  JUtbMi»^  ^mkim^Mt  d^iB^km* 
MÜlh  «  F«l«  Bniebstacfce  veihärtetem  TIioübs  xmA 
Suistemes  m  gr»f^r  IIäiiSgk<»t  efngebiiefcm  sii^i:*^ 
*iip  aind  niiigeods  FeUarten-EirnddüMey  in  ^detrUii^ 
7JboiK>UtlHm  enthiilldB)  vcfcgi^Jumamen^  aber  ^«aSin 
•ebeinuBgea  reden  »ebr  der  Awidit  das  Wort»  ddb 
es  die  Basadte  sind,  zwischen . und  mk  dmteu  üp. 
Sliftnolitbe  «uigestiegen.  .  Vad  trenn ,  wie  idi  &rt 
fßicblt  zweifle  »  die  Basalte  des  Xatvarietiietffgs  htl 
Skdda  *^^  GMifs-Bruchsttiidce  einschiiafsen,  •M.tvei 
latt*.  scbr  w»hrscheialich'  Baaalte^^  .wie  Pbanoli^V 
ans  dieser  Felsart  auf  der  Bkön  herv«or,  wie  soli^ 
ehes  eben  ^  im  Betreff  ihnes  VorlEoniBiens  in  Böhmen^ 
«erwShnt  wordi^  ^  und  wie  es  ,  nach  den  Zeugnies« 
4ee  Hrn»  v«  £schw£«b  auch  bihsichtlioh  der  FhooM 
VA^^  in  der  Gegend  vm  Bit^^Jaimto^  darlVdl 
fejrn  soll.  Auch  enthält  das  Tvlkanisebe  Trtamietu 
Oeslein'  voii  Sehackau^  von  welchem  später  die  Red« 
gryir'.wird^  BrachstiUcke  von  FelSArten^  die^ndt  ei* 
Sfor  solobett  Annahme  keineswegs'  iifi  Widersprueb« 


*  •■    A.  Boi>E,   J<>ttr«.  j;?  Phys^:  i'Si2y 

'  •♦  Ich  habff  aie  HanJstUckey  die  firsdheinung,  TOB-Wel*» 
eher  «Re  »^Rcde ,  zeigend,  ,i war  ferti'  vom  genatiritstf 
B^ge,   attf  der  Chaws^e,    Wohin' sofcli^  Terfftlirt  v^er* 

'        dea,    gesathmeit;    aber    ich*  kefn'no    utti 'JW/jia  nur' de« 

'  '  eirttigen  ifiteitib^ach  m'BysdVy'dnd  ghnibWHt^Bge' 2bif« 
gen  beaeitigteir  jeden  ZweiF«l,  hiasishtlleir  ise*ltt^ 
spzUngltehoti  FikidttWe*  dto  M^gt^  FebaH^-^-^ 
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lOT 
HBbeii«    Bei  tnillickton .  Bimlte»  aiiichbiMiic|i«r  Qd^i^a^ 

0»  pmz  wAmvfmMtff .  dafa  «e.  den  0ii«l&.divdi»> 
bpodMHi  habea ,  r.  udi^  um  >  Teige  jku  evadmuen^  .Wir 
MMm  4M«  dttndkfHrn«  v.  f^AV  ^t  naA  ich  bMe 
tmm  kmnßeh  Oelegenl^ei»  bei  Xlein^Ouhdm  Um- 
llnHiMfhip  dlwßh.SeUb8l*;AiiSiclu  kemuMi  «a;leni«i«T 

Ibiiiolitk^Bßrge  eiiti^richr  sehr  bestiirnnt  *der  eagtt« 
fealeKtt  aUgemeiMai  Veotheihittgs  *  "Riobttaig;.  ii9^ 
imttik-^KSied  der  ZimHnmenhAiig  ihrer  fBiaMeo  ioi  g«lk 
fiteror  Teufe  noeh  wehrschehilidier.  ^ 

Uater  den  vielen»  oiehr  und  mindei^  vollkou* 
BMnen,  Kegel- Üestaltend^r  Mhon.**  machen  8lch>^ 
inxA '  das'  Groteske  ihrer  Formen  9  die  Phonölithd 
eehoii  ans  iveitcr  Ferne  kenntlich*  Ein  Besonderes 
InMresse  erregen.»  nnter  den  verschiedenen  pHohoU« 
iiiisctiai  Bergen »  die  Milsehurg »  die  Säeinivandp 
ihr'  Teilfelsstein  und  der  Pferdeköpf.  Die.  Milse* 
hwg  impoairt  durch  das  Geivaltige  ihrer  Masse»  die 
Steinwand  durch  ihre  schdne  Säulenreihe»,  der  Xßw 
felsstein  durch  sein  kühnes  Emporsteigen;  am  be- 
fehr^d^teft  aber  ist  der  JPferdekopf  mit  der  ihm 
{jiagetilbie'r  liegenden  JSäie»  denn  hier  hat  man  un- 
»ireffeliaftd  Spuren  plütoniisdier   Umwäk&ting;en  klar 


*    ZMttdirift  fUx  Min.  liOQßi  J.  Bi.  8.  2^. 
NssMM»  s»  acHSsiosa  s»  ••  0#»  ä*f.iM»  • 
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w&t  Jbif^^  fsmä  ÜBsm  ttoicibt.  jMe  StiAIe  um  iem 
wiGh<%er  in  ekiem  Gebirge^  das  jifrch  Ber^u  nir- 
gend«  affi%es«hIo8sen  ist^  und  .wo  selbst  l^iid^rdiche^ 
tbev  Lagennig»»Be2iehuiigen  einigen  vei^äsMgen-Aiif'- 
schlttfs  bietend,  zu  den  sparsamen  Erscfapeinungen 
gehören«  —  Die  Sülsehirg^  die  SteinwMndkÖtaam 
ÜlMdgerisso  nKmchen  berihmten  p4ionolhhiftciie&  SSu« 
ien*Mas8en  des  Auslandes,  der  rocke  Sänadatrein 
jäuo^rgne,  den  Phonolith  -  Felsen  '  der  LimtvU3ah*\&' 
sei  im  Meeresbusen  der  Clyde*  u«  s.  w^,  gewtfs  zur 
•Seite*  gestdit  werden ,  wenn  auch  •  einige  Jei^s^^lbeB 
sie  an  Umfang  übertreffen« 

Die  Fhonolith- Berge  steigen  in  der  Rhön  zu 
bedeutender  Höhe  an.  Die  Milsehurg  mifst  2390 
Par.  Fufs  *,  die  .Steinwand  1182,5  Par.  F. ,  der 
Eiersherg  1158,8  P.  F.  **  über  dem  Meeres -Nt 
veau ;  nur  basaltische  Massen  erreichen ,  neben  ih* 
neu,  eine  solche  Erhabenheit,  und  einige  der  lezte* 
reu  haben  selbst  eine  gröfsere  Seehöhe* 


«» 


I^ach  der  barometrischen  Messung  des  Hm*  Majors 
Thost  im  Jahre  l826  vorgenommen.  (Briefliche  Mit- 
theilung des  Hrn*  Medizinalraths  Schnbidba«).  -*-  Aelte- 
ren  Angaben  zu  Folge,  wurde  die  Höhe  der  Milsehurg 
theils  zu  2516  Fufs,  theils  selbst  su  3290  Fufs  be- 
stimmt» 

BmdetlesDMBCia  Angabe«  moh  Mstswigen  disAn/'M« 
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:  BU:  IboMÜtb^  Umäittm  stet»  Jifl 
Aa  IttiMr  f  teil«  liib«  iob  ein  VttMrkf^tüUlijni  der* 
M&MB.  Tunell  aadeve  Felaartm  vvdbrgenoiMMn»^  liwi 
«tfvdioifeia  i;bai«aiM)a9  ^.  wq  mf  dto  JKMchftffwkttH 
|0Mr  -Gesteiiie  im  imd  filsi^h^  bemlil  da3  Immh 
Ams  lAjUKmfaieiid»  der  Oeatfilt*  VerbtltiBiiM»   web 


•  Slie?  ifik.  fertfiilire  Ja  Sebild^rwg  der  $BgetmAt 
mmk  Bmiek^MjEksea  fdcpnnlilhiacher  Bes|^9  «nd  in» 
wdifyhtil^.vw  der  IMiaMr  ihres  Mesm-BdatMdM 
lede»  *«e7<es  siir  vergdmit«  einge  Bcn^rkiHigw 
ober  •SandateJA^  und  MttaehelMalk  der  JRhßn  iänzw^ 

Der  bunte  Sandstein,  das  älteste^  zu  Tag 
aiwgeh^ide,  Gebilde  der  f^lözzeit,  zei{^  sich  in  alte» 
tieferen  Stellen^,  in  Sehlucliten,  Hohlwegen  undWa^ 
serdesen«  Oft  sezt  die  Eelsart,  und  häufiger  noch 
der  sie  begleitende  rothe,  nicht  selten  nfit  unreinem 
Chrfta  geflcsckte  9  oft  sehr  sandige ,  mehr  und  weni^ 
gsp  gKiBinenreiefae  und  aehieferiga  Tbon;  .dte  oheco 
Ihdt09  unmittelbar  unter  der  frucbttrageiiden  Erdei 
siKHmneb;  der  Saiidsteia  ist  sodann  meist  in  sehr, 
verwjttentom  Zustande,  zerreiblich,  mehr  Sand.  IßtL 
hlhe  »isbtrwaki^enommeai^d^^  von  dem  bunieif  Sandn 
steine  der  Mhön  entlehnt »  zur  Erweiterung  unserer 
Kenntnifs  dieser  Felsart  im  Allgemeinen  diehsam  seya 
tonnte;  ai»J\lbA%sten  ers^eint  sie  roth  und  fast  stets 
eUifir^  t<;«^n'.hin  und  ^wieder  h^t  ein  Wechsel  meh« 
^er  Kwnafit  StaM,  ^  ;]%«i^wgii|ism./«ittHiri9re|J^« 
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OMaiilWfiJllittohcii  trük  mm'  oft  «attdoibteHnOf^be 
kl  EkiBdidser  :  Meii«ei ' «  Bie  «cWcktUBg  1tt*>S»  Mr 
H^gel  »«lir  dmlikh;  B#M  ii^«  dte  MuUiftM  ^ 
ieren  Mdeiilifyk«il'g0g«d  den  Tag  IihcIm  f^hr^hciittclmi 
Ufth^  istt  dfo  4iber  ^gegtn  ^lie  Jfaofe  «tSiter  >rfl 
*^  VollkoiMnen  söhtig,  üud^dials  sogur* 
IHM  l^a9All%8<4ieii*llI<i»sen,  «o  «iiterimd«»a  dbii>ilF#flfct^ 
kUppel  *f  einem  Basalt -Kegel  von  angeieiaeiarfBmiiii 
heltr  fmid  faab^n  die  Söbidicm  ein  /ktarleeat  Pallea » 
60^  ttndl  darüber  (NOV  der  ilfs/jciiirr» 
MuiekaU'  uttd  A2«iii  *  «fez/xai ).  SenliMdii» 
AeUM  die  Sckickten  dea  SesdaleiMa  •  iii»  und 
4er  (ii.>«  im .  Sieinimiche  am  IWk^fcril^fiijEMiI^ 
ungeführ  rechteckige  Massen  von  4  bis  8  F«  liJhigen 
Sie  SpaUeik,  Von  gerioget*'  Bnefae , '  ikid  leer  y  oder 
erfüllt^  mU  sAndigeta  Tbone*  ~  Nach  der  l^matm 
aehemt  das  Gestein  mitmrter  weifter  tron  Fari»e  su 
«revdes>  und  xngleidi  an  Festigheit  artizuBelMMBi« 
Bei  weileln  w^n  getingerer  *  Ansdehniin^^  ala  imm 
SaoBdstefaiirfGsUlde^*  ist  deri  M-uacherikalk»  ibst 
«teM^dflinaeUTen  iiitr  itin  und  iirfedei^  mi  «Moelaam 
Berg«GielAitQBa:'abfeaea€^  oderidfe  vutknDisclieii  ili^ 
gel  emem  Kranze  gleich  niszii^bend«  Sieüeuweii« 
^N^icht  er 'greise  Hlftfaen,  wie  u.  a.  an  der  i&tfiei 
wbA  hier  esh^tdie  Feisaft  ^ifndi  d»  Einflnfc  mAi^ 


'  *    Ber  Name  dieMs  Berges  rtHtrt*,  wie  HttiisMirsilittk  ei* 
ver  alten'  Ssg»'  zn  Fölge^   VM  "den  Wil^n  hier^  Üt^ 
-     Ktir  geit  des^ftgistiocfctee^  iau  dUfgestiMi  nrikÜsu'    ^ 
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]MBiMlMr»6eMr4lM  gdwlbM.  Amäi  «ndire  VerMrft» 
'■iis^'nisckenr  üeki-^lsaM^iA^  #s  «n^ril  Aii^iMi  dÜ 
JMb  rnftL  's^  fci*  tveAesteftder  tI4rite',    ina  Abtiatttge 

4bM'I>«v<e  ^;^Atf,  fttden  wir^  ieidUMsf  dorch 
fUefaum  SttinilMniGk.Baii;,  imikMi^  mt  'i9mft 
nott-,  «nkFasorfTps^Lfag^n  nnA  Schtidren  dtaHdi* 
oilgeii^ti.^  Dfe^SeliicltiMig  desIUlkes  zcift  sicky  flftÜ» 
if3:idH»8ti  iii  Aer  «MfeiMlbarttt  NIA^  biMAltiMiMir 
Moiiea-9  Adtt^Mi  imd  nng^störtr  An  der  Arte 
Ittil  JBiMileftlMdfiite  ntaftd  auf  ein«  weit«  «MMk^ 
«di«  .8«hi«litttng  wakmc^idea^  die  '«i»z«lMii  Wliik«, 
y>6  1»^  A^F. 'iii^btfg  9  idiePf'v¥9eder^  plaül^förmig  ihL 
.  UmhgfltJq  iiagen  von  d -bis.  2^^  Scfirk^^  feUett  unter 
«9  gi^ii  f^0.;  Meht  fetn  jwn  jener  Wa»d:hM<ehi 
betiftdWicheres  F^len  'fitnu^  «iid  wkvMßt  fiieheii 
die  Schtchteii  eogar  auf.  dem  Ko{ifc$  ^kk  tjObimien^g^^ 
jiuiern  Fulda  y  senken  sich  die  Schichten ,  welche 
gegen  den  Tag  von  sehr  geringer  Mächtigkeit  sind» 
•jJMc'  a^  i^r  Itei&'«tlieker  weffddn»  ^te»£e#gi  xn» 
iMler  «(n^sQbr^  1^  nerd«r48tw(ärts.:'  Bsgegetf  bik 
«»erin.-nwi  an  andern.  Stellen.,  so  »nsetttlick  im 
XMrhßftr  Wälddie&jbei  ^phaciauy  aufidleide  Vev» 
füraoi^n  der  Kftik»f8iflachtea^  Streiisfa^  nadC^ 
' |«a  «Hidf  ^duf  w^ft^rStredten^  h«ohi»  a^elpschiedenar. 
ügi  dje"  I^rfigen  sclran^f  durdi  erUKene  UmwSlftnn* 
gen ,  ^Ito  Zusainmenhibg  <  verloren  z«  haben* 
.  '  üdberiKe  Mäeht^ett  de»  Halk^fiUritdes  UftI 
miiBmMlt/Bmm0^tk.mAmig  wk«  Vertttsigktfit  eagem 
Me  voihniidene» : St^iiftyitlie  »  ^ftriidhaaiieiii  aüe  iii# 
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^fkwBtifitiML  faetr«^n  w«pdea,  um  MaleiM 
MlU4>re»oea    zu    gewianeai    und    die  inaA.ia 
Jbngd  wieder  yorlarst ,    sobiiU  sie-  einige  3ärfi 
^iMMif  ze%eii';^9h  nicht  sehr  betefarend.  .... 

r  Das  GiBSleia  ist  libnigeM  so  einüadi,  seiMOlMlli» 
miie  sind  m  .dem  Cirade  fAetjekktßimmend  itiiir,daat 
Jfmab^lMIie  andearer  6e|;^eade«i,  dafs  eine  CBlinJi» 
.ttcjstik  detaelb^m  nur  nuzl«ae  Wiederhohing'  des 
•ff&hl  $chfm  zu  häufig  und  «Msfiriiriich  OeseWldorfeMi 
isi^n  wilrdf*  -r-  An  V^rstemernngen  zeigt  aieh  .«die 
^OsdMUPgsartf  .da^-^MK)  ich  aie.heobacbtoB  koante^iafel 
ganzen  «ehr  arm  (sie.  ist-  inehv  «in  nrnscheffraw 
JMb  jcbelkaUi )  t  und  die  -  wenigen  vorhanden^  €aksk 
lau  UebertoestOt  wie  z,  JB.  ^die  AnmuMiiten  &t  <der 
Ifdhe  des  HemAergißs^  die  Pekäniten  am  ihueii* 
i$i*ge  vk.  Bi,  R4  sind  sehr  vndetttUdi,  so»  dafii  meial 
^e  genaue  Bestianaung  näsht  aadgliob  ist. 


,  ^  Ich  wendb  mich  nun  zur  Sdiilderting  der  widt- 
aigeren,  von  mir  besuditi»!  «Fhonolith- Berge ,'' imd 
Mge  dabei  ungefähr  dem  Wege ,  *  weichen  ytW^  g«h* 
jwatidertf  aait  -der  il&Yje&z//*^  beginnend,  und  den 
Jtfm-ä'ihoj^f  äla^  die  lezte  bedeutende  Stelle  nehm^dr 
Die  MUsebiirg  -^  auch  Todtenlade  genannt  9 
auieh  dem  Sarg-ähnlichen  den  form,  und  in'dcv>Uai« 
gegend,  Besonders  im  Vogeb'- Gebirge  iind  fn  Hes- 
^fiMf  unter  dtex  Näioen  des  Msafuäers  befaannt,  Be« 
f^nnungen,  deren- Verschtedenarriiges -auf  dem 'Mail* 
«Mife^haa  der  Gettalt   bernikt^  unter  wekhtr  die 

Berg- 
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Araditfi«  .)^ch  dai-ateUCy  g^bUrt  mit  zu  in»  erhöbt- 
mM^Gßkk&^g¥^tßn  ^  Ahou  *.  Siq  bat  ihre  lito« 
^-Amdeluiimg  ai»  ^.  tmk  N«f  fol^Bdb  ia  te* 
AfebluAg,  .iveleher  d#r  Zt^-phoaMÜdMdMr  Berg»  fan 
JUIgiMemiP  -ifalgU  Von  stinar  hÖöbMea  ftferile»  «du, 
wo  das-  Xr^tl?^  aicb  erhabi»  alfirzt  der  Berg  late 
farchtbarer  Sfcailbeit  gegan*  S.  ab.  —  An  Krattm  ist 
die  Anwirbt  9^  belehrend  t  Bad  unitraiüg  eiae  dar 
lahtaatan  m-  diesen  '&eifgmsk%  im  W.  der  Oierwuld 
«ttd.'#||  gi^ü^e  dietiaäiiga  iF€7^a2^*Gd>unga;  im  M. 
ißt  Si^oppeUherg  uad.  andere  Heaaiscbe  Berge;  im 
Q.  der,  Irw^sberg  uftd  ein-  Tbail  dei..  Thüringer 
IValde«;  im  ß«  endUab  der.BUok  auf  dieJU^n  aelbat 
^  Das  Kreuz  uod  die  nahe.  KapellQ^  Ziele 'frommer 
WaU&brer,  rubea  auf  FhoaoUtb»  düsaa  ^aifalcige 
FeUmassen    bier    sehr    zarUftftel;  eradhajaeab     INt 


*    HaftLsa  will  awar  (▼•  Ma£i.'s  Ann«   •;  t«  O«;   6«  8 

iindj  9  )  cite  Mils^hnrg  aar  «k  Mnaa,  dicb^  an-  der-  ÜlUf ir 
'  gelipgenen  »  faolMn .  Fabbexg  betnebtet  wiM*B  »  ünA  iMgt 
tUcksicbkSlkh  .d^  Teuf^lutsims  u«  i«  w.  ^cbeiit]« 
ani^  ; .  aUcio ,  daa ,  -  wm  mein  TerdjcnstroUet ,  verewig* 
ter  Freaod  jelbsc  («•  «•  O«  S«  2  ) «  in  Betreff  der  Aue« 
dcbnnag  d»  Rhön •  Gebirges  ,  sagt,  stabt  mit  obiger B»<^ 
.  haoptnng  in  offenbarem  IViderspruche«  -^  jN4cbWiMeaii-> 
gen  über  das  Gescliicfatlicbe  der  Milsehurg^  idiei»  aker 
2eit  eine  Ritterleste  gewesca,  liefeit  ScnrnttsB^M-  #•  a» 
P^;  S.  42  und  43. 
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KO«9  >u»d''iii'  ge^sefiig«F  Entfenrntig'  vto  2  bis  Ä 
Wabj  >  spalten  das  Gestein  Mn  und  tHeder  sSdieil«- 
«artig»  auch,  aleigen  ddh  Tatehi*>älmUcbe  AI]^8ond#» 
rttngen;  .Scban  anf  >etrfi«htUeha  W^te< -tion  den 
Berg  findea  sich  Pbonolithk- Träibmer  tmd  BraeM- 
släeke>  usd' je  nSfaer.  msin  dem  Gipfel^konimty  je 
'mSebkiger  werden  "BUScke  und  Fehmas^if,  dfe  dem 
Wanderer  !hi  *den  Weg  treten.  Und  eile  diese 'triim- 
mer  und  Bldcke  sind  sdtorflcantig^  nnd-^friseheeklgy 
kein  Abseidhen  deutet  ein  Herbeifiäbrett  en^nidlt  eitle 
Seschiebform  unter  der  MbUosen  Menge;  aber  ^le 
itykk»  sind  «lit  einer  Mooedecke  bellleidet  »^  oder 
mit  dner  Ainde  von  blend^nd^^ifsenLichenen  dber«- 
T^goßf  niid  «IM  dem  wild  über  einander  gestürzten 
'Xjni}nnMr*:Hjiufwerke  ragen  drohend  mächtige  ün« 
jRtfgänglicbe  t^elsen  -  Parthieen  herror. 

Das  unermefsliche  GerdUe  an  der  Milseiurgj^ 
besonders  an  der  Bergseite,  welche  der  nachbarli« 
jchen  ,Cremeii|de,  Tanzwiesen  genannt,  i^uliegt,  so 
wie  überhi^iipt  die  Menge  von  Trümmern  und  Bldk- 
hßUf  4ie.xneifit^i  Fhonoltth« Berge  umlagernd,  er* 
klärt  9hh  dadurch,  dfifsy  fast  in  jedem  Frühlings 
sprengende  Eisheile  die,  durch  Spalten  und  Klüfte 
geschiedenen ,  Massen  der  Fhonolithe  nach  und  nach 
naehr  ans  einander  treiben;  die  getrennten  Stücke 
ziehen  sich  allmählich  los,  und  ganze  WSnde  hän« 
gen.  so,  jeden  Augenblick  den  Einsturz  drohend, 
bis  sie,  dem  Uebergewichte  nachgebend,  unter  gewal« 
tigem  Geräusche,  der  Tiefe  zustürzen»  Von  den,  die 


'Digitized 


by  Google 


1«» 

diefe  vort«glfch  'km  KMiberhht'Mffreidsteind99<Xs^^ 
wo  man  geg*nwirt%  SJFalteiirrrx)nfl2  bis  iSV^Mreim 
wahrmmint ^  '  von  Jenen;^  nach-Auafl^dge  y^^tbhftftft''. ^ 
Aug^miengm'j  vor  24^  ttis  Se^  JakrentuiAt  äim  9fmt 
zu  sehen  %v£fri'  'Neben;*idkrj«rlfäliiiteii  EwwA^kjaa^ 
gefromer  l^sser:  aber  wirkt  ohilß  iZitetfcfl  -  4tafdi,:4Ji(9i 
Attnoqjttare  "Im  AUgensennen!»  v  näb  dm  ifari9iitJ#olif)| 
stehenden  KrSften  i  anf  alkatiiticb^  ^^Uitftungr^iwd 
Zersezzung  phonpHthifi^her  vMissscii.,  *  Und,  dM*ft:  iß^ 
hier  uns  so-^mefar  attr»er.}edev\%vy(qffel»  ,d%,m^,a^ 
A^n  Bei-gseiten,  dfb  gegen  .^4asr•  Xhäti^^sepi  M^Lcbi^ 
6^¥ält^i  nuehr.  gesditoty .-  4Jefj|iieht^o.  clfe^^  xud^ 
so  entbld£it  smd,  dte  Zei^tdivBuig^;- FrozesilA  W^^ 
weniger  vorgeschritten  sieh^y^  »Ib,  4^»^  ^O;  ScHin^^ 
'Winde,  und  Roge»  kräftiger  -einsttwirlcea  vermdgem. 
— !  Das 9  was  Bode  ^  in  Beli?ef£  der, sehr  HfigLeicbes» 
Steilheit  der  Abfölle  des  »  £eist  gane ,  {khonoUtbi^cbeni , 
Eilandes  Landash,  bemerkt  9  deutet  offenbar  .^Ihnli- 
che  Beziehungen  an« 

Der  Pfad  ,;zuin  Gipfel  Aer-Milseburg  führend  ^ 
aiebt  mitten  zwischen  den  Trümmer  -  Hs^ufwofken 
hin.  Am  bi;sch>yerlichsten  ist  der  Berg  9  von  dem^ 
sbsejASkunteu'yJßselsborn  aus 9  o4ev  durch,  das  .Thal 
und  den  Grabenhof  ^  zu  ersteigen ;  minder  .mühsam^ 
uiid  bei  weitem  schöner,  fuhrt  der  Pfad  von  Klein* 
Safsen  durch   die  Schlucht,   der  arme  GraHpt   am 


♦    Etossiß;  p»   292. 
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Jjjdfittkäppel'  rorheL  .  ßai»  wo-  iMe  nwaioUlb-Bfi»* 
seil  lie»vbrtreleii9  nvird^diis  Aüstieigmi  ftuffallend  sM«i 
ler^  ilnd^  so  ist  aübb  durch  diesen  Ujnüand  idie  Se« 
gtetmtUig  des  Gesttines  deutUch  liezoM^pet.  Si»  z« 
jeneP  MShe  <rifit  man,  «n  ndrdtichen  Berg^Gehitoge^ 
omzeM  zerstrem,  M«sdieU(alfc:*SMcb6>  theils  mit 
Itoth'  d^lk*  fr&cheii  JKanteii  und  scbarfen  JUken%  «ur 
dfo  ''lltfMiid^cko'  entzieht  das  auslebende  -  Besuin^ 
dtii»ch  welches  die' vulkanisdien  Gebilde*  bier  ohne 
Zweifel^  siolv  ihren  Weg  bahnten,  dem  Auge  d«s 
Geognost^n,  ^^'^v-Lydinküppelf  den  wir  so  ebein 
genannt, -ein.  gegen  NW«  der  MUsßburg  sehr  nabe 
Blender  ^  durch  seine  KegekGeistait  ausgezeichneter» 
Ber^  dfiirfte  meist  'aüS'9(aIb  besteh^i;,  den»  er  ist 
t&Ar  Brucbstfichen'  dieser  Felsart  bis  2ifr  Spizze  über^ 
decht;'aber  das  AufFalie'nde  der  Gestalt  könnte  den 
Glauben  ir^ge  machen ,  der  Berg  sey  gehoben  durch 
ttefe^  liegende  vulhanische  Gesteine*  —  Am  Abhänge 
nadi  S.  erscheint  der  rothe  Thon  des  Sandstein  «Ge« 
birges. 

■  '">■   m    »   

.Unfern  der  Milselurg  trifft  man  noch  mehrere 
Gesteine ,  welche  Beachtung  verdienen ;  dahin  gelid« 
ren  namentlich  einige  vulkanische  Tu  ff^  und 
eine  eigenthümliche  Basalt-Brekzie; 

In  jem  Hohlwege,  weldier  von  dem  Dorfe 
Klein 'Safsen  nach  Schackau  fiihrt,  stehen  Basalt, 
häufige  Homblende-Theile  umschliefsend,  und  Trapp« 
tuff  zu  Tag.  —  Um  Vieles  belehrender  ist  das  Vor- 
kommen eines  Tuffes  nahe  bei  Schackau^   läng«  des 
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Der  Tuff,  welcher  sich  hier'  untM5  k§illQ9^*d¥l^^9 
AeBitt^oe  rer^iingjt^»  nBd  ^ber'4 W  JW  ifriidiftif^cf nder 
jRftden  ä$l^   n9.ac^t    f»iQG    zif^li^  >a4j»ti|e|i4l^..felb 

.Sohiduei»  ,  vi[>|i  .u«gJfifcher,MJ^l|t|glf^il;,  blt^nc,i|9Jt9r 
2a  bis  40^  g^en  W*  Die  :!2||fiii)«tws4K9Svni  4f«ll«^ 
;rffjai9»a^^-Q9«|t^iil^9  das  ,  mtK^i  kf^jfkß9\yef^^iTitfSWf 
4)4«r  Ba$sil^%fl^.zu,neanea  l>ferfclMig|t:  l^ya  ,4<Mrft^i 
iH  dekikwürd%  ge^Hg«  .     -ir.  1  r  -.         ..         .:»,- 

.  :  t  Der  Junct^de  Te%»  «T*i  hüld  •  Jlch^e  »tOfc^g^^i 
Ittld  mehr  2Ura/Bj(ti»licheii  alcliNneigend)  .iji^eilft/^^^ 
dig 9  u»d  VOR  g^ring^nSL  Zu$AnmMhaUe»>tbeU6^.#»8)^2 
ii^>  dftft  die  lUa^ae  zwar  rom  Fi|igc|[!j»^sel  i^^lTM»  Ein« 
idrAeka  aonitnintt  aber  deoiiocb  .mit.  d^m.  JMjS^sf^ 
Ixkäki  risbai^' iar,.^~  erscheint  .vpirtraltetid^in^  W^ 
fieioh  zu  aeiaeja»  (tets  scharf  bi^r^lizten  ^  EinsriillUt 
^ehf  oder  maxt  si^t  dea  T^ig  »ait  deds^djpiett  ^ 
ungefähr  gleidiem  Menge -Vephälttiisse«  Q^r.a^ 
^werden  in  der  verliinendeii  Masse  kleine  e^I^g? 
mA  rmidiiehe>  «seltenw  regelreel^  gietstaltete  Hdhliifi? 
^n  getroffen,  Folge  des  vAuswitterns  umhülk  ?g% 
wosener  Theiie  und  des  Ausfallens  von  FeldiS^alii» 


*    Die  früheste  Kunde ,  von  der  intercfsuiten  Erscheinung» 
erhiekan  ImAk,  duech  Saws^vOKK  (lU^^.O*  46).     > 
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lÜGfbk^  Wddbe '  ^i#*4^r-M»$^ 'de^^'tej^  st6ts  i¥oM 
lää^M^dMdli^  isfj'-»'^'  •''••■  -J-  •.•«-.-  ,.  .  '...•». 
ic  jxilKe'^^äl^iAclIj^K^  i2asiimm«ifsei£ütig' des  TuffiBb 
>^; l»W';tk}jg^)j[sd^aA V '',iU'  welcher  dad  Gestein  von 
S^ädtaU'ihm'  Viiikmischeh  TQflrff''der  ROmisdictt 
EftWe'  uttJ  d^Wr>^]^Hii  4"  ^  nSeb«  iilidhtst«]il  ^'^fit:- 
Wf<fl^ll-S£bH  imitt^t^il^n  erst  uhie^  dem  Suchgläte 
d^tftlShef^  dbW^hr  b|i  'iVeitehi  mdit  klte  £ih3ehlfi«)i#9 
ilil#€fd''Ze]^6e2tse^^l]^b^r,  und  ive^n  'der  Aendeinin^ 
gen»  die  sie  durch  Eiiijitvirken  vulkaniseher  Agenzien  ^- 
iftteiry 'lüit  "SieherhMt  bestimml>ar  siffd.  -^  ieH  will 
f^^difeti  «*  ein^/g^rd!iigt&  üebersieht  dl^s^s  Viefontil 
gM^'iiu^utegen.  DerTttK  von  Schtickait  innsdiliei^t 
•XI  ^'*pfi'oiiolith»  kleine  Stücke  von  mannidifaehett'f 
i^m^  Ausna)ut]le>-6c)iarfeii  Umrissen«  'Die  Masse  sieb 
tBi£i^ew»ndelt,  irtbei^nioht«  dem  gewdhkilichen  zevsez^ 
töii  Vliönolitfae  glefdi',- auch  ni^lit^ feuern  meht-  trk- 
tfKylflttmlicheh ,  -auf  w^c^en  die  Nähe  iiasaltiscii» 
^bibkk  änderad^eiüge(Wrt(t  habeoi^är&e  (es' wird 
%ä^fM  be£m  Fferdekoffe  die  Hede  seyn)  —r erdig, 
unrein  rÖthlichr',\  bräunlich  oder  aschgrau  gefärbty 
tftid  8tie;ts  wohl  untersciiteidbar  von  dem  *  a^Ugemeine];! 
Bthdbmiltel  <des  Tütfes»  *  Manc&et^  dieser  Einschlüsse 
könnte  man  für  gebleichte  Sandstein  »  Stückchen  bal- 


f     Chacakfterisiikr  cto^  Fatisnen;  &:)693  und  700*. 
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«urthntefta,  votQ  Qegi^vikeile  a&fagten*  Iil  diesen  FUo- 
iiottdi*8tilc}c6i)  siebt,  ipan,  aufsei*  den  foldspatbigen 
Jibmu^og^ngßn  9  fast  Jkoine.  and^n;  nur  sdbbea  zeigli 
sidk  ein  Kdmeh^a  ■  m^gnfitrtisen.» .  eliiQ  Hornblende* 
Nadel ,  oder  ein  Glimmer  -  Blättchen ,  EinscUüsse  ^ 
die  9  wie  wir  gleich  )«9ban  «i^^irden  9  de»  iTuff- Teige 
im  AligeiKeinen  ni^ht  firemd  zu  .  seyn  pflegen*  — * 
Auch  HoUsAjicke.  und  Blöcke  v^n  Pbonolith^  :  ben 
tr^chdicher  .  im  Volumen  9  liegen  hiii  Müd  wieder 
dem  Tuffe  inne;  aber  diese  .  sind  mebr  frisch  ^ 
übereinstimmend  mit  den  JMassen  der.uiitersuchfcea- 
Berge«  .  .      ^       .   , 

Feldes palb;  kleine  kryjHallinische  Massen  und 
KrystaUe,  theils  leistenähnlich,  nadelförmig  verlang 
gert)  theils  .deutlicher  ausgebildetf  und  sodann  :aieist 
Hauy^s  Feldspath  bihinaine  zugehörig;  glasig  ^län«^. 
zend,  zwar :  nicht  in  dem  Grade  umgeändert  9  wie 
jene  9  welche  den  Trachyt  bezeichnen  9  nicht  eigent«^ 
lieh  rissig  und  sprüngig ;  aber  dennoch  von  den  9  'itv 
den  Fhpnolithen  vorkommenden  9  Feldspath  r  Thollon. 
abweichend ,  und  diese  zuweilen  an  GrÖfte .  über-» 
treffend.  Die  Feldspath -Kry stalle  sind  i^acb  allen 
lUchtungen  durch  die  Mas;$e  des  Teiges  vertheilt;« 
Stellenweijse  |indgn  sjle  sich  in  grofser  Häu%keit, 
besondefs  da^,  wq  die  Grundmasse  des  Tuffos  fester 
ist,  und  scheinen  hier  gleichsam  zum  Wesen  der 
Felsait  gehörend;  .an  andern  Orten  df^gege^  sind  sie 
sehr  sparsam 9  mehr  den  Charakter  rein  zufälliger 
Elrscheinung.en  tragend  9   und   sodann  sieht  man  die 
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Krystalk  mEÜktnti^  icleiMr^  iftiwier  vhgdlHKia  9m$^ 
gebildet  VAvigßns  «itid  die  FeUUptitk-^SSttlolMa 
tüets^  eiit«¥eder  auf  den  Teig  9  oder  attf  dessen  phoirf 
ttolathisdie  Einschlüsse  besehrSnkt;  nie  sezl  -deci 
nämlicbe  KrystaU  aus  jenem  in  diese  fertf-od^  uüw 
gekehrt. 

GH  mm  er ;  seh  wai^M  '  BiHttdken* 

Hornblende-  und  Augit-Kk*yst;aUe,  oft  so 
frisch,  so  schdn  und  glänzend  9  als  wäre»  dieselbea 
an  dem  Örle  ihres  Entstehens ,  und  nicht  auf  sekun- 
därer Iiagerstätte,  Im  Ganzen  nicht  liSufig  ^  nur  hin 
und  wieder  zahlreicher  sich  einstellend  9  aber  de^^ 
noch  stets  mehr  isolirt»  nie  in  solcher  Menge  zusanw 
mengehSuft,  wie  diefs  bei  den  Feldspathen  der 
Fall  ist*       . 

Olivin;  kleine  rundlidie)  aus  kdmig  abgeson« 
derten  Theildien  zusammengesezte »  Massen  9  aber 
sehr  zersezt^  $0  ,  dafs  die  Natur  der  Substanz  kaum 
kenntlich  geblieben.  Man  sieht  diese  Massen  9  wel- 
che .  zu  den  seltenen  Erscheinungen  im  Tuffe  gehö- 
ren 9  von  einer  9  gleichfalls  in  Auflösung  begt4ffenen9 
Basalt -HüUe  umzogen«  ... 

Magneteisen;  Körnchen  und  oktaedrische 
Krystalle,  meist  mit  Entkantungen ;  stets  sehr  klein« 

Tilanit;  so  hochgelb 9  wie  der  9  in  den  vulka* 
nisirten  Fels- Blöcken  des  Laach^r^Sees;  nur  höchst 
selten. 

^uarz;  kleine  Brocken  und  Körnchen. 

Basalt-  Stücke  9  oft  nur  von  Erbsengröfse  9  ab- 
gerundet 9  nicht  frisch 9    im  Ganzen  sparsam;    aber 
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Ätidh  MndHclift-  Rugrfit»!(tmISch6,  Bksidlt  ^  Massen 
Ton  6  8M1  Btir^me^s^  und  darüber  rag^ti  9  wia 
Zwdlf)rf&»chier  dn  'iCnilMMaueHi,  am  der  Tu{fvrsitid 
henror ,  der  Basalt  derselben  ist  theih  der  gewöhn- 
Iksbe  dichte ,  theib  der 'kdrnig  abgesonderte.»  seltener 
der  blasige ,  in  seinen  Räumen  kleine  Kalkspath- 
Krjstalle  b^herbergeo4«.. 

Kleine  %Tackenirtige  .Masseny  sidseinlNiii 
mit  Hornblende  -Sinschlässen* 

Sandstein-  BrÖckchen  und  platte  Stittckchen 
rothen  Thones,  hhufig  geschieden,  von  Set  sie 
umhüllenden  Grundmasse  des  Tuffes^,  durdi  eine 
dxiniie  erdige  Lage,  scheinbar  von  derselben  Natur ^ 
wie  die,  die  hohlen  Rliume  iibcrkicidende y  Binde^ 
deren  bereits  oben  gedacht  worden« 

Tbonschiefer-  (oder  SchieFertKon-?  )f 
Stückchen  9  mürbe ,  von  etwas  fremdartigehi  An«^ 
sehen,  •    * 

Glimmerschiefer-  und  Gneifs-TrÖmmter 
und  Brdckchen ,  mitunter  auch  Einschlüsse  von  nieht 
unbedeutender   Gröfse« 

Bruchstücke  eines  Chloritschiefer« ar tigenj 
Gesteines» 

Massen  verglaster  feldspathiger  Sul)- 
stanzen,  ähnlich  denen  die  Blöcke  bildend,  von 
welchen  der  Laacher -See  umgeben  ist,  und  die^ 
durch  das  Vielartige  ihrer  Einschlüsse ,  so  bd« 
kann!  geworden«  Die  Massen  ^  zum  Theil  von  nicht 
unbeträchtlicher   GrÖfse,    sind    sehr    ItrjrstiiUiaisch  9 
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Md  vonfn^torctiB)  buid  von  fiiteei^BBtf  lCon»e»  und 
ejMhalteii  ^.  ^mitunter  iA  Menge,  kleiae^  Nad«la^  yon- 
Horableude  oder  AitgU»  und  hfa  und .  m»dw.  awK 
Titaiiit-Ftinkt«.  ,        .     v 

B  i 'm  8 s t  ei n  -  ähiiliiihe'  If jlssfen ^  im  -Oahich  sei- 
fen f  mittmter  als  lockere  Ausfüllung  vorhanden  ge^ 
wesener  K;4ume;  in  der  Nähender  Bimsstein -Brolcv 
ken  siebt  man ,  wenigstens  bei  den  -vorliegenden 
Handstücken ,  kleine  Farthieen  eines  grobkömig^a- 
Saodsieines  eingebacken,.. der  mit  dem  Todt- Liegen- 
den ^xiß  meisten  übereinstimmen  dürfte. 

Kleine  rundliche  Ka^lk  -  Stucke,  durch  ihrea 
Kohlensäure  •  Gehalt  leicht  sich  verrathend  — -  denn 
der  Teig  braust  im  Allgemeinen  nie  mit  Sauren,  und 
wo  die  Erscheinung  hin  und.  wieder  Statt  hat,  ist 
dieselbe  schnell  vorübergehend,  mithin  sichtlich 
durch  zufällig  beigem.engte  Kalk  -  Theilclien  bedingt. 
!Nur  selten  bestehen  die  Stücke  aus  entschiedenem 
Muscb.elkalke,  in  der  Kegel  sind  sie  licht  von  Farbe, 
so,  dafs  sie  auf  dem  grauen  Biiidemiftel  des  Tuffcs 
als  weifse  Flecken  heraustreten ,  dabei  hat  ihr  Ge- 
füge alles  Dichte  verloren,  es  ist  mehr  körnig,  do- 
lomitisch. Manche  dieser  Kalkstein  -  Körnchen  sind, 
von  dem  sie  umgebenden  Teige,  gleich  den  Sand« 
stein -Brocken,  durch  eine  lichtere  Kinde  geschieden. 

Von  vegetabilischen  oder,  animalischen  Ueber* 
bleibsein ,  wie  man  soldie  in  andern  vulkanischen 
Tuffen  findet,  täfst  das  Schaekauer  Gestein  nicht 
eine  Spur  wahrnehmen*    . 
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« 
I  'rlA  hi4>^  murrdid  «iisfliiiiiefie  felflliepünf;  dieses 
fluBS»  mieht  eioie  Ahakte  ^«st«fhetl  «Mi^  Ibeioem  der^ 
dixnk  Selbtt^^Anticbt,  oder  Besfilii'elhiing  mir  ^ 
ittimt- gewordenen ^  Felsarten,  yyelche.ii^  unter  ^Ir 
ißiwr  :BeBeiiiiuag.iaii.{bi^eifen  g'evKpbtt«  itt,  i^igtJ'^hh 
^M  Gkstein  von  'Schackau  voHkommeii  -tibercinstim- 
fRend.  Diefs  kann  auch,  -b^t de»  eigen,tlY£ifn Hohen 
ttefingaissen ,  und  hei  dein  Wiahliigea .drtKdremBs«- 
«fefaungen  V  -  ^^^  ^oiietefaren  }eneri;Trümmer«GebiUe 
begießend  9  keinpsirioeif^' befremden ,  imd  ich  zweifle 
nioht^y  dafa  vcAlstfindijere  Suiten  «noch  interessaäto 
4kitrSge  zur  Er^/reiterung  ^ei^  dargelegten  ChaDalUef- 
Aük  bieten  irerden.,.  da  fa^  jedes  Handstück  Modi- 
^Skaxionsekk  ben^erlien  läfst.  —  Jede  srulkan^sche.  FoX- 
joazipn  umgibt  sieh y-  irie  wir,  belehrt  durch  L.  votk 
'BecB,  wissen9  'mit 'ihren  Breks^ieni  die  HesuUatiP 
des  Audbrucfaea  $elbst  sind  *;  wir  haben  «^-at^P 
tiee.  wohl  ohne  2iW)eifel  mit  einem ,-  :den .  Fhonolih- 
4lieli  zmidchst  sich  ahsdiliefsendeii)  iTuffe  9  mit  e|njßm 
JPJionoiithrTuffe  zu  thtin 9/ wenn ^ derselbe  nkKt 
wo.  den  trachyt£scben  Gebilden ,  von  denea  gleich  die 
Jftede 'seyn'  wird,»  in  nächster  Beziehung  steht«  .-r 
Vor  itm  Ldthrphte  verhält  sieh  die  Masse  des  Tei- 
gü)  iii(  ibren  vei^cl^iedetten  Abänderungen  durchaus, 
"wie  die.. Feldstein. -Grundmasse  der  Slionolithe^  . 
-4.^  &tdienwetse  i$t  deti  Zusammenhang,  stark  geiiM$9 
um  die.  Felsart  als  Material  für  leichte  Bauten  ver* 
wenden  zu  können« 


Tascbenb»  f.  Mineralogie,  XVIII,  3 11. 
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^em  bereits  '-Me  ReA»  g«we»an^^  ^mätowrim  tV6siSt 
Hb'  &egeu»t»ni  beaeichnet,  der'biesoiidier**  ÄufimnrfU 
^^mheit  'verdiene  ^«rh  .««i&er  Aei^  .  wUdesteB  Udnit 
dblMbfel '  dös'  vormarligeu    Vvdk^niBmmv.«'  *^*^    nnsfat 
wahrscheinKch   nnr  den   oberen'^  Thtü   ebaet.iätsAk 
«cheni  GniägimsuBseffätis^    welche   dieseä    TriiitimGr<*'G«^ 
-tfSn  Vor   sich  fa^pge^chaben,;  Mds /«ie  aas   4er.7iift 
Mfivai^s  3tief^9  efner  BiLdungaweifte^  filr  die  aiicb'4v 
miinnichfachea  BruebsUicke  zeugen  ^    welche  ab^BiM- 
^ibblti^e  getroffen  vrerden.     pie- Brelisie  findet  fSJoii 
«Hüter  4i^in  J^adberge^    beim   noirddstlicheii  Ali^gaA- 
gb   des  Thiergartens,   dem^.   aus   dem    Ao&nge  .da| 
'XVlIf.    Jahrbundevtfi    abstammeiiden  9    Schltrase .  JU> 
hersteiri    gegettüber.!     jy^s  SdbXotsi  MiBersi^eiw^i'^oft 
%bii    SeehÖhe    nach  Herrn   Major    T«ost's    neitfaMI* 
«lessttng  1488  Fan  Fufs  beträgt  *,  ist  auf  BasÜt  f^ 
baut,    welcher  hier ^    wie  «BrannbngcabiingGD    Txi^ 
ten.^    aus    JMbischeih^lk    und    SRndätein^  liervoniritli 
A'ftt '  Fufse   der'  sogenannten  JBöhmches  -  Kuppel.  rsieBfc 
•lüan  in  einem  Hohlwege^  ohne  J&weSbl  dunch  ^Sufltf 
•zur  Fahrstrafse  geschaffen  j    eine  entbidfste   Wawft. 
•^twa  70  bis  80  F*  lai^  und  36  bk  40  F.  hoch,  'tdb 
jenem  Konglomerate   bestehend;    die  g«gen<über' U^ 
gende  Seite   des  Hohlweges  wird  von  rothem  Tböve 
gebildet»     Das  Ganze  der  Brekaie  igt  regellos  zer- 
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UHM^  und  9  ifißiitssteM  auf  4er  AvifyßuMi^j  ifte 
zersest,  so,  ^b6  BnAtt  iiisf  ÜW  Jook^rm  R^»^ 
kaum  einen  sicheiti  Stand  findet.  GrÖfsere,  oft  sehr 
beträchtliche  Basalt- Blöcke ,  und  kleinere  Stücke y 
beide  meist  kugelförmige  mit  schaaligen  Absonderun- 
gtn  j  sind  durch  ein ,  nur  höchst  sparsam  vcrliande- 
nes  9  mehr  imd  weniger  aufgelöstes  ,  basaltisches  Z3- 
nient ,  theils  auch  durch  eine  bolartige  Substanz  ge- 
bunden. Die  Basalt  «Stücke  umschliefsen  Hornblen- 
de-Krjstalle  und  krystallinische  Farthieen »  und 
rundliche  Massen  zersczten  Olivins,  und  zwischen 
den  Basalt*  Sfücken  trifft  man  Brocken  von  Sand- 
stein, überaus  mürbe  und  etwas  gebleicht,  von  ro- 
tbem  Thone  und  von  Kalk«  Leztere,  mit  dem  ge- 
wöhnlichen, grau  gefärbten,  Sluächelkalke  der  Ge- 
gend verglichen ,  namentlich  mit  jenem  des  nach- 
barlichen  fP'adberges^  sind  in  geringem  Grade  ge- 
rötbet,  und  zeigen  Neigung  zur  Annahme  eines  kör- 
nigen Oefüges  ^«  Kalkige  Einseihungen ,  mitunter 
zu    Kalkspath«  Krystalien    ausgebildet ,    überkleiden 


« 


VofOT  will  auch  Bruchstück«  Ton  Porphyr  und  von 
Thonseliiefer  in  der  Brekei«  gefanden  haben«  £a  Itc 
m^lieh  ,  dafs  unter  jenen  etwas  untgev^  mdelte,  au  feld- 
spatfaigen  Euiniengtmgen  reiche ^  Phonolith -Trümner  zn 
Tecstehen,  unSdafi»  leztere  nichts  sind,  als  kleine  Mas- 
S^  des  rotheii  sciiieferigen  .  Thones ,  wie  diefs  auch 
schon  Ton  Scrrexdba  bemerkt  wocden« 
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jKe  Wftn^e  d^p 'Kldftd,  mit  einer  dttemen  Riade^.    ^ 


.In  der  Nähe  von  Safsen  trifft  ma^^  nach  Schnei-, 
DER  9  hin  und  wieder  RoUstiicke  \on  Glimmerschie- 
fer und  von  einer,  dem  Feldstein  -  Porphyre  nicht^ 
unähnlichen  Gebirgsart,  Ihre  Abstammung  bleibt, 
räthselhaft  ,•  da  man  sie  fast  nur  aus  dem  Thüringer 
TValde  herleiten  kann,  und  dagegen  nicht  unge-^ 
wichtige  Einreden ,  entlehnt  von  Wasserlauf  und  Ge-» 
birgs  -Verzweigungen  ,  aufgestellt .  werden  dürften« 
Oder  sollten  sie,  wenigstens  was  die  Glimmerschie- 
fer-Trümmer betrifft,  aus,  in  früheren  Zeiten  zer- 
störten ,  Lagen  des  Schackauer  Fhonolith  -  Tuffes 
herrühren  ? 


*  Leider  war  ,  init  den  gewöhnlichen  G^räthschaften  des 
wandernden  Geognosten  ^  an  dieser  interessanten  Stelle 
nichts  ganz  Frisches  zu  erhalten.  Es  w3i*e  ein  ,  we- 
nigstens mehrere  FaFs  tiefes,  Aufräumen  'Oöthig  gev^e- 
*  sen  ,  um  über  das  Verhalten  der  Felsart  genauere  Kunda 
•ich  zu  verschaffen.  Löst  Hr.  Medizxnalrath  SoRirtiDBa 
seine  gefällige  Zusage,  mit  eine  Reihenfolge  fritcher 
Stücke  der  Brekzie  zu  seaden  ,  so  bin  ich  gern  erbCtig, 
einen  ,  die  Charakteristik  derselben  erg^nsenden ,   Nach* 


trag  zu  liefern. 
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Von  i^  Milseiurff^Khrle  Her  Weg  öfter"  Klem*^ 
Safseniem  SteUher^  iu.  '  *      ' 

An  einem  Hügel  j  am  Fnfse '  des  ziilezt  gciiaxm«* 
ten  Berges,'  dicht  bei  Klein  -  Safsen  ^  sieht  mnn  deii 
Blaschelkalk ,  durch  einen  unbeträchtlichen  Stein* 
iMTUch^Baü,  entblöfst.  Die  gerin gniächligen  Schich- 
ten der  Felsart,  meist  wieder  in  Lagen  abgeschie- 
den ,  Heren  Stärke  oft  nur  1  bis  1  V«  ^^^1  betrügt  9 
iaUen  unter  50^  nach  Norden.  In  einzelnen  Lagen 
umschltefst  das  Gestein  *  sparsam    Entrochiten. 

Am  Stellberge  9  wie  an  den  übrigen  Thonolith« 
Bergen  der  Gegend ,  ist  die  Begrenzung  der  Gebirgs- 
art  durch  das  Konische  der  Formen -Verhallnisse 
deutlich  ausgesprochen.  Man  trifft  die  Fhonolith* 
Blöcke  weifs,  gleich  denen  der  Milseburg;  aber 
liäufig  ist  die  Weifse  Folge  der  Verwitterung  der 
Anfsenilstche  und  nicht  des  Lichenen  -  Uebcrzuges« 
Auf  ganze  Strecken  bekleidet  eine  dichte  Aafseudecke 
das  Gerdlle»  und  die  einzelnen  daraus  hervorragen^ 
den  Blöcke  sind,  fast  ohne  Ausnahme 9  mit  Heidel- 
beeren bewachsen;  sie  treten  so  noch  auffallender 
iiber  die  niedrige  Basendecke  empor. 


Um  Vieles  interessanter,  als  der  Stellberg ^  ist 
die  Steih'  oder  Teufelswand.  Von  O«  aus  gesehenf 
gewfthrt  dieser  grofsartige  Ueberrest  eines  phonoli« 
thiscben  Berges  — *  jezt  mifst  die  höchste  Felsen« 
spizze,  wie  bereits  erw&hnt ,  noch  118295  >  Pur..  Fnfs 
Meeresbdhe^  allein  ohne  Zweifel  $lajad  ihr  im  frühe« 
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rer  Zeit  eine  weh  i>etr8ehMichere  HJIhe  zu  rr  Aen 
imposanten    Anblick ,     welciier   ihm    den   ge««^tu«i 
Bruf  verschaffte^  —   Ana  wildem  Haufwerke  aahllo« 
ßw   Fels  -  Trümmer  erhebt    sich   die    gewaltige  Bh<|* 
nalith- Masse;    weifs  iib^i*  ihre  ganze  Aufitei^äckje 9 
idux'oh    Liob^nen  9    oder    durch    eine   VerwittiBiningq* 
rinde,  ist  sie  im  überraschenden  Gegensalsze  mit  dei^i 
frischen   Grün    der    Laubbaume  ^    welche   zwischea 
den  Blöcken  kräftig  gedeihen.    Die  Masse  wii^d  dnrch 
Spalten   in  mächtige   Pfeiler,    in  grofse    säulenartig« 
Theile  gesclueden.  Die  Hi^he  dieser  kolossalen  Mauer 
beträgt  über   QQ  Fufs;    sie  mifst^   aus  SO.  in  MW. 
Mck  erstreckend,  mehrere  100  F.  Länge.    Nach'  ob«A 
endigt  dieselbe   in    seltsam    gestalteten    Zacken-  und 
Spizzenif    Ein  Theil  der  Wand  ist  zusammengestürzt, 
dadurch  erscheint  das  Ganze  in  zwei  Hälften  geschie* 
den  *,   und   zwischen  beiden  erhebt  sich  eine  Säule 
von   sehr  beträchtlichem  Durchmesser,  nicht  unäbo» 
lich   einer  kolossalen  Fredigt- Bühne,    und   darnach 
mit  dem  Namen  der  Kanzel    treffend  bezeichnet.  -— 
Die   Spalten,   das  säulenartige  Abgesondertseyu  her» 
vorrufend,    ziehen  meist  nadi  zwei ' Richtungen  «    so 
entstehen  vierseitige  Säulen,  bei  weitem  weniger  re« 
gelvoll  zwar,     als   jene  der   Basalte   und    Dolerite^ 
aber  von  bedeutender  Stärke ,  denn  ihr  Durchmesser 
Jl^otcägt  mitunter  3  bis  8  F»    Seltener  im  Allf^meineU 

siebt 


*     Die  B«woHn«r  dor  6<^nd  imsncbaiBn  lie  mit  ien  Ans» 
.   drficiteir.ökefB.mid  antete  SMmtraiid. 
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.«ieiit  iiiaii:fattf  teia  s»dianll%B  SlMni^  ämA  fiMr. 
'WfaJxmagm-  nach-  mdir&dlea  Biclitftngm  bedii^ 
Manche  grftfsere  Siinlen  beatehen  aus  eiMr  Gnipfi. 
rang  veracbi«dener  Ueinereri  mnge  sind'  wMer  üi 
FJatten  abgetheiit,  und  erlang^A,  bei  der  uagW> 
eben  Oidfce  dcärselben^  eine  Art  von  ge^eAmtem 
jLuuAmk\  flooh  aad^^  endlkb  erscheinea  gewtui* 
d«i.  Fast  alle  Säulen  stehen  senkrecht;  mur  am 
südwestlichen  Ende  der  Wand  neigen  sie  sich  9  Ein- 
sturz drohend ,  gegen  SW.  Den  Fufs  der  Stolen« 
reihe  umlagert  ein  ungeheures  Haufvrerk  von  Pho- 
'^olMi^Blikkm.  tmd  Brtt^sMklcsny  s«br  vfekitig  m 
4SestaIt  imd  $r0fse,  miitanißr.ron  fibarr^ct^endem 
iVolumen»  abftr  nUe  scharf Mmii^  >  und  zvfJi^ep  dJCK 
•sen  TrüJninera  erheben  sieb  9  wie  an  der  ittitß^utgf 
•^nzelna  Hoch  ^anst^hettd6:.FQk«Il*FartUeen• .  Nach 
W«  reicht  das  GerÖlle  ^o  bfxdi  .^iMuf  9  ^^  die  9ltaf 
Jflwwand  sieUemnrtiie  dem  Ange*  ganas  69t«#gfia  ^vM« 


In  nordwestlicher  Biefateng  von  der:  S^iimmnd 
steigt  der  Teufelsstein  empor;  klein  in  Absicht  auf 
Vhsj^jigi  9hQr  atidgezeidinet  durch  das  Hsuffiillend 
KMine  und  Seksame  seiner  Farmen.  D^  erhabenf» 
ille'Fmikt'  des  Berges^  istige^n  IMorden;  Hudr.trifih 
mäni  0ine^  ^wunderbar  gruppirte  Felsniasse>..aüs  siein^ 
li^  regelrechten 9  vier -9'  fünf-  und  sechsseitigen 
Vhoiiolith. Spulen,  alle  unter  30  bb  S6<>  In  «sdi« 
«Üer  Riclkwigr  gen^t.  Diese  Ls^ge  ist  offei^ar  keui# 
ttrqpHhielichs#  wdMn  F«^e   spMemoi    VoMmra^es; 
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.d|»  Seukwig  kabe.^raftoiB/miewrtZeil  Sfatt  f^fiM- 
•^eiif  äleMi  die  Sltal^w  Gruppe  9  wio  das  dieselbe« 
HMlUifgmmä»  TrünuBsr  »iIao£ff«iik>  aeigeii  ikb  bfii* 
•fliiAl«» freit  yaa  dev^  iMii  «Fhoiioljtben  sontt  «o  g#- 
>wOltiAt«hi^9  Moos-  und  Ii.ich«nen*Bakleidiiii^.i^  Der 
•ni^hsum  hat  aeiäo  .Ltagar*>  Ecatnednuq^  an»  NW. 
fiacb:80..' 


'BWet^  andere*  pheiieliililsdie^  Bei^>'  die  JUaui* 
f!app^9  Zwischen  d^r'  St^tnwand  und*  d^id'  T4uf$t^ 
'^^ein^  ntkd  dei^  J3uimhad^»  Stein  ^  itictit  fern  Voh 
d(»r  Ml^2l  ge&üfnfeii  Pel9ftias«e;  tind*  wenig  au^e^- 
tt^dtitteti'  Sei  Vn?iMfli  interessaüHnr, 'Wid  InKisk» 
rfohi:  ^  MatanfebAibheft  der  Fels- Gebaute ,  vHe  der 
^  Avficlllttsse  ükd^  Attdeuf «ngen  fiber  Lagerangsweiae^ 
^fat  der  P/erdekopJ-  {Pferdekupjje)j  welcher,  be- 
reits im  Eingänge,  als  eine  der  belehrendsten Slelion 
im  *Jlfiefir^  OebirgB '  beseidmet  -worde. 

>  Dfo  Pbenolitfa^lttaAe  dieses  Berges  teheint  mmm> 
t^Mi'  HasältM  umgeben.  -  An  mebreren  '  Stellet  d^ 
WBsdiaheik  und  südUebeii  Abhlnge  2umal|  tvJti 
dieses  Oesteia  in  kleinen  Felsen  zu  Tage;  tiefer  trifl^ 
maii  Sandstein  und  sandigen  Thon,  oder  die  Be» 
sahafteaibeh  Aet  fnfchttHigendeii  Ei^de  Ullst  auf  ihf* 
V^bimdearseyn  schliefsen.  -*~  Das»  Anslaigeil  d^ 
PfeHhkoffes'ux  steil,  steiler  lAs  jene^fAer  tfMge» 
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d«ndbe  fim  Ton  Bmuwmichi« 

Zwiachea  der  JPfkrdehtpp&wmA  iw  tffid^trto»  !■* 
HBgefldlr  yiertriatiiiidlgcikr  Bntforauagt  ihr  gegenti^or 
iJigftBdffli  dEiiie^  glMbi  ann  das  BUd  eiaes  Kjeaten 
astt  eriteiiAeii^  ans  dessen  Tiefe  ein  basuhiseher»  eiM 
•bgepliäAeie  %nzze  tragender ,  Kegel  einporsteigf» 
J>ie  9  auf  eine  Ersirledcung  Ten  wei^gstens  eiiier  hal- 
be» Stvnde»  den  Hegelberg  hesselfdrmig  umaie* 
liendeA»  .WSndey  aus  phonoHlbisohen  und-  haealtb 
«eben  Messen  bestehend^.. sind  von  ^ihm  geschiedea 
dnrdi  ejiio,  steUeaweise'.beirdcktliabe»  VetfUefangi 
^iftTch  eineei  Einschnitt ,  der»  nach  aUen,  Seiten  nie»* 
lieb  regelrecht t  um  den.. Konus  zieht.  Gegen  N* 
tritt ;die  Wand  dein  UeinettKegelherge  am  nicfasteni 
fniadbat  düjtfUch.  eind,  ibvi|  VerbBltniase  nach  &  t  fre 
^  )|es^lariig(i^.  -  Vmgotiuägf  dnrch  Einstirznngen 
9pd  igsfstdmuigen  f  grofse  Aeiiderungen  ihrer  JFovia 
erlitte«  li^J^  mnfa,  und  ini  W.  Öf&et  aidi  dai 
Qai|ZB  ifii  4ei*.,R|ehtung  ren  jPoppmhausm.  "^  Jen* 
seit  dieses  Dorfes 9 tan  ^mehreren  Stellen  'der ^^ nach 
der.Stadl  Fi^a  fahrenden »  ^traJbe,  bietet  sich  die 
«4nf»cbt..>der  kra^terSfanliehen  Verhaltnisse  zwischen 
ffer  £i«^.und  dem  Pfendekap/e  vorzüglich  dentUcb 
4er.      ...Vi    ....'.'  ....     . 


^    J^9»^^9  Austpi^m'it  ilbrigeDS  mint  PhanpMth'-Bsv» 
glW  sig^n>  90  is<-^  bekatint'i  d^k  ä$t  MilU^chmm  Bng 
mh  »H^  .Winkel^  vo»,4.0.  bis 60^.  ^A$  a* Ju  1» 
9* 
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wollen  diesen  Ausdrucitc  <flW"  Bezcichniivg  -des  zu 
|ycli|ld«r«u^  Abbdng^s^  y#i!tlSo%  beibohnUe»  —  nach 
^1^;  0nM>lÖ£it^^  FhpnOUth  -  EeUea  der  Fferdehupp^ 
üleil  9  miil^tiin  z[u:  erbliimnan  ^  stelieiiTreiae  ^n%  mi 
ersteiglich  9  Ut  ebenfalls  £lüa  pkdnolilhi^di«»  Massetf 
^BuSam^nen^esezt,  abor  $bhon  ut  gerüaigor  We^.stel^ 
Ba^lt  an,  Die  Verj^ältoisse»:  ^tefae  beide  IGieisteitie^ 
da^  wo  siö  einander  begireiis^eni  wahrnefatoai  lasafen, 
^df.  dliroh  mächtigie  Ujebeiiagervngen '4^011%  zier* 
$ßZ%^  Basalte  und  Fhoholi^e»  dem  Auge  entzogen  $ 
Indessen  erscheinen  die  Fbönolithe,  janeil  Stellen 
Hin  i^äcbsten»  sowohl  anrd^n  JPelsen  der  fi^en»  ^le 
im  ftlpcfcen  und  Trüiamern  !«n  Abhänge  der.  Wand, 
f  nf  dg^ntbiixnliche  Weiie^^unigbinderC^*  «durchaus  *eik 
IxachyJki^ehea.  Ansehen'  tragend.'  •  Sie'  mjkä'-  tä^tthef 
^leUi^  .zerirtnblich  y  Idie^  Feldspath  -  Krysrlaile'  habeit 
ifia  /  .porzellanartiges  W^en  angenommen  f  -  ^  i&stA 
iUfFaKiänd  abweicbend^Von  den  feldspathigci^  Ein«« 
.«(^Ijissen  ^aller  übrigen  Mnoiiolithe,  MnA*  diibei  zei^ 
gen^sje  ^ch  mehr.,  ahgesofaieden  von  dem  Teige  9 
schärfer  begrenzt  9  mit  ^einzelnen  TheileÄ  fcervorra-^ 
gend«  .£s  ist  diefs  keinewegs  die  ZerseZz'un^,  wel«^ 
die  das  Gestein  9  durch  Einwirkung  der  AtmospthiT* 
rilien    erleidet  *«      Nichts    erinnert    an    die  9    jettep 


Umsjlwa  Mgt  (a*  a.  O.  Ö^  I5)s    iy'Det  Porpfayrschiefer 

.  lasgt   am    Viehberg^   am    'Eselsborn    u;  s.  w«    in   loten 

JUödkao  ftmiier;   sie  zoc&Ilea,    selbst  bei  Menachendeu« 
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Fekärt  fast  stets  eigeiie,  filr  sie  so  bezeldüKHuBe^ 
yer wilteriuigs  -Kinde.  Di4  M bissen  i '  'A  tivoh  -  tiivl  'dilrc^ 
umgewandelt,  sind  offenbar  mehr  Trachyte^  als 
Phonolithe»  —  Darf  man  sich  darum  für  berechtigt 
achtem  9  iß  .  det  N3fae  basaltischer  Gebilde  emi  der 
l^edingeoden  Ursachen  dieser  Erscheinung  zu  fifahen  ? 
Darf  man  anleine  Umwandelung,,  an  <eiiiev^i»is  zu 
gewissem  Grad«  Statt  gebähte^  Anfldsui^*'d«5'Pho-i 
nolithes,  durch  Einwirken  aufgestiegener  Sdni^fe , 
glauben?  Oder  treten  Trechyt  und  PhonoUthy 
gener  freilich  nur  in  &ehr:  unbedeutendes  3^«6sen- 
.Verhältnissen  9 .  neben  einander: auf?  Die.  frhictt Wei- 
sung des  Trachytes  in  der  MTion  ijrt'fdsiiV- und 
verdient  in  j^dem  Falle  Beachtung  K  ^^dfiiter'  den 


keuf  swar  nicht  zu  Stäub  und  £rde^  -iofidemiti'lüeine 
Stücke,  die  i  m  ui  e  r  u  o  c  h  is  c  H  w  e  k  zhi^i'fx  ff'ö'g  bar 
sind,«  .  . 

Die 9-  der  Rhön  zuntahit  befindlichen;  "Steilt^^  wo 
das  Vorkammen  von  Tiichyt  bis  jezt  därgeftiÄi'* wor- 
den, sind!  der  hohe  Berg  im  He»j»n  jhkWmtfr 'Walde, 
zwischen  Diezenbaeh  und  dem  Graf eiihf  Acher  IföH  un- 
£trn  Frankfurt^  und  die  Sporiieiche  bei  ÜFbsVibn,  in 
•aderthalbstiindiger  Entfernung  -rom  hohen  'Ber^e  gegen 
Süden.  Das  evstere  Vorkommen  ist,  bereite 4ni"7ahre 
1819,  durch  Hrn»  Dr.  Buch  aufgefunden'' Worden. 
Der  Tracbyt,  welcher  nur*  sehr  kleine  TheifcIScn  und 
Krystalk  glasigen  Feldspathes  dngemengt  enthalt',  und 
dosten  Bergmasse  einem  stark  gedrückten  Ddn)^^|leicb, 
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Vftimm&tn  d^sAJ^hiuigelderilfi/xeiif)*^^  gegen' NIIT.^ 
ftiid  Ich  elitaii  einzelnen  Block  aur  gleiche  Vfeke^ 


Unm  40Vf.  Hbtt  aie  ti^iehWlIche  EB^d«,  aus^Aen  ilia 
mnlagornden  Ttiurten  bmfouteigt ,  thnilVf  nn^er  «Hen, 
iiifr  bobinntMiy  Gmtinm  ät$  Namens',  am  *niellten  je« 
nmjvQm  Monte  Cröio'*»^  f oa  diesem  FöiÄorte^  In  ein^ 
-in  tQlin«]^  geogitostlscheti'SMnmlabg  b^ntHehes;  fixem« 
;pUr  angegeben  •-«  in>  d»n  Eüganeffn^  mit  welotrem  et 
iiirHadlätlleken  rerwcchselt  wte<3en  k6ntite.  Dia  Vet^ 
1MU&SS9  sind  niebt  günstig »  nm  iibev  die  Lagerunga* 
.  ß^aiabutfgen  am  hohen  Berge  EtwM  Ganiigendes  an  er« 
.  mudüf  wenigsten«  sind  sie  es  nicht  t^t  einen  Anfent« 
halt  von  wenigen  Stunden,  denn  der  Steinbruch  -  Bau 
auf  Trachyt  ist  nur  bis  zn  unbeträchtlicher  Teufe  ge- 
lübrtr  f^|  der  nächsfen  Umgagand  ist  ADea  mit  V«gat«. 
zio^  nn4  Dammerde  bedenkt  u.  s.  w.  Aber  wöhl  ver- 
diente das  Vorkommen  genauere  Untersuchung  und  aua* 
fUibfUche  ScliHderung,  und  diese  -ist  Hr.  Dr.  Bocr  sei* 
ti^,jEntd^cknng  und  ict  Wjsi^nschaft  schuldig;  er  möge 
i^r.^4^rum  gestatten,  ihn  hiermit  daxu  aufzufordern* 
Glttchaf  Wunach  sejr,  was  äieSpomeieke  betrifft  <  gegen 
^J^»,%*tmTEJ[n  ausgesprochen,  dem  ich  ein.  Handstiick 
.^es^  v(m  ihm  daselbst  aufgefundenen,  Ttaehyts  verdanke, 
■  r^..?^.  4®F  ttuhedeutanden  Entfernung  baidac  traehytt- 
ai^nHiigal,  ist  der  Zusammenbang  deiselbe»  in  grO- 
fserer  Teufe  wohl  kaum  au  baew^feln.  Der  Tracbya 
vjm  der  ^;»oritaicfta  weicht  Übrigens,  was  aatna  Maaae 
.J^'^l».^**"  ^•*"  ^*»  *öÄan  Berges  im  Eewaa  ab»  aetne 
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dhar  ia  noch  bUiereai  GriMte  umgewalideltV  oocii' 
nebr  trachytiKh;    MdgUo)it  daA  derselbe  gleidhialb 


Feldspath  -  Xrysulle  tiaa  grdfter  und  nai^i!  c!r«Nltfiiiifr' 
«eB(,  aber  diefs  Verschiedenartige  hindert  nicht,  beide 
alft  GJieden  ehws  Trachyt  •  Genzeti  sa  bettaäitea ,-  in- 
dem  Ihitiiciie  Plianoinea  aas  aitd^c«  Gegend^  9  iiaiiimt* 
lieh  atte  dem  SUh4ngMrg9^  bekailttt  sind.  ^-  Ef.  darf 
bei  dieser  Gelegenheit  dai|eaige  nieht  Übersehen  wevdiBn^' 
wss  die  Üerreo  Fn.  ScmHim  (  Nj^eesnATK*«  Oel^tge  in 
RiieiBi*  Westph«;  II,  177  nad  176)  und  SxwetittuMtk 
( Gebirgakexte  der  Llodei  e wischen  Rhein  und-Ma«^' 
S«  47  £L)  Mbflv  da«  Vorkommen  von  Tracbyt  in  .dev- 
befragten  Gtgead  bemerken.  Hr*  Scbmidy  sah  zme#l»n 
N0m*l*euburg  nnd  Spr4ndHmg0»  einen  Trapp- Fofphyar^ 
auf  'irelcben  in  den  sogenannten  Muynzer  EM^th  AWi* 
idiea  M09$el  and  Q//eiiMa/,.Steinbrach*Bau  g/^triebca . 
wird  ,  und  den  er ,  als  mit  manchen  gleichnamigen  Ge* 
Steinen  dea  Siehäugshirgts  ,  sehr  ähn«ieh  fand,  und  Hr« ; 
SrciMrnaan  erwlhat  eines  Zages  von  Trachyt  -  Hügeln  , 
der  hei  Äeiskirchsn^  einige.  Standen  ostwüru  Oiefssn 
b^nno  f  sich  bis  Crünberg  erstrecken  ,  und ,  nach  ei^ 
ner  kniaien  Unterbrechung ,  ««wischen  l^twhüch  und 
Fr0y9USMn,^  wieder  vorkommen  soll.  Ic]i  kenne  die 
beiden  leauren  Tra^yt «> Fundstätten  nicht,  auch  nieht. 
eiaaMil  4areh.  Uandsisücke,  und  kann  mir  folglich  dnrch- 
ana  \u^  UttheiL  Mclauben ;  dieSohüdernng,  /welche. 
Hr..  Scn»f|i»T  gibt,  erinnert  an  das  Gestein  von  der 
^linrneieAe,  vielleieht  daCs  eine  V«rwechsel«ng  des  Oru- 
aaniqpa  dtat^  gfCnndea» 
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ymn  i^Qf /SleUe  a^taiHM»  wa  Basalte  ihn  begmi- 
a&eii;  i>ei  f  ii»tefae^4e]t  FJiqiioJUth-]|la3seii  ist  mir  9  diA 
Pferdekuppe  abgerechnet  ^  nirgends  eine  solche  £p» 
•dmiuH^  voi^^kommcm. 

*  ,     . ii  -  , 

.  Pie  Basalte,  der  Kraterwand  sind  zersezt»  ver« 
wltlerti:  i^tt%|Btöst  in  hdherem-  oder  geringerem  firade; 
wenigstens  Alles  zu  Tag  Anstehende  ««igt  sich  so« 
Dabei  sidit  man  dUe. Massen^  fa^.  ohne  Ausnahme » 
kugelig  abgiesondert  9  und  die  Kugeln  urieder  zu  re« 
^Uo^en.  Salden  auf  .einander  getb^rmt*  Oder  es  tre- 
ten die  .kugeligen  Absonderung^i  vi^leicht  erst 
durch  den  Verwiuerungs.«Frozefs  aus  den  sSuligea 
Formen  hervor*  Manche. dieser  Basalte ^  die  Öbri« 
gßns:  nicht  eine  Spur  ausgezeichneter.  feUspathiger 
KrjiEStaUe  aufzuweisen  iiaben»  zepigen  sieh  mehr.wak*. 
kenartig  und  zugleich,  voller  Blasenräume^  deren 
Wandungen  theilweise  mit  einer  Binde .  von  traubi«> 
gern  .Cha}Zedone,  auch  luit  kleinen  Chabasie-'Kry« 
stallen  öberkleidet  sind ,  oder ,  jedoch  nur  sparsam^ 
Einschlüsse  von  koblensaupem  Kalke  enlhaU^a.  An- 
dere werden |,  zumal,  gegen  die  SUShen  d&cJPferde'^ 
kuppe  hin,  blasiger ,•  hOblenvoller,  aber  nicht  ei« 
gentlich  schlackig.  Nichts  erinnert  an  jdie  gewunde» 
nen  Gestalten»  an.  die  Tau^n  ttnd.Strkknn  thniieheift 
Formen»  y^ie.  sie  am  Heiinketgc.  bei.  Fulda  xoshom^ 
men,  wie  sie  aus  Aav^  Eifel  und  ,jkwer§mef  von 
Bourbou  und  Teneriffa  bekannt  ^  sind  ««««w  *^.  Anfser* 
dem  finden  isich  Ghabasie*tJheile  in  reichlicher JUtengOf 
aber  meist  nur   von  sehr  geiiiigiec.  Gj^^fsa»  oft  ^s 
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UoHe  Pmkte  ersclieiiiend  i  durdi  Ate  batnhtschea 
fifutwui  ^Mawcn  rerbraitet,  und  dienen  ^  *  vertxiittdtt 
des  Gblttze»»  welchen  sie  den  sie  eifthillleijden  Blttl^ 
liea  verleihen  9  um  solche  Felsfirtes  schon  stis  eini-» 
ger  Ferne  zn  erkennen.  *     '    - 

Gewaltige  Streifen  rodier  und'  schWIirzlichgraiier^ 
sadir  oder  weniger  grobkörniger  Erde  9  .herv.orge* 
gaagen  aus  zersezten.  Baaullen,  «vs  uageMrandMten 
vracfcenart%en  ^esteiae» ,  mit  zahllosen  9  •»  Somietif 
lichte  durch  das  LebhaAe  ihres  Olanzes,  anfiiiillenden 
Theilen  9  die  bdid  als  wohl  aHsgebikkle  fiornbleiide^ 
und  Augit-Krystalle  ^kainnt  werden,  ziehen  von 
den  erhabensten  Stellen  der  Kraterwand  bis  zur-hal* 
ben  H6he  herunter,  und  aus  diesen  erdigen  Lagen 9 
wie  ans  dem  Kaufwerke  halb  zer»szter  basaltacbeü 
TrüBumM'  und  rundU<ih^r  Blöcke^  i^gea'  einzeln^ 
liolossale  Pfeiler  festeren  BasaltejI  .  empör  9  als  re^i 
dende  Zeugen  der  gewa]jt«amcn  Katastrophen,  did 
einst  hier  Statt  gefuüdea.  Jene  farbigen  Streifen,  t 
auf  denen  der  Fufs  vergebens  tiach  einem  festen 
Standpunkte  sucht,  im  Wechsel •  mit  dunkleren  bdr« 
faltisdien  und  lichteren  phonolitbischen  Lagen  9  ver- 
leihen, diesem  Theile  d^r  Wand  ein.  ^eltoaaies  ,  mU 
fitUeifedes  Aussehen.  -^  Regengüsse  adi#aimmen  von 
d«m  rothen  imd  schwürzen  Massen^  ilach  und  nach 
gMK&e  Farthieen  bertmier^  u«d  so  entstanden,  am 
Fi»£ie  der  Wand9.hin.1tnd  Widder  rotitt  und  sdiwans 
Ipefilrbte  SchlanunstrAnle» 

In  einiger  Tielo  WkUfr-  den  sohwArzlichgrauea 
mid  »ee^U^lbw  oir^48M.JU%«  Killlb  man  eestein« 
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^Tselhm  Farbo  v«ii  einiger  Seatlgkeit  »ii«d' Im  Bra« 
che  flacbmuschelig^  fittt  c;bea«  Die  Hmt^iwasfe^iil 
JUdit  und  tclwinbnr  ^icharcig ,  beeoaders  bei  deli 
achwswxen  AbIliiderungen-4  deren  Auteheii  jenem 
nancber  Wacken  entspricht;  bei  den  votliei^  seilen 
fieh  mehr  und  minder  hdufig«  ünschlüsBe»  meist 
gmt ,  nur  .seilen  iichie  röthlich  von  Farbe ,  mmA 
«pecbtelnd  in  der  Grdfse  vom  kleiniten  Fledcea  i 
Ms  xuin  Durohmesser  von  eisern  ZoU  und  dar^Mri 
das  Ganze*  \Tfrd  dadurch  brekzienartig ,  bu  eitteut 
ruihahlschen  /Trümmer-- Gesteine 9  bei  welchem  deir 
ITeig  'in  der  Regel  sehr  vorwaltet.  Die  Masse  die* 
aer  BsnscUiftsse^  obwohl,  ihres  aufgelösten  Zuslao^ 
des  wegen ,  nieht  mit  völliger  Sicherheit  bestimjnbar^ 
•ebeHit  theilt  phenoHihisdher,  theils  basaltischer  oder 
doteritisch#r  Natur.  *—  Sind  diefs  dieselben  «drflde^ 
au  denen  der  rothe ,  sehr  fette  Boden  entstriit,  der 
Mr  basaltijicfae  Inseln  so  auszeichnend  ist?  Stimmen 
sie  Überein  mit  den  rothen  bolartigen  Tuffen  der 
Basalt  -  Gebirge  Böhmens  ?  —  Ich  kenne  leztere 
idcht,  und  erlaube  mir  darum  kein  Urtheil. 

Beide  Felsart^,  die  schwarzen,  wie  die  rothen« 
sind  iibenreick  an  Hornblende^-Krjstallen,  der  IIaY7t'« 
sehen  Abtederung  dodecaedre  ( entscharfrandet  und 
entnebenseilet )  zugehörig.  Weniger  häufig  dürften  , 
meinen  Beobachtungen  zu  Folge  9  die  aogitisoliett 
Efaischlüsse  se^^;  indesseh  -  habe  ich  einzelne  Kry* 
stalle  der  Varietät  triunit^re  (eniseiteneckt  zur 
Schärfung  der  Enden  und  entseitet)  gefcmden.  *^ 
Die  Krjrstalle  MAer  Su^stanMB  laiste  sioh  mit  letclw 
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ler  M&he*  hk  ien^  dürdb  Wüsser  trwefehteii  vmi  her- 
ulM^ef^hvn^mmleny  H^ssini  sammelit.  -^  Hin  und  wto^ 
der  sind  die  Hornblende -Thefle  zu  Eisenocker  u»* 
^wandekf  iler»  «dur^b  da»  Hochgelbe  seiner  Ffin» 
bttttgy  WeÜMcht  den  Ankts  groben  r  dafs  diese  Ge» 
gend  in  der  Volks  »Sprache  nil  dem  Namen  60  Id^ 
loeh  bez«lchnet  mvd;  Oder  ist  es  der  Umstand^ 
dafc  der  ganze  Boden  9  aus  der  Verwitterung  solcbet 
Oeslen»  hervorgehend  9  bei  aufFallendem  Sonnen» 
Hchtn  filr  das  Auge  blendend  wird  durch  die  zahk 
lose  Menge  .glUnzender  Punkte  9  der  dem  Ausdruck« 
zum  Grunde  liegt;  denn  nidit  nur  an  mehreren  Off« 
ten  HB  Fuldalschen,  sondern  auch  in  dem  naoidbarii» 
dien  Vogeb^  Gebirge  trifft  man  9  fKr  Jhnlicfae  Veiw 
htttnisse»  die  Namen  Goldkauten ,  GoldiOckert  Geld* 
boUen  «•  s.  w,  *• 


i'  0 


Eine  neuere  Zuschrift  des  Hm,  Dn  Buch  zu  Frankfurt 
enthllc  nacLttehende  y  Irierauf  Bezug  habende,  Bemerk 
kung:  ,, Goldloch,*  Goldhohle,  Goldkante  u.  s.  w«  sin^ 
Benennungen ,  die  in  unsern  Gegenden  h3ulig  ttblicfi 
sihd ;  aber  nicht  änsschliefslich  in  vulkaniachen  Revierehy 
wo  sie  zunächst  wohl  dem  Glänze  der  Hornblendsi^ 
oder  auch  Termeintlichen  alchyroistischen  Fundgrubsä 
der  rothen  Erde,  üus  welchei?  die  «ftchte  Tinktur* 
bereitet  werden  kann,'  ihren  Ursprung  rerdanken«  Abac 
auth  auf  dem  Taunut  unweit  Bomburg  ist  eine  Stelle , 
die ,  so  viel  ich  mich  entsinne  9  Goldlocfa  >{•  heifst ,  und 


t  VieUcichtOoUsnibf?   &  Tascbenlk.i;  l^a-s  !•  f7»       j 
-  d.    H. 
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De»  BusiAc- Kegel,  an'tf^fiMtt'erhalieiiateii-Stflt^ti 
wohrkaum  ein  Drittheil  der  htTchsten  FttoKle  dte 
KraterwanS  erreichend  y.  IlUsHiauf  dem  obereA  Theil^» 
jkvio  auf  4eni  Abhänge  gaften!S\\%f  em  wildei,  Häuf» 
werk  ki[)lo«8aler.  Basalt -Kugeln  wÄliniehmeii.  <  X>ai 
Oatize  stellt  «idi  alss  Bild  grausen  voller.  ZerstÖrunj^ 
diir.  F^st  alle  di^se  Kugelp«  dei*en  «nanchc  sehr 
Yollfcommen  rtlnii  sind,,  zeigen  sich  frisch  uiid  Du^ 
xersezt«'  Sie  haben  mituliter  5  bis  6  F«  im  Durchmes«^ 
ser,  ufitd  die  aöhaaligen  Absonderungen,  elneii  über* 
eilks  festen,  harten  Kern  umschliefsend ,  sind  "nicht 
•eilen  6  bis  8  Zoll  stark*  Einige  dieser  riesenhaftea 
Sligdii  sjfid,  wi^^  durch  geVvaltsam  trennende  jKraft, 
bis  auf  die  Hfiifte  zerborsten^  aber  die  unteren. En- 
den .feigen,  aicb  noch  mit  höchster  Festigkeit  elniu« 
der  verbunden.  —  Innerhalb  des  Bereiches  •  di«6e& 
Kegels ,  ist  auch  nicht  eine  Spur  von  Fhonolith  wahr« 
zunehmen  9  selbst  nach  dem  kleinsten  Bruchstücke 
sucht  man  vergebens.  —  Der  Basalt  der  Kugeln  und 
Blöcke  ist  verschieden  von  dem  A^ieler  andern  Ful- 
daischen Gesteine  gleiches  Namens;  die  einzelnen 
Gemengtheile   treten    deutlicher  aus   einander  f  .  das 


eine  Goldhohle  gibt  es  ferner  swisclien  Meerhoh  nnd 
Gelnhausen  ip  dem  dortigen  Dolomite,  Beide  leztere 
deuten  auf  yormaligen  Gruben  •  Betrieb ;  in  der  Dolo- 
mit •  Gegend  sind  die  alten  Stollen  noch,  zu  «ehen  g  und 
«uf  dem  Taunus  ist,  an  sehr  vielen  Orten,  ehedem -Befjg^ 
bau  aiif  «ddl^tCi««  versucht  Vrorden.**  .    :  .  /    • 
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Gm±Q  vritd  4&ehr  ktfrnig«  und  v<ni  Binmebgmge« 
ist  dieser  Basalt,  Yrio  es  steint,'  ^^via,  frei»  audi 
nicht  ein  Körnchen  Olivin  vermochte  ich  darin  auJL 
anfinden. 

Von  der  Kraterwand  herunter  9  wie  von  dem 
Basalt -Kegel  in  der  Richtung  gegen  die  Mube,  sen- 
ken sich,  gewaltige  Strei£en  bassdtisclien.  Gerd  lies, 
Haufwerke  grdfserer  und  ^kleinerer;  Kugelp  und 
Blöcke,  jedoch  ohno  den  Charakter  geflossener  Stro- 
me zu  tragen,  und  ohne  eine,  hgestiounte  .Breite 
wahrnehmen  zu  lassen.  -^  Ueber  diese  Ba$Mlstrei» 
fen  und  Haufwei^e  :  hinalieteigmid.  giegion  die.  Eube, 
betritt  man  auf  einmal  Kalk,  ohne  <Uf^.Hian  «  gehiuf 
dert  durch  VegotaiKion  ^  und  Danuaecde  >  sidi  \^ 
dem  Vorhalten  i>eider  Gesteine,  da,  wo  bie  einaof 
den  be^eiizen,  befriedtgendefllAttfächlarB  vecsciuiffM 
«ktente*  '  •  :       ..  »r 

.TVie  hat  man  «ch  nun.  die  £rsel|«iatingfiii  zwlr 
«;hett^  der*  ]?f erdekuppe  tnJC'  der  Sstbe  su.er}U9renl 
'^  Alle  öbrigen  FhonoUCh- Berge  dftr&em,  den.  trer 
«faytischca  Pomen  und.Kiigaln^4^Ieieb^!tmttii9esakIo($i» 
senen  Gipfeln  sich  erhoben  haben.  Nicbtii.  deolel^ 
bei  ihnen,  darauf,  dafs  eine,  wenn  auch  nur  vor« 
übergehende,  Verbindung  der  unteren  Tiefen  mit 
dem  Dutfitktelie  ^att  gehallt.  —  fhkvtio^'isxa^fer* 
JÜkopfi'  an  %tne  ErUpziön,  aH  eiti^  KaCiisti*ofiie^ 
Terbtinden  Jiiit  mehm^n  Aufwallungen',  ^ttte  einem 
TVechsel^  iftt  EmpoMeigeti 'und  iSitaketa  di^r  Masseat 
glaubhaft?'  '^^  llttgenieiu  JAel^essänt  «nd-  wiciitig  blefe 

beb  dl«'  l^bftltotitie^f  ^¥^  ^tilch««^  d^^  te 

\ 
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FMdr  ielltc'  es  w&^  t^r  ^in«  'EaAUahua^ü 
4«8  Berg -Innern  sejUjJ^e^Yriv  vor  uns  liabflo;  ein^ 
JSatbU^faiing  herbeigeführt  dureh  Binsfcfir^ziüige«»  Ver<» 
bunden  mit  langjährigen    Verwilterungs-FhänömciiB«. 


r       Bot  wiateiri  minder  wichtfg,   als  die  Vbonolitiii» 
Itorge  9   von  welchen  bis  \ßBt  die  Rede-  geiresen  9  üt 
•rfer  Biersberg  i  nidit  (^tur^n]?eippenkausmiM£, 
^dessto  Gipfel  di«  Tr<immer  einer,  aus  FbonoUtfa  er^ 
-ftfUutexi  i  Ha«blesto  kerrorragenr  / 

«'  Vo»'  nsandiett  andern  pbenoSthischett  Brhdhtt»- 
^fli  soUekeif'Sa  vrenig  die  Kede  seyn ,  da  die  toife 
tftir  besiiegenta  AtchlB  Neues  und  AuffKlleades  wlrim> 
•nehmen  iiefsen»  kdem  die  VerhMtaisBe  «ch^  überall 
tm  GtoiMn  gletcb  Mieben»  Tielleichl  dafii  der  He^ 
seistein  Mnd  die  ihn,  zur  rechten  und  Unken  Setlk 
der  von  Hüt^eld^  nach  Butitlar  ftikrenden  Land* 
IktraAe ,  umlagernden  FlMinolitii«*  Berge  noch  einige 
<iait^i«sfaiiMA  BeiiehungeS  -Ultlen  wahm^men  latfsen-^ 
«idl^n  ^liitBesbciiien.  fljä^selbieni  war  nveiw»  Zetl'Sii 
iMehrSidct;     .  ^ 


«.  AbaiqIrtUpb.. wurde  bis  je^  die  gen«i9«9  S^hild^ 
fm^  d^niTt^eiH^yh^.  sejldst^  yf\%  solche  m  ^a  vetf 
iNibi^eihM  ^QJidftbergeiA  i>^WohtbAr  «ind«,  fiberga»» 
^n#  fim,ii{pht.:|u  ^f1|Qr^n  Wiedev bolvng^nji  v^r^iüefit 
4lK  WerdM^  4»dPi  Mrdas  iQ^sMfiiKt   wie  einii  Mbb*ei<- 
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19  Womg'nli«iii^hfa«sh/  änfd 'ftich  A^0  t}ürs!k%^t^ 
«itik  g^r  Wohl  xflMMEini<)afa«seii  läfst 

•ttoGibeifc  Anderer  Lihfider  eigen  ist»  steht  jenen  del* 
Hhffn  tticht  ku;  eben  so  wenig  zeigt,  sich  die  Nfidik* 
4i^er  Gesteine  wechselncl  von  eiiie^n  Berge  zum 
Mdem  \  £>n  unreines  Grau ,  bald  mehr ,  bald  WeL 
-iäg^t  zum  Brauiieti  sieh  neigend  9  ist  die  vorberr^ 
-Hdiende  Farbe  der  Feldstein  •  6i*nndmasse  '^^  alle^ 
Pliaiiotähe  dieses  Gebirges;  nur  an  der^  SCfdsptzae 
46r  F^smassen  des  Pferdekopfes  trifft  man  enie 
Abtaderung  von  rein  grauUchschTrarzer  Farbe,  WeH 
^^he  v6a  dem  Splilterfgen  und  Unebenen  der  öbrf- 
f«ft  Vftiieläten  zugleich  durch  einen  votlhommen 
jgt^*  *  ttsd  flachmuscbeHgeh  Bruch  aüsg'ezeichiiet  ht. 
•ikbl  ^Äer  ^r  nbdii  *  FhonoUthe  hat  eine  mehrfaxw 
hif/^  Grünmasse  9  nieht  einer  ei^^hekit  geflecKt 


**     Nath' BaBiYBAUFT  ist  der  Phonolith  ^ehr  wafirscihdii^ 

Hch  als  ein  ,  darch   Bildungsikrt  inf  Aeufseren  niodifizuP* 

ter  ,  und  durch  Beimischung  von  Sauren  nnd  Erden  vez- 

unrelnigter.y  Peri^klin  zu  betrachtet.   ( PooosHDöAr^ 

Ann.  d^r    Phfs«;    Vül,   9l  fF.)     Hierher  auch  die  is* 

teressanten    Zerlegungen    B5hmischer  Phonolithe   darch 

*r.  Ä*A»  StMTB  (a.  a,.0.  VII*   34«)*  ^ 

f^  ,  I^snn  eineMBsliies,!  vom  «inem  Frfs^Blosktf  4»f  Awm 

'■  Xßlffiuienberge  ]bai  f(if^enhattS€n,AfflMlli»pim^  Hand* 
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vje  diefs  der  Fall  bei  den  gleiclfiifliil%a»€!est^eii  9m 

dem  Mittelgebirge  Böluneiis  ^  und  selbst  bei  dfm> 
neuerdings  durch  )Irn.  Ki^iffjstsin  nicht  weit  von  2^^ 
-iHir^fViddersheim  ,  am  Fufse  des^  der  Rhön  nmiiilMiJ»' 
licdieny  ^o^e/j^-Gebirges  au%efundenen  9  Fhonoüthe; 
Von  Eiomengungen  ist.  das  Gestein  nie  gans  it^ 
Jiin  und  wieder  aber  sind  dieselben  nur  äu£|€»ri|t 
.«{larsam  vorhanden;  so  z.  B.  an  manchen  Fhonali« 
iben  der  südlichen  Spizze  und  d^&  FuTses  der  Pfery 
,ßeXuppe^  i^aaaentlich  bei  jenen,  die  schw3pztiphgr|li|» 
Jljisalt^hnlich  sind,  werden  selbst,  die  £eldsi»ailiigeii 
Jl^eile  ga^  vcirmifst,  und  est  sind  blos  eiiiKeUi^ 
jy(agneteisen  •  Funkte  und  sehr  wenige  Hornblender 
i^adeln  wahrnehmbar.  —  Im  Allgemeinen  schein«« 
jffbrigens  aussohlief^lich  fe]dspatbige  Thetle  d«nllhdi|r 
^gbonolithen  in  .  Häufigheit  eigen  ,  denn  di^<  Hori(» 
Uende  -  I^adeln  t  so  wie  die  Släitqhen  und.  KtyatfUe 
tombackbraunen  und  schwarzen  Glimmers,  die  Mag-» 
neteisen  -  Körnchen  —  ausgebildete  Oktaeder,  wie 
in  dem  Schackauer  .TuSe  ^  habe,  ich  in  den  Pl^noli« 
Julien  selbst  nirgends  bemerkt  —  und  die  kleinen 
Titanit-Krjrstalle,  welche  das  Gestein  hin  und  wie« 
dey  enthält,,  jeploch  stets  „sparsam,  gehör^^  zif  den 
^ehr  zufälligen  Erscheinungen »    yon  wel|9ben,,auch 

in 

'fi  '*•  <•    ' 

Grunclmassa^  Mn-  vaüoligraues  •  Bhöilolith  *  AiMk  Ainge« 
i:.'M  wachiea  enche&nt,  dürfte  hidtfaet^  ilitht  gSbOiün.  Dio 
*'  •  ftclMirfio'  SegrtfiiWang  ISftt  «her  ^uben,  iuU  nkn  et 
*^-   *4nk'fiMi>lillf-1ttMcUiiHeA  ianoitKdith  stt  diarf-htbe* 
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in  den  fr6fa«reii  RhSo'Jleselireibuiigtott  iMul  gar 
keine  EnrUhntiog  gesehielit.  -r*-  Augiliscbe  Einschlll». 
•e ,  wie  jsie  die  FhoaolilhQ  Bdbmens  hin  nad  wieder 
ftliren »  finden  «ich  nicht  in  denen  der  Rhön* 

Die  feldspathigen  Einmengungeif  sind  oft  nur 
als  Blättchen  vorhanden »  aber  durch  lichtere  FIr« 
bung^  durch  glätter  -  Gefüge  und  Glanz  yermag  man 
dieselben  stets  leicht  von  der  phonolithischen  9  bei 
weitem  am.  häufigsten  glanzlosen  ^  Grundmasse  zu 
unterscheiden.  Theils  erkennt  man  auchj  durch  daA 
Regelrechte  der  Umrisse,  die  Gegenwart  ausgebil- 
deter Krystalle,  nach  den  vorliegenden  Handstücken 
zu  urtheilen»  den  Varietäten  bibinaire  und  unitaire 
Haut's  zugehörig,  und  an  verwitterten  Fhonolithen 
treten  dieselben  nicht  selten  um  einige  Linien  aus 
der  sie  umhüllenden  Grundmasse  hervor.  Zu  den 
gröfsten  Krystallen^  gehören  die  auf  der  Milsehurg^ 
in  der  Nähe  des  '  Kreuzes.  —  Die  Feldspathe  der 
Fhonolithe  sind- nie  so  rissig,    wie  die  der  Trachyte. 

Von  den  Blättchen  haben  manche  gewisse  Merk« 
male  des  Albits.  Ich  vermifste  jedoch  Exemplare  9 
nach  welchen  über  diese,  gar  häufig  nicht  leicht  aus- 
zumitteinde^  Unterscheidung,  durch  mechanische 
Theitung  u.  s.  w. ,  mit  Sicherheit  abgeurtheilt  wer- 
den könnte;  denn  unter  den  regelrecht  gestalteten 
feldspathigen  Einschlüssen  findet  man  keine ,  welche 
die  bezeichnenden  Kriterien  des  Albits  tragen. 

Zu  .den  nicht  häufig,cn  Abänderungen  des.Pho« 
nojHhtS  gehört  eine ,  von  dem  Abhango  der  iUHse^ 

10 
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giiiis  dupclidh>iing6fi '  rem  Feld^path  -  Th^tehen  er^ 
sebeint,  «nd  dadurcti  ein  eigimthüniUches^  Mhim^ 
merndes  und  glähüendes  Andöhen  erkäk. 

Üle  l^itanit-Krystalle  kommen ,  meines  Wissens^  ^ 
nur  in  dem  Phbnolilhcf  des  Kalvärienberges  bei  JPop* 
penncmsen  vor  9  unä  zwar  da ,  wo  dieses  Gestein 
cleii  Dolerit  zunächst  begrenzt.  Früher  ^  ehe  die' 
Stelle  angebaut  wurde  9  so  erzählt  man  j  lionnte  die^ 
Orenze  beiflei*  Felsarteri  deutlich  verfolgt' werden.' 
Der  Phonoiith  mit  Titanit  ht  öbrigens  mehr  ein  "Uliu 
tel- Gestein  zwischen  Dolerit  und  PhönoIith|  in  wel« 
ehem.  die  ganze  Grundmasse  Schon  gendeng^er,  uA* 
gleichartiger  sich  zefgt^ 

Der  frische  Phonolith  tcint  hell  und  stark  unter 
dem  Hammer;  auch  b(jrten  wir^  dafs  die  Bewoh* 
nqr  der  Fuldaer  Berge  denselben  schon  seit  un« 
dmkKcher  Zeit  mit  den  Namen  KUngstein  be-» 
zeichnen. 

Die  charakteristische  Verwilterungs^Rinde ,  Fels- 
maasea  und  Stöcke  überziehend,  ist  besonders  bei 
dett  erwähnten  graulichschvyarzen  Abänderungen  des 
Gesteines  auffallend ,  und  hat  oft  einen  Zoll  Stärke, 
imd  darüber.  -—  Auf  das  Gedeihen  der  Vegetazioa 
W;irkt  die  zersezte  Felsart  überaus  günstig  ein;  da- 
her das  Mannichfache  und  Ueppige  des  Pflanzen* 
Wachsthums  an  den  Abhängen  phonolithischer  Berge» 
dahex'  das  kräftige  Gedeihen  Von  LaubbSumen  der 
verschiedensteii  Art  in  HliTftM   der  Feiset»  uwl  2tWf*« 
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«eben  4em*tlMfvretki  voll  IBW^lk«»»  'ple'*Bltiieiurg 
Aamentlfch  ist  ausgezeichnet  jn  dieser  Itihsicht  ^. 

Deujtliche  Schichtung  habe  ich  a^  4«a  Phonoli« 
then  der  HhSn  nicht  geMihen.  TheSi  shid  ti#  ohn« 
die  geringste  Spur  von  Schiefer  -  Gefüge  ^  theib  zei- 
gen sio  dasselbe  mehr  oder  weniger  voUhommen« 
orhne  jedoch  den  Grad  dies  DdÄnschieferigm  au  er« 
langen,  dafs  sie,  wie  in  manchen  andern  Gebirgen^ 
zum  Decken  der  Häuser  sich  eigneten  **•  Zuweilen 
Lisaen  sie  sogar  eine  Art  flaseriger  Struktur  erken« 
ncn  {Stellhiergf  Ebersberg)  *♦*.  —  Das  Phänomen 
rej^elrechter  Schichtung  steht  der  Felsart  überhaupt 
nur  selten  zu*  Mitunt^  bemerkt  man  ^war^  -^  wie 
diefs  auch  Bove,  n'AüBuissoif  und  Mossier  an  dea 
Fhonolithen  der  Insel  Lamlash ,  an  jenen  des  MiU 
leschauer  Berges  und  der  Roche  Sanadoire  sahen,» 
—  selbst  attf  grdfsere  Erstreckung,  bei  dto  Klüften, 
die  so  häufig  wahrnehmbar  sind,  und  durch  welche 
die  sSuligen  Absonderungen  hervorgerufen  werden» 
eine  gewisse  konstante  Richtutog;  allein  i<3h  achte 
mich  dennoch  nicht  berechtigt,  solclie  für  Schieb- 
tungs •  Klüfte' zu  halten,  weil,  in  dieser  Bestiebung» 
ihr  Farallelismus  nicht  deutlich   genug  scheint»    tlii4 

*     SöHMEiDEH,  a.  a.  O. ;  S.  51« 

^  80  beobachtete  Namentlich  besondees  ausgtMchiiet  Hr. 
Dr.  "BecH  den  Phonolith  bei  Marcenat^  zwiochfea  dem 
Cantal  ui»d  Montdor,    (BrieEicfae  Mitthcüang. ) 

•««  Hsi-CKA  crwShnt  unter  den  Fhonolithen  dvt  MUsehurg 
solcher  ^Abänderungen  ,  die  in  dem  Grade  dilanachiefcrig 
"V^Sren ,  dafs  man  sie  ^  bei  flüchtiger  Ansicht »  für  Gneil« 
nehmen  könnte;    dieee  habe  ich   nicht  gefunden. 

10  ♦ 
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weil  dmrdi  iMe  gvotm  fM  Jcrselbm  die  Beatm« 
mung  schfvieriger  wird.  In  andern  Fällen  ziehea 
die  Klüfte  in  einer,  dem  Schiefer  -  Gefiige  gerade 
entgegen  laufenden ,  llichtiing,  und  lassen  mithin 
über  ih>e  Natur  nicht  den  geringsten  Zweifel*  -^ 
Vielleicht  dafs  die  Zerklüftung  an  den  h(khsten  Fel- 
sen der  Milsebiirg  noch  am  ersten  als  unvoUIcom« 
mene  Schichtung  gedeutet  werden  kann.  —  Bei  vie« 
len  Rhl»a*FhonolittiM  wird  das  Schiefer. Gefügt 
erst  durch  Verwitterung  deutlich  y  und  dadurch  ver« 
mag  man  das  Gestein,  auch  im  zersezten  Zustande» 
leiciit  von  andern  Felsarten ,  namentlich  vom  Basalte 
zu  onteracheiden ;  denn  so  zersezt  alch  nie  Baaalt, 
Dieser  aondert  sich  kugelig  ab,  oder  er  wird  zu 
Erde  umgewandelt;  der  Phonolith  aber,  bei  wel- 
chem das  Schiefer- Gefiige  durch  zerstörende  Fro«> 
zesse  hervoi^etreten,  gleicht»  schreitet  man  iiber 
aeine,  Schichtenkdpfen  ähnliche,  Absonderungs »Mas- 
sen hinweg,  einem,  nicht  mehr  frischen,  dünnschie« 
ferigen  iRionschiefer  mit  senkrechter  Schichten- 
Stelumg« 

Gangartige  Räume  und  Drusenhdhlen ,  mit  die- 
sen oder  jenen  Substanzen  erfüllt,  sind  den  Rhein- 
iPhonoiithen  nicht,  oder  sicher  nur  höchst  selten 
•igen;  wetiigstens  habe  ich  keine  Erscheinungen  der 
Art  be^n^rkt,  mit  Ausnahme  äufserst  zarter  Adern 
von  schneeweifsem  Strahl .  Mesotyp ,  welche  hin  und 
wieder  den  doleritartigen  Phonolith  des  Kalvarien^ 
herges  bei  Poppenhausen  ^  von  welchem  die  Rede 
gewesen»  durchziehen* 


Es  war  nicht  meine  Absicht,  eine  Schilderung 
der  Basalte  des  Rhön  •  Gebirges  zu  liefern.  Einige 
derselben  sind  indessen  nicht  ohne  Interesse,  und 
von  diesen  wird  Herr  Reinhard  Blusi  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift,  in  einem  der  nächsten  Hefte»  Be- 
richt erstatten. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Bern,  den  5«  Dezember,  iS26» 

J.eh  ^eile  Ihnen  hier  drei  Analysen  ron  Dolomii 
mit,  deren  Bekanntmachung  in  Bezug  auf  die  neue- 
ste Arbeit  Hrn.  v«  Buches,  id  den  Aarauer  Upter- 
haltungsblättern*,  einiges  Interesse  haben' dürfte»  Ich 
verdanke  dieselben  der  Gefälligkeit  meines  Freun- 
*des,  Hrn.  Professors  Baunnbr's  (Lehrer  der  Chemie 
kühler)»  Nro.  1,  ist  von ^^7/  MartinOf  am  Fufsö 
des  Salvador  am  Lago  di  Lugano,  in  geringer 
Entfernung  von  dem  Konglomerate;  Nro.  2.  eben» 
daselbst^'  aber  Häher  bei  Btelide,  ohne  Spuren  von 
Schichtung;  Nro«  Z^  vom  Gipfel  des  Salvador» 

Nro.  1.     Nro.2.      Nro.  S* 
Xohlensaurör  Kalk        .        57^4        56,56        57,98    ^ 
Kohlensaure  Talkerde  40,4        41,28        40,56 

Kieselerde  und  Eisenoxyd      0>6         0,63        Spüren 


98,4       98,27.      98,54 
B.  Stuosb^ 


*     Dm  nächste  Heft  liefeit  einen  Abdruck  derselben. 

d.  H. 
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•-'  -—     9^M»Pfffhri  *^4;  Dezemher  t99ü. 

Sie  erhalten  anbei  die  Resultate  einer »  von 
Hm«  E»  Harkort  mit  der  Glanzkohle  von  PVurxi^ 
iachf  hinsichtlich  ihres  Verhaltens  vor  dem  Ldth« 
röhre  9  vorgenommenen  Untersuchung» 

1.  »Füt*^sich,  in  der  ¥latinzange  gehalten,  vor 
der  Ozydazions  •  FlamfiM  ftc^'^^  t  dekrepetirte  sie 
anfangs  etwas,  glühte  dann  vor  der  Flamme  ruhig 
fortf  ohne  den  geringsten  Dampf  von  sich  zu  ge* 
hen*  ,$i^  blätterte  ia  einef  und  derselbe«  Rii9htilo(* 
Sie  kühlte  ab ,  wenn  man  sie  glühend  von  der  Flanv- 
me  wegnahm,  und  eifien  LuftstrQm  ^.urch  4^.  Ij^ithr 
irohr  darauf  führte,  —  Das  R^dukzionsfeuer  braohfp 
auch  weiter  kein^  Verände^uni^   hervor« 

2«^  Für  sich  in.ein^r,'an  einem  Ende  zuge- 
gchmolzenen ,  Glasröhre  in  der  Lichtflamme  erhizt^ 
l^ab  9ie  Wasser  von  si^b,  welches  das  Fernambuk* 
Papier  etwas  bleichte,  und  das.  Iyackipus-.Fapier 
rdthete,  aber  erst  dann^  als  man  die  Kohle  ftk  der 
Röhre  stärker  erhizte«  Es.  wurde  dann  auch  ein  »  in 
das  of&ne  Ende  der  Röhre  eingestecktes,  Stückchen 
jLackmus*  Papier  etwas^  gcröthet,  und  .  eiA  Fernand 
buk -Papier  gebleicht,  so,  dafs  al$o  erst  bei  grdfse^ 
rer  Hizze  die  Säuren  an  das  Walser  gingen.  Da$ 
Bleichen,  des  Fernambuk  -  Papieres  zeigt  schwefelige 
Säure  an.  Die  Probe  roch  übrigens  noch  nach 
Holzessig,;  brenzlichem  Gel,  und  sezte  auf 
eine  eiserne  Unterlage,  auch  .4Bin  flüchtiges  Gel 
ab*  Die  RÖthung  des  Lackmus  •  Papferes  rührt 
wahrs^lieinlich  von  0ntwickeltem,'koblen8aurem6ase 
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Säurea  entdecken« 

Milli- 
grasunei 

3.    Ein  Stückchen  derselben  Kohle  vom 

Gewichte 115,5 

wo^nach   dem  Austrocknen      .        %  95,5 

nacfi  darauf  erfolgtem  ersteh  Glühen  86,0 

—        —           —        zweiten    —  80,5 

_        _            —        dritten     —  70,5 

und  so  endlicTi  bis  zu        .        •        «  .  17 JO 
wo  sie  dann  nichts' mehr  verlor. 
Der  GewicKt- Verlust,   durch  das  Glfibetii  be- 
trug in  100  Theilen  : 

15,8  ^n  Wasser' 

69,2  an  verfluchtiglenStoffen,  wesentHchKoUe« 
hierzu  15,0  unverbrennliche  Theile 

100* 
Dmxh  I$«ili  Reagens  kannte  ich ,  in  dem  ausg«» 
gUihaten  fiüpkstaade,    ekien  Gehalt  an  BissA  oim 
wnel  eineisi 'SXetftUe  en&dbcHen.« 


*•'»."»...  '-i  »r 
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v/eb«r  stalenföraige  uncl  konzeiitriseli*tc]i«i* 
Hg  -  xylindrische  Absonderungen  des  Tr^a^ 
chytes  im  Siebengebirge,  sdirieb  Ndo^saAra.  (Ge« 
birge  in  Rheinland  -  Westpbaleoi.  IV,  3i59.)  Die  fVoU 
kenburg p  der  Drachenfeli.^  der  St9nz^lherg  a*.s«  w*  babett 
kolossale  Slulen»  3  bis  15  Fufs  im  Durchmesser,  anfim- 
weisen«  Sie  stehen  fast  ohnd  Ausnahme  ToUkommen  senk« 
«echt  9  und  sind  in  ihren  Seitenflächen  minder  xegfrlmlfsigt 
«is  diafs  beim  Basalte  der  Fall  su  seyn  pflegt«  Selten  fin- 
den ^Theilnngen  der  Sänlen  durch  einnelney  sch^  dtur«^ 
dieselben  hindurcblaufende ,  gaas  mingeläUUssgA»  XUftp 
Statt!  nkrioommt  diese  Erscheinung  auf  gleich£5rmige  Weis« 
bei  mehreren  neben  einander  stehenden  SSulen  vor.  Neben 
der  slulenartigen  Zarspaltung  der  Trachytbeige  haben  die 
H^olkenhurgf  und  noch  ausgeseichnetcr  der  Si^m*0lierg 
•ehealige  Absonderungen  aufzuweisen.  Es  USst  aich  nlmlidi  . 
zuerst  eine  Schaale  ab ,  welche  nach  Auisen  den  eckigen 
Umrifs  der  Süule  hu,  nach  Innen  eher  zylindrisch •  konkar 
erscheint ,  und  in  dieser  stecken  um  einander  lauter ,  ven 
Aufsen  ToUkommen  zylindrisoh«konvoa(»  TM  Iwmni  kiNifcir« 
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konrmL  gew&ht^f  xatlÜxeto  Zoll  «tarke  Sekaides,  iit  meki 
mletf  cäaea  etwa«  §ß$utea  Kern  d«rteli»eD  TrMdxftmmm 
•inachÜefiieu.  -^  Wie  nag  es  kommmi,  dala  tteta  nur  w«» 
wife  Tvachy t  •  SSulen .  difesa  Abtoodctoiiga  -  Tandens .  t^i§^ 
wl&xaad  axdi)  bei  dm  maiataii  ttbdgan  danabepgtaJianifcii 
mcku  davoa  waintehnieft  Mit?  Vartrittarvng  üc  dabei' alr 
lardingt  im  Spiele  uad^/bc^iiiatigC  liie  .StsalMioüBg  — *  alM 
^Ikae  mufa  dennocb^  m  der  JNacur  dar  Afttfai  ibaa  Begclitt% 
dng  lialieat  aonac  >  wfbDden  alle  oebfio.  etiundei  ttchaBiiU 
7n«iiyc*S%alflii  aitC.gletehe  Weite  Tcrwktaniu 

•      •  .  \ 

In  4aB  PkiL  Tp0nmH*  of  tk9  ttfyäi  5#aw  cf  Lomirn^ 
•Kter,  1805,  P«  U^  p.  409  Hast  raan  Haan  AuHmb  ir«ll 
'Tib  WsAtBii  Mlmr  daa  Vorkommen  der  foaailea 
&«ate  T«iii  RieaeM'SleiiB  in  Irland«  -«^  Ana  iim, 
RaiasliaitaB  eeiner  ünliraiaallliftgen  geht  niit  vieler  Widit« 
hecroTi  dafs  das  kölostale  Tyer  in  jenen  €f«i 

an,  wo  seine  Geberbkibael  gefunden  wb^detf,  einst  ga** 
Mc,  mtA  itwar  in  einer  ^  im  Vergleicb  zur  Gesehiciite  dm 
Bade^  niemüeli  neuen  Zeit«  Za  ahnliefaen  Ergebesasen  fM»a 
ten  aadi  W.  MAmiiti.ft'a  Beobachtungen.  Weatbr  unter« 
sndun  -die  Gcfgend  um  Bmndrmn  in  der  Oraßiebaft  D^wm 
Wnehsetü^  Lagen  «^oit  Thonschielbr  und  ftink^rüiger  6taa« 
wadi^4koinmen  hier  vor;  GSnge  von  Kalkspath  und  Qnaei 
•gahawia  an  den  aehr  gewöhnlichen  Eracheinungen  >  sabk 
Sngtege  finden  aick.  Berge  und  Hagel  von  150  bis  ^W 
Fa£a  iMie  neigen  sieli  «nf  solche  Weies  susammengeaeat« 
Sine  ymisftiiig  swteheir  nwei  Bergtti  der  Are  wird  durdK 
Um  «•ttpfff  ««H  MkhmgU  tMSkt^   dar  iingellhr  t  AMk 
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tiii  N*  back  ^d»  ifttT96kt  isu    De?  Bittn  »  welekmr  demU»! 

ciMfiifiintf    «dwiaft  »'^roiirdftm  4initflM  gewwett  zu  «ftfriiy   dftf 

Amb  Wachfihiitt   yoat  fiif»|^ft>{llMz«n  und  TcicCtBiUflilg. 

ittoaiiiliflb    Mt«ge{|f|lr  w^arcUu»    -«  JAitar    dsm     Ikix&ii;,    im 

«y^mter   20    Ftifs^^tnloiitig-  im^    sttikK   weifi^  ASffigcl  .«n 

1^;  i    b»'  5:  fW»  aatle.     ik«»  ^  Diiv^ignbeB    dit    Ta^ 

Im>.  bis    Mvi  -^i^  Hlerg«!  •  L»gta  (Wanden    «lid  .fteit»  ^q4 

Btitti||tlue»tn  bfto&g'' g«tr6fi6ui » '«ifr  nelHn^it  sbr«   Skalb  mi» 

9Üun  d«in.^T6asf«>  uoub   dem    Mergol  ein.     Vack  aaE  ..indk 

sollen  wenigsC9B«Meia  I>uzseBd  KS^lmk  dem  &ewf^<«|^ 

fanden    worden    seyn,     welche    indessen ,   aus    Unkenntniüi 

meist  verschleudert  wurden.     Der   Mergel    zeigt   sich    sehr 

^Uig/u)id  jM^ätt  z^kMnte  ,]\}«««hiatiieile^    dk  «aUf  Toa 

ibwdbmrii    ulifttr    Wasser   «bsfaimneii«.  ^e  ,^mßß  ^diu^üit 

Mblipitt  WoU  erbaltfn«  XmlfvidfieQ  «Tw«i«bar  ifi$m  Jih  fM 

gaileioli];,  «ehfS.sßsfeibliQb»   and  Ilaben  nur:wf%if  ¥m  illfr 

B«m  ffbietiiGb^n  ^f&.      Die  TPCkQmi^BQiden  QMtiHlgim:;  ^19^ 

liiSieu,  lur  .ÄWi«. ^»trij  (  LiwO »    Ti^rkQ  fontift^iU    {ijfm 

ji«yAJl).u«*  XW<*n4»  <?arfw«  (£foar.K.    l9  Ana  M«rgpl  h»^ 

Mben  ttieiJUavreise.  Md  di<»  firtei|^  .|m)4  di^  m^mm  ,Ittit 

Mb#l^  «vor,,  im  AjUgmueinen:  ^«ber  di>bt  «an  d^MnUiew^ 

d«f  ^^beirn  Htifte  d^.Mf<gela,lii^^w#Q£Uir^l«Mi^  Neii§9 

IMVibtfli:»    »«dkid^  Teitfev  s«.  «AeivMi  ^   imndiw:  4iitt% 

»B»«^i|»   od«]:  nmn^^Ru  IVbl^iM.  ./AUf  dita»  Um4aM«.W9^ 

tamm  {«dfa  J§w«i£ä»  .  dafs  dan  vIi^|»dia«iMk  SliswilUk»»  ni^ 

küUjie  ^^  iieii}eir.jBntsfi(sl9iiif$  i^y«i  . üie  fiw»  gWchwift'y 

Vtcthttiluiig  dsR  0<fbesi9estfe  j^    diea  sumtifige»  a«ga«fdcaiä|!- 

ksda»  a^hAtitf.  d^ßiv.ffit  sproobtu^jidals  (^  XhSMre-blMg^ttfii 

Wka.  tmr  WAaa^M  r4i9d    s«ni||£gM  iMfen  «Mlhfy«fi^  tiMli 
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Torf-Sampfo  b«i  Ratheannonf  ^4  Meil«n.tw«scwfnf  «flfi 
•''Bm/ff  in  der  Grafschart' Lfm^fzc^  lieobachtet.  Dieser  Sompf 
Ji«d«c|Lft  einep  Rattnl  ^oti  «ng^fUn:  20  M^en  Lattd<9,  und 
&i^«f  'aieh  iof  einem  ongrii.  TM^»  da«  vx>n.f4''i^o»f/«l*«lir 
>der.  ihonntaSn  HnUHM^  ttopgeihmilt»  »lik  SiohUm^  f«^ 
0W«*in»geiie«ifneii|  w4  Jer  ^Mxnpf  iti^^einew^  ge4«bi- 
t«  EikiM  aicli  erMecliL  £He  Tvri^ha^ü.MitfH  1  bi*  Sf'V« 
mi»ti^«i(l  npd  lutt^  dwwsetheki  tvilft  ipayi  4>n«  SftUikt 
fiftii^liritt  rUttfendAii  Mftgtla»  iV«  bi»  0  V«  P;  Mrki  IHe 
£ie  faiM.ticb  m  ,bbiley  ThQa>*Morg«l  von  nlclit  «r£o«Mlil> 
tar  Mlr]H»ir  Uwe  m  ^h^we-^  SidU«  smgt«  er  sieb  liber  &1^  A 
«M*Ky^iiiMlr,ftier  JöU-4inrirlb»^iif  eiifeip  ffdkmGxuh  i^MU 
JUr  4iiiifl*  lOKtft  lind  .ittii».  TtreUe  .  dtr  ^^p^..  WHiiMit 
MmolikitMn.i.  «Iftt:  4»ii|^  dIfexfcdllftL  g«Mite  '.^«e«^  'IHHgii 
Wi^M  ;t<t:  7  Aal»er  ditH»  'wiuad^  daa.*S«tke««  .  iroii<i  elMii 
gHaspAmtht  usd  der  3«blfi«l.me8  H«J9dfli  i^flToffltfl. 
tH»  ««wnt  «tljgeCiiAdffiMn  ^ebnne  kjiineii«  in-  9-/hM'.'3:  -J^ 
T49fiit  lia^Qr  ^<Ur  Ob«iMfe)hr  ¥0«.  Sie  iagMi  ^ei«r  in.ami 
SfascMii  führenden  Mergel;  eup»ge  acbiei^'  aiM^  naf  Jlmip 
Mergel  sa  ruhen,  und  mir  Mnschel -Mergel  nur  überdeckt 
va^i  .f «yn  9  /«i^^vf  $Mkr  in<aB  yon.  Tocf  umsclilp^en.>  Jeztere 
rfifrilienea  ^c^ipfirslich  gefärjbt.  und »  in  F^lgo ;  «H>€#90g<9i|fr 
-jbn^ci§)|pit,  .'sriir.  wei^h.  Die.  O^beine.  m^/^n^  4¥ik.  up 
4aynKfa«yi  :yfQU  ei^bak«9;.44M6lhe  ^)t  yon  ni|^c])iQ):|l  iip 
ivilfel^iir  Mei^  ei|igefi;)il<W«imfn.^  Mttich^la,  .«nfW?ir;di«  m«,- 
cte^  «nd..  aeclwpdbnu.  .*-?*  .  .«^upii .  »i|f .  .d««» '  StlAn^   4^ 

*»fcon|«B»»»;  -r    Au^  ^•^«».'•»•ffbf  »Whf,  ^Ia^  dies^  ^«iMR* 
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ifckibtel    utdit    dilttiriaiiisttBeB»    löiia«m    fondüvtiniKihm 

'  ■.'        .    t    . '  .... 

i..>.  C.OLtcxx  tdirieb  iiber  diu  6o]ticIiteii  des  plasci- 
«eh«n  Tboti-Gebildes  zwischen  Chtiitehüreli 
Heldy  HaaipthiriB!  uiid  8f adlAiid'Bay.  {'Anni  cf 
-PhiL;  n^  Ser.;  Jr/y892.)  äanA-  und  Tbott  - Sekicliteti 
•RlUen  einen  Raum  Ton  ungeftlir  €^  Meilen  Ausdehnung 
«swisdEieft'dtoin  I«ondon*Thon  irön  Bigheii/f ,' otxv^tiB  MM* 
'dlfotdj*  und  der  Kreide  der  Insel  Purbeeh  Mit  dem  Sftnde 
-flsden  sidh  Lehm ••  Lagen»'  oft  sehr  bltuminfts»  dnid  Eon* 
•fireftionen  T«n  eisenschaisigem  Sufdstein'  und  x<m  Thdft«> 
•ttscMistein  ehtlMltend;  Feuerstein  «  Rollstücke ,  Bxiiunkekleft* 
^Vheile  lind  Abdr&cke  von  Vegetabttien  kommteti  tnak-^röt. 
"Darimtef  y  ssliT  'Bitfrmen-Teiche>  ^hoir^^Schiobteii  mit  'fotlMift 
'Und  bt^unem  Sande  und  flnit' Feuerstein  •:Gelchieb#n;-  w^ 
•fter  ^  f^iier  Sand  und  ditnnblllctmger',  thoniger  Mergel , '  hUt 
und«  wieder  mit  yielen  pflanzllefaen  BtofiFen«  J3sa  gan^e  Folge 
über  150  F«  nUchtig.  Die  V«:bindnng  des  Gebildet  mit 
'lävt  KitMe  "^  sliSbt  deutlich« 


"'  '  A»  ScHWARzENBERo  gibt  Nachricht  rem'  Vorkbin- 
inen  der  ^robka  Ik-Formazio  n  in  HeSseh.-  (Kb«- 
Vba^ein/  geognost.  Deutschland;  111,597.)  "An  ridleit 
Punkten  fn'  Niederhessen  fihdet  sich  ein  sehr  Verbreiteter 
gelber  Sand,' dar  nach' oben  iheis't  sehr  kieselig' sich' zeigt , 
wid  mit  unz'ählfgen,  sehr  lockereif '  Versteineruhgen^  woj^tm* 
ter  namemllich  auch  Hayfiichzllitie  bemerkt  worden,  ange^ 
ttllt  uti  Chiteir  dlemselbea  liegt  meist  eiff '  grüner  und 
grauer   Sand  mit  thnlichen  Vwsteinerangeiiy  und  zwischen 
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^mmn  lestereoi  miw«il«i  ftiKk  über  und  tiat«r  ilim ,  «mi. 
grauer  y  bkoJidiw,  oft  «ach  gritalichtr  Tkoa-Mtrgilt 
dem  t^eüe  :Teiharteteifeigel«Ni«sea»  saweiJen  mit  teliö-^ 
nm  Maü'^  tmd  Laabiiolft^Stettnii,  tbeij»  Kalkneia^Nie- 
am  9  im  Isnern  rnuattteir/  zn$pgmngba^  oad  am  djchtem 
XalksteiiM  beuehend,  der  in  den  maxinichfachstan  Farben^ 
auiweilen  aach  brekzienartig  sich  zeigt»  untergeQcdnei  sind« 
In  den  Kalk«teinvNlei^eB..fi«den  aiqh  hSotßg  ausgfi^cbiiete 
SoncfayiM^a  *  Versteioemngeii «  oft  noch  p^ImiiuerglaiMiendy 
die  wAlurscb^alich  ml  die,  in  dem  obeii  ervräbnten  3aade 
tcnrkoamendea  p  zurüQkgelllibrt  werden  können.  Da(a  dieeo. 
Gebüd«,  woeu  an  mebrettn  3tefien  Thon- Lager»  so  wie 
ein»  bisbeii  fOr  Tsapp •  Qnars  angesproobene«»  Gestein»  d«i' 
gl«ch£illa .  aufigeseicbnete »  dem  Grobkalke  xagehörige  Ve«»» 
suänernngen  entbäit'»  micunfiev  atieb  in  Hoi^stein  übergebt  ^ 
eicl»  geseUen»  z»r  Gv^kalk- Formazion  za  rechnen  sey» 
eckeint  aaÜMr  2iwei£eJL  -*r-  In  diesen  Massen  j  namentlich  im 
gelben  Sande »  so  wie  in  den  dasu  gehMgen.  Thon  - .  and 
Mergel* Aisfsen»  hat  suweilen  Eisenoxyd»  oder  Eisenoxyd* 
Hydrat »  sich  angehünft »  und  bildet  in  den  ersten  Nieren 
vnd  Lagen  Ton  sandigem  fissensteine»  in  den  Tfaon^  und 
Mergel •  Lagern  aber»  Niesen  und  Lagen  yon  thonigem 
SphSirosiderite  and  von  braunem  und  gelbem  Thon -Eisen* 
•teine«  Dieselben  enthalten  gleichfalls  Versteinerungen  ^  wie 
sie  in  den  oben  beschriebenen  Kalkstein  •  Nieren  sich  finden« 
An  den  Stellen »  wo  diese  Sisen  -  Massen  sich  noch  mehc 
geh'äuft  haben»  sind  bedeutende  Eisen -Lager  entstanden  (wie 
Sm  B.  daa  JUmgenmassßr  Lager  bei  Hol%haus$n^  und  da» 
Hoheiter  Lager  bei  Hohenkirchen  im  Kreise  C^isnunr  ^ 
das    Simmershäuspr  Lager    im    Kreise    KmssmI,     und    da» 
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a»^  mdse  ▼«!  deiw  b«iebriabtii«it  gri&en.msd  ^üIwiiAm^^ 
so  wie  von  dem  geibe«^  gmiian  «sd  gfUslichcn  Tlun»^ 
ttttd  Marg«l«-liagar  bedeckt  werdta,  tiiid  auf  Tlkoä«  iMHk 
SamI*  Lagen    rUben ,    awMobea    wekhtii    oft    Btamkoi^kv' 

litfgtn*  -:     - 

Ü«bet  du  Geogiiotciicb«  '  dev'  O^gencl' u«» 
t&«iilnae  im  Departeibesr  Haute  -  3^ad*iie  gab 
TarlKiiiA  Keckriebr.  (Jnh^  des,Min$g;  XI  ^  391«)  Daat 
*v*ev»ohiedetfen  Fonfiationeit ,    aos  d«r  Teufe  aac^  obeii««in^^ 

1.'  €)eb«rgang8  *  Povpkyr  itiit  ««tergeofdtteteaf 
BieenglaiiB  -  Lagerttlcten.  Diese  Forniasioti  sezt.  dit  süd^ 
IkhUe  Ende  difr  etiten  Fo^e««ii>-K^u  iusaxnme»,  welcfa«^- 
am  SW.  nach  NO«  ziehend ,  än^SMerg  uad  den  Ballom- 
de  Roppe  bildet)  and  aich  kwisehen  Masstvnu»  uad  Oi*» 
romagny  ^  mit  einer  der  Hauptkatteir  }«oer  Gebarpe  Tcxbin«*- 
dec  *•  -Das  faetrscbeade  Gesteia  ist  ein  Feldstein ->- Porphyr ^ 
dosscii  ri}tbli«bie>  grauliche  odec  grünliche  Hanpdnasae  Feld^- 
spfttb-Krystdle 'tind  Qnarz  ^Kbrner,  eiiachUeCitto  Jene  Ter« 
fliefften  allinähliöh  in  .die  Hauptmaisew  Nicht  sehen  ist  do^ 
gtnze  T^ig '  mehr  oder  weniges  tersezt  ^  und  lu  eia«r 
gfaued  kaolinatbgen  Masse  ningewiandelt«  Auf  Stdckea 
odfr    Gängen    kommt   darin  ,£i»enghina    votf    eo  sumal  im 


*  Die  Vogesen  scheinen  der  Klasse  der  Uebergangs- Gebiete  am« 
zugehören ;   denn  sie  bestehen  aus  Gruppen  von  Formazibnen^ 

Weicht,  sn  mehreren  Sr^leu  ,:  Madreporen  etosehMersen  (^J^cl* 
.      mont^t   vecsteintes  Hplz    iBusskmiller)   und  Ablagerungen 

von  Anthrazit  mit  PAanzen  •  Abdrücken   (  VfhoH »    Burbach  « 
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ak'  £feM«ofcääg  isfc  ftidlc  farekinnt»  Minmcw  «findM  •!«& 
hm  BÜMigkttz«  Partbietfa  ron- Manganera»  ÄKlUaer.  ITiiMi 
fpnh^AäMk  darehzieWii  dan^lben,  aack  e«iill«  ei;  km 
mnd  wieder  BaryUpath  -  Nester  und  sparsame  DruSCttriaaü» 
flit  Sidb^i^^  dttd^MgOiik-Kt^fataUen;  Dtti  Forpbyr» 
^  i«de  ds^  Bft«fi^<D»^Lag«i«tIftmi^  «wi*  »«i  «ait  ciaoni 
TiHttüiif^rvPo^fayre  tfbiordeckt.  Sebr  hioige  3f«ltnifgi« 
diftfdiifcwb^M  dw  G#ctdnttasaeM  nacU  4kn»»iMnirif]ifarh«»i 
RMitiitogeay  to,  dafii  da«  dc^usbtuiig-  inebt  «rkaaitf  wtfs» 
dm-  baki.    - 

.  e.  Rotbet  Stnil^teio«  Uumkteibar  a«f  dm  Ue^ 
btrgtagt »Fonna^km  cube  ein  SandsUM»  bescdieBd  «na, 
sttikr  odte  wediger  abgerandeeen  ><.  auWeik»  npcb  iEsysöU^r 
girfte#  Quaf^arnem,  wekbAein  tbQi>ig4ti»«eligesv  mit  ßiie«** 
oacyd  gesdhwaoganes  Siadetiiittel  zasaminMibSlc*,  Bald  »nid. 
die  Qaarskprner  gr5feer,  dami  erbält  die  Felsart  da«  Att» 
acfaen  «saCis  Konglomerates ,  •  bald  aind  sie  aebr  41eiR »  wmif 
im  letteren  Falle  tritt  Schiefer- GeCüge  ein-,  aucb  fiadeitf. 
si^  todiiliii  baufige  GlimniMblittcbeB.  Mitunter  tmt  de« 
Ziment  fos«  ganz  tUtüek  i  die  Masse  eracbeint  als  Reeultal^ 
rttgdloaer  KffjrstalUdrongea.  Die .  Sebicbiea  smd  10  bis  fl«k 
Centimeter  mächtig/  und  fallen  konstant  unter  10  bia  12^* 
mob  SO«  XHeser  Sandstein  steht  in  tugenßtlliger  Y^rbife-t 
dttHg  mit  der  grofsea  :Forma£ion  von  tothem  'Sandate^v^ 
welche  9  auf  d^nf  •  5sitüdMn  Abhänge  der.  F^gstht^  ia  deit 
DfpaYtttnents  Hauts^Stedn»^  Haut '^  Min  vad  BAj-lMtt^ 
ciM^  fa9t  Hiebt  imteibrochefl^n  Zug  auincoitt,  «iid^  bia  W 
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^#aU»e,  M  dfn  dr«i  gfOMiBtca  .DefMrtemaaU  ( £4Mi«ii«ng^ « 
QhmKpagney  ^  Mougg  -  Qgutte ,  fsunt -JIippQlj(Us  l^  Hv^9 
Erienluuth)f  eiofttla«  KQbU« - Gebiet|^  StreiCen»  mit  w«JU 
oImb  er  sich  nicht  aur  diurcU  cUs  Glei^k^rmigf  des  X'Agffr 
Vttagy  8oaicm>aach  d^rch  nnlluglbtfe  UebaigXfig«  Texbim- 
den  setgt,  v 

3«  Bautet  Sandstein  (im  Lande  unur  dem  ti%r 
mtu  (Ms  mmilass0  b^nnt)^  Zunicket  über  d«fn  roth«» 
Sandateine,  und  mit  demselhen  in  gleicbförmiger  Lagenuigt 
tritt  «in  Saadiuia  anf ,  w.elcbet  »um  üiiiBta^  Sv/^dn^sifip  -«la 
geh&ren  echeinti  eowobl  feinem  Beaunde  nach,  ala  in  HiHr 
aiclit  der  mit  ihm  wecliaelnden  Tlion  -  Schichten«  An  eiM» 
gen  Stellen  der  Departenienu  iTienle  -  Sadns  und  <le«  Vosg^s 
wird  der  baute  Sandstein  von  dem  rothen,  durch  eine  «i* 
genthUmJiche,  von  Voltk  mit  dem  Hamen  Vogesuit« 
Sandstein  bezeichnete ,  Felsart  geschieden »  wekh« > gx&* 
lacre  HSrte,  sparsames  Bindemittel,  nnd  zumal  die  Gegen- 
wart grofser  abgerundeter  Quars  »Brocken  auszeichnen«  (Ge- 
wiaeermaisen  konnte  dieses  Gest/ein  als  Stell vettreter  de» 
Alpenkalkes  geltem)  Der  bunte  Sandstein,  in  der  Gegend 
Ton  Satdnot^  besteht  aus  feioea,  duroh  ein  thooig-kiesfli» 
gas  odet  meigeliges  Zäment  verkitteten ,  Qttatzk&rnern*r 
Seine  Farben  gehen ,  durch  verschiedene  Nuanzen  »  au^  dorn 
Gelben  ins  Graue  und  Rotbe  über ,  nnd  wechseln  in  Stmi* 
£in  oder  Flecken  mit  einauder.  Durch  beigemengte  GUan» 
ipesblattehen  erhilt  das  Gestein  mitunter  eine  schi^feriga 
Teirtor«  Zuweilen  Ihnelt  die  Feisatt  einigermaisea  dem 
l(Olben  Sandsteine ,  aber  sie  weicht  dairon  ab ,  durch  gijSla«re 
luinkeit  des  Kornea«,  durch  hXufigero  Anifeseoheit  des  m»-* 
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jMüitteliy  doieh'tiiiiblieh  «ählMich  Votluiideae  UtfUi^  Thoii» 
^idltBy  ttnd  tat  stets  dureh  einen  geringeren  HlrtegreA« 
f>mt  Wecbsel  des  ^bnnten  Sandsteines  mit  Thon«  Lagen  und 
jout  Lagen  Ton  mergeligem  Thbne  ist  ewischen  Saulnoi 
«ad  Athesaus  beobachtbar.  Der  Tiion  seigt  sich  grau»  grünlich^ 
aach  etwas  schwtiBUeh  and  stets  sehr  schieferig  t  oft  nimmt  er 
tM  Sind  und  Olimmsrr  auf«  und  geht  alsdann  in  einen  g^&nne« 
eigen  9  schieinigen  Sandstein  über;  die  Schichten  haben  8 
He  16  Cehtimeter  Miehtigkeit.  Der  mergelige  Thon  ist 
»dir  oder  weniger  blätterig  nnd  grauHch,  gelblich  oder 
xithHdi  g^rbr«  Die  einzigen  Verstetnerangen ,  im  bunten 
Sandsteine  der  Gegend  um  Srnuinot^  scheinen  Peltiaitett} 
Mansen  -  AbdrUcMe ,  im  gleiehnamigen  Gesteine  nm  Im»  . 
SMBti' und  Brmyhrws.  sehr  hSuiig,  kommen  hier  nicht  tW« 
Im  Allgemeuien  neigt  sich  der  bunte  Sandstein  sehr  dentikb 
gjseoliichtec.  Die  M&ehtigkeit  der  Schichten  3  bis  25  Cents« 
r,  Ihr  FaUtn  nncer  10^  in  SO. 


4*  Kalk  mit  Legtti  von  !thon|v  6fp$  und 
Xo  h  1  •«  Die  untere  Stelle  nimmt  ein  gelblicher^  im  Bmehn 
erdiger«  etwas  schieCbriger  Kalk  ein,  fast  stets  mit  Sand 
gemengt,  nnd  gtetcheam  den  Uebergatig  aus  dem  bnnten 
Sandsteine  in  die  Muschelkalk  •  Formtzion  ausmacbend«  Ueber 
dem  Hiergegen  Kalke  erscheint  ein  dichter,  im  Bruehe 
mascfadiger  'Xalk'i  gmulich  bder  gelblich  Tpn  Farbe,  und 
darck  sahllose  Entrochiten  nnd  Terebrateln  beseichnet«  Eine 
ihm  dnrcfiane  ibnMehe  Feltait  findet  sieh  auf  .dem  westli* 
eben  Afahenge  der  Vogesen^  in  der  l^Uie  Ton  LnaMnll, 
Bfinml  und  Brmysrts  ttbelf  dem  bunten  Sandsteine«  Dem 
Bttirocksten«' Kalksteine    folgt    .eine     AbUgernng    mesgeliget 
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vtrelch«  d^n  vecsclued«n«tt  Scbkbten  fig«ii  iu;  rbtbe ,  g«lbe^ 
^iifie^  violenbljiiie^  braune  ,  graue  und  uaremweiCse  Nuansen 
W«dMdn  «iit  cinafideo  '  Diese  Ablagerung,  enttprecbeod  derjo* 
^ea^  v^eleba  CbA^bj^ui^  bei  Lons^  U^  Saulnier  utXf» 
d«m  Knineii  Marnas  iriiMJu  beschrieben,  hfraftdit  Aue.w^obr 
•clodflo  Scbicbten  tod  omrgili^io  Thone  un^  Hwo«  mergeltT 
2;eiii .  Kalke«  Der  Thon  ist  iq^.  AU^€ätneioeD<  blSiterig  nnA 
aaebr  oder  vfreBigerr  zerreiblicb;  der  iiiergeligo.  JUlk  «ei^ 
ikhifaat  stets  scbieferig*  .Met unter  iom neu  .Nieren»  weiftiir 
«ben  ^  <  körnigen  Kalkes  ror,  ..der  b'iuEgxblas%/ ist,  rund- |it 
dtn  klieiatn  RSumen  Kalkspath  *  Krystalk  •  enabäit.  Gyp« 
fiadetiticb  in  untergeordneten  Lagern ,  />der  in  Stöcken  lA 
d«m  buntMi  mergeligen  Tbone;  der  reinere.  Jiat/ein  fasexignt 
GefÜgOy  der  mit  Xbon  gvmengte.  ist  von*  erd^m  Auseben* 
Die  Oyps  -  Ablagerang  bat  eine  betr&didiobft  Mäcbtigkeit» 
Ein ,  neuerdings  bei  SaUhwt  bis  tn  5dr  Meter  TeoTe.  %»^^ 
steUter,     Bobr-Versucb  ergab; 

.'•:•.  .    »     /  MScbtigkeit. 

iMtgeliget.  Ktlk       .        %         •        •    -    « .      :iO  S^tet« 
fikoniger   Mergel ^    graulacli  oder  gfünlitb    •    «>  -^     — ^ 
■Mtl^geE  Kalk  mit  buntem.  Tlion  inredbelnd  \  ,6     *— 
mergeliger  Tboa    mit    Adeui  -weiften    Faser«- 

gypses     •  «        •  •'         •         •  •       •     ■    20 1    --i-r    • 

iPrtifser  Fasergyps  mit  etwas-  Tiion  gemengt  l3  ^— 
Bei  F^elUchevreux^  einem  Dor£e  westwärts  Stiulnat^  sezt  der. 
Gypf  -#tdcke  im  mergeligen  Tbone  zusammen*  Diose  Stöcke  be* 
stoben  aus  einander  parallelen  gewundenen  Lagen,  oder.aus  oeki» 
gun  Tbeilen;  das  Ganze  istso^  dafs  man  an^usammenstUrznn» 
gen^  oder  au  Emporliebungen  zu  glauben  Texanlafsc  wisd.  «^ 
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Unmitrelbat  fiber  dem  Gypse  ond  6eta  btmten  ISiose  trifft 
'ttian  «ine  ^einkohlen  -  Ablagerung ,  welthe  ühtot  «ümii 
'Raum  Von*  iliTgefShf  60  Qoadrac»  Kilometer ,  in  den  O** 
bieten'  von  V^lhohe-vreux^  Sautnot^ -CbtosIUs^  Oemoüwd^ 
'Champiiy  txiäd  Viallon  ausgedehwt  iet*  Bei  ^etnottmU  h^^ 
stebt -dieselbe  aas   folgenden  Schiebten« 


"^  Mldrtigkeit. 

iFituminöser  Thon        • 

•         4  M«lerOO  Ck 

erste    Koblen-Lage     .          . 

0     -*•     32  — 

bituminöser   Thon       •         « 

^     — .  6S  — 

zweite  Kohlen  tLage  . 

l    «    öo  — 

1)ituminÖ8er  Thon       •          •         . 

.        .        0     —     19  — 

»dritte  Kohlen -Lage     .          .     •    , 

0    --     Ift^ 

Thon  mit  Gypa  -  Schnüren 

.      2   -^   eo  — 

Die  Ablagerung  fälle  unter  45^  tnertt  gdgtti  O«»  dann, 
:«]ach  einer  plözlichen  Wendung ,  südwärtt •  •-«  Der  Schie- 
^erthon  ist^  je  nach  dem  verschiedenen  Gehalt«  m  KohlenstoCI 
-und  Bitumen  y  theils  schwärzlich ,  theils  graaüch  gefXibc» 
Es  kommen  ungemein  häufig  sehr  kleine  zweiscfaulig« 
Muscheln,  am  Hhnlichsten  dem  Geschlechte  Mmotra^  dasia« 
nen  vor-,  ferner  in  zahlreicher  Menge  Wurzeln  ^  und.  Zweige» 
scheinbar  vom  Fueus.  abstammend »  endlich  hin  -lUid  wieder 
«nch  Abdrücke )  die  vielleicht  auf  Farrnkriuter  zurück* 
geführt  werden  können.  —  Das  Kohlen  •  Gebilde  wird  von 
]itlK»grapHi8cbem  Kalke  bedecke,-  und  diesen  überlagert  «n 
talkhaltiger ,  kohlensaurer  Kalk  (Dolomit).  —  In  dem  Orte 
ßaulnot  sellist  treten ,  in  Schichten  von  15  Meter  Tiefe , 
•aus  den  Kalk  -  Schichten  mit  Entrochiten  zwei  Selz^elltti 
hervor ;  '  wahrscheinlich  gehört  die  Salz  •  LagerstHtte  der 
itf«ischel4«lk  •  Fofmazion  an. 
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5«  Btitte  Floz'Sandstein -^Fo^ahizion;  sie 
Tcrbindet  sich  der,  uotc«  Nro.  4  begriffenen,  FoxmaKio^ 
auf  im^kbAre  ^ Weis« ,  denn  unfern  Pont  -  s^r  -  VOignon 
zeigt  aicU  s^virMchen  d^n  itoergeligen  Kalk  -  B3iiken ,  welche 
ihre  ^fjü^^  }^ex  ,den  buntfm  Thonc^  des  Muspb«lkalke$  ein- 
nelimen,  eine  ungefäjiv  IjS^'Centftineter  mUokiige  iS«nd-Lage, 
vom  dritten  >  Flöz  -  Sandsteine  nar  durch  einen  ,  wenige 
Meter  atatk^  ^  mehr  und  minder  kieselig^n  ,  Kalk  geschie^ 
den*  Um  Samlnot  und  Gemonval  fehlt  der  dritte  Fl5s- 
Sandstein  ( trois lerne  gres  secondaire )  über  der  Miischel- 
luilk  -  Formazion ;  aber  zw  CorcßUes^.  Pont^  Vellechevrewx 
«ad  Fallon  sieht  man  ilin  unmittelbar  und  gleichförmig 
darüber  gelag^t.  In  der  Mächtigkeit  wechselt  dieser,  grau, 
gelb  oder  roth  gefärbte,.  Sandstein,  welcher,  seinen  geö- 
gnostisphen  Beziehungen  zu  Folge ,  dem  Quader  «  Sand- 
steittQ  beigez'älilc  werden  mufs,  von  2  bis  8  Metern*  Er 
besteht  im  Allgemeinen  aus  feinen,  durch  ein,  nur  in  ge* 
Binger  Metige  yorhandenes,  kieselig  -  thoniges  Zäment  ge« 
baDdenen,  Quarzkörnern*  Fast  stets  umschliefst  derselbe 
Mnige  ßUmmer  -  BlUttchen ,  und  immer  zeigt  er  sich  etwas 
schieferig«  Tii&  Schichten ,  .  5,  bis  20  Centimeter  mSchtig ,' 
fallen  sehr  regelrecht  unter  ungefähr  10^  nach  SO.  Um 
iSa»/no£  schliefst  dieser  Sandstein  viele  Versteinerungen  eins 
u«  a.  Pecten^  Modiola  und  Mactra  (?)  bei  Fallon  nnd 
Pont^  Auch  yersteinte  Holztheile  sind  in  Menge  darin 
vorhanden. 

6.  Gryphiten-Kalk«  Die  unteren  Lagen  dieser 
Forxnazion  bestehen  aus  graulichem  oder  gelblichem,  dich- 
tem, im  Bruche  ebenem  Kalke.  Muschel -Bsuchstiicke  ent- 
hält er  sehr  häufig.     Die  unteren  Schichten  sind  sn»  blauli« 
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fehcm  ,  blltMrigeaiy  tob  •  ^lalüpa^  »Mmak  *  darchcogenem 
Kalke  zusammengestfst^  im  rrtXchetaGryf/luffwartüatd  hSuiig 
vorhanden  ist«  Bei<)e'  Kaik^liliidefmigeap  wech^Iä  mir 
Lagen  eines  scbieferigeii  ^  Mm  Muscheln  *  fekken  Afeigel^; 
sie  haben  8  bis  32  Centimeter  Mlchtigleit,  bnd  die  ihm' 
untergeordneten  mergeligen'  Lagen  ^messen  4  bis  16  Centi-' 
meter*  Das  Ganze  neigt  sich  unter  8^  i regelrecht'  gegen 
60*  —  Die  in  dieser  FormaidcHi  beobachtieten  Venteine« 
rnngen  gehören  zu  Gry-phaea  mrcuata^  und-  zu  den  Ge- 
schlechtern Plagiostoma,  jimmonites  f.  BeltmaSJbes  ^  Tbtc^ 
hratulm^  Turbo  ^  Pecten,  Nautilus  ^  Oströa^  Trigonia^ 
Cytherea^  J^odiola^    Donax  n*  s«  \7. 

?•  Mergeligor,  bituminöser  Schiefer«  .Ueber 
der  Formazion  des  Grypliiten  «Kalkes  raht,  unmittelbar  und 
in  gleichförmiger  Lagerung,  eine  sehr  mUchttge  Mdsse  schie- 
ferigen,  graulichen  oder  schwürzlidben  Mergels.JOBlit  .häufigen 
Kies  »Nieren   und    mit  Erdpech  *  Adfo^.  .  Sask   wegsein    mit 
gelblichem     oder    graulichem .  StbikkAlke*   ^ütfA^^    oberen 
scbieferigen  Mergeln  wird  bei  Gbnflans  ein  Läget  Toa  brau« 
nem  Boknerze  getrqffen,  das  ungefähr  1  Met^v  müchtig  ist, 
und   Versteinerungen    in  grofser     Menge    umschliefst*       Die 
zahlreichen   fossilen  Reste,   welche  das  Gebilde  der  mergeli- 
gen ,    bituminösen    Schiefer  enth'^lc,    gehören   ZHmal^  fplgen« 
den    Geschlechtern  an:  BeUmt^ites f.  jimmonius ,- Nautilus ^ 
Pecteuf    Turritglla^    Pectunculus  ^  ^Arca^    Turbo. ^    Cardita  ^ 
Cytherem,  Cryphaea  ( Gr,  dila^ata)^  DonUoo,  Matttrd  und 
Entrochites*       Im  Allgemeinen  sind  die  Petre&kt^  sehe  gut 
erhalten  ,    und  haben  mitunter  ein  bronzirtes  Ansehen ,     das 
von   einer  zarten  Eisenkies  -  Baut    herrührt  ^    wotnic   man 
dieielb^n  bekleidet  sieht.  i   s 
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^OMH  i  Ahthnkm§^  doe  JnrU«Ut'*  Qebild«s  autmadMod  »  W 
ttebt  «tos  -vrcehaelaibn  SS&kiU^n  von  köim^tn  ^  oolitki«* 
achcaii  und  dichc^m  Kalkd  odd.  \oo  schkferigom  .Merg^ 
Dm  iSüni^  Za^k  m  ^att»  gelblich  oder  röthlicliy  ubd  aiig 
klaiMtt  bUtiei^ig#n  Körnchen  zxisamai^iigeflezt; ,  welche  Bruch- 
•tilcko  irob'Ejitrochiten  oder  Bakaliten,  durch  4oen  mehr 
oder  mindes'  häufigen  kalkigen  Teig  Terbutiden,  soheinen» 
Die  K5mer  det  Aogensteiscs  wechseln  in  der]  Gröfae;  in 
einet  ui|d  derselbe  Schicht  zeigen,  eie  sich  jedoch  aiemlich 
gleichgrofs«  Olr  hat  die  Felaarc^  ein  schieferiges  Gefuge« 
Rogenstein  und  körniger  Kalk  wechseln  mit  einander» 

9.  Körniger  Thon  -  Eisens t ein.  Bei  Cour- 
iJiaton  findet  sich  ein  Lager  ron  l™/25  Mächtigkeit»  Die 
fiisenerm«K2Srner  sind  durch  ein  thonig*  kalkiges  Bindemittel 
iP«rkSttet«  VersoqiBerungen  nmschliefsen  das  Gestein  in  grofsef 
Menget  Osti azit^ ,  Belemniten,  Nautiliten,  Ammoniten, 
PektinicenybKarditen  y  Troohltea,  Entrochiten  und  Penta- 
Intiniten^)  Eisenoxy-d  hat  m^st  als  Versteinerungsmittel  ge* 
dient;  nui^aii»  Belemniten  sihd  verkalkt.« 


NOEo^BBATR  gibt  ( ScHwarooBR  y'  Jahrb*  der  (Hiem«} 
. 2CVII f  74) 9  nach  einem  Briefe  von  W.  StsiN  aus  Mexiko 
Kunde-  van  ? ein«m  Mexikanischen  Met  eor  •  Eisen* 
Es  wurde -bei  Hquipilco^s  10  Leguas  im  NO.  von  Toluca^ 
gefunden,  Über  die  Art  des  Vorkommens  fehlen  noch  nllhere 
Naghriehtete«  Eine  polirte  Flüche  gab,  geizt,  sehr  deutlich 
die  Wir»MA»NSTABTTischen'  Figuren.  Mitunter  zeigt  es  sein 
Gefuge  ohne  Aezsung;  die  Oberfläche  ist  wie  gehackt  nach 
zwei,  den  Durchgängen  enstsprechenden,  Richtungen«      Ein 
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Diir<^§a9g  ist  .«(«utHcIjcr»  alr  'd«r  sndese»'  wa» -ntd  aneh 
ftcboa  aa  dtt  ^azten  Fläche  seilen  kaso^  iftdeni  -cti«  liateil 
A9cli  einer  Ritshtang   wenigffit  antn&rocheii   erMbCMes^    ab 


Uebei  eine  geognostische  Reise  ▼on  JQ^eti* 
galen  nach  Siani^  ^nd  you  Siam  nacb  CocVin*- 
china,  theiJte  J«  Crawford  Bepbachtupgen  mtf  .  (^TrtufMr 
act.  of  the  geoL  Soc;  2.  Ser^  ^  FIU ^  406. )  ©if .  JWffH 
//zya  -  Kette ,  fast  in  nord  -  siidlicbcr  Richtung  ziehend  »  und 
erst  einige  Meilen  von  dem  äutsersten  funkte ,  de^  H4})>insel 
gleiches  Namens  eqdigend,.  be^tjeht ,  .auj}  fiten  .  GvfKfioett^ 
Granit,  Glimmerschiefer  u*  s..'vi[-^.  Auf  der  .Westküfte  jeapt 
flalbinsel  sind  die  Zinnerze  eehr  verbreitet;  Gold  Itoxnmt 
j|uf  der  OstkUste  vor.  Bei  Junk  Ceylati  trifft  xn4a  ^ 
ergiebigsten  Zinn-Bergwerk^j  dUe  ^bedeiji^eudftca  Gold^Gna«^ 
ben  finden  sich  bei  P abang.  Pie  Küste  des  Golfef  yoi| 
Siam  wird  fast  ganz  durch  grobkörnigen  Grani§  gebüdei;«. 
Siam  liegt  in  der  Mitte  einer ,  mit  Schut^and  bedefiktei% 
Ebene ;  allein  iu  geringer  Entfernung  trete»  Kalk^^^xge  hex* 
vor.  iCap  Liant  ^  die  Sufeerstc  Spizze  der  Küste  .  von 
Siam,  besteht  aus  Sandstein.  I^ie  Chantibu/i -Bev^  auf 
dem  Östlichen  Gestade  des  Meei;esbasens ,  fUhj^eii  Saphire  ^ 
liäuiiger  kommen  Gold,  Kupfer  und  zumal  Eisen  vor..;  Auf 
der  Küste  von  Cochinchina  ist  der  Granit  sehv  veibjCeitet« 
(FtRUssAC,  Bullet»  de  Ge'oL ;    VJII,   325.) 


<  Am  ^4  Januav  l826  ,  um  Mitternacht ,  verspHrti  man 
em  Erdbeben  in  der  Grube  Wti  Eyfiänof,  zum  Berg» 
werkft-AzVOkid&tseiiie«»  von  Koiivairüvas-Kressetrsky^  zwischen 
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dem  tnUch  und  der  Boulhtmrmaf  ge&ttsg,  cm  Futo  d«c 
KM%omt'' Kette  9  welche  tich  gegen  SO«  des  AUmi^QMv^ 
get,  «nsdebiit.  Die  Beboiig  fcklgte  der  Rich(«Dg  coe  <X 
nach  W.  i  und  war  von  einem  gewaltigen  untüirdiicbM 
Gerantche  begleitet*  Im  Jahre  1824  hatte  man»  am  ii* 
Mlrs  zur  Mittagszeit  an  der  AiJJerj^  -  Grube ^  und  am  i« 
April  um  3  Uhr  in  der  Zmeino^ori^- Grube»  gleich  de« 
vorigen  im  8 W.  des  Jltai  gelegen,  ^eich£slU  ErichUtto- 
mögen  der  Erde  wahrgenommen. 


Fn.  HomcASir  theilte  Untersnchangen  über 
^le  Pflanzenres  te  dee  Kohlen*Gebirgea  TOn 
Ibbenbtthren  nnd  vom  Piesberge  bei  Osna*^ 
brttck  mit*  (Karstbn,  Aichiv  lUr  Bergb.;  XIII ,  266.  > 
Frühere  Forschungen  haben  ergeben,  dafs  die  Flös-Gebirga 
der  /^exe»*  -  Gegenden »  und  was  westwärts  davon  in  d«r 
Fortseszung  des  Norddeutschen  Hügel  -  Landes  bis  jenseit 
der  Ems  und  deit  Vechte  beobachtet  worden,  zu  den  BiU 
dangen  gehören,  welche  jünger  sind,  als  der  Kalk  dez 
Kupferschiefer •  Gebirges.  Ueberall  fattd  man»  dals  bunt«r 
Sandstein,  von  nicht  darchsnnkener  Mächtigkeit,  alsGrnndU 
Gebirge  auftritt ,  und  auf  ihm  die  mannichfachen  Gliedes 
der  Muschelkalk-  nnd  Keuper - Formazion ^  der  Lies*  und 
der  Jura -Bildung  in  aufserord  entlicher  Entwickelung  ver» 
breitet*  Von  diesem  sehr  allgemeinen  Yerhlltnisse  gelang 
es  dem  Verf.,  an  den  äufsersten  westlichen  Enden  jenes 
Gebilde,  eine  sehr  bemerkenswerthe  Ansnahme  aufzufinden^ 
^s  sind  diefs  die 9  meist  Kohlen  führenden,  Konglomerate^ 
und  die  Reste  des  Kupfiprschiefer  -  Gebirges  1  welohe  «oi 
Fiei&er^e  nnd  am   Hügg^l  bei  Osußbrtkk^  so  wie  in  den . 
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roa  thhs^Uhrin  hervortreten.  Ah  Reiultate  der 
ergUit  iiclij^  dafi  clie  so  eben  genanntea 
Gm^emäm  sar  Focmazion  de3  Rotb  «Liegenden  gehören, 
wdeheir  hier  die  Steinkohlen. FJözze  untergeordnet  tind. 
Du  lesteie'  Verfalkni£i  liefs  sich  indessen  nnr  an  einem' 
d«  Bergt,  welcher  keine  Steinkohlen  -  Flöaze  zuführen 
e^Minty  tmd  an  welchem  alle  Glieder  des  Roth  -  Liegenden, 
dec  Kapferschiefer  -  Formazion  and  des  jüngeren  Flöz-Oe* 
hirges  vollständig  entwickelt  vorkommen,  mit  Sicherheit 
nachweisen.  Von  den  beiden  andern  konnte  man  nnr  dai«b 
Analogie  nad  Vergleichung  sehr  spezieller  Erschein nngeii 
sdiliefseiiy  dafs  von  ihren  Alters -Verhaltnissen  dasselbe 
gfllteB  mttsse,  und  es  war  nicht  möglich,  auf  dem  Wege 
der  Beobachtung  ihrer  spSrlfch  aufgeschlossenen  Lagerungen 
YtfhSitJaiaae,  zur  Evidenz  zu  gelangen.  Da  boten  sich 
-wM.  erhaltene  Fflanzenreste ,  Abdrücke  aus  den  Gruben 
vfitt  Jhbtaikuhr0ii  und  vom  Pieshergej  die  hier  zu  den  sei* 
fenen  Exsofaeioungen  gehören,  und  vorzugsweise  in  dem^ 
Sdueforthone  vorkommen,  welcher  die  Kohlen  beglei« 
teu  £a  fanden  si^:  sechs  sehr  deutlich  Terschiedene 
Asten  von  Blatt- Abdrücken  von  FarrnkrHutern  ,  und  zwef 
Acten  von  StrSnken  baumartiger  Farrnkräater«  -*-  Diese. 
Pfleazenittste  zeugen  unzweifelhaft  dafür,  dafs  die  oben  ge* 
mmoten  Hervorragitngen  des  Kohlen  -  Gebirges  der  alten- 
SieiakfOhlen «Bildung  beigezählt  werden  müssen. 


Tob  den  &itber  angekündigten  Abbildungen  und  Be- 
•ehveibnngen  der  BBtrefakten  des  Museums  der  Königl. 
Vmmüi  Rhein  -  Universit'it  zu  Benn  und  des  Hömimohavs* 
sift  Crrf^li^  von  Dr*  AtroirsY  Goldvi^s,  ist  nunmehr 
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ik>  er^te  Lißferung  (0ri8seldorl  gr.- FoL 'i82'6)  .etwctimmti^ 
Yw  ^olcbev  j^krUohen'Lieferungehy  jeÄe  mit  ^ö-ÖMindtiiti-» 
Vifisln  und  ddm  zu^iärigtin  Texta  t6  fl.  BubskriptionlmlCsig 
]^D»C«iid>  sollen  allni'ählicb  alle  fossüen  Reste  der  obengettana>» 
tep,  der  Gr«{  MnnsTEA'scIiien' und  einijger  anderen  kltlnerea 
^aronilutigen  in  Original- Abbildoisgen  liefern.  .Ih^  leratö 
Pßft  enthalt  die  uvweltliclieu  Polypen- Wahn ungfO  u«A 
7.6  Seiten  Text,  aus  vvelcliem  ersichtlich  ist,  dafs'  einig« 
Q^eie  Tafclü  eben£alls  noch  ^orallea  •  Abbildungen  ,  xumi 
Theile  «Is-  Siipplem^ni^  zu  den  friiberen  ,  etitbaltea  wetdea«i 
So  «üben  wdil.auch  vom  Texte  noch  einige  Bogen  daciU 
her  zu  erwaiten-.  .... 

Die  vorliegenden  Blattei  enthalte»  die  niagttosEen  und. 
Beschveibt^pgen  von  39  Geschlechtern  und  263. Arten,  itif 
Deutschen]. uod  Lat;eiuiscbeni  Texte«  Die  Geschlechter  sincT 
dneila  nach  liiNtiE ,  tbesls  nach  Lamabox,  theila  nadh  La*' 
MOVBOUx  und  Schweig o ER  ,  viele  sind  netu  Unterabtlttii« 
liingen^  für  deren  Reilienfolge»  sind  nicht  angegeben* 

1.  A^killeum  Schweioo.  {Spongut-  Arien  bei  Lam,  u* 
IbAMX.).  2«  .Manon  ScKwaroo*  (ebenso)*  3.  Scyphia 
Qü^fLUij  ScHvyEiOQ.  («Spon^ia- Arten  L AM«,  Lamx*).  4.  Trm^ 
gas  ^CHWEiGO,  (VZcyonium -Arten  Lam«  ,  Lamx.)-  5«  Cne^ 
iMdiwn  GoLDT.  (Mantellia^  und  Siphonia^Atten  Faakims.^ 
himnorea  L^mx*  ,  [der  lestere  Käme  mufste  geändert  war-» 
den ,  weil  er  schon  fitiher  von  PsiiON  sonst  verweiidvt 
war«  Da  aber  auch  dafür  der  Nune  Mamillopora  schon 
Sttbltituirt  worden,  sq  scheint. es,  obschou  eine  Erwvitierung 
d4f  Geschlechts  •  Charakters  .Stau  .geCunden ,  nicht  nothwsn- 
dig,  noch  einen  gatiK. .neuen  NsEmen.su  schaffe«*  Dieseibe 
BlIBuyckupg  w.%xe  in  Aniehiui^  viftbr^xti  yaderen  Gcichkdi». 
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utn  w4fü99i%e9f  '  Arten  tu;  «näeheti^  ^wo  ^bejifflUs  ohne  hior<ar 

oktaa^aa-Qtwxd  dia  ArtpMXioa  goSodeät  siiidl). .  ^ ,  Kiteiafelföri^ 

mige.  13al)rpea^SiStnine>   4tts  dichten  Faaeniy  mit  hovlaootar 

1«B^    rom  .Mittelpunkte    nach    der    Peripherie    «usliiurende« 

Kjajiälcai«  .  Scheitel  konicev,    oder   im  Mittelpunkte  trichtexw 

odax .  löhreoförmsg  ausgehöhlt«     Ritse    oder  Furchen    rerlaa» 

fen  -vioii  dessea  Mitte  Über    die   ganze    OberEäche.'^     6.  SU 

phonia    GoxX>f«    (Siphonia- Anen    Park«,    H<s/irr^o?*  Uni 

•  £erea  -.Ayteo  Lamx«)*     9,, VieJ gewaltige  ,  .£rde  oder  ansicsea»* 

de /PolTspJoi'-StäfBnae^  «ae    dichten    Fasesn    beateheod  ,    d^ 

Lt»^  nach  von  Kanälen  darehtogen ,    die   sich    smi    oberes 

oder  unteren  Ende  münden.     Engere,    horizontal  nach    des 

Seitenfi'ichen  ausatrahlende,  Kan'äJe»  anaatomoMren  mit  jenen» 

Mfindaogen- der  essteren  auf  dem    Scheitel    kreisrund^    m^ 

auf  eiäer  ebenen  oder  vertieften  Fläche  regelmtfsig  strahlenr 

förmig  gfiordoet.      Mündungen    der  Seiten  -  Kanäle    unregei^ 

nOTsig  nnd  ongelreMen»^^  7«  Myrmeciüm  Goz.df.  y^n  aa&iär 

sender ,  last  kugelförmige .  Polypen  -  Stock  ,    oait  einem  veb* 

sehmohiEenen  Faserge^bc,   :vnlphes    mit   ästigen  ,    von  der 

Grundfiäche    nach     der    Peripixeii&  ausstrahlenden »    Kanäle* 

darchzogen  ist*     Ihre  Mündungen  zerstreut»  sternförmig  ^^ 

gezackt«     Mifte  des  Scheitels  mit  einer  grofsen,  kreisrunden 

KÖhre   dorchbohxt.^* .   8«    Oorgönia  Lamx.     9«    Isis  LAifc 

M»  JSfuUipora  Lam«      11*  Miüejrora  Lam.      12«  StronuttQ' 

pora   Gox.1»«    „  Halbkngelförmige    Kalk  •  Koralle »    besteh  ead 

ans   abwechselnden »     mie   einander  verwachsenen  »     dichten 

nnd  schwammig  porösen  Schichten/'     13.  Madrepora  Qgvdw^ 

QMadrepom    IPaeillapgrA  Lam,).     14*    Esckara  liMfS^    '15» 

CslUpora  Gou»v.  (CeilepOrA  IHscopOra  «Lam«)^     16«    ReiB^ 

pOfdUi    '17.    ?<Werft0pora   GÖX.BV.    91  Beehettörmiger ,   «ti 
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üiehten ,    geraden  ,    bftfokellBrmigen  Fasern  bestekutder  Fo» 
lypeD- Stock,  der  mit  legcimaf^igeii ,  AclirHgzetÜg  scektodenj 
triditerförmigen  Löchern    durchbohrt  imu**     iQi    Cotlaplty^ 
thium  GoLDF.  „  Polypen -Stock  hu tsch warn mfömüg^  gesiieitt 
l)oh],  aus  nezfdrmig  laufenden  Fatfero  zaaammengesost«    Hut 
tief  genabelt,  yon  nozförmig  stehenden  Poren  stcablenfömiig 
durchbohrt,    unten  faltig ,    Falten  mit  warzenihnlicben  Er- 
liabenheiten.  *^     19.    Fiustra^     20»    Ceriopora    Goi:Z>f«    {Jl^ 
veclites  •  Arten  Lam*   {Auch  hier  itt  mit  Unrecht  ein   neuer  • 
Harne  gebildet.     Dat  BedHrfnif»  desselben  erfolgt  keineswegs 
ans  dem  Umstände,   dafs  einige  LAUARCK^sche  Arten  aus  Itx* 
thum  zu  diesem,  statt  zu  andern  schon  gebildeten  Getohlech- 
tem  gesezt  worden  sind.l)      21.  Dactylo-pora  Lau»  (Aete* 
•pa^ites  Bosc,  Lamx*    [Auch  hier  gebührt  dem  lexteren  Na- 
men  seiner  PrioritSc  wegen  dem  Vorzug.]).     22.    Qvulites 
liAH«     23.  "Lmnulites  Lam.     24«  Orhitulit^s  Lam.  [ist  un- 
richtig ;  der  LAMAncK'scbe  Name  heifst  OrbuliteSf  jener  ait« 
dere  aber  ist  von  BROMONiAnr  gegeben ,  zu   Vermeidung  von 
Verwechselung    mit    dem    gleichnamigen     Koncbylien  -  Ge- 
tchlechte]«     25«    Pavonia  Lam.     26«    jigarloia  Lam«     27« 
Lithodendron  Sckwbioo.   (OcuUna  Caryophyllia  Lam«).   28. 
jinthophyllum  Scrwetog«  (MoaiUwdeiu  Lamx.%     29.  Fnn- 
ßia   Gou>r.    {Porpita  Aucior*   Coder  ^youctt,^*  ^  nicht  aber 
^^auttorr»*^f  wie  der  Verf.  Überall  seztli  Fungia  et  Cyclo* 
lUhet  Lam.;  Vereinigung  beider  Geschlechter,  w^egen  beob- 
«chteter    Ueberg'jnge. )      30«    Difloetenium  Goldf.    „Koral- 
len-«Stamm  laubförmig,  fächerllhnlich ,  gebildet  aus  gedop- 
pelten, unten  Terwachsenen  Blättern,  welche  selbst  wieder 
AttC  beiden  Seiten  mit  von  dier  Basis  strahlenartig  verlaufen- 
^M  Lamelleo  versehen  sind«  ^'     31«  Turhinolia  Gou>rt  (Tw« 
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hhtalia'^ Äxten  Laic).  3i^  Cymh^kyllmn  6oli>v.  {Turhi^ 
noiui- Arten  liAM«;  jicervularia  Scikwbioo»  [Waroin  i»t 
hierabvrioals  de«  leztereName  vernachltHigt?!)«  33«  Strom'* 
hod^ .  ScKWBioo.  34»  MsandritM  Lam.  35«.  Astrea , 
Gouor«  i^strea  MontUulariae  Lam«!«  3^.  Colmmnarim 
Gouar*  t»£M>  kalkartig«r  Pc^fpfn- Stock,  wplchec  au3  »Sa« 
lenförx&igea y  parallelen,  an  einanderliegendejo  Röhren  he» 
•tekt.  Da«  Innere  derselben  ist  mit  Stern  *  Lamdlen  besest«. 
Quersckoide  -  W3nda  und  Verbindfings  -  Röhren  sind  nicht 
vorhanden •  ^* '  37*  Sarcinula  lAAt/L*  38«  Catenipora  1»jlm» 
39.  Syringofora  Goxj».  {Tuhipora-Axteu.  I«inN.).  t»Polj* 
pen  -  Stamm  kalkig ,  au»  zylindrischen ,  parallelen  oder  divex* 
girenden  RÖliren  zusamaaengesezt.  Röhven»  innerlich  aik 
einem  Sipho  versehen ,  dessen  trichterförmiges  Proliferiroa 
die  Verlängerung  der*  Röhre  nad  die  Abtbeil^ag  derselben 
in  Kammei^  veranlafst.  Röhren,  Sulserlich  dufx^h  kleinere* 
borizoncale  SeitenröhrcUen  «nter  einander  T^^rbiinden,  welcbl( 
ficli  aber  nicht  zu  horizontalen  Lamellen  (wie  bei  Tuhip9ra)i 
vereipjgen*  f*  — .  —  Ueber  den  ,  sonst  so  oft  vernachUss^ 
ten,  inneren  Bau  mancher  Korallen  •  Versteinerungen ,  sin4 
sehr  Läufig  nene  Beobachtungen  mitgetheilt,  welche  oin  be« 
sonderea  Verdienst  des  Verfassers  für  die  Petrefaktenkandi^ 
wie  Hir  die  Zoologie  begrUiiden.  Das  gilt  insbesondere  fU^ 
die  neuen  Geschlechter,  Cyathojthyllum  ^  SyringOfOra ^  Co" 
lumnaria  und  mehrere  ander«»  Nur  w'iro  zu  wünschen  g«* 
wesen,  dafs  die  innere  Struktur,  noch  öfters,  als  et  wirklic]| 
geschehen  Ist,  und  wenigstens  bei  jedem  Genus  dnmaJy  darcli 
Abzeichnung  von  Quer* Durchschnitten ,  versumlicht  wor- 
den wäre,  da'  dem  Verf,  hierzu  Mittel  in  reichem  Maaise  zu  Ge* 
I>ote  standen,  welche  so  viele -Andere  fast  gänsUph  embehrt«u 
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Auch"  Rfr'Äe  Arten  sitidiam  -  Beschreibutig«^«  yö^kim-* 
Jen,  und  die  orte  ihres  VoritömihenS  angedeiltet.  "VV€tiigit 
bestimmt  ist  die  Gebirgsart  beÄüichnet.  Aber  am  "Schi a«e 
des  Werkes  soll  eihe  Üfrbersitht"  der  beschriebenen  organi^eheii 
Reste,  nach  ikrer  chronoJogisch-geögnos tischet  Yerbse^fiingi 
mitgetheile  werden«  Die  üeber^ahgs  -  Gebiirg»  der  'IStfel^ 
des  Bergisthen  n;  «•  O.  am  Niederrheine.,  ddc  Jurakalk  vöii 
Franken  y  tf^ürttismherg  anä  Sex  Schweiz ,  der'Mergelgrand 
Bei  Essen  an  der  Ruhr ,  die  Erdde  -  und  Gtöblmlk  -<  ^^bii^e 
TOn  Mastridhtf  Jadken  y  Paris  und  -  Italien,  haben' die  grSfs« 
te  Menge  derselben  geliefert,  meist  noch  unbeschrieb^nei  oder 
d6ch  unbenannte  Arten.  '  Die  Atbeff  des  Herrn  Professor 
©or.Driris  {bietet  utis  sehr  dringend  -  nothwendtg  gexii^ordeö« 
Mittel  zur  Verständigung  über  die  Korallen  -  Versteinerungen, 
namentlich  der  Sitereu  Fomfazionen ,  während  Wir  bisher 
Über  die^eh  Gegenstand  fast  nichts  besafsen ,  als'  die  Arbeiten 
VonLAMoüRonx  über  die  Flözkalt -Versteinerungen  der  Ge-^ 
^nd  von  'Caen ,  tfnd  jene  von  LtAT/tAncK  über  die  des  Grob* 
falkes  Von  Paris*  Aber  der  erstere  hüt  oft  mir  schlechte, 
äer  '  lettere  '  wenige  Abbildungen  geliefert.  •  PARKtwsoN  •  hat 
weniges  gelbifetet»  Faujas  *  St^-Fowü  ftiber  ien  Fetehh&rg 
bei  *  Mästrr&ht) ,  gab  Bilder  ohn«  Text;  dasselbe  gilt  von 
Hübsch  und  Knörr  ,  da  der  gegebene  Text  jezt  fast  ganz  oh- 
ne Werth  ist.  '  Die  v.'  SeÄLOTHEiJwJ'schen  ArbciWn  etfrt)eh- 
fen  leider  der  Abbildungen  für  diese  Klasse  ron  Versteine-i 
:rfnngcn  fast  gSnzKch ,  und'  bei  KÖi^ro's  nenem  WerW  «ind 
l*ext  und  AbbiMongen  (oft  nor  Kopien)  gleich  dlitftig.  In 
dem  Vorliegenden  aber'  bleiben  die  Lithographieen  in  keiner 
Rücksicht  hinter  dem  Texte  zuriicki  Das  ARNz'sche  Initttitt 
hat  uns  tmt  einem  Werke  beschenkt ,  welche«  schon  sIs  na« 
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hoHek^Jseheu&t  Toa  Paris  iitid  Sevres  in  dieteniFacbe  £«no9C 
Mi  die  ö«ite  gestellt  ^r^rdtn*  darf.     (Eiägesexideu)         ,^1^.1. 


'  Mar.  scEmeielifeh  stth ,  in  Siherien  Üiamante  zn 
entdec)ceii.  Ein  Scliteiben  '  eines  mineralogischen  Heisenden 
(dessen' Name' bis  jezt  unbeltannt  geblieben),  unter  den  2<K 
Atigust  1826  an  den  Rektor  der  tJniversitat  Dorpat^  Staate* 
rath  EwE*RS"  erlassen  *,"'sagt  darüber  Folgendes:  ,,  Unser 
ÄiisÖog^'nath  'KouscHva  oder  Ooro  -  Blahoäat  war  für  mich 
Vom'  gr^fsten  '  Nuzzen  ,  ttieils  w^as  die  allgemeine  Kenntnift 
des  Cfal- Gebirges  betrifft ,  theils  in  Ansehung  gewisser  sci- 
eridfiscb^r  Meinungen  , 'die  mich  beschäftigten.  Ich  glaub« 
i{un  mit  Sicherheit  die  Art  und  Wei^  bestimmen  zu  kön- 
nfen,  wie  das  Gold  in  ifcnen  Bergen  zerstreut  TOikommt ; 
fdli''^kubej  ihit  mebi*  Genauigkeit,  als  solches  bis  jezt  ge- 
i^öfiefieü,  die  Forraazion  angeben  zu  können,  welcher  das 
JP^latTn  angehört.  Die  besondere  Gefälligkeit  ^  mit  welcher 
initrli  die  Beamten  der  Kionwerke  von  Zlatooust  und  Ka- 
fharineAhurg  ,  so  wie  jene  der  ,  im  Privat  -  Besiz  befindfi- 
iben ,  "Fabriken  von  Neviansk  und  Nisghni  Tahil ^  verdaan 
le  icli 'vö'rziiglicli  den  glücklichen  Erfolg  meiner  Untersu- 
chiifegeh.*  Der  Platinsand  von  Nischni  ^  Tousa  ^  der  Krön- 
Fabrik  von  ^owjcÄya  zugehorend  ,  zeigt  eine  auffallend^ 
JCelinllciikeit  mit  den  aus  '  Brasilien  ^  in  welchen  gewohn- 
fleh* auch  dielDiamante  ^gefunden    werden.       Nach   der    Be- 


♦    Abgedruckt  im  Journtd  de  St.  Petersburg  und  aus  diesem  gü- 
tigst mltgetheilt  durch  Hrn.  IVlinister  v»  Struve. 
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•«iicdibung  des  Hrn.  y«  Etcttwk««  ^  b6st<kt  diMtr.  Sanil 
vorzüglich  aus  Rollstiicken  von  Braun  -  £i««iuteiii  nnd  Ton 
Jaipis ;  er  lUu  aufserdem  eine  Menge  kleiner  nukroakopt« 
ather  Steinclien  wahrnehmen  von  verschiedener  Farbe,  und 
enthält  mehr  Platin  nU  Gold«  Der  Sand  von  Niuhni* 
Toura  hat  augenfällig  dieselben  Geinengtheile  ^  und  die  Ge* 
genwart  des  Braun  •  Eisensteines  ist  um  desto  deoLwUrdi« 
ger»  da  der  Brasilianische  Diamant  von  einem  Eiaenatein* 
Konglomerate  umschlossen  wird^  und  sich  auf  aölc)^«  Art 
^er  Beweis  ergibt  |  dafs  jene  beiden  Mineralien  pid^ 
zufällig  mit  einander  vorkommen ,  sondern  dafa  sie  TriUnr 
mer  einer  und  derselben  Gebirgs  *  Formazion  sind«  — •  Sie 
fragen  mich  vielleicht,  warum  ich  nicht  aelbat  die  DiaiMn» 
ten  da  gesucht  habe ,  wo  ich  glaube»  dafs  sie  su  finden 
sind?  Weil  die  kleinen  Steiuchen,  zerstreut  in  einem  G«* 
menge  aus  thonigem  Sande  und  Trümmern^  nicht  ohno 
Waschen  und  Schlämmen  geschieden  werden  können,  wosn 
ea  mir  an  Zeit  und  Mitteln  fehlte.  Wie  hätte  ich  auf  ei« 
nem  Räume  von  mehr  als  250  Quadrat -Wersten,  i^nm  gro* 
fsen  Theile  mit  Sümpfen  und  Waldungen  bedeckt, .  meine 
Untersuchungen  anatellen  sollen  ?  Wie  aollte  ich ,  in  den 
wenigen  Wochen,  die  ich  noch  dem  'Ural  widmen  kanu^ 
schürfen  und  graben  lassen ,  und  Waschwerke  anlegen  7 
Wie  viele  Gehülfen  und  Arbeiter  wären  mir  dazu  nothwen» 
dig  gewesen  7  —  Der  Direktor  von  Nischni  *  Tourm ,  den» 
ich  meine  Beobachtungen  mittheilte,  schien  mir  geneigt,  ia 
seinem  Distrikte  die  erforderlichen  Nachforschungen  anstcl* 
len  zn  lassen  n,  a*  w.  ** 


r*  HVK« 


*   Oeoffnostisches  Oemälde  von  Mtasitien ;  Weimar  \  1892. 
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▼•  Hohboldt  gab  Nachricht  libef  äaM  ,  duich  Boüssxn* 
•AVLT  aufgefundene  Vorkommen  det  Platint  auf 
Gingen,  (^itit.  de  Chim.  mtd^i  Aout  1826»  p»  397.) 
Bis  dahin  hatten  alle  Nachfocachungen  Über  den  Ursprung 
defselben  keinen  Erfolge  Man  haue  jenes  Metall  in  platt« 
gedrückten »  abgerundeten  Xömem ,  in  aufgeschwemmten 
laagern  und  im -Sande  am  Choco  in  Neu^Cranada  gefunden  t 
in  Ihnlicher  Gestalt  kommt  es^  im  Motto 'Grosso  in  Bm« 
niiettf  in  sandartigen  Massen,  so  wie  im  Bette  des  YMf 
auf  St»  Damingo  vor.  '  Allgemein  war  der  Glaube ,  dir 
Kömer  aller  dieser  verschiedenen  Gegenden ,  bitten  sich  ab- 
gerundet beim  Fortrollen  im  Sande;  aber  das  Ton  Boussni« 
OAVXT  aufgefundene  PUtin,  das  auf  Gingen  in  einer  grani* 
tischen  Felsart  vorkommt,  seigt.  dieselben  Gestalt •  YerhÜt* 
nisse.  Es  ist  dieses  Platin  gleichfalls  mit  PaUadinm »  )iU 
dinm  und  Rhodium  verbunden*    . 


Die  Insel  Foula,  die  westlichste  unter  den  SehottlSndi^ 
sehen,  hat  ein  ausgezeichnetes  Aeufseres«  Ihre  Unge  bo« 
trlgt  höchstens  drei  (Engl.)  Meilen,  die  Höhe  l370  F.f 
und  an  der  Westküste  stürzt  sie  mit  senkrechten  Felsen  ab» 
die  an  einer  Stelle  1230  F.  Höhe  messen*  •  Sandstein  ist 
die  herrschende  Felsart;  er  ruht  auf  Urgesteinen,  und  zeigt 
«amentlich  in  GneiTs  die  unmerklichsten  Ueber^nge« 
(VftTCB^  Mstth  of  thi  Werner,  not.  Mit.  So«»f  JFp  237^ 
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(        Zu  S^hhetherg  in 'Erzgehirg^y'EmSittäih  ein    Mineral 
TOn  uiiv>olllLOninen<9xn ,  «trahligein  0«fbge,    inatalliach  glän«> 
send  ,    «wi«;hea    stahl«  uad  bleigraü ,    Flufispatb  rizzend, 
and  TOii' einer  apexifischea  Schwere  =±:  6;0  —  6,7  *,   'wd- 
cbesy    ^  BezMliung  auf    den     Gehah,     titid    da«auf ,  -   daft 
wie  sich  ««•  der  Untersuchung  eigebeo ,  ^m  Wiasittth  es  isi^ 
welches   die   Texi«r    der-  Silbdtaaz  <bestimisit,  'den-  Namra 
WismutfioKobalter«  erhalten  halb  ^  Gr»KknsTEN,  wel* 
eher  die  Subatans  beschsieb  ^  fiand  ihren    eh^nii's^hen  Besnnd 
*»  Arsenik  77,9602,  Kobah  9,8866 ,  Bi»eii  4,76^95,    \V4«^ 
iiRith   ^y^66t    Kupfer  1,3^0,   NkM  1,1063,    Schwefel 
1^0160  y  Mangan  ein«  Spur«     Vor  dem  Ldthrohr«  entbtnd«o. 
•ieii  ttaiäe  weifse  Dampfe  toIi  araeniger  Stuve^  und  es  zeigt 
sieh  «in' gelblicher  Beschlag,  während  das  Ctz  iine  dunklere 
Färbet  aiMh(«ii»t  ^  ohne  jedoch  in  Flufs  zu  konnmen  ;    Boras* 
'glas  wird  davon  schön  blaa  gef^lrbt.     Als  «Pulver  ist  dasRU'^ 
neral  schon  in  der  Kälte,  durch  Säuren  angreifbar   (ScHW£ro« 
0£R,  Jahrb»  d,  Chem.;  n.  R«;  XVll ,  265.) 


*  P*  Lbssör .  lieferte  eine  allgemeioe  CT eb ersieht  des- 
ttilleli  Ozeans  und  seinerlnseln  (j^nn,  des  Sc»  natt  i 
1825  9  Juin)»  Die  Eilande  dieses  Meeres  liegen  zu  beiden 
Selten  des  Aequators«  '  Sie  w^eichen  hinsichtlich  der  aUgemei- 
iX^ik  Vertheilung  von  dem  Inselzuge  ab,  welcher  mit  der 
Ofet^pizM  von  NeU'Guin&a  beginnt,  und  (Istlich  von  Neu- 
Holland  eine  Kette  bildet ,  die  in  Neu  -  Seeland  endet.     Diese 


*  Gewicht  des,  von  den  quarzigen  Beimengungen  gereinigten« 
Fossils.  —  Auch  die  HJirte  rührt  mehr  von  dem,  in  betrücblH- 
chcr  Quantität  eingesprengten  1  Quarze  her* 
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•cheint  ifie  Fortsezzang  der  rorgesdhobiiiett  LSndat  Asieni  ui 
seyn;  d«iiB.  «an  aauCi  die  ^»luLi^Iafelii,  e^  Molakkeu  und 
'Polynesien  al«  eLeroaJige  Theile  vo»  Aaien  ansebmi.  Di« 
Inseln  des  seillea  Ozeana  iind  thaila  ▼tty[amsidi  9  so  naiiwat^ 
lieh  alle  hohen,  theüs  aofinaliaoh «  d.  h.  ««iGke^  die  ibmA 
Ursprung.:der.  Arbeit  der'Korallejt  ▼etdatdce».  .  *Ifeu*  Holland 
scheint  ein  sp*lcer  eat&tandeiies  Land ;  Alles  dentet  darauf  hia^ 
dafs  Me  Inselketta  zwiacfacn  Neu  •  Guinea  uad  N^u*  Seeland 
eiast  *das  Ufer  eines  zertriimmeaen  ,  versunleiieii  Efdthailes 
war,  denn  die  dortigen  Gewisser  sind .  dicht  mit  fdattes, 
mit  der  Meeres  ~  OberflBche  zusammenfallenden  BSnkea  besezt* 
Dia  ganze  (StHt  Stnfe,  des  von. N.  nach  S*  ziehonden,  hlau9U 
ijfebirges  ^  EO  wie  die  hohen  ÜfefwSiide^  findet  <ma|i  «ui 
iVleeressand  (lockeren  Steinhohlensand)  zusainineneesczt»  Auf 
dam )  3292  Engl*  Fofs  hohen  ^  Berge  KoHk»  der  ein  eiiag«» 
hranntar  Vulkan  sdieint,  sieht  man ,  wie  der  Meeteaaand 
durch  ein,  beide  Ketten  trennendes,  Thal  vollkomniea  abgt^ 
schnitten  ist*  Dem  Clwyde^  Thale  achliersen  ^ch  dieuBacgi» 
der  zweiten  Kette  an ;  sie  bestehen  aus  Granit  y  den  man  hh 
Bathurst  verfolgen  kann*  Neu  »Seeland  gehört  dieilw«iM 
ebenfalls  zar  Ür « Formazion  ,  aber  es  beaizt.thXkige  und  ana^ 
gebrannte  Vulkane«  Auf  der  Insel  Praslin  y  Walt  hohen  Ber^ 
gen,  kceidewände ,  die  im  Innern  des  Eilandes  ein  neues  lJ€tt 
auf  einem  älteren  gebildet  haben«  Die  hohen  Berge  von 
Arsoasd  und  Neu  -  Guinea  f  fast  unter  dem  Aequator  ,  mUa* 
sen  primitiv  seyn ,  denn  das  Bette  der  Flbsse  besteht  «us 
Granit  -  Geschieben ,  wUbrend  die  hohen  Ufer  9  und  selbst 
die  Inseln  Masanöuary  und  Masmajrp  der  spateren  Koral* 
lenkalk'Formazion  zugehören  >  und  die  Meeresfl'iche  um  mehr 
als  360  F«  übersteigen*     Die  <Son<2/x  •  Inseln  und  ^9  Moluk" 

12  *  '  ^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


180 

ibtf/t  gehSren,  wie  bekannt,  zur  Ur-Formazioit  *i  "Rs  ergibt 
sich  bierAOftt  •  •dafs  die  Inseln  im  SO«  Jsisru  ^  Amsiralien  und 
die  Kette  bis  Neu* Seeland  hinab  •—  vielleicht  selbst  die 
Camphell  -  Ipsel  i—  der  ür  -  Formazion , .  und  die  eigentlichen 
Inseln  des  stiileSn  Ozeans  einer  spätem  Zeit,  der  Feuer*  nnd 
Korallen  «Bildung  angehören.  Die  Vulkane  ,  wdbhe  so  viele 
und  so  weit  von  einander  entlegene  .Länder  hervorgebracht^ 
scheinen  aaf ,  unter  der  See  fortgeseaiten  ,  Bergletten  zu  ste* 
hen.  Auch  die  Korallen  scheinen  dergleichen  submatinische 
Berg  -  Gruppen  zur  Basis  ihrer  Arbeit  gewählt  zu  haben. 
Der  grofse  Ozean  enthält  übrigens  aufser  vielen  ausgebrann- 
ten Vulkanen  (so  fand  man  auf  den  Oesellschäfis  *  Inseln 
Trac)^yt,  und  der  Berg  Oroena ,  3323  Meter  hoch «  hat 
«n .  seinen  Wänden  lange  Ba&altistrecken »  /dasselbe  ist  auf 
Nankaniva  der.  Fall)  noch  eine  Menge  tliätiger»  und  selbst 
seine  Grenzen  sind  damit  besezti  Neu  •  Seeland  (der  nörd» 
liehe  Theil  ist  ganz  vulkanisch ,  der  See  Rötondua  ist  ein 
Krater y  aus  welchem  heifse  Quellen  sprudeln)»  KaUdoniett^ 
die  ^cfcoft^n- Inseln,  die  Marianen^  die  Sandwichs  *  Inseln^ 
Kalifornien  ^  haben  brennende  Feuerberge.  Wahrscheinlieb 
waren  die  vulkanischen  Inseln,  des  grofsen  Ozeans  zuerst 
bev&lkert,  WiUirend  der  Mensch  erst  viel  später  auf  den 
KoraUenriffeii  ansiedeln  konnte«      {Hertha:  V ^  168.) 


Aus  F«  V  o  n  d  e  r  Deken's  philologisch  «  historisch  geo- 
graphischen Untersuchungen   über  die  Insel  He/* 


«   Die  <Su/t«{a- Inseln  und  die  Molu^ken  haben  Vulkane  in  irofter 
Zaiil  au£(uweiien.  d.  U. 


Digitized 


by  Google 


181 

goland  *  entlebnen  wir  Folgendes.  — •  Die  Imel  Helgo- 
land  (Heiligeland)  ragt  als  ein  uDgebeurei  Felsen  aas  dem 
Meere  hervor ,  dessen  \Yogen  eicJi  stets  sch'änmend  an  ihm 
brechen ;  der  Anblick  ist  weniger  reizend,  als  furchtbar« 
Das  Eiland  besteht  aus  jenen  Felsen  mit  einom  Vorlande, 
und  einem»  durch  einen  Kanal  von  ihm  geschiedenen,  Sand« 
lande«  Es  ist  von  Kaninchen  und  Sandspinnen  bewohnt» 
und  hat  einen  einzigen  Brunnen  mit  süfsem  Wasser.  Auf 
der  Oberfläche  des  Felsens  steht  die  Stadt»  au  der  man  nur 
auf  einer»  in  den  Felsen  gehauenen»  Treppe  von  126  Stu- 
fen, die  10  Fufs  breit  sind,  gelangt«  Das  Meer  hat  die 
Oberflache  des  Felsens  rund  herum  untergraben  »  und  wird 
sie  einst  durchbrechen«  Gewifs  war  die  Insel  vor  Zeiten 
gröfser;  besonders  nach  der  Seite  von  Jütland  hin»  womit 
sie  ehemals  ganz  zusammen  gehangen  haben  mag»  oder  wo* 
von  dieselbe»  nach  der  Sage»  nur  durch  einen,  schmalen 
Kanal  getrennt  war«  ,Man  hat  Karten  aus  der  Mitte  des. 
Xyil.  Jahrhunderts »  welche  den  Umfang  der  Insel  um  800» 
l300  und  1649  darstellen;  allein  die  beiden  ersten 'beruhen 
mehr  auf  Muthmafsung  und  Tradizion»  als  auf  sichere  An- 
gaben« Einen  grofsen  Abbruch  litt  die  Insel  durch  die  g«* 
vealtige.  Ueb erschwemm ung  von  1649«  Nach  einer  Angabe 
soll  seit  1699  der  Felsen  in  91  Jahren  einen  Verlust 
von  4900  F.  im  Umiange  erlitten  haben »  so »  dals  viel« 
leicht  nach  wenigen  Jahrhunderten  nur  noch  einzelne  Theile 
übrig  seyn  werden«     (Gott.  gel.  Anz«;  1826»  l30.  St«) 


•    Hannover ;  1826. 
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Üeb«  da»  GebitJt  Von    Alen^on    thteilt    Öäkaült 
HAohrichte«  mit.     {Jnn*  des  $e,  ^aU;    F///,     101- )       In 
itftthrefvn  <7eg«ndetf  «tn  AUwgany  nameutlicb  bdi  Cours^  fin- 
det man 9    nabe  an  der  Oberfiäcfae    des    Bodens ,    «ina    Lage 
gtfibiadien  Thonea  von  ungefähr  4  Meter  Mächtigkeit.      Wel- 
dMfc  Farmazioa  derselbe  angehört  ^    iHfst  sich  tiichc  mie  6e* 
wifaheit  Bestimoien ,   da  aölcher  nur  von  Daromerde  bedeckt 
iat  \  möglieh  ,;  dafs    er   dei6|    vön  ihm  überlagerten,  Oolith- 
Oetöda  beigezUkh  werden  mufi»     Barytspath -Kryatalle  {n- 
den  sieh  liin  And  wieder'  darinnen  ,    weit  seltener  kommen 
Kftlkspath  -  Bruchstücke   Tor^       Der     oolitliische     Kalk  ^    auf 
wdchein  der  Thon  liegt ,   durfte   dem    unteren  Theile   des^ 
im  Calvados  mit  dem  Naiäen  Cahaire  a  polypiers,  bezeich-* 
neten,  Gesteines  entsprechen*     Dieser  Oolith  umschliefst  hau« 
fig    Drusenräume     mit     Kalkspath  *  Kry stallen     aitegekleidety 
welcher  fast  fttets  von  B^rytspath    begleitet    wird*       In    äea 
Steinbrüchen  unfern  der  alten  Strafse  ,•  nach  Argenton^  sieht 
■Mn  in  den    Steinbrüchen    drei    kleine    Mergel  -  Lagen  ;    der 
Mergel  "beim    Pont    da    Fresne ,     schliefst    viele    Enkrinites 
ein»   und    ruht  unmittelbar  auf  Granit.     Auf  der  Strafse. ia 
la  Paot^f    in  der  Nahe    der  Granitbrüche  von  Hertre\    ein 
durch    Steinbruch  -  Bau  aufgeschlossener  Kalkstein  ,    welcher 
fast  ganz  aus  spHthigen  Bläctchen   besteht,     und    demjenigen 
vollkomment  Shnlich  ist,  den  man  häufig  in  den  Arrondisse- 
ments  von  Bayeux  und  Caerty  in  dem  mittlexen  Theile  des 
Calcaire  h  polypierSf  findet.     Aehnliche  Kalk  -  Lagen  werden 
oft  in  dem  oberen  oolithischen  Kalke    (^Oolithe    (TOx/ord) 
getroffen;   allein    da,    nach  Beobachtungen  von  Juz.bs  Des« 
NOYBns,  der  Oolith  der  Gegend  um  Lisieux^  welcher  einen 
Theil  dieses  Gebietes  ausmacht ,  derselbe  ist,    wie    der  von 
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Mortagne^  und  dieier  leitete  ei«e  nm  Vieles  höhere  Stel- 
le einnimmt,  ala  der  Oolith  von  Mamers,  der  dem  KalU 
von  Alen^on  verbunden  ist,  to  ergibt  sict  darews,  dafo  die* 
sev  dem  Kalke  dei\  obeue»  Oolkhe  nieh«  jtugelidseii  ]u9%  — T 
Bei  Coar*,  unfern  Men^on^  liegen  reine  weifte  Oolilhe  auf 
/einkörnigcm  Quarz  -  Sandsteine,  dessen  Bindemittel  ziim 
Theil  kafkig  ist,  und  der  Drusenr'aume,  init  Kalk-  und  Bä^ 
yyupath  .  KrywaUea^erfdllt,  entliält.  ~  DerSaodftUi« 
umfichliefftt  einen  anderen  Sandstein,  dessen  Bindemit- 
tel quarzig  ist,  und  der  nur  einzelne  kleine  Kalkköraeir 
einhüllt.  —  Am  Eingange  der  Vorstadt  •  Mi^w/ord ,  aef  den» 
linken  Sarth$-\}iet ,  liegt  Über  dem  Quar»  -  Sandsteine  auc 
eineThoa-Schioht,  untermengt  mit  BTuchstücken  oolithifche« 
Kalkes.  —  Der  Boden,  auf  dem  Jhnfon  erbaut  ist»  »cheirtf 
demnach  deni  Calcaire  a  polypiers  anzugehören  ,  oder'  denl 
oberen  Theite  des  unteren  ooUthischen  Systeme«  *«  Da* 
Gebiet  erstreckt  sieb  auf  ziemlicli  grofse  Weite  im  N,  «  O- 
uud  6.  der  Stadt,  nur  gegen  W.  ist  die  Ansdehimng  «rftr 
beschränkt ,  denn  in  2  bis  3  Kilometern  Entfernung  tidet 
man  Granit» 


-  Bei  Saint  ^  BrieuK  y  im  Nordkiisten  -  Departement  vwr- 
•piirte  man  am  14.  April  1Ö26,  um  6  ©Hr  IfaöhitittUg% 
ein  Erdbeben. 


Am  3l.  Au^.  1826  fiel  im  Gouvernemenl  ^ktUerimos^ 
law,  im  Pawiograder  Distrikte,  nach  heftigem  Ge- 
tose  in  der  Luft,  das  mit  einem  starken  Donnerseblage  en- 
diote,  ein  Aerolith,  2  Pfund  schwer,  schwarzblao,  und 
ßu  der  Oberfläche  mit  kleinen  Höhlungen.  ( Zcitungs- 
Nachricht.) 


♦    S.  de«  Verf.  Memoire  sxir  les  terrains  du  CaloadoS  ;  Ausga- 
b«  TOn  1826. 


dby  Google 


m 

'  A«  Boui  schtteb  Über  di«  Aendernngeiiy  inralelie 
wSHrend  der  Terschiedenen  Perioden  d«r  £rd« 
bildnng  in  denKlimaten  auf  unserem  PI  aneten, 
in  der  Natur,  und  in  der  phy  aikal  is  oben  und 
geograpbitcben  Verbreitung  von  Thicren  und 
Pflanzen  statt  gehabt  haben  dürften«  (Jambsoüi 
Edinh»  new  phiL  Journ»,  April  l826  »  88»)  Die  Betrach- 
tung der  Aenderungen,  welche  die  Erde  darcL  Vulkane^ 
Ströme,  den  Ozean,  die  Atmosphäre,  und  verscLi^deoe 
chemische  Agenzien  erlitten,  bietet  sehr  einfache  theoreti* 
tche  Ansichten  zur  Erklärung  des  Entstehens  der  Felsgrup- 
^n,  aus  denen  die  feste  Erdrinde  zusammengesezC  ist,  nach 
bekannten,  physisch  •  chemischen  Gesezzen.  Die  tabelJarisclie 
üebersichc  der  Felsarten,  dargelegt  im  XIII*  Bande  des 
Edinh,  phil»  Journ.  *,  deutet  die  Ursachen  der  Aenderun* 
gen  an ,  welche  auf  der  Oberliäche  unseres  Planeten  statt 
gehabt  und ,  dem  zu  Folge  ,  in  den  drei  Naturreichen  s  M 
löst,  auf  sehr  natürliche  Weise,  daf  gröfste  geologische 
Problem  ,  indem  die  Gründe  dargelegt  werden ,  für  die  Bil- 
dung verschiedener  Zonen,  in  Länge,  Breite  und  Höhe, 
für  das  Werden  verschiedener  Klimate,  für  die  allmählichen 
Aenderungen  in  den  Schöpfungen  der  todten  und  lebendigen 
Natur,  endlich  für  die  besondere  Yertheilung  der  Ueber- 
bleibsel  der  alten  oder  untergegangen  Schöpfungen*  Alle 
diese  Aufgaben  scheinen  gelöst  durch  die  Annahme  ^  dafsin 
einem  früheren  Zeiträume  eine  bei  weitem  gröfsere  Thätig* 
keit  in  den  chemischen  Akzionen  statt  gehabt  habe  ,  Akzio- 
nen,  welche  noch  immer  als  Quellen  der,  heutiges  Tages 
wirksamen,  Vulkane  gelten  müssen.  Dieser  erste  Saz  stuzt 
sich  auf  eine  Reihe  von  Thatsached  ,  aufgestellt  in  der  be- 
fragten tabellarischen  Uebersicht,  aus  denen  sich  ergibt,  dafs  ' 
die  vulkanische  Thätigkeit,  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu 
der  neptunischen ,  von  den  älteren  zu  den  neueren  Perioden 
abnimmt»  Haben  nun  die  unterirdischen  chemischen  Wir« 
kungen  aus  den  älteren  zu  den  neueren  Zeiten  sich  allmäh- 
lich vermindert,  so  mufsten  weniger  vulkanische  Massen  ge« 


«    Wir  werden  bei  einer  andern  Oelegeaheit  darauf  zurttckkon* 
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luldet  vrerden ,  and  kleine  Lanclstriche  sind  vulkanisirt  wor- 
den f  oder  haben  fetierige  Einwirkungen   und  Um-wandelan« 
gen  erlitten ;  und  da  die  erhöhte  Temperatur  solcher  vulka* 
nischen  Erzeugnisse  auch  die  Tennperatur  der  Atmosphäre  ge« 
steigert  haben  mufste^  so  ergibt  sich,  dafs  im  VerhHitnisse  wid 
die  Formaziort  vulkanischer  Massen   abnahm ,  auch  die  War* 
me  des  Dunstkreises  und   det  Erd  -  Oberfläche  gevint^er  wur- 
de«     Vulkanische  Wirkungen  sieht  man  meist   vergesellschaf- 
tet mit  Spaltungen  ^  mit  Einstlirzungen  oder  Eroporhebuno^en 
ganzer    Landstriche.         Es     roiisseu     solche     Erschein  ungeo^ 
wie  gegenwärtig ,    sich  auch  ehemals   ereignet  haben ;    allein 
da  die  bedingenden  Ursachen  vor   Zeiten    bei   weitem  mäch- 
tiger waren ,  so'  mufsten  auch   die  hervorgebrachten  Wirkun- 
gen om  Vieles  beträchtlicher  gewesen  seyn»     Daraus  scheinen 
sich    auch    die  Emporhebungen  gewisser  Fels -Schichten   nnd 
selbst  ganzer  Theile  von  Kontinenten  zu  erklären,  so  wie  die 
allmähliche  Abnahme  des  Meeres-Niveaus.     ünlaugbare  Folgen 
sind  femer:  dafs  Seen  und  Festlando  in  der  früheren  Welt- 
weit sich  schneller  änderten,  als  gegenwärtig;   dafs  die  Tem- 
peratur der    Erde    folglich  auch    schneller    abnahm.      Allein 
in  Folge  abnehmender    Wärme    mufste    gleichzeitig  auch  die 
Verdunstung  sich  mindern ;    die    Sonnenstrahlen  mufsten,  in 
einer  minder  feuchten  Atmosphäre,    weniger  Wärme  gehabt 
liaben ;  die  Mengen  niederfallender  Kegen  mufsten  abgenom- 
men haben,    und    die    atmosphärischen  Meteore   im    Ganzen 
"Weniger  beträchtlich  geworden    seyn,   die    Ströme   ihre    ur* 
spriingliche  Gröfse,    wie  ihre  zerstörende  Gewalt  nach  und 
nach  eingebiifst »    und    die  geneigten    Flächen ,    längs    denen 
sie  fiutheten  ,    mufsten,    je    nach  dem  Verhältnisse  örtlicher 
Umstände ,    ab  -  oder  zugenommen  haben.      Auf  der  andern 
Seite  mufsten  die  Gegenden,    von    welchen    die  See  verlas- 
sen f     oder   jene ,    die  emporgetrieben  worden ,    einen  Theii 
ihrer  Temperatur  eingebiifst  haben.     Ferner  ergibt  sich,  dals 
die  Abnahme   der    Temperatur   nicht    gleichmäfsig    über    die 
ganze  Planeten  -  Oberfläche  Statt  hatte ,    sondern  dafs  sie  im 
Verhältnisse  stand  mit  dem  Umfange  und    den  AbkUhlungs« 
Graden  vulkanischer  Massen,  mit  dem  Rückzuge  des  Meeres 
und  mit  der  Lage  der  verschiedenen  Erdtheile ,  im  Verglei- 
che zu  ihrer  Seehöhe,   zu   ihrer  Entfernung  von  dem  Mee- 
resofes  und  hinsichtlich  iltfer  Lage  gegen   die   Sonne.     Die 
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lezte    Aunalime    er^bt   mit    vieler    Walitsdieuilichlceit »    tiafft 
einige  Theile  d^r  Erde  «tet«  wärmer  gewesen,  als  die  übri- 
gen y    sie  eriUutert  auCserdem  ^  wie  die    rersGliiedeiieii   Zouea 
entstandcu  nach   Breite,  Länge   und  Höhe  9   und  ,    in  Uebev-r 
leinstimmiing  mit  örtlichen  Verhältnissen  y   die  verschiedenen 
J^limate  der  ganzen  Erde.      Es  ist  bekannt,   dafs  jede  Zone, 
und  fast  jedes  Klima,    in    so    fern   ihm  eine  gröfsere  Allger 
meinhcit  zusteht,  ihre    besonderen  Thiere  und  Pflanzen  ha** 
bc;   wenigstens  das  ist  anfser  Zweifel,    dafs  Zonen,  It^nder 
und  Klimate  vom   wesentlichsten  Einflüsse  sind  auf  die  Ver^ 
theilnng  von  Thiercn  und   Pflanzen.     Ist    es    nicht  naturge- 
mäfs,  in  dem  allm'ählichen  Werden  der  verschiedenen  Zonea 
mid  Klimate,    die  Ursachen  von  allen  den   Unterschieden  zu 
suchen  y  welche  zwischen  der  Pflanzen*  und  Thierwek  lieu- 
tiges  Tages  und  den  'ähnlichen,  in  FelsoSchichten  und  Stein» 
bänken   begrabenen ,    Schöpfungen    beobachtet    werden  ?    Die 
Geognosie  hat    dargethan ,    dafs  9    jeniebr  wir  eindringen  ins 
Innere  der  Erdrinde ,    um  desto  einfacher  sich  die  vegetabi'^ 
lischen  und  animalischen  Erzeugnisse    darthun;    diefs  weiset 
auf  eine  grofse  Einförmigkeit  der  Schöpfungen  htn^  welche 
in  früherer    Zeit    die    Erdfläche    belebten  ^    und  die  nur  alt 
Folgen    einer     mehr    gleichmäfsigen    Temperatur >    die    einst 
Statt  gehabt,    gelten  kann  ,    denn  die  angedeuteten  Ursachen 
hatten  damals  die  gegenwärtig    kalten  oder  gemUfsigten  Zo- 
nen in    warme    umgewandelt,    sie    verliehen    vielleicht    dex 
lieifsen  Zone  eine  um    Vieles    höhere    Temperatur ,     als   ihr 
gegenwärtig    zusteht",    während    zu     gleicher    Zeit  gewissea 
Theilen  dieser  Zone,  durch  den  Einflufs  man  pich  facher,  nicht 
bekannter,   Umstände  die  Temperatur  anderer  Himmelsstriche 
eigen  seyn    konnte.       So  wie    Zonen  und    Klimate    allmSh* 
lieh  aich  begründeten,  wurden  Thiere  und  Pflanzen  mannich* 
facher;  die  Vegetabilien  gewisser  Erdtheile  erloschen  sogleich^ 
weil  sie    nicht    mehr    das    ihnen    zuträgliche    Klima    fanden, 
und  in  Gemäfsheit  ihres  Vertheiltseyns    zu    jener    Zeit ,    so 
wie  der,    zu  ihrer  Existenz  nÖthigen^    Temperatur,    verlo« 
ven  sich  einige  augenblicklich,  andere  arteten  aus,  und  man» 
che    Geschlechter    und     Gattungen,     denen    vielleicht     eino 
ziemlich  ,  hohe    Temperatur    nothw.eudig    war,     leben    noch 
zwischen  den  Tropen.     Die  Thiere,    denen  keine  Lokomo« 
tivitäc  ziuund^    ss^ahtea   daiselbe    Schicksal   crfahnn»    witf 
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die  Pflanzen;    jene  GescTiIecliter  hingegen,    denen  -die  MacLt 
sich  zu   bewegen    verliehen    war,  verwendeten  dieselbe  zum 
Aus\vandern  in   Gegenden,    deren    Verhälcnisse    sie    für  sich 
zuträglich  fanden.     Einige,    die   in  Folge  vulkanischer  £m- 
porhebuugen ,     oder     durch    das     Zniiick treten     des    Meeres, 
plözlich  in  kalte  Klimate  versezt  wurden,    mufsten  gänzliok 
untergehen,  oder  nnif  in  der  Nabe  des  Aeqnators  ihr  Leben 
gefristet  haben;    andere,    die   kein  ihnen  zntrSglicbes  Klima 
fanden,  mufsten  allmählich  aussterben,   wShrend    gleichzeitig 
noch  andere  von  den  Bergen    in    die    Thäler     und     flachere 
Gegenden  herabstiegen.  —  Auf  solche  Weise  dtirftö  das  Ge. 
menge  von   Pflanzen  und    Thieren   der  gemSfsigten   und  hei- 
fsen  Zone  erklärbar    werden ,     desgleichen    die    innigen    Be- 
»ehungen  zwischen    der    geogn ostischen    Struktur    der   Erd- 
rinde und  der  geographitchen  Vertheilung  von  Pflanzen  und 
Thiereuy  und  b&sondeis  auch  das  vereinzelte  Auftreten  mehrerer 
derselben.       Der    PetreFaictolog     kann     sclion    a    priori    den 
Schlufs   ziehen ,  dafs ,  jemehr  wir ,    vom  Aequator  aus ,    den 
Polen  näher  treten  ,    die  fossilen   CJeberreste  nach  Geschlech« 
tecn    und  Gattungen,     denen    ähnlich    oder    analog    werden 
müssen,  welche  gegenwärtig  zwischtsn  den  Tropen  vorhan« 
den  sind.     Je  neuer  die  Formazionen  sind,,  um  desto  siehe- 
ter  darf  mau  erwarten,    die    analogen   oder  identischen  Spe<« 
zies  ihrer  fossilen  Ueberrcste  zu  Enden.     Je  älter  im  Gegen* 
tbeile  Fels- Ablagerungen  sind,    um    so    weniger    kann    man 
hoffen,    identische,    oder   auch    nur  analoge  Spezies  in     den 
Meeres  -  oder  süfsen  Wassern    der  heifsen  Zone  zu  treffen; 
denn   unter    dieser  Zone    vereinigen    sich    gegenwärtig   vieU 
leicht  nicht  mehr  alle  nothwendigen  Umstände  zum  Vorhan- 
denseyn    solcher  Wesen,    obgleich  der  Wärmegrad   heutiger 
Zeit  noch  der  nämliche  seyn  dürfte.      Je  neuer  die  Forma- 
zionen   in  verschiedenen  Kontinenten    sind ,    oder    in    irgend 
einem  besonderen  Kontinente  ,  um   desto  abweichender  müs» 
sen    die    fossilen    Reste   von    einem    Fe«tlande    zum     andern, 
von  einer  Zone  zur    andern ,     ja    selbst    von    einem    Boden 
zum  andern    seyn.       Aber    die    fossilen    Ueberbleibsel    dieser 
verschiedenen  Lande,    werden    sich    stets  in  dem  nämlichen 
Verhältnisse  zeigen,    was    die    Zahl  analoger  oder  ähnlicher 
Spezies    im  Vergleiche  zu  den^    in  jenen  verschiedenen  Ge- 
genden noch  lebend  vorhandenen ,  Thieren  betrifft« 
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Neuere  Analysen  mineralischer 
Köiper. 


jnLlbit  aus  dem  WiUlthale  bei  Freiburg  im  Breis vau  = 
Kiesel  69,8,  Thon  18,2,  Kalk  0,6;  Natron  10,0.  (R.Bran- 
DBS,  Schwkiooer's  Jahrb.   d.   Chemie;  XVII,  3l8.) 

Asche  i.  J*  1822  vom  Aetna  ausgeworfen  =  Kiesel 
28,10,  schwefelsaurer  Kalk  l8,00,  schwefelsaures  Eisea 
20,88,  Thöu  8,00,  Kalk  2,60,  Kohle  1,00  *.  (  Vaü^^ue- 
liN,  Joarn.   de  Pharnu;  XI ^  553.) 

Barytspat h  von  Pyrmont  =  schw^efelsaurer  Baryt 
93,9,  schwefelsaurer  Stronzian  3,1,  schwefelsaurer  Kalk 
0,5  ,  Wasser  2,5.  (R.  Bhani>bs  u.  Th.  Ghumsr,  Schwbio« 
oer's  Jahrb.  d.  Chem. ;  n.  R.;  XVI,  245) 

Thoniges  schwefelsaures  Blei  **  von  Badeii^' 
Weiler  =   schwefelsaures    Blei    84,8,    eisenschüssiger  Thou 
13,2,  Wasser  2,0.  (P.  Berthjer,  ^nn»  ii»  Min.;  XIII^  227.) 

Cererit  von  Nya- Bast nas -Grube  bei  Riddarhyt-- 
tan  =  Cereroxyd    79,4,    Tantaloxyd  0,3,    Molybdän  0,2, 

♦  Die  fehlenden  21,42  dürften  aus  Feuchtigkeit,  schwefelsaurem 
Kupfer,  schwefelsaurem  Thon,  und  aus  Spuren  von  Salzsäure 
und  Schwefel  bestehen.  V. 

**  Erschien  plOzIich  an  der  Stelle  des  arseniksauren  Bleies,  welches 
seit  langer  Zeit  Gegenstand  des  Bergbaues  war.  Die  Substanz  * 
ein  Gemenge  %  ist  dicht »  im  Bruche  uneben  -  feinkörnig ,  blafs 
ockergelb  ins  Röthliche,  uadurchsicbtlg  und  von  krystallinischeo» 
diamantglanzenden  Farthieen  durchzogen  (  auch  enthält  dieselbe 
einige  schwefelgelbe  Körner. 
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cfsenLaltige  ThonerJeO,5,  Kieselera«  17,1 ,   Tttererdo  1,4  *. 
(GnuRERy  •TnoMMsnoRFp'i  neues  Journ»  d*  Pharm*;  X,  45.) 

Cordierit  von  Arendnl  in  Norwegen  =  Kiesel  44»0, 
Thon  30,0,  Talk  10,0^  Eisen -Piotoxyd  l3,2  ,  Mangan- 
Protoxyd  0,8 ,  Kalk  (Spur)  ,  und  Wasser  0,6.  (  Lauoieä, 
Bullet,  de  la  Soc.  phil,;   l826  ,   Mars  ^  p.  43*) 

Dolomit  von  Ollioule  in  "Provence  =  kohlensau- 
rer Kalk  51,55,  kohlensaurer  Talk  4l>3l ,  Kiesel,  Thon 
und  Eisen  2,50. 

Derselbe  von  Cette  in  Languedoc  =  kohlensaurer  Kalk 
57,44,  kohlensaurer  Talk  39,24,  Kiesel,  Thon  und  Eisen 
3,00.     (Lauoieh,  Bullet»  de  la  Sog*  phil,;  Dechre,  1025^ 

P«  184.) 

Zinnweifser  Glimmer  von  Zinnwald  =  Kiesel 
44»28,  Thon  24,53,  Eisen-Procoxyd  11,33,  Mangan  -  Prot- 
oxyd 1,66,  Flufssäure  5,14,   Kali  9,47,  Litkion  4,09. 

Grauer  Glimmer  ans  Cornwall  =  Kiesel  50,82, 
Thon  21,33,  Eisen  •  Protoxyd  9,08,  Mangan.- Pcocoxyd 
(Spur),  Flufssäure  4,8 1  ,  Kali  9,86,  Lithion  4,05. 

Grünlicher  Glimm  ar  von  Altenherg  ssc-  Kiesel 
40,19,  Thon  22,72,  schwarzes  Eisenoxyd  l9,78,  Mangan- 
Protoxyd  2,02  ,  Flufssäure  3,99  ,    Kali  7,49,  Lithion  3,06. 

Brauner  Glimmer  aus  Cornwall  **  =ss  Kiesel 40,06, 
Thon  22,90  ,  Eisen  -  Peroxyd  27,06  ,  Mangan  -  Protoxyd 
1,79,  Flufssäure  2,71,  Kali  4,30,  Lithion  2,00.  (E.Tür- 
»SB,  Babwstbr,  Edinb»  Journ,  o/  Sc»;  Oct.  l825,  p«  261.) 

Heteposit  von  Hureaux  in  der  Gemeinde  St*  SyU 
vestrCf  im  Depart«  der  Haute  »Vienne  =^  Eisen  •  Peroxyd 
35,5  9  Mangan  -  Protoxyd  16,5,  FhosphorsSure  40,0.  (Vav* 
^UBi.iN,  Ann.  de   Chem.  et  de  Phys» ;  XXX ^  294») 


*   Dafs  die  gefondene»  Stoffe,  wohl  als  beigemengte  va.  betrachten 
sind  ,  ist  sehr  wahrscheinlich  •    darum  diUrfte  ihre  Menge  nicht  \ 
immer  dieselbe  seyn.  Ga* 

**  Eine  frühere  Zerlegung  desselben  Glimmers  von  dem  nämlichen 
Analyiüer,  findet  man,  ihren  Resoitaten  nach«  iin  Jahrgang  1826 
dieser  Zeitacbr.,  I,  47d.  d.  H» 
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Hnranlit  von  HureauSd  iin  Depan« '  d«r  Haute 9 
Vimne  =  Eiien-  und  Alang;anojcyd  47,2,  PhospKors^r^ 
32,8,  Wa»«er  20,0.  (Vaüou«.xn,  Ann^  de  Chinu  ^t  de 
Phys.i  XXX,  302.) 

K  a  k  o  a:  e  ti  von  der  Eisenstein  -  Grube  Hrhek  in  der 
Herrschaft  Zbiroto  in  Böhi^en  «=  Kiesel  8,90,  Phosptor- 
tSnre  17,86,  Thon  10,01,  rothes  Eiseuoyyd  36,32,  Kalk 
0,16,  Wasser  und  Flufss2ure  25,95.  (  Steismann,  Voiträ- 
ge,  gelwlten  in  der  öffentlichen  Sizzung  der  Bölimischen 
Geselisch.   d.  Wi^senscli. ;   Prag,   l825.) 

Die  Resultate  dieser  Zerlegung,  deren  Wiederholung  we- 
gen geringen  Vorrat hs  des  Minerals  nicht  möglich  gewesen ,  er- 
wai-ten  durch  Weitere  analytische  Arbeiten,  ihre  Bestätigung 
oder  Berichtigung. 

Lepidolith  vom  Ural  -3=:  ' Kieael  50,35 ,  Thon 
28,30,  Manganexyd  1,23,  FluEssänre  5,20,  Kali  9,04,  Li- 
thion  5,49  und  «ine  Spui?  Kalk.    . 

Dergleichen  aus  Mähren  =s  Kiestl  50,91,  Thon  28,17, 
Manganoxyd  1,08 ,  FJufssSure  4,11*  Kali  9,60,  Lithion 
5,67  und  eine  Spur  Kalk»  (  Baziwsts^,  Edinb,  Jo,urn»  of 
Sc^  ;  Jime  xQ26  :  p.  162.)  . 

Magneteisen  *  aus  der  Gegend  von  St*  Brienoa  im 
JV(7r^-Kilx^tfn«  Departement  =  Eisen  •  Peroxyd  48,8,  Eisen- 
Protoxyd  23,4,  Thon  l3,3,  Kiesel  11,0,  Chromoxyd  0,3, 
Kohle  und  Verlast  3,2«  (  P«  Bchthibb,  Ann,  des  Mines ; 
XJII,  227.) 

Manganerz  von  unbekanntem  Fnndorte  »s  Mangan» 
Peroxyd  76,73,  Eisen  -' Peroxyd  3,10,  FlufssSure  0,76, 
Wasser  2,99,  kie«elige  Materie  17,85,  Kalk,  eine  Spur.  (Bo-^ 
«IS,   Journ.de  Pharmacie^  Juin^    l826;  p.  326.) 

Der  Zerleger  fügt  die  Bemerkung  bei,  daf«  dieses  Manganerz» 
von  defsen  Vorkommen -Verhältnissen  er  nicht  unterrichtet  ist, 
derb  «ey,  01a«  leicht  rizze  und  an  dem  Stahle  einfge  Funken  ge- 
be; kleine  Quarx-Krystalle  kommen  damit  vetWacfaaea  vor. 


Bildet  an  der  Oberflüche  des  Bodens  ein^n  kleinea,  nicht  ge» 
schichteten«  in  sehr  grof«e  Blöcke  sich  absondernden  Hügel» 
Die  Textur  fjf  za-vreÜen  Bogenstdn  *  ähnlich  j  theils  auch  un- 
voUkommen  §chSt£eti& ;  l^arbe  ichni'arz  t  aber  oiiiie  Aietailglanz. 
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fiIet«or8£eiii  am  24*  OLt.   1824  hei  l^ehrak  M   Be- 

TMuner  Kreise  in  Böhmen  gehlien  =k:  m«talli»cii«s  Eisen  1-9^^6^ 

metallisches  Nicke]  0,85,  Schwefel*is©n»  l8<82,   Kiestl  41  «03^ 

Thon  4,45,   Talk  2,40,  Eisen  -  Protoxyd  6,71 ,  W^s^er  2,4©^ 

Mai^ganoxyd  und  Verlust  2,09.   (Zipfe,  V9rhandL  d.  Gesellsch. 

de«  Taterläddischen  Museums  in  Böhmen;   3.  Heft,  S.  6,2.)^ 

Hinsichtlich  der  ^estHqdthelle  stimmt  diieser  Meteorstein  ni^ 

jenen  der  bisher  iintersuclrten  Aerolithe,  den  von  Stunnern  aus 

genommen»  im   Wesentlichen  ilberein.    In  Beziehung  auf  die  Ge- 

niengtheiYe>    fi;ehbrt  derselbe  unter  die  au    metallischen   Theilen 

reiche»  ,    und  konlm't  darin'  mit  denen  von  Lissa  am  ncithsten» 

Pik  r  o  sm  in  * 'von  der  Eisen g^rube  Engelshurg  iinPern 

Prcjnts  in   Böhmen  =  Kiesel  54,886',    Talk' 33,348,  Thort^ 

0,792  »     Eise«  -  Peroxyd   1,399,     Mangan  -  Protoxyd   0,420, 

WüMer  7,301.     (G.  Maokus,  Bbbwster,    Edinb.  Joujmi^  qf 

Sc:  Jan.  1826,  p-  108.) 

P  y  r  o  p.  Tom  Stütfelherge  in  Böhmen-  acc  Kiesel  4^,080, 
Thon  20,000,  Tdk  20,199,  Ei&enoxydui  9,09€,  Kalk  1^95(3^ 
Qhronisaare  3,Oi3,  Eisenoxyd  1,507,  Mangan ox yd  0,3 20u 
(Fr.  V.  KoBflLi.,  Kästner'«  Archiv  f.    d.   g,    Natuid,  ;  Ylil^^ 

447.; 


Die  neue  Mineral  *  Oattnn^ ,  von  welcher  die  Rede ,  ist  durch 
Haidingek  bestimmt  worden  (Treätise  on  Min»  i  II J,  137.) 
Das  Fossil ,  woeu  wahrscheinlich  ein  Thetl  vom  gemeinen  As- 
beste, namentlich  von  dem  bei  Zohliz  vorkommenden»  gehö- 
ren dürfte,  findet  sich  auf  Lagern  im  Ucgebirge  mit  Magner- 
eisen und  Braunspath«;  Es  erscheint  in  grfinlichweifsen  ins 
Grünlichgraue,  und  in  verschiedenen  Nuanzen  des  Grünen  über- 
gehenden ,  perlmutter(;länzenden ,  nur  an  den  Kanten  durch- 
scheinenden, krysralflnisehen  Massen;  die  Kernform  ist  eine 
gerade  rektatigurare  Säule,  bei  welcher  sich  die,  durch  Spal- 
tung entblöfsten  Entseitungs- Flächen  über  M  unter  Winkeln 
von  126"  52'  neigen  ;  rizt  Kalkspath  ,  rizbar  durch  Flufsspath ; 
Siricbpulver  weifs;  Eigenschwere  =  2,66  bis  "2 ,59;  vor  dem 
Lötfarohre  itnschnieli&bnr ;  in  Borax  und  Fhosphorsalz  Jösbar» 
in  lezterem'  mit  Hinterlassung  eines  Kiesel  •  Skelettes ;  mit  Na- 
tron auf  Kohle  zur  b albverglasten  undurchsichtigen  Masse; 
mit  Kobalt -Soluzion  Aeaksipn  von  Mangan  steigend. 
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Retinasphalt  von  Caps  Sahle  in  Maryland  =  Bi« 
turnen  55^5  f  eigenthumliches  Harz  42^5 »  Eiaen  nnd  Thon 
1,5.  (  G«  Troost,  Transact,  qf  the  Amenc^  Soc*  of  Philadi  ; 
JI,  110.) 

Serpentin  von  GullhjÖ  in  J^ermeland  =:  Kiesel 
42,34,  Talk  44,20,  Eisenoxydal  0,l8,  Kohlensäure  0,87, 
Wasser  12,38,  (VeTLo,03).  (G.  S«  Mosansbh^  Fogoek* 
sorff's  Ann*  d.  Phys. ;  V,  501.) 

Rosenrothe  Substanz  *  von  Confolens  im  De- 
part«  der  Charente  infe'rieure  =  Kiesel  57,5,  Thon  20,.8, 
Kalk  2,4 ,  Talk  2,4 ,  Wasser  lö,4*  (  P.  Berthieb  ,  Ann. 
dßs  Min.:  XIII,  2X8.) 

Tafelspath  von  CziÄ/owa  =  Kiesel  50,0,  Kalk  46,6, 
Kohlensaure  1,5,  Wasser  2,0.  (R.  Brandes  >  Scffwsio- 
oer's  Jahrb.  XVII,  246.) 

Titaneisen  von    Maisdon^    im  Depart*  der  Loire ^ 
inf^rieure  =  Eisenoxyd  44,0 ,  Titanoxyd  9,0 ,  Kiesel  34,<^ 
Talk  10,0,     Thon  3,0«      (P«  Berthier,   Ann.  dos   Min.; 
^III,  217. ) 


Diese  sonderbare  Substanz  kommt  in  Thon ,  aaF  Adern  oder 
in  kleinen  Massen  vor ;  sie  ist  dicht ,  im  Bruche  ganz  'wachs- 
ähnlich  imd  sehr  Weich;  im  Wasser  eerspringt  sie  i»  viele 
kleine ,  Durchsichtigkeit  erlangende ,  Bruchstücke ;  durch 
Kalzinazion  "vvird  dieselbe  weifs  und  lo  hart,  dafs  sie  Glas 
stark  rizt*  —  Die  Flifbung  dürfte  ohne  Z^weifel  von  einer  or« 
ganischen  Substanse^  abstammen. 
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ü    e    b     e     r 

Alluvium  undDiluvium, 

Von 
Herrn   Professor  Sjsjdgwzck. 


(Fortsezsuog.     S.  Januarheft  8«  67.) 


XJlus  dem  Vorhergehenden,  ergibt  «ich »  dafs  die  JDU 
iuvial  ^Formaiionen  nicht  enManden  sind  in  ^ejlge 
theilweiBer  und  vorübergehender  Vehersdbwenu^iio* 
gen  9  verursacht  durch  denAuahruch  von  .Sden»  ^er 
durch  irgend  eine  der  gewöhnlichen  Wii^Iiungen» 
mit  deren  bedingenden  Ursachen  wir  bekannt  sind. 
Die  lezte  Annahme  dürfte  begründet  seyn  in  der 
atflndigen  Aufeinanderfolge  von  Diluvium  und  Mlum 
viums  und  in  dem  Verschiedenartigen  der^  in  bei- 
den eingeschlossenen  9  organischen  Ueberl»leibsel; 
vorzüglich  aber  stüzt  sich  dieselbe  auf  die  beiden 
folgenden  Betrachtungen:  1.  dafs  die  Oberfläche  der 
Erde»  mit  aejbr  wenigen  Ausnahmen »  keine  Spureo 
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ehotaligar  8gcii  %m^  ^enett  imm  tHe  Kraft  zu- 
schreiben konnte,  solche  Mengen  von  Grufs  hervor- 
zubringen ;  2.  dafs ,  wenn  man  auch  »  gegen  alle 
Evidenz ,  clas  Vorhandenseyn  solcher  alten  Seen  ab- 
nehmen wollte  9  die  Hypothese  dennoch  kein  Agens 
verschafft,  mächtig  genug,  um  die  überall  ausgebrei- 
tet ^ilßmmer  ( 4^iivlal  debris )  von.  ii\in  ableiljfBa 
ziT 'kännen.  —  Bückland's  Untersuchungen  haben 
dargethan,  dafs  in  keinem  der  höheren  Theile  Eng- 
lands einige  Spuren  solcher  terassenförmigen  See- 
Absäzze  •wahrgenommen  werden,  wie  man  sie  io 
den  Glens  von  Schottland  sieht. 

Z)Hz<via/ -Wirk  ung,  erwiesen  aus  den 
Gestalt  -  Verhältnissen  mancher  Entbld- 
fsungs  -Thäler  (  P^alleys  of  Denudation  ),  üfl- 
läugbar  isty  dafs  unsere  sekundären  Thäler  durch 
EntblÖfsung  gebildet  wurden ,  und  dafs  viele  Tbeik 
der 'Attfseniläche  des  Planeten,  nachdem  die  festen 
Felk^'Schichten  ihre  gegenwärtige  Stellung  eingenoo»-'* 
men,  greise  Aenderungen  in  der  Gestak  diu*ch  Ein- 
wirkfän^  ^er  Wasser  erlitten  haben.  Es  därfte  sich 
dut^axis '  die  Behauptung  ergeben,  dafs  in  zahllosen- 
Fällen  der  gegenwärtige  trockene  Zustand  der  Ecdi«. 
Oberfläche  weder  durch  lange  fortdauernde  Ein« 
Wirkung  der  Elemente  9  noch  durch  den  Au]$bruch 
einei^  Reihe,  vormais>  in  höheren  Gegenden  einge* 
schlossener  Seen ,  bewirkt  werden  konnte ;  und  ist 
jene  Behauptung  begründet,  so  geht  daraus  weiter 
hisrvor,  dafs  jJie  gegenwärtigen  Modifikazionen  der 
äufserlichen  Umrisse  unserer  Erde  Folgen  «Us  Ein» 
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WN^Itens  von  Wiiissern  sind,  die  dardi  KrMke  b^egl 
worden  9  sehr  vet^schieden  vün  den  nns  bekannten. 
Einige  TbattAchen  mdgen  2ur  Erläuterung  dienen« 
In  den '  Grarfschaften  Kent  und  Sussex  entspringen 
-i4e£e  Mleiiie>  Fliisse  auf  dem  inittlereii  Bücken  dei" 
Mduing  s&nds*  Sie  fallen  9  in  ndrdlicher  und  südli* 
eher  Biobtun^^  de»  ,  tnit  weald  elay  erfilUten,  LSn« 
genthdlem  zu^  und  statt  ihren  Weg  zum  Meere 
durch  dieselben  fbrtzusezzen^  brechen  sie,  unter 
beinahe  rechtem  Winkel,  hervor,  und  fliefsen,  in 
tiefen  Soblucbten  durch  die  nördlichen  und  siidli- 
eben  DOnen  f.;  einer  Seits  in  die  Themse,  und  ande- 
rer Setts  in  den  Kanal.  Auf  diese  Welse  sieht  man 
die  ganze  Gegend  durchzogen  von  einem  gedop* 
pelten  Systeme  von  Thälern ,  welche  mit  dem  Meere 
in  Verbind'ung  stehen,  tmd  einander  fast  rechtwin* 
kelig  scbneidwi.  '  £s  scheint  undenkbair,  physisch 
vnmdgiich ,  dafs  diese  seltsamen  Umrisse  ausschliefst 
lieh  durch  langdauemdes  Einwirken  der  Wasser 
sollten  hervorgebracht  worden  seyn.  Denn  wollte 
man  auch  zugeben^  dafs  die  Flüsse  die  Längenthäler 
im  weäld  elay  ausgehöhlt  hatten,  %o  spricht  den« 
noch  kein  Grund  dafär,  weshalb  sie  nicht  jezt  noch 
diesen  Thiflern  folgen  sollten,  und  es  bleibt  uner« 
klärbar,  aus  welch«:!  Ursachen  sie,  an  nicht  weni- 
ger als  acht'  Stellen ,  sich  ihren  Weg^  durch  die 
höhen  Riichen  der  nördlichen  und  südlichen  Dönen 
gebrochen  haben  sollten.  Wollte  mtm  auch  eine 
Verlängerung  dieser  Dänen  in  südöstlicher  Rieb« 
tttng    annelwieA,   so,    daCs    dieselben    fortlanftode 
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Büdceü  attmachMi  9  so  wärd^^e  Scbi^rigkeä  ftirär 
vermindert,,  aber  aicbt  faeaaitigt*/  Nack.lscrictiar  Vio»» 
aiiS8e2zuiig-piÖch.te  ein  See^dw  Raum  erfiällf  ba}>0n^ 
welchen  der  weaffil  clay  jezt  eioiiiiiuiitt^'  der  ■  See 
durchbraqlr  die  Schranken»  die  ihm.  das;  Kreide<# 
Gebiet,  «ezte^  und  büdeter  ein  oder  xwei  Bat* 
bldrsimgff-ThSier.  Unmöglich  aber  ist^'daf»  soleh 
ein  Agens  das-verwickehe  Thal -System  erzeugt  ba« 
bei|  sollte  9.  von  welchem  man  die  Dünen*  durch*» 
schnitten  sie^it.  DaTs  vieboehr  alle  'diese  .Thftler 
durdi  die  nämlichen  zerstcfreodden  UraÄcbi^n»  ihr  Dak 
seya  erhij^lten  9  welche  die,  Auf  hHufiongea  jülikiähli* 
eben  Grufses  in  den.  benachbarten  •  Gegendein  von, 
I^figland  -her^orbracbtei» ,  leidet  keinen  Zweifel.  — » 
Ein  andj^ves  denkwürdiges \BQJspiel  gewährt  die  Insel* 
fVightm  Zwei  kleine  Flüsse  9  welche  aitf'der  .südli^* 
«dien.  Seite,  der  mittleren  Dünen  entspringen  9  hStleo 
ihren  Lauf  :zum  Meere-9  in  niedrigen  und  gei*adea'9. 
Kanälen  9  .dqrch  den  lockeren  eisenscbüssigeii  Sand 
nehmen  kommen.;  allein  sie  fiief^n  in .  nördlicher 
Hichtufig  .durch  zwei  tiefe  .TJiMer  des  Kreide hRük« 
kens.  ;  UftnicJglich  ist ,  dlifs  die  Flüsse  diesen  Durch«' 
gäng  selbst. gebahnt  haben;  Ki*äfte  von  höherer ]\Ificht 
müssen  hier  thätig  gewesen  seyn.  Eine,  sorgsamere 
UntersMchung  der  Obei^fläche  dieses  Eilandes  9  bd* 
rechtigt  vollkommen  zur.  lezteren  Annahme ;.  denn 
^s  sind  unS^weifelhafte  Beweise  vorhanden,  dafs  Z)/* 
iuvmZ- Strömungen  über  jeden  Theil  von  ff^ighl;, 
selbst  über  die  erhabensten  Funkte  sich  verbreitet  9 
dafs  sie  liefe  Thäler  ausgehöhlt  uad  unermefsltche 
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Gmfs- Mengen  ror  sich  faerge^ieben  haben;  man 
ribhl  die  lesteren  auf  de»  oberen  Sifewiisser-6ebil« 
den  {upper  frßshwater  be^)^  und  auf  allen  übri- 
gen terzadrenr  Ablagernngen,  welche  bis  zum  nördli« 
cfaen  Kanal  sich  erstrecken  9   abgesezi.     ' 

.Au»  diesen .  Betrachtnn^n  ergeben  sich  zwei 
Schlüsse :  li  dii£s  wllhr^nd  cäier  Periode ,  die  später 
ftUt,  ab  die  Bildung  der  neuesten  bekannten  ge» 
regelten  Schichten  viele  Theile  von  England  durch 
mUchtige^  die  OberflÜcbe  des  Bodens  entbldrsende, 
Kräfte 9  verv^tet  wurden;  2.  dafs  Gestalt -VefhSlt- 
nisse  und  Richtung  der  Thftler  nicht  als  Folge  einer 
der  9  heutiges  Tages  noch,  thütigen,  Wirkungen  der 
%Vas$er  gelten  können«  -**  Und  Shnliche  Ereignisse 
werden  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Gegenden  Statt 
gehabt  haben« 


•  '  Lage  und  Ausdehnung  des  DilüviaU 
Detritus.  Zuerst  verlaugt  das  Material  Untersu- 
chung ,  welches  durch  Diluvial  -  Strömungen  zer- 
trümmert und  über  verschiedene  Gegenden  Von  Eng- 
land ausgebreitet  Worden;'  Lage  und  ÖWtreckung 
desselben  werden  ek'geben,  dafs  sein  Dasein  unmög- 
lich durch  die  gewöhnliche  Wirkung  irgend  eineS 
bekannten  physischen  Agens  kann  bewirkt  worden 
seyn.  Es  ist  hier  nicht  die  Rede  von  den,  fast 
ohne  Unterbrechung  auf  der  südlichen  Küste  fort- 
laufenden 9  Massen  von  Diluvium ,  so  wie  von  den 
entsprechenden  Erscheinungen  im  mittleren  und  süd« 
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liehen  Tli«ae  von  England;  nur  die,  auf  Tluitsal^ett 
sich  gründende  f  Bemerkung  mdge  eine  Stdle  &n« 
den  9  dafs  man  in  den  erwtimten  Gegenden  überall 
die  Wirkungen  jener  zerstdi^nden  Mrilfte  uebti 
welche  den  JD/isviW«  Grub  erzeugten. 

Diluvium  an  der  Ost -Küste    u.  s«  w« 
Die  dstUchen  Gegenden  Englands,  iron  den  Kreide« 
Gebilden  in  Uneolnshirt  bis  zu' den  von  Cambrid* 
geshire^  zeigen  eine  Reibe  von  Fbdnomenen,   innig 
verbunden  mit  der  Geschichte  der  Diluvial  *AiAA* 
gerungen.    In  der  NBhe  von  Cambridge i  und»  wie 
es  das  Ansehen  hat,    längs  der  ganzen  Abdachung 
der  Kreidei  in  den  Grafschaften  Notfolk  und  Suf'* 
folkf  lassen  sich  die  Z)»7zivj«2-Ablagerungen  in  zwei 
besondekre .  Klassen    theilen*      Die  ebe    besteht  aue 
grobem  Material,  ist  oft  auf  beträchtlichen  Hdheii 
vorhanden,   und  scheint  dem  ersten  Einbrüche  der 
>Wasser  ihr  Daseyn  zu  verdanken ;   die    andere  trifft 
man  a^  «ininder  erhabenen  Stellen  ,   und   allem  Aus- 
sehen .Qach ,    mehr    zerrieben    durch    fortdauernde 
Einwirkung  der   Wasser.     Die  weit  erstreckten  Ab« 
lagerungen ,.  in  der  nieder^en  Gegend  zwischen  Cam^ 
bridge  vcg^Lyun^  gehdren  in  der  Regel  zur  (ezt^rea 
Klasse ,  und  die  ungeheuren  Mengen  der,  in  denselben 
enthaltenen,  Feuerstein -Rollstücke  dürften  darthun^ 
dafs  die  benachbarten  Kreide  -  Schichten  einst' noch  um 
Vieles  weiter   in   westlicher  Richtung  verbreitet  ge- 
wesen,   auch    beweist  eine    genauere  Untersuchung 
der  Kreide  -  Berge ,   dafs  die  Wirkungen  der  StHlme 
keineswegs  auf  den  niederen  Theil  der  Abdacbnn» 
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gen  besch^lFhkr  geiresen ,  stiti^ferti'  Aiß'  sw'ÄgJäiAirb 
Grttfs- Massen  9  selbst  über  die  köchlSrten '  Faiilfcte 'der 
Dänen  ^  hkiMreggefötirt ,  iiiid  die  g^nze  .€M>^fl!rche 
des  Lfindstnohes ,  auf  solche  Weise,  durcfc'sie '^ofsö 
Aenderungen  erlitten  habe.  £ndKeh  deutet  Ä^ir  stelte 
Abfall  der  Kreide  an  der  HUste  von  Nihf^lAi  iind 
"das  Wiederauftreten  des  nSnilichen  G^steiiies"  ki'dett 
ff^olds  of  Litmölnshire  dar^iu^  hin  ^  däR  ÄIä  FÄr* 
«razion  einst  zusammenhSngeüd  war,  und  9?ih  die 
ganze  TVasfi  von  Uncoliishire  eine  Folge  ^tatt  ge- 
habter Entbldfftung  ist. 

.  Diluvium  in  JfItintiff}^'donshir^'  find 
Cambridgeshire.  Die  hocTif  liegenden  BB%neh^ 
vrekhe  sich  an  der  Grenze  von  Bedfordshit^e  ,*  Cäiw- 
hridgeshire  und  Huntin gdonshire .  befinden  ,*  ^S^eii 
an  inehi*eren  Stellen  parzteUe  Ablagerungen  IStcftea 
-zusammen^eftihrten  Matei'ials ,  unter  denr'  *-Rtfll- 
stcine  beinahe  aller 9  in  Engtand  bekannten*,  'Formaf- 
zionen  getroffen  werden;  manche  Bruchstdcke  der 
Hiteren,  dnruntei*  befindliehen,  Felsarten  'staft^nten 
von  zweifelhaften ,  oder  ganz  unbekanntW-  Fund* 
orten;  andere  HoUstiiche  primitiver  und  Ueb^rgJlttgs- 
Gebirgsarten  ilhneln  den,  ait  der  westltchenr* Seite 
Englands  vorhandenen,  Fels •  Gebilden ,  und  manche 
derselben,  welche  vorzüglich  starke  AbrutodaÄg  zei- 
•gen»  sind  wahrscheinlich  durch  eiuü  afte'K^ta^tro« 
phe  in  den  Konglomeraten  des  neu)  red  -sandsiGite 
begraben,  und  später  durch  andere  Umwälzungen 
«uf  ihre  gegenwärtige  Stelle  «geführt  worden ;  viele 
Giescbiebe  von  Bergkalk  {mokuPäin^  limesiM^)   und 
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voll  tC^i^.eiif^recbeii  den  gIei€»li|iBni{§en.Eebarteo 
Ton  IMrijskirß  uml  S^affordsfiire ;  sehr  xahlmche 
Bldcko  QBdlich  gdbdrd»  .neueren  Sdiifibten  an«  In 
O.  und  SQ«  von ^CunAri^ge  finden, sich  ausgedehnlff 
27//z<v/4KJ[-Ablageruii$enf  ähnlich  den  90  eben  be- 
schriebenen* Der  Gmfs  des  Gij^^ils.  auf  .4^ni6d^« 
magQg'^J^exSfin  enthält  ungeKeure  RoU^t^icke  von 
Qraniten  und  Forpbyren;  Geschiebe .  Shnlicb  denen 
im  wm  redsandfl;one  vorkommenden;  Massen  von 
Trapp  und  Bergkalk ,  endlich  manche  Trämmer^ 
der  oolithischen  Formazion  zugehdi^ig.  Solche  Grufa- 
Massen  steht  v^^  ?Hch  an  mehreren  Stellen  in  Suf" 
Jf^Qlk  mid  Norfolk  ansgehreitet  *• 

.Ebenen  von  Cheshine  und  Hüge.1  voa 
X}f  riyxhire^  u.  s*  w.  Ungeheure  Diluvial  •  Maa» 
aei^  Qi^trecken  sich  von  dem  Fufse  der  grofsen  ooli- 
tbis<^en<.Xcurasse  durch  manche  Theile  von  Z^eicesJ^erm 
sJiirß.txnjif^.Staffordsfiire^.  und  durch  beinahe  alle 
Theile  der  Ebenen  von^Ckfishire.  In  jedem  Niveau 
diascyr  Gegenden  trifft  m^n  Diluvial  *  Trümmer« 
auf  d^n, Höhen  der  Charnwood  Wälder 9  me  in  den 
nachbai^lichen  Thäle.nii ; .  grof^e  Bld^ke  liegen  seibat 
hin  und  wieder  auf  den  ^Gipfeln  der  Derbyshirer 
Kette.    : 

Wesjtliche  .  l^Iooi^ey  Zentral  -  Ebenen 
und  dstliche  Küsten  von  Yorkshirt.  In 
den  Gegenden  um  ^e  westlichen  Itloore  von  York'- 
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*^ire  finden  sich  gewaltige  AnhSmfangeh  grob^i 
Gmfaes.  Nirgends  sieht  roan  Spuren  von  Seen ,  de- 
-vän  Wasser  9  durchbjrediend  und  den  Weg  nach  den 
-anidn^  Landsfrichmi  sich  bahnend,  als  bedingende 
•Ursachen  der  Katastrophen  gelten  könnten;  der  Di^ 
iimof^  Schutt .  scheint  vielmehr  gleichm^fsig  über 
4ie  ganz«  Zentral -FlScbe,  durch  eine  Ursache,  die 
.'gtmhzeit%  gewirkt  haben  dürfte ,  verbreitet  worden 
S^n  seyn;  wii^  treffen  deren  Spuren  von  dem  süd- 
liel»ten  Ende  von  Yarkshire  bis  zur  Miindung  des 
'jfeej«  Ueberali  an  der  Küste  von  YorkshirCf  wie 
in  der  ganzmi  nachbarlidien  Gegend,  erkennt  man 
Folgen  ähnlicher  Wirkungen.  Die  zahllosen  EnU 
Jbldfsungs - Thäler  in  den  Östlichen  Moorlandern;  di^ 
.imermefälichen  Haufwerke  herbeigeführten  Materials, 
auf  Borgen  9  wie  in  Thälern;  der  ganze  Umrifs  des 
Thaies  von  Fiok^ing;  die  rundlichen  Massen  pri- 
mitive Gesteine,  mitunter  von  gewaltiger  Schwere » 
eingeschlossen  im  Diluvium  ^  das  seitie  Stelle  auf 
den  Kreide  -  Hügeln  unfern  Flamborough  Head  ein- 
Bimmt;  endlich  die  zusammenhängende  Diliwial^ 
Masset  von  Bridüngton  bis  Spurn  Head  sich  er« 
tibreckend,  und  von  den  Kreide -Dünen  bis  zum 
M^ore,  Alles  zeugt  von  den  gigantischen  Kräften, ^ 
die  während  der  Bildung  des  Diluvial  •.  Grufses  thä^ 
tig  gewesen.  —  Der  berühmte  Verfasser  der  ttreli" 
qudae  iü2ii«?mime«.. hat.. diese  Thatsadien  mit  grüftter 
Treue,  geschildert.  «—  Von  besonderem  Interesse  ist 
das  Diluvium  von  Holderwfs^    theils   weil  dsisselbe 

imi^  einer. ReihenMgev von  Wirkungen»   welche  aile 
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aftchbarltchen  LAnilslriche  beerofTen  h;ibfin^  iit  im* 
mktelbarem  Zusammenhange  steht  ^  iheils  wml'ies^ 
bei  einer  ungehcncrn  Mftcbtigheit,  sich  ISnge  der 
ganzen  Kiiste  erstreckt,  und ^  auf  solche  Weise ^  aiir 
Erforschung  der,  seine  Geschichte  aufliellende ^  Um»- 
stände  die  beste  Gelegenheit  darbietet.  StdUoawsiiey 
wo  dasselbe  eine  Keihe  hoher  Klippen  ansamdit, 
gewinnt  es  einen  Anschein  von  SchichttiBg^  oder 
man  sieht  wenigstens  ein  Abgetheiitseyn  in  besotü» 
dere  Massen  von  deutlich  unfevscheidbarem  Choimkii^ 
tern.  Der  niedere  Theil  der  Klippe,  bis  zu  unge» 
führ  20  F.  Hdhe,  besteht  gewöhnlich  aus  2;9hei», 
•ftlaulichem  Thone,  der  hitt  und  wieder  in  duukefc- 
braunen  Lehm  t'ibergeht«  Mahlzähne,  von  Mam^ 
artuth  wurden  an  mchi^ren  Stellen  in  dieser  Ablsige- 
rung  getroffen,  und  durch  das  Ganze  sieht  man,  in 
tingianbhafter  Menge,  abgerundete  BIdcke  von  Gr«^ 
fiit ,  Gneifs ,  Diorlt ,  Glimmerschiefer  u.  s.  w.  ver- 
bl^eitet ,  nicht  den  gleichnamigen  'Gesteinen  Etig« 
4ands,  sondern  vielmehr  den  Skandinavischen  SShn« 
lieh.  Regellos  damit  gemengt ,  und  vielloicht  In 
noch  gröfserer  Zahl,  erscheinen  zwischen  denselbeii 
zerstreut ,  Bruchstäcke  von  Bergkalk ,  von  Kohlen. 
Sandstein,  Lias,  Rogenstein  und  Kreide,  abstam- 
mend aus  den  Fels  -  Schichten  der  nächsten  Gegen* 
den,  und  ihrer  {ezzigcn  Lagerstätte  durch  eitm  ge* 
wältige  dstlicho  Fluth  zugeführt,  deren  Spuren  über* 
aH  in  den  nahen  Landstrichen -wahrgenommen  wer* 
dem  *  Jene  Bullst^ine  und  BmchetÜche  fi»d^.  raa« 
l^ich    häufig  in  den  ober»  >   vrie  i»  den  mtleaam 
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Xlieileii  dts  IXhwiiä^ijiehrM.  Diese,  olnvohl  nicht 
leicht  XU  erkllhrenden  9  Tbatsuchen  wurden  nuch  l>ei 
aädem  AUagerun^n  Minlicher  Art  bemerkt,  und 
•cbeiBeB  f&r  des  Grefsertige  derKHIfte  21t  «preehen, 
wodurch  «jene  MateriaUeii  in  ihre  gegenfwUrrige  Stelle 
Tsreest  wurden.  Eine  undere  denkwürdige  Beob* 
ndrtuBg  uty  dafii  die,  aus  grdfserer  Entfernung  her* 
beigefiahrlen »  Blöcke  stärkere  Beweise  erlittener 
Abreibung  tragen,  während  jene,  die  von  nachbar- 
lichen Febarten  abstammen,  minder  bedeutende  Aen«- 
derungen  ihrer  Gestalt  «Verhältnisse  erfahren  haben, 
so,  dafs  Ecken  und  Kanten  derselben  mitunter  wohl 
erhalten  wurden.  -*-  Veber  dieser  Ablagerung  findel 
sich  eine  Folge  von  Sand^  und  Grufs  •  Schichten ,. 
sehr  vielartig,  was  Struktur  und  Mächtigkeit  betrifft. 
Ke  scheinen  eine  Folge  länger  fortdauernder,  aber 
gewaltsamer  Eiowirkmigen'r  als*  jene  gewe« 
I',  welche  den  Diluvial  ^  Lehm  f  Ober  dem  sie 
äre  '  St  Ue  einnehmen  ,  erzeugt  haben.  Bei  JBrid* 
limgCon,  flieht  man  eine,  ungefähr  60  F.  mächtige, 
2}i/iit«0Z-AbIagerung ,  deren  Zusanmienseszung  nadi^ 
etehende  ist:  •        . 

1.  Thon  und  Lehm  mit  grofsen  eingcschlosse« 
neu  Fels-Bldcken   und  Trümmern; 

2.  Sand  und  feiner  Grufs; 

S«  deriber,  und  unminelbar  untsr  der  frucht« 
tmgtaden  Erde,  em  Lager  von  BcUstÜeken  Yink 
Kreiile  und  Feuerstein,  stellenweise  zo  einem  hav« 
t«B  Eonglonerate  rerkitlet. 
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Dib'  Unterlage  de»  Gmizte  bildet  Krrade.  --^ 
lieber  dem  Saiyde  tmd  GfuCs  zeigen  sidi  hin  und 
Hrieder  jSpHren  alter  Torf r*  $6n»ple  und  anderer  AI» 
/rit7&;(^«AMiigertiiigen«  StellsnMreise  maeht  Fkigsabd 
die  allg^iweiAe  Bedeekung«  ana.  . 

Die  ungeheuren  JD/Zy/i^mZ-Anliaufungen  zwischen 
JFVZey  Bridge  und  Redcar  ^  eine  Mächtigkeit  von 
150  F.  erreichend,  lassen  die  nämlichen  ünterab- 
theilungen  wahrnehmen,  wie  die  Ablagerungen  voji 
Holdernefs,  Sie  gehören  ohne  Zweifel  derselben 
Epoche  an.  Weiter  gegen  N.  verlieren  sich  allmäb- 
licli  die  Kreide  -  Trümmer ,  und  es  treten  Fragmente 
von  magueslan  limestone  auf,  und  von  anderen 
y eisarten ,  welche  aus  der  ,  Grafschaft  Dtirham  ab* 
stammen« 

Es  ergibt  sich  aus  den  dargelegten  Thatsaciien» . 
dafs  das  Diluvium  von  Holdernejs ,  so  wie  jenes^ 
die. ganze  O&tkdste  von  Yorkshire  einnehmend,  ihr 
Entslehen  eine  Reihe  von  Ursachen  verdanken,  wel« 
che  iiber  die  westlichen  *  Moore  und  den  gröfsten 
Theil  der  mittleren  Ebene  jener  Grafschaft  ihre 
Wirkungen  verbreiteten.  Die  JDiluvial  -  Strömun- 
gen, welche  den  Grufs  von  Ilotdernefs  hervorbrach- 
ten, sind  sehr  wahrscheinlich  anderen  noch  mächti« 
geren  Strömungen  gleichzeitig,  durch  die  gewaltige 
Massen  primijfcirer  Gesfieine  aus  Skandinavien.,  den 
Ebenen  Von  Yorkshire  zugeftihrl  worden.  Auch  die 
in  den  grofsen  Ebenen  von  DeuUehland,  Polen  und 
Rufsland     vorhandenen    Felsblöcke    und    zabltosen 
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Ballsleiiie,  dfirtben  ^«rch  die  nflnilitheii'Krkfte  da- 
liaii  gehil^eht  v«Mid«n  seyn. 

Ikilu^vium  Ata  FufsedFen Berge  ron  €um*. 
berland'WL.  s.  vv.  •  Vom.Fnfse  de»  «Smm^rioar.'lri«' 
Sohvay  ,iPirth y  über  die  ganze,  von  rolhom  Flto«! 
SaHlstrine  gebildete.  Ebene  steht  wfftn,  uniei:  dem 
fraöh1trageii<ien  Boden,  ^as  Dilumum  In. so  uuge*' 
henreriMdchtigkeit.a^iisgebreitet,  dafs  alle  tiefer  lie* 
gencfeil  Fel9^.SchicI\te]i  davon  bedeckt  weivlen.  Die- 
AMa|(eningen  finden  sieb,  nicht  stellenweise  .oder  rcb-i 
gello»;  sie  scheinen  vje^inebr  dui^cb  eine  ,  gleichzei* 
llg  über  äia  ganze^  Gegend  wirkende,  Ueberschwem-' 
9Mittg;ei!g)3iiieia  veibreite^  worden  zirsej-n*  Grolee 
BiAcke,.>.'iheist  von  den  '.Felsmassai  nadibarlicher; 
Berge  flüstaihinend,  sind  in«  jialilioicr:.  Menge  dlirin' 
entüaitea;*^  Da ,'  wo  Inain  dem  Theile  der  Ebene  sicfai 
odbMI^'Vüksher  daa  ndrdUche  £mde  der  bepgigten  6e«^ 
g€»d  begrenzt^  trifft  mau  .Geschiebe  .undr.BlÖdke  vtti. 
Gebii^sartea  aus  Durnfrieshire\  und  nooh-  weiter- 
gegen '^SW« 9  da^  wo'  der  rothe  Flöz  *  Sandstein  bei 
Marff^art. .  «idigt ,  entjiält  das  Uiiuvium  weniger 
BUtoMe-'der  Vebergaags«  Gesteine  aus  Cnmbtrlandf 
im  V^gtekh  zu  jenen  9  die  von  der  entgegenliegeU'^ 
den  Küste  Schottlands  hergetriebön  worden«  ImZ^aV 
2]20^ «iSoHutt,  der  unfern  JBayttm  Castle j  ettra  4 
MdiMi  horddstlich  von  Mkryport  9  einSen  Hügel  aus*, 
machte'  findet  man  granitische  Blöcke 9- ähnli^sh  dm 
fiesiesnefa  ties  Griffel;  eiwac  derselben  batteJLOVa 
Vub  im  gröfsten  Durcfamesser. 
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*.  We$dkÄste  von  Cui»ierla»d.  Von  Siu 
Bees  Head  bis  zum  sitdliciislea  Jbai»  von  Cnmb9r» 
laad  sieht  man  längs  der  Kli«le  eme,  nur  hin^  un4 
wtteder.  dureh  Sand  -  Hügel  und  andere  neter»  Vor« 
mazienen  uatedirochene  ^  JDi/uv^W«  Ablagerung«  Die 
Klij^peti  zeichnen  sich  durch  eine  duilkelrothe  Flv^ 
jHiag  aus,  Folgen  zahlloser  aingesehlossener  TrÜn»- 
meir  von  new  red  saiidstoTte*.  Mit  diesen  sind  Frag* 
meAte  und  RoUsteine  von  Granit  ^  Porphyr  und  Dio* 
ril  durch  das  ganze  Diluvium  verbreitet,  ondMa 
und  meder  in' solcher  Menge  9  dafs  die  Masie  ein 
hottglomeratactiges  Ansehen  erlangt,  besonders '^da , 
wo  neue  zftmentirende  Einseihungen  Statt  gdmbl» 
(Wenn  solche  jDiZuviW-Konglonierate  nicht  «tili»« 
hend  '  geConden  werden »  ,  so  lassen  sieh  dieselben 
dennoch  von  älteren  Trttmmer  -  Geeteinen  dureb  dae 
frische  Aussehen  der  in  ihnen  entluikenenRolUMck« 
unterscheiden*  Die,  in  ilteren  Konglomeraten  ein« 
geschlossenen,'  Trümmer  sind  gewdhnlich  mehr  in» 
Znritande.von  Zersezzung.)  Manche  Granil^Bldcke 
haben  eine  ungeheure  Grdße,  und  alle  Manraieii  nna. 
dar  granitischen  Hegion  ab,  welche  nch  vom  Fa^ 
des  fffastdale  durch  den  Muncaster  Sumpf  bin 
in  die  Nähe  von  Bootle  erstreckt. 

Dilutfium  von  JLou>  Fürnejs.  Voih-JDn^ 
Am  bis  zur  Küste  von  Low  Fumejs  wiedeili^eiv 
skk.  alle  Erscheinungen,  von  denen  zunSchsl'die 
Rede  gewesen*  Das  ganze ,  das  westliche  Ufer  be» 
grenzende,  Land  ist  mit  einer  tmgeheuer  nfichtt« 
^enAblagerung    von  rothgeßtrbtem   Diluvial  ••  Grufa 
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Idmriiaßbly^äei'.  z«lirbae.^lkt(id(ß'€ler  ^%^ieIiiiri%ste]iL 
FmhtG^bild!^  n^clibarij^liav  Gebirge.  eiaachlieiHt;  aaniif 
die  nahe  g^iegdueo  laseiii  zeigen  oti»a.  AuAiiahmso 
mm9^  äiuKlidie  ZusanrnenoB^ziuig.  Die  ;Ri£htuag'ia 
liielclKtr  ^e  iDHuviul  ^^trömun^em,  ülmje.  die  VVe&te 
lyille.  J&Uit  gehabt  9  spi^idit  sich  deutlich  aus  duvch; 
Wi^heiire  AiifhSuruogen .  von .  Blöcken  Ms  Grauhs 
YiakiMsAdalc  iß  I^ow  Fumcfs  und. in  der  gaazan 
494rt^P<e  der  nachbaiiichen  Inj^eln ,  und  es  itefse  sich' 
dM  Ktscheinen  von  Hollstiicken  älinlichertA^rt  auf.dea 
Siiißiiieii.  ron  jLamashire  eipwarten«  fiucccjknD  "**  führt 
aii>  iiafe  dieselben  .in  graAier  Mei^e  über,  die  Ebe^ 
qpft  kqA  Lmui^Idre  9  Cheshire^  und  Staffar^dshir^ 
gtttieiii^bcäQ  >Torden«  -r- ..Bia  ganze  t^Madiligkeit  Aet^ 
Zflinvial-Defike  läfsl  sich  nicht  mit  Sicherheit  .äus4> 
iVüielil^ . hindern  .die.  uiileiren  Lagi»t<  nidht  sichtbar 
819^  {  Hin  .und  wieder  dürftet  eine  M^chiigheit  von 
vmkvAUk  JOO  F«  Statt  haben;  h^^.Näar'-Newbiggim 
hft  «nun.  dieselbe  60  F«  stark  geAtadett».*^^  Alle  diese 
ShSiliimene  siad^  erklärbar  durch  gewaltsame»  a«« 
h(ihiei|«a  G^eadenherabkoromenda)  Wasser«  Ergüese« 
j- ., Diluvial  ^  Ablagerungen  in.mittleren 
Berg.^  J^jegionen  u.  s.  w.  Auf  d^n  granitischen- 
Bergen  9  zwischen  Baoth  und  Mshdmle^  trifft  nuyt 
hftB  und  wieder  .grofse  Bldcke»  abstammend  %^a. 
vevsclnedenen  Theileü  der  Fo^masden  gnüner . Schieb. 
f«B.  {*gKWI^  sla^tJormaLion)^     ZahUoee.  Blocke  vmA 
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BoU$fcilcke.  zmgea  JÜch  zerstrmt  smt  d^n^  die  fiwd« 
wettliche  Greaze  ausmacheodeB»  Bergen  juad'8<ig«I« 
29igeii-9  ailciii/  our  .selteii  sind  sie  .in  dem  Grade  «dM« 
jMdcteristiseh  t  daf^.  maii  ilber  ihren  Vrsprvmgi'Sthmr 
theilen  diurfta.  £Ue  Syenic  »Eldcke  von  Cmntae^^ 
(angeblich  zumal  aus  Hypersthen  und  Peldstela 
beateheiid)>>la«aen  sich  indessen  verfolg^i ,  ^  inea  dn^va 
Süuvial^Grnfs  und  Lehm  der  Ebenen  9  d«ir<;h  Tiifi* 
ler  hindurch  und  übeiv  Hü^l  hinweg «  boe  zii  ^e» 
Eetsen,  .  wo .  die  «gleichnamigen  Gesteine  nodi  aa- 
Mthend  gefimiea  merden«.  Der  grd&te  bekaftate 
Syenit -sBlook  niifat  21  F.  Länge,  10  F.  Hdb4  und 
d  F^  Breite»  ^-—  Forp^iyr  •  RoUsisucke  aus  dem  St^^ 
JMmS'^Tt^l»  Obecd^ckeii  dä^n   Boden   um  ^iVnradk 

u  .Beweiae  Kon  JI3ii>ie«iMZ-Einwirlcttaig<^a' 
aruf  die  Gipfel  der  Berge«  Budki^aho  *  sagt; 
daTs.die  Gipfel  vieler  Hochgebirge  ebeu  so  wajjftwb» 
filUig.  ^V0ti  de«;  ändernden  Einwirkung,  der  Wa»« 
sar  zeigen  #^  afo  dief«  bei  Bergen  und  £UigeiB%eii 
niederere  Gegenden  der  Fall  ist/--»  Gar*  manche, 
der  .  böchisteni  .Berg  «•  Funkte  in  Gumieriand  und 
fFesimorl^d ,  welche^  aus  weichem  ^  z^8»tmd 
Si<faiefer  bestefaenV  dind  eben  so.  un^gbar  durch  die. 
Einwirkung  0ntbldfi9<mderStrcf^nu^gen  modifizSttwor«« 
den,  als.  die  rRücken  sekundärer  Bergreihe«  der 
laseL  Die  OheicflsMie  der  £»de  hat  mehrere  ^  wohl 
.  unter« 

*    Loe.  eU.f  221. 
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miler$clieidlMr8  Katastropbm  durch-  4Ie  t/uMrm» 
d«n  Wasaer  eriitten  y  mtd  dfe^  jezt  vorbttideiie  Aen* 
derung,  in  der  Oestak  ron  mancbea  Berghettm» 
dirfte  sU'  einer  Zeit  erfolgt  seyn»'  iMlebe  der  Bil« 
dang  des  Diluvial  -  Omfaes  bei'  weitem'  vorangegan- 
gen iai.  DaTs  die  Diluvial  "Strömungen  jeden  TheO 
der  Beiigketten  mCnmierland  fibersohritlen  habend 
ergibt*  aieh  ans  den,  von  d^böchsten  Stellen  ab« 
atainnieaden  t  die  Spuren  ,dee  Einwirkens  der  Was« 
aer  tragenden ,-  Fela^BUlcbeny  welche  man  in  dem, 
fiist  die  ganze  Ebene  dberiagenidenj  IHltgvUMjAm 
eittgesohlassen.  aieht  -**.  Aus  dem  Vorheifdienden 
folgt,  dafs  d(M  yorliomnen/ wahrer  jDi7nv/a2«Abla« 
gerMgeUf  in  der  NAhe  der.  Kämme  von  :eid>iiig»* 
ket^JEi,  eine  seltene  .  Erscheinung  ist.  Mehrere 
hierher  gehörige  Beispiele^  aus  den  Geborgen  Cumm 
£er<a72i2f».,v^vdienea. darum. besonderes  bteressa  In 
dUn  tiefen  Wasserrissen  *t  welche  von  Sa^ll  gegen 
JBummoor  Tar»  herabaüehen,  sieht  man.grofim  An& 
bäufongeii  vop  Detritus  f  .  der  ohne  Zweiüri  dem 
2)//iii»u]?t  angehört,  denn  sie  gleichen  durchaus  dea 
Ablagerungen»  welche  sidh^  im  il?iVa.-*Thale  finden« 
Selbst  auf  den  Gipfeln  der  erhabensten  Bergzüge , 
welche  die  Thäler  von  Ennerdale  und  Buttermere 
sebeideint  :#iad  unzweideutige  Beweise  von  der  £in- 
wirjkung  der  Z>i7ui;M/*S;rdniungen  vorfaa^iden.  Zwi« 
a(:hen  B^^  Ppie  ixad  Munerdale  Seaw  zeigt  sich  ein 
Tbeil  de?  ^eirgr^cken»  aus.  Sycx^it,  und  ^in  anderer 
aus  we^LfJbysfn  Thonscbiefer  bestehend ,  und  in.  ungo« 
fähr  WQfy^  t%  Höhe  Ober   ^em    Niveau  des  Meeres 
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sU^iAe  ««ibj^d^b'/h/^Mren  Gegenden  desselben  Gebir* 
g99.  unfern' «ii^  fike  abBtanAnend  u.  s*  w« 

9te  gra&ß  Qt^bförtnigkeit  in  dem  minerfilo^ 
sükfn ,  Qhßv^ktev  dßr  P^lüartent  in  manchen  Theilea 
Cumb^lan4$^  bindert  ni^t  selten  die: Richtung  m% 
mjywgfii*  Si<A^rb0it  anzugfdieny  in  \TeIcher  die  Dilu- 
vial-TÜä^V»  ft08  ihrei*  Jg!midatätte  sind  getriU^en  wor« 
den*  Ein«,  sokbe  Schvlr^eiugkeit  finde!  man- nicht 
beim  Verialgen  :  der.  Granit«- Bldcbe  y<m'Sbßp^  in«* 
dfito. .  dtesfl^iiK^t  keiner  andern  Felsärt  iiq:  Nordea 
Engbuud^iim^rw^cbselfc  weVden  ktonen.:  Sie  Qberlä« 
gflsirä.st3alLeAweise<  vm.v<SAa^  denr  Boden  fast  ganz, 
UDieli  sind  .:4ber  die  acbroffen  Abhänge'  de»  fiei^k^U 
hes  und  tiber  die  Ber^a  unfern'  Jpplelfy' ^etriAen 
%Tedrde« ; . fiarner  mht  man*  solehe  über  die  Ebene» 
ans  nn»'  ned  sandstone^.  bestehend  ,  allgemein  ver* 
breitet;  ^e  wurden  über  die  grofse  Zentrirl << Ketre 
Eaglands.  bis.  in  die  Ebenen  von  Yorkihire  getrie» 
h4M\  sie  fyk&eia  sich  eingeschlossen  von  bei^ton  Vtetti 
des  Tms;  endlich  trifft  man  noch  Spuren  solcher 
Bldcke  auf  dem  Wege  nadi*  der  Ostküste. 


'  Ab  allgemeines  llesulMt ,  aus  d^n  flargelegten 
Tbatsaehetf»  ei^bt  sf ch  j  '  dafs  die  Fhithen,  welche 
den  Diluvial* Detritus  herrorbrachten ,  sick  fiber 
jenen  Th«l  Von  England"- b{ft\v!llzten;daft^fe 'durch, 
uns  unbekannte  V  Kräfte  in  Be^vcgung  gfesfedft  wur- 
den;   endl&h  dafs    ihr  Wirken   iii  eine  2^e»t  fällt, 
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Welche  neuer  ist,  als  alle  ¥egcrreclite  Schichten  fler 
Erde ,  und  älter  f  als  alle  bekannten  Allimial « Auf« 
häufunc^en. 

Dies^ben  Sthlufsfdlgen'  hisdefa  dch  auf  jedell 
Theil  des  grofsea  Europäischen  Beckens  anwenden, 
und  sehr-  wahrscheinlich  auch  auf  die  enjtferntesteo 
Weltgegendtem  Die  zerstcfrenden  Kräfte^,  Weldiei» 
zwischen  der  Westgrehze  von  Europa  und  der'Zen« 
tt*al- Ebene  von  Asien,  den  Diluvial ^ Detritus  her« 
vorbrachten,  mufsten  Macht  genug  besizzen,  um 
Spuren  ihrer  ThStigkeit  in  jedir  Gegend  der  Erde 
zu  hinterlassen.  Auf  dem  Ain^rikaniscliw  Konti« 
nente  scheint  die  Formazioa^ -Felge  ungeflrbr  die 
nämliche  zu  sejrtt,  wie  in  Eriglknd;  nhd'üW  alleti 
normalen  (gescliiohteten)  Fels  «Gebilden  trifft  man 
hfo  und  wieder  Jiluvial-^  und  Diluviale  Fbrmazio« 
neu,  in  jed6r  Hinsicht  dön  Bufoi^ftisehehi  gleich. 
Die  Diluvial 'Tfhänomene  in  Europa  und  Amerika 
dtrften  demnach  einer  Epoii^he  angehören. 

Die  wirkliche' Dauer  der  Dilwial ^ Aerk  lit^ 
aich  nicht  mit  einiger  ^ewifsheit  angeben;,  den» 
da  die  Kcäftfe  der  thätigeH  Agenzien  «»bekannt 
sind,  so  ye^nmg  man  nicht  w6hl  eine  •  Z^it  zu  be- 
stimmen ,  die  zur  Hervorbringung  solcher  Wirkun- 
gen, wie  die  beobachteten^  notfiwendig  war."  «leidi- 
Wohl  inaflh^n  es  die  dat:gelegtett  :fbttsacheii  wahr, 
scheinlich,  dafs  die  Z)«zrt?/Äi-Fluthen  pldzlieh  und 
voröbergehcnd  waren. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wis» 
sens  kann  man  nicht  mit  einiger  Sicherheit  darthun» 
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d«f8,dtteli(tlc^t«n  Stellift  mmrm  Welt&ste  voa  den 

JDfUuvialrWskssem  überschritten  worden;  denn  die 
Gestalt -Verhältnisse  der  gröfstcn  Gebirgsketten  mö- 
gen  irgend  einer  Siteren  Katastrophe  angehören  9  und 
wir  sind  viAt  berechtigt  das  Vorhandenseyn  von 
Diluvial  »Detritus  in  Gegenden  der  Welt  anzuneh- 
n^en,  die  entweder  nicht  untersucht  worden,  oder 
die  ganz  unzugänglich  sind*  Indessen  läfst  sich  den« 
noeb  .mit  einiger  Evidenz  beweisen,  dals  die  Diluf* 
viat.'Fluthen  suf  mehrere  der  erhabensten  Gebircs- 
Punkte  Europas  eingewirkt  haben,  und  wahrschein- 
lUAi  iit  diefs  auch  hin  und  wieder  in- Asien  der  Fall 
gewesen. 

,])a  wir  mit  deil'Krllftm^  welcho  ^lie  Diluviale 
TVäss^r  in  Bewegung  sezten  $  nicht  bekannt  sind , 
so  befinden  wir  uns  auch,  mit  sehr  beschrünkten 
Atisiudulieii ,  aufaer -Slaiid  die  Richtung,  zu  bestim* 
mea,  ,in  .welcher  sioh  jene  Strdmungcin  über  die 
Erd  -  Oberfläche  bewegt  haben.  Manche  Gegenden 
des  ^  nördlichen  Europas   scheinen   von  einer  mlichti«»' 

Esn  iFJuth!  überwogt  worden  zu  seyn  ^  die  vom  bo^ 
en  Nordenc  ausging«  In^einigen  TheUen  Schottlands 
hat  ein  grofser  Einnruch  von  Wassern  aus  NW.  Statt 
gehabt:^«.  Die,  im  Verlauf  dieser  Abhandlung  dar* 
gelegten ,  Thatsach^n  zeif en ,  dafs  die  Strdmung^n  ^ 
in  de^  verschiedenen  Theilen  Englands,  nicht  auf 
eine  gegebene  Richtung  beschränkt  waren.  —  Im 
Atlgemeinen  läfst  sich  annehmen ,  dafs  der  Dihh- 
pialmQruTa  flb^  sS&mtUche  geneigte  Ebenen  getrie^ 
beü  .  wurde ,.  welche  die  Erd- Oberfläche  den  sieb 
zurückziehenden  VVassern  darbot. 


•    J.  HAtt.,  TVänsact*  of  the  royal  Sot.   of  EdMurgkr 
Fol^ril. 
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Geologie 

d  e  • 

'EilandesSumatrcu 

Von 
Herrn    Wili^zam    Jack. 


^Transacu  of  the  geohg.  Soe*i  fe*  S9r»s  VoU  1%  p»  397«) 

Uie  iY68tliche  Küste  der  Insel  ist»  wegen  der  NB« 
he  der  Gebirge  j  und  utb  anderer  Verhflltttisse  wil<i^ 
len,  zu  mineralogischen  Untersuchungen  vorzflglich 
geeignet»  Alle  grösseren  Ströme  nehmen  ihren  Lauf 
gegen  O.y  woselbst  die  beträchtlichsten  ^//tit^mr«  Ab* 
lagerungen  vorhanden  sind.  Nach  Aussage 'der  Ein« 
gebornent  war  die  Zunahme  der  Aufsetafflche  jenes 
Gebietes  sehr  grofs  und  schnell;  Falembttng^'  eine 
Stadt  9  deren  die  älteste  Geschichte  als  "ifeines  See« 
hafens    erwähnt,  liegt  gegenwärtig   60  Meilen  von. 
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disr  Mte^iig  des  i^iHset;  d«r  firite  Berg  Signntang^ 
gunteng  war  ehemals  ein  Eiland.  ' 

Nach  W.  hin  zeigen  sidi  auffallende  Unterschied 
de  zwischen  jenem  Theile  der  Insel^  der  nordwärts 
von  Indrapore  liegt,  und  dem  südlichen.  Der  erste, 
ungefähr  zwei  Drittheile  der  Länge  des  Eilandes 
einnehmend  9  ist  dar  reichst^  und  interessanteste ;  die- 
Kfiste,  regellos  und  zerstüekty  wird  geschüzt  von 
einer  Menge  kleiner  Inseln;  die' Berge,  bald  dem 
Ufer  näher ,  bald  weiter  davon  zurücktretend ,  fol- 
ffak  lt!kin4r  bestimmtish  Richtung.  Im  südlichen  Thei« 
le  läfst  die  Küste  sparsam  Einschnitte  wahrnehmen, 
tiw  wenige  Inseln  umgürten  dieselbe; '  6Ae]  Berge 
aber  ziehen ,  eine  fast  nicht  unterbrochene  Kette 
bildend ,  ^  bis  SukU  JPugong  unfern  Croee^  in  10 
btS'20  Meilen  Entfernung  von  dem  Ufer,  sie  sezzen 
die  sogenannte  JBukit  Barisin  oder  Barrier  ränge 
zustmmBn;  Nach  N.  findet  sich  weniger  FaraHelism 
in  der  Vertheilung  der  JSerge  und  Hügel ;  und  ob- 
wohl gabz  Sumatra  mag  angesehen  werden,  als  eine 
Hette,J|iUdend,  pararllel  mit  der  der  Malayan -VLMi^ 
'  ins^K,  so  zeigen  dennoch  deren  Theile  keines wegs 
eine  entsprechende  Regelmäfslgkeit.  Die  meistea 
Karten  gewähren,  in  dieser  Hinsicht,  nur  unrichtige 
Verstellungen«  Die  Berge  liegen  fast  alle  der  west« 
lich^aJCüste  näher ,  als  die  Karten  angeben  u.  s»  w* 
W^JM'^^inli/^h  hat  Sumatra  eine,  aus  Urfelsar* 
ten  gestehende,  Basis,  Granit. kommt  bei  Menang* 
Kaiau  ^d  zu  Ayer  B^ngy  vor ;  ami  weitesten  ver« 
l^'ejtet  .aber  durften. die  sogenannten  Trapp* Gesteint 
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seyn»  während  die  erliaMnsiiMy  mobl  lioliKiai'Ber« 
ge,  zum  grofsenh  Tbeiie  totjlißifiisch  siod:  -Der  Cha* 
rakler  der  i>*eiieri>er^e  attf  Sumatra  ist  ^Hvris  ver- 
schieden voii  dem  der  Japanischen ;  jeile '  endigen 
sich  mm;st>  in  Rilcken  oder '  Kämmen »  die  letteren 
sind  mehr  regelrecht  kegetföfi>mig »  aihih  ^eigfsich 
ihre  Oru^dfläehe  in  dev  iRtegdweit  greiser. 

Die  Berge  j  bei  Ackern  fftad  endigend ,  so  Vrie 
das  nahe  Eiland  Pulo  TVay  ^  und  die  dstlvehe  Küste 
mit  Einsehlnrs'von  JP<4i{j«r,  begehen  aus*  kalkigen 
Formationen.  .  i  =\ 

Die  BttcHt  rOn  Tappanoöly  bildet  einen  iveffen 
und  tieCen  BinschniU;  unler  den  Bergen  d6r  Gegend 
um  Batta.  Die  Berge»  hinabreichend  bi^  ztrm'  Mee- 
resufin*,  io  vvie  die  kleinen,  in  der  Bacht  gelege- 
nen« Inseln  werden  vorzüglich  dnrch  feink&itiigen 
6aaid6t^  z»r«ammengese2t ,  der  häufig  getfoe  und^  re- 
ihe Streifen  wahrnehmen  isrst  Die  Schfdhteh  sitfd 
im  Allgemeinen  eben  und  rcgelhiäfsig^,  und*  haben 
ein  sehr  unbodeatendes  Fallen »  nur  hin  und  wieder 
zeigeiH  sie  parzielle  Störungen  und  wellenfdrmigd 
Biegungen« 

In  südiicher  Richtung»  bei  Nattal^  treten  die 
Berge  et%vas  weiter  Von  der  Küste  zurück ,  und  der 
Boden  wird  flacher ,  durch  welchen  der  Slrom ,  in 
g,r0fseii  Windungen,  seinen  Lauf  zum  Meere  verfolgt. 
In  der  NItbe  der  Mündung  ein  kleiner,  einzelner j 
ganz  Au^  Kalkstein  bestehender  Berg;  Trümmer  und 
Blöcke  der  Felsart  liegen  m  zdhllo^r  Monge  über 
den  Boden  zerstreut. 
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LanddEiiwarts,.  uafffMk^  SO.  Meilen  in  norddsU 
lieber  Richtung  von  Xafxpanooly  i.  der  groCse  Tobah* 
See^  Der  Batang  Twa  und  der  Siuhneng^  gehd« 
ren  9u  den  beträchtUdidien  Flüssen  der  Westküste. 
Der  erste; 'entspringt  in  dem  JD^V»  -  Gebirge  nord* 
wärts  Tapptmoolyf  der  lextare  hat  seine  (Quellen  in 
Ounong  Kaldberf  der  sj^dl^chen  Grenze  Aet.JBatta* 
Gegend.  Der  Tabuyong  ist  ein  Flufs  von  geringe* 
rer  Bedjeutung*  .         . 

.  Die  Provinz  MendheUng^  landeinwärts  von  NicU* 
täl  gelegen  I  war  lange  Zeit  hindurdi  berühmt  we« 
gen  ihres  Goldes.  Die  Z^hl  der  Gruben  ^  so  wie 
die  Monge,  des  jährlich  ausgeführten  Goldes  9  soUeni 
sehr  bedeutend  seyn. 

Bei  Jy^r  SangYf  wo  die  Berge  dem  Meere  nll« 

her  treten ,  erscheint  Granit.    ^Die  Stelle  ist  nicbl 

fern  \om, Gunong  Pasaman  -^  in  unsem  Karten  uii4 

ter  dem  >f^en  des  Berges  Ophir  bekannt  —  ein^ 

betrSchtliche  kegelförmige  Berg«Aasset   deren  Seehd«^ 

he  man  zu  ungefähr  13)800  F.   schftzt ;   sie  liegt  in 

etwa  26  Meilen  ]&ntfernung  von  der  Kfiste;     An  ib« 

.    rer  nordöstlichen  Seite  entspringt  der  grofse  Soom^ 

.  poor^  oder    üz/ Aon  •  Flufs  ,    welcher    die   Insel    in 

nordöstlicher  Hichlung  durchlauft«  —  f}er  JndragM^ 

Flufs  hat  seine  9"^^^^  9i^  der  dstUchen    Seite  des 

Sophia  ^SeeSf  durchströmt  die  Prpvinsc  yon  Menang^ 

Kahauy  und  himmt  die  Wasser  des  berühmten  Jyer 

Mas  oder  ^^ Golden  Stream^^  auf.     Der  interessan- 

test;e  Berg   dieser  Gegend  ist  der  M^rupif   welcher 

stets  raucht    Er  übersteigt   das  Meeres  «Kiveau  um 
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13^000  F.  9  iftt  auf  der  ivesdichen  Kfiste  mh  äevtif 
£tt  ungeföbr  I29OOQ  F.  Höhe  geschSzten,  Sin§alang^ 
in  N«  und  O,  aber  mit  dem ,  15,000  F.  hohen  ^  Gii« 
U0»g  Kasunibra  Terbunden«  Der  lezte  Berg  ist  der 
hdriisle  auf  Sumatra^  und  wurde  erst  neuerdings 
»ltdeckt. 

>  •  Bei  der  Wanderung  «durch  Meitang  »Kahau  wur- 
den 9  an  beiden  Ufern  des  Sees»  Granite  bemerkt, 
ivelche  mitunter  in  Gneifs  und  Glimmerschiefer 
übergehen;  auch  Kalk»  und  Sandsteine  kommen  vor« 
Basnläsdie  und  Trapp^- Felsarten  wurden  hSufig  ge* 
troffen;  Obsidian,  Laren  und  Bimssteine  fand  man 
im  Thale'  von  TigaMas*  IKe  Gegend  südwärts  Pa» 
dang  bis  in  die  Nähe  von  Indrapore^  zeigt  ein  re« 
gelloses  Haufwerk  von  Bergen,  die  in  gerader  Rieh« 
tung  bis  zur  Meeresküste  sich  erstrecken  9  zahllose 
Buebten  und  Inseln  sieht  man  liings  des  Ufers.  Die 
neistett  B^e  bestehen  aus  einer  Aii;  Trapp  oder 
Bfandelsteia  (?),  welche,  in  graulichbraunem  Teige, 
zahllose  kleine  Bruchstücke  und  rundliche  Massed 
anderer  Gesteine  wahrnehmen  Ufst.  Die  Padang» 
HUhe  ist  vorzugsweise  aus  Trapp  zusammengesezt ; 
hier  werden  auch  grofse  ^uarz- Kristalle  und  ChaU 
sedoA*6^chi^e  gefunden. 

Von  Indrapore  bis  Bencoolen  lauft  der  Bergzug 
beinahe  parallel  der  Küste ,  und  der  Zwischenraum 
]ft£st,  durch  Einwirkung  der  Meereswasser  entbldfst, 
eine  Reihe  Klippen  wahrnehmen ,  aus  festem  ,  ro« 
them  Thoa  gebildet  Im  Rücken  der  ersten  Hügel« 
ivifae  f  ostwSrts  von  Moco  Mocoj  in  der  Gegend  von 
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Corinchif  Hegt  ein  JietrÜcIttlicher  See,  zuerst  diirck 
Dr.  Caufbell  i*  J.  1800  besucht,  und  von  ihm  La* 
ke  George  benannt.  Ein  ungobiiutes  Thfil  trifft  man 
im  N.  desselben;  seine  Wasser  werden  ihm  von  ei- 
nem kleinen  Flusse  zugeführt,  der  vom  - 6u?iong^ 
j^/jif  einem  iiohen  vulkanischen,  stets  raueheitfdeii 
Berge ,  ungefähr  60  Meilen  in  NO.  von  Indrapore 
gelegen ,  dem  See  zufliefst. 

Die  Gegenden  um  JLimnn  und  Batang  ^fsii 
haben  viel  Gold,  das  in  neuerer  Zeit  besonders  nach 
Moco  Moco ,  Bencoolen  imd  Fülembang  ausgefiMirt 
^forden. 

Bei  BencooUn  findet  sich  die  Gebirgs  -  Reihe  un- 
gefähr 20  Meilen  landein wi$r^s ,  und  der  Baum  zwi-^ 
sehen  ihr  und  der  Meeresküste  wird  von  ,  durch 
Schluchten  zerschnittene,  Bergrücken  erfüllt^  d^ren 
allgemeines  Streichen  parallel  der  Küste  ist«  Die 
Trapp  •  Formazion  zeigt  sich  auch  hier  herrschend  j 
vpäMi  findet  mehrere  AbJtnderungen  von  Basalt,  Man« 
delstein  u.  s«  w.  Der  interessanteste  Berg  ist  der^ 
ungefähr  4000  F.  holie,  Gunofig - Bungka  {Sugm-* 
lonf).  Man  findet  ihn  fast  ganz  aus  regellosen  Mas- 
sen von  Basalt  oder  Trapp  zusammengesezt  Die 
Flufsbetteny  in  der  Nähe  yonBencoolen^  führen  hau* 
fig;  Rollstöcke  von  Jaspis  und  Chaizedon  und  nio- 
renfdrmige  Massen  verhärteten  Thones.  Eisenerze 
gehören  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen ,  und 
in  einem  Theile  des  Beneoölen  -  Flusses  wurde , 
durch  Einwirkung  der  Wasser,  ein  Kobfeü- Lager 
entblöfst« 
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Die  Gegend  von  'PqmmmaJi  ist  oilie  iveit  er* 
stedite  Ebene  i?an.  sehr  grofser  Fruchtbarkeit  ^  ia 
V«i%leicb  zur  Höh«  ihrer  Lage«  Aus  dieser  Ebene 
steigt  der  Ounong  Dempo  empor  9  der  bOher  isl^ 
ulsalle  Berge  «dieses  Theiles  von  Sumatra^  und 
nieht  weniger  ab  12000  F.  über  das  Meeres  «Niveau 
erhaben  seyn  solL  Er  raueht  fast  stets;  heifse^vel« 
len  und  andere  vulkanische  Fbteomene  sind  unge« 
nain  häufig  in  seiner  Nacbbarschaft.  In.  der  Nähe 
dess  Gipfels  zeigt  er  sieb  fast  frei  von  Pflanzen  wuchs; 
andhi  trägt  derselbe  Spuren  neuerer  grofscr  ErupzicH 
nen.  Die  Berge^  Pasummah  von  Mannae  scheidend» 
doid  basaltisoh;  in  der  Ebene  von  Pasummah  wur« 
den  Eisenkies -reiche  ^uarzstücke  gefunden. 

Unter  den  Inseln  längs  der  westlichen  Küste  von 
Satmatra^  ist  die  grdfste  und  wichtigste,  Pulo  Nias^ 
den»  Europäern-  fast  unbekannt  geblieben«  .  Sie  mifst 
nahe  an  70  Meilen  Länge  und  25- Meilen  Breite» 
und  besteht  meist'  aus  nicht  beträchtlichen  Bergen^ 
nber  ihre  geognostische  Struktur  ist  höchst  interes* 
sant)  besonders  durch  das  ausgedehnte  Vorkomme« 
kalkiger  Massen 9  abstammend  von  Korallen»  welche 
laan  fast  auf  der  Oberfläche  aller  HiSgel  findet  9  ua« 
nittribar  die  Fels*Sohiehten  bedeckend,  und  allem  An- 
scheine nach  noch  ganz  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  *• 

*  Die  am  Pulo  Nias  gesammelten,  und  der  geologischen 
Soziet?lt  Hbermacliten  Korallen,  sind  zu  F'olge  einer, 
der  Abhandlung  des  Hrn.  Dr.  Jaok  beigefffgten ,  An- 
merkung, oltne  AnMi}%Ume  abgerundete.  Masten,  819 
tragen  augenfällige  Merkmale  der  Einwirkung  der  \Y«s* 
ser ,  und  gehören  zwei  verschiedenen  Klassen  an« 
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Im  Allgdmeificn  2eigen  sich  did  Korallen  so  wenig 
verändert)  d^ifi^  'eine  bestimmte  Angfibe  ihrer  ver- 
schiedenen Gattungen  roöglidr  ht,  und  selbst  die 
Karten  Verzweigungen  äi^rMadrepora  muricata  u.  s.  iv. 
sind  ,  den  DrOck  des  darauf  liegenden  Bodens ,  und 
die  Wirkungen  der 'stets  dauernden  Wiisserigeri  *  In- 
filtration abgeredknet ,  nicht  beschsidigt.  Die  Gat« 
tiingen  stimmen  unbezweifelt  mit  den,  in  der  Tiefe 
des  nachbarlichen  Meeres  noch  vorhandenen  ftbereim 
Grofse  Exemplare  von  Chama  gigäs  kommen  anf 
i^f  Hdhe  der  Berge  vor,  und  sind  den  auf 'den 
Bififi^n  noch  gegenwärtig  lebenden  durchaus  iden'» 
tisch.  Alle  Erscheinungen  deuten  darauf  hm,  dsfs 
die  Oberfläche  der  Insel  einst  das  Bette  des  Oseans 
ausgetnacht  habe ,  und  dafs ,  auf  welche  Weise  auch 
Sie  Erhebung  Statt  gefunden ,  das  Ereignifs  ohne 
Heftigkeit,  ohne  grofse  Störungen  für*  die^  die  Ober- 
fläche einnehmenden  See »  Erzeugnisse  vor  sieh'  ge- 
gangen sey.  Die  Felsarten,  die  untere  Lage  ausma« 
chend ,  kdrniger  <^uarz ,  Kalk  und  kalkiger  Sand- 
stein *,  sind  geschichtet;  die  Kalke  ffihren  tum 
Theil  Muscheln -trömmer,  bei  Tallo  JDalam  hilen 
ihre  Schichten  unter  45^*  —  Hat  man  Ursache  «an« 
zunehmen,  dafs  der  Meeresstand  niedriger  gewor« 
den ,  oder  mufs  das  Eiland  als  emporgehoben  gel« 
ten?  Im  ersteren  Falle  müfsten  die  nachbarlichen 
Küsten   übereinstimmende  Phänomene  zeigen,    vras 


Manche  dieser  Gesteine  gleichen  «ufFallend  einem  Tli«- 
le  der  Greensand  -  Formazion  Englands. 
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nicht  Statt  Init.  •Dftrcfc*-.^He*  grofw  Neigung  der 
Schichten,  durch  du»  Verschiebungen,  welche  sie 
mitunter  erlitten  zu  haben  scheinen,  wird  die  lez* 
lere  Hjrpothese  wahrscheinlicher.  Indessen  mufs  es 
inuner  als  ein  sonderbares  Ereignifs  gelten,  dafs  ei« 
ne  Insel  von  solcher  Grdfse,  mit  ein^r  bedeutenden 
2;a^h(  >^^  H(igeln.v{i4^B9ig,en  von  800.  bi«  5000  F. 
Hdhe,  aus  der  lEleeresliefe  sollte  aufwiirts  getrie- 
ben worden  seyn  >.  pMm.  d^fs,  die  ,  auf  ihrer  Ober- 
fläche befindlichen  ,  zerbrechlichen  See- Erzeugnisse 
so  wenige  iStprungen  erlitten  hätten.  Aussehen  und 
N^ur  dieser  Produdij^e^,  s^Jheinen  4^$^  .^ejignifs.  in 
eini^  Yergl^ichungsweise  neueiM?  Z^it  zu>  Yerse^zen*  . 
.  ^  Die  andern  grofsen  .Inseln  der  Keitfif^yFulo  Ba-:, 
tM9.  M99^^^^  und^.di?  Poggies  ,s{nd  .>veniger  be^- 
lunnt,  aber  wahrscheinlich  in  A^bsickt  der  Sti^uktui> 
FhIq  ]Sfi(^s  nichl;  wn/lhAUcb*  .-         • ;   -3    .. 

Di^,  Eilande    \m;  Q.   von  ,  SuyiaLra   Ziagen  y^rn' 
scbiedcmfirfige   Bescliaffenheit*    Je^ie ,    welche  mehr; 
eotiEBrntvon    der  Mündung  des  Siak  und  Indrugiri 
liegen ;   auf  der  Wesf ^eite  der  Stij'afse  von  ßlalaccOf 
SMtd  bl9f8ea,^//zi2;2]a2* Gebiet;  die  Inseln. JS^n^a  u*  fu 
hiAfiegeit,  müssen  ab  der  MaUiyan *KeV^  zugehdrjg; 
]|)i^j^I]^et  werden)    und   als  eii^e  l^ort^e^zjun^  ,c|f^ 
S|ric}^t:  der  Sfalacc^a,  a^f^sammens^zt« ..  vre^cher  Ins^l^, 
si0A  ^as  die  geognosUsche.BeschafTeiiheit  betrifft,  so^ 
1^«^  hinsichtlich  der  Mineral -Er:^eugnisse,.  zu  deoje^. 
yor3?uglich  Zinn  gehört,  am  nächsten  stejbien.* 
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Auszuff  aus  eiiiexri  Briefe. 


Mainz ,    den  19.  Januar  l827.  ' 

do  eben  erhalle  ich  dad  Dezeifiberheft  Ihrer  ge« 
schäzten  Zeitsdirift«  Ich  beeile  mich  Ihnen  die  Be-* 
merktin^  zu  machen ,  dafs  die  daselbst  aus  Barbme« 
ter  '  Und '  Thermometer  -  Beobachtungen  geschlossene 
Hohe  der  mittleren  Rheinfiäche  zu  Mannheim  x\m 
einen  Par.  Fufs  zu  geringe  von  mir  angege« 
ben  \Vorden  ist:  diese  H6he  über  der  Meeresffeche 
(ifi  der  gemäfsigten  Zone)  beträgt  nämlidi  233  Fär. 
Faif«  —  statt  der  irrigen  Angabe  von  232  Par.'PäTs« 
Der  nochmalige  Anblick  der  Berechnung-,  und 
die  Bemerkung,' dafs  das  aus  der  Formel  des  Hrn.  &c 
Laplace  heratisgekomraeno  Resultat  zu  290,448  Var.' 
Fufs  (ftlr  die  Höhe  des  Beob  üChtungs-Örtö^ 
auf  der  Mann  hei mer'Stei*nftvarte)  um  mehr  vlf^ 
2  Tan  F*  von  den  beiden  Übrfgeti  ResuhateiY  ab'-" 
^reiche,  beiVogto  mich,  die  Hechnung  iiocÄmfttd 
mit  aller  Aüfnitek^kd^amkeit '  vorzunehmen ;  hiei^  faftd' 
ich  nun  wirklich,  dafs  ich  mich  bei  der  Korrek* 
zion  des  LAPLACEschen  Resultates  rücksichtlich 
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der  Temperatur  dev  Luft  um  beinahe  3  Par. 
Fufs  geu*ct  hAite*.  Die  korrekte  Berechniinj; 
aus  der  Formel  dea  .Herrtl  LArt4CB  gibt  demiiach 
die  Hohe  des  B0bach4iiiQg8*Ortcs  ,^uf  der 
Sterimarte  =  293,357  JPar.  F.  —  stall  der  früher 
aagegebeuen  feblerhaftea  Hdhe  zu  290,44&.Par*  F.  . 

Da  mir  wlihrend  dieser  Zeit  noch  einige  andere 
Forniehi  J[  die  Höhen -Messungen  durch  Barometer- 
und -TiiaKinometer  -  Beobachtungen  betreffend )  zu 
Gesicht  gekommen-  sind ,  so  ^ab  ich  mir  die  geringe 
Mähe  *—  aucli  nach  diesen  Formeln  —  die  Höhe 
d^e»  'Beobachtungs  -  Ortes  auf  der.  Stera%varte 
zu  '  bevecbnen ,  und*  theile  die  Resultate  davon 
hier  um.  :80  lieber  mit^  als  dadurcli  die  Ueberzeu* 
gung  gewonnen  wird^  wie  «venig  die^  aus  diesen 
verschledanen  Formeln  berechneten ,  Hesultate  von 
einandar  {übweichea*  .  .. 

Es  betrügt  nämlich  die  Höhe  des  Beobachtungs« 
Ortes  der  Sternwarte  über   der  Meeresfläche : 

.Par..  Fufs 
1»      nach    der    Formel    des    Hrn.     db    Lapläcs 

(Expositiott  duSysthntß  du  monde;  1824^ 

Fol.  I^  p,  J^ö7)..  /'  ^*  •  •  ==  293,337 
2«-     nach  den   Tafelndes  Hrn,  Biot  (aus  dessen 

Astronomie -physique :  VoL  III ^  entlehnt)  =:  292,360 
3«     ^ach.  .einer    in    B,    Schols    Physik;    l821» 

S.^5^/$.  383  stcheiiden' Formel       •     ^  =  292(,071 

>       ^/   .;..,.   .-^    .  .       .  Swnmt  a»  »7V68 
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Väv.  Wnh 
'  Uebertmg  «=  878,768 
4«     nach  der'  (in  Dr«  ^caSii^i  WittttüDgiknack 
£l8l8l)  «ngefÜhTCeli  Fotidel   dl«s  Hrn.  von 
LtNSEirjiir      '    •         .         V         •         .SS  d9d«d60 

5.  nach  der  Formel  des  Hrn.*  Oltmaün    •         >»»  292fii0 

6.  ,  —    —      —     —    —    TiiBicBX.sr  s=  293,278 

7.  —     _       —     _    — .    Shuckburos       ==  293,452 

8.  ————     —     William  Rot     =4=  293,260 

Summe  =£=:  2344^918 

.Mittel  ss:     293,lid 

Von  diesen  29S,ll5  Par*  F*  c:»  H&be    des     tieobaolitaiigs« 

Ortes  der  Sternw«»«  über 
der  Meeresflache,.:.       : 
ibgesogen       6(^,000  Par.  F«   «•  Hohe    de»     Beobacfatuags- 
'  Ortes  der  Steruwittte  ttber 

der  mittleren' RheinflSclie^ 

bleiben         233,115  Par.  F.    «■  der    H5be     der    mittleren 

RheinflSche  su  Mannheim  über  der  MeeresflUche  in    der  ge« 

mlfsigteii  Zone ,  oder  unter  dpxn  45.  Grade  nördlicher  Breite« 

Anmerkung.      Die  frühere    Angabe,    wo    die  Meeres* 

flScfae   unter    dem    50«  Grade    der  nördlichen   Breite 

als  Basis   fUr  die  Höhen -Messungen  angefahrt  ^ard  ^ 

geschah  nach  der  Neu*Fransösischen  £intheilung, 

wo  der   ganze  Kreis   in  400  Grade ,    der  Quadrant  in 

100  Grade   eingetheilt  wird;  da  aber  diese  &ntheiluog 

nicht  allgemein  angenommen  ward)  und  die  alte  £in* 

theilung    des  Kreises  in   3 60   Grade ,  txild  des  Qna- 

draaten  i».. 90  .Graden  noch  beibehalten  wird» 


Digitized 


by  Google 


225 

fo  muff  die  ürllhefe  (Neu-Fl'anzlSiische)  Angabe:  — • 
» iiber  der  Meeresfläche  anter  dem  50«  Grade  nötdJichier 
Breite  y«  —  um  Verwirrung  zu  Termeideii  -7-  jczt  so 
geSnderC  werden: 

*Uber  der  Meeresfläche  (anter  dem  45*  Grtde 
nördlicher  Breite;  denn  45  Grade  der  tlten  -— 
allgemein  Üblichen-—'  Eintheilung  des  Kreiset 
in  36Q  Graden ,  entsprechen  genau  60  Grade  der 
Ken  -  Fraiisössschen  —  noch  nicht  allgemein  üblichen 
—  Eintheilang  des  Kreises  in  4OO  Grade;  oder  et 
müfste  ausdrücklich  bemerke  werden »  daft  der  Aus- 
druck: 9unter  dem  50«  Grade  nördlicher 
>  Breite«  von  der  Neu- Französischen  Eintheilung  det 
Quadranten  zu  verstehen  tey* 

Ist  nun  der  korrekten  Berechnung  zu  Folge  di« 
Höhe  der  mittleren  RheinflSche  zu  Mannheim  =s=  233 
Far.  Fufs  über  der  Meeresfläche  (unter  dem  45«  Grade 
nördlicher  Breite)  ,  so  geben  die,  durch  die  Inge'nißurs 
Oeographes  trigonometrisch  .gefundenen ,  S02»3  Per.  F. 
fdr  die  Höhe  der  Sternwarte  über  der  MeeresflSche,  nach 
Abzug  von  233  Par.  F,,  =  69,2  Pan  F.  für  die 
Höhe  der  Sternwarte  über  der  mittleren 
Rheinfliche   zu  Mannheim. 

Es    hStte  ferner  der  Rhein    von    Mannheim  bit  Coh^ 

lenz  einen  Fall  von  35   Par.  F. statt  der  angegebe* 

nen  34  Par.  F.;  es  würde  endlich  für  Speyer  (den 
Rheinfall  von  da  bis  Mannheim  zu  12  Par.  F«  an« 
genommen)  eine  Höhe  der  dasigen  mittleren  Rhein* 
fl'äcbe  zu  245  Par*  F«^  über  der  Meeresfläche  herauskom« 
men,  und  es  würden  demnach  alle  jene  reduzirten  HÖ« 
hen  -  Bestimmungen   um    einen    Par«  Fuft  vec* 

^.||mehn  werden  mttsseii. 

f  V.  Nav. 
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Miszelleti. 


\yiLZ  {tnhnical  RepasUorjTf  Jan*  l825,  p.  l45)  set- 
mb  Sittlich  einige  OriechisdM  Smivgel  •  Stücke  zwischen 
sw«i  flachen  harten  Suhlplatten  ,  und  schJSnimte  das  feine- 
re Polrer  mit  OeL  ^c  lintersuchte  etwas  Ton  demjeni- 
gen dnirgel,  der  soerst  niederfiel,  unter  einem  starken 
Tergrdft^rttngsglase ,  und  fand  daranter  yoUkammen  aus- 
gebildete  3aphir-Kryttalle. 


K.  Fr*  Kx.8d£N  hats  ,,6r undlinien  stt  einer 
Theorie  der  Erd-Gestalcung  in  astronomi« 
scher,  geognostischer,  geographischer  und 
physikalischer  Hinsicht'*  *  herausgegeben:  ein 
Werkehen,  welches  der  gröfaten  Aufmerksamkeit  wttrdig 
ist»  Aus  einer  Hypothese ,  welche  schon  an  und  für  #% 
sehr  wahrscheinlich ,  erklärt  er  nicht  nur  die  Formirung 
der  Erde   in    einer,    you  der    bisher  angenommenen  abwei- 


*  Berlia ;  1824«  Mit  7  Kupfertafeln» 
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ebenda ,  Gestalt ,  sondern  weist  tuch  aus  dieser  Ge- 
stalt die  Vennlassang  untäbliger^  bisher  ttnerklVrter, 
£rsclieinangei]  nach ,  begründet  die  Crkl*JruDg  änderet  viel 
besser,  und  verbreitet  neues  Licht  über  die  mannichfaltig- 
aten  PhSnomene  unserer  Erde  ,  in  alter  und  nieuer  Zeit, 
Seine  Hypothese  beruht  in  den  Annahmen  s  „  dät$  die  Erde 
durch  Niederschlag  aus  dem  allgemein  flüssigen  Zustand« 
ia  den  jezzigen  Übergegangen  seye,  unter  dem  Einflüsse 
anderer  Weltkörper,  dafs  sie  ^i^st  langsamer ,  dann  schneller 
alch  um  ihre  Achse  zu  drehen  begonnen,  spitef  aber  eine 
veränderte  Lage  der  Drehungs -Achse   erhalten  habe.'*! 

Dar  flüssige  Körper ,  dnst  vielleicht  ein  Nebelfleck 
am  Himmel,  würde  ohne  fremden  EinfluOi  die  Kugel «Ge» 
stalt  anganommen  haben.  Aber,  angezogeii  von  einem  an- 
dern, wahrsoheinlich  von  dem  früher  oder  gleichzeitig  sich 
bildenden  Monde,  gestaltete  er  sich  eiförmig ,  so,  dafs  da« 
apizzere  und  längere  Ende  des  Eies  d6m  Moude  zugekchn 
virar«  Genauere  Berechnung  weist  nach,  dafa  die  Dimensioni« 
Verhältnisse  des  Eies  der  Art  wären,  dafs  der,  dem  Monda 
zugekehrte,  Halbmesser  am  meisten  verlängert  wurde ^  der 
«ntgegengesezte  wenig  oder  gar  nicht,  die,  unter  rechtem 
Winkel  auf  beiden  stehenden,  aber  sich  verkürzten;  diese 
Eiform  ist  indessen  nicht  rein  a  priori  konstruirt ;  Dxx.A* 
ORASoe  hat  nachgewiesen,  dafs  der  Durchmesser  des  Mond« 
A^quators,  in  «der  Richtung  der  Erde,  sich  zum  Quer« 
Durchmesser  des  Aeqnators  :£=  1  s  0>99'  v^halte ,  dafs  aber 
beide  dennoch  gröfser,  als  die  darauf  senkrechten  Durch* 
messer  sejen.  Viele  Erfahrungeu  haben  Aehnliches  bei  der 
Erde  vermuthen  lassen*  —  Irgend  eine  unbekannte  Ursache^ 
wahi'scheinlicb  der  veränderte    Druck  der ,   mit  ver^cluede* 
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Ben  Stofian  gesSttlgteii,  FlU<sigkeic  gegen  den  Mittelpunkt 
hin,  yeranlafste  ein  wechselseitiges  Niederschlagen  dieser 
Stoffe,  welche  sich  zuerst  um  den  Mittelpunkt  anhäuften n 
und  allmählich  nach  jeder  Seite  in  dem  Verhaltnisse  wuch- 
sen ,  als  die  Wasser -Schichten  über  dem  Mittelpunkte  hö- 
her standen,  folglich  eine  gröfsere  Menge  von  Materien  ab- 
geben konnten.  So  mufste  ein  fester  Erdkern  entstehen  > 
welcher  selbst  die  Eiform  des  anränglich  flüssigen  Korpers 
annahm  ,  aber  auf  allen  Seiten  noch  von  der  yerdiinnteren 
Flüssigkeit,  im  Verhältnisse  der  Radien,  bedeckt  blieb*. 
Bei  diesen  Niederschlägen  mufsten  folgende  Erscheinungen 
mit  eintreten :  a«  Freiwerden  von  Wärme ,  und  Tempera- 
tur-Erhöhung des  Festen  und  Flüssigen,  welche  es,  ver- 
bunden mit  dem  ungeheuren  Drucke  der  hohen  Wasser- 
massen 9  Stoffe  aufzulösen  vermochte,  die  gewöhnliches 
Meereswasser  nicht  löst;  h.  Volumens* Verminderung,  je- 
nes wie  dieses,  in  Folge  des  Ueberganges  vom  Festen  zum 
Flüssigen;  C.Verdunstungen,  Wiederauflösungen,  Aushöh- 
lungen Cwir  fügen  hinzu:  J«  neue  Niederschläge  von  Kalk 
ans  dem  wärmer  gewordenen  Menstruum;  e,  Erregung  gal- 
vanischer Thätigkeitl.  —  Der  Erdkörper  war  im  Begriffe 
nach  einem  ihn  anziehenden  hinzufallen.  Eine  seitlich  wir- 
kende Kraft  hinderte  die  Vereinigung,  nöthigte  den  ersteren, 
sich  in  einer  Kurve ,  und  zugleich  um  seine  Achse  zu  dre- 
hen« Wahrscheinlich  rollte  er  um  die  Sonne,  aber  mit 
dem  Monde  in  gleicher  Fläche,  weniges  schneller  als  der 
Mond  ihn  umkreiste,  wodurch  dasselbe  Verhältnifs  entstand, 
als  ph^  der  Mond  stille  stehe,  die  Erde  aber  sich  sehr 
][angsam  um  ihre  Achse  drehe.  Die  Dreh ungs -Achse  mufste 
dabei   irgend   eine    Quer  -  Achse  des  Eies  seyn ;  oder  der,  in 


Digitized 


by  Google 


229 

der  DrebungsflScIie  liegende ,  Durclisclinitt  der  Et  Ab  mufste 
det  am  meisten  eiförmige  seyn.  Hatte  der  feste  ErdkSrper 
längsam  sicli  zu  drehen  ,  und  sein  spizzes  Ende  von  dem 
anziehenden  Körper  abzuwenden  begonnen  ^  so  mufste  die 
flüssig  gebliebene  Wasser -Bedeckung  streben ,  die  Eiform 
über  dem  festen  Kerne,  in  der  alten  Lage^  beizubehalten« 
Das  längere  Ende  des  Wasser*  Eies  mufste  also  jenem  Kör- 
per zugekehrt  bleiben^  sogar  während  das  des  festen  Erd* 
kemes  am  weitesten  sich  abkehrte  ^  und  nach  einer  ganzen 
Umdrehung  endlich  wieder  in  seine  alte  Lage  zurückkam* 
War  die  Wasser  -  Bedeckung  verhMitnifsmafsig  nicht  sehr 
mächtig  über  dem  Erdkerne  gewesen  ,  so  mufste ,  während 
der  ganzen  Umdrehung,  der  verlängerte  Theil  des  festen 
JSies  einmal  f  lange  Zeit  hindurch ,  über  das  Wasser  her- 
vortreten, die  sie  zunächst  umgebenden,  aber  schon  tiefer 
liegenden,  Theile  mufsten  zweimal,  obschon  in  geringerem 
Grade  und  in  anderen  Zeitpunkten ,  über  das  Wasser  her- 
vortreten, nämlich  nach  einer  Viertels  •  und  nach  der  Drei« 
vifrtels  •  Drehung*  So  auch  der  stumpfe  Theil»  Die  Sei- 
tentheile  konnten  wohl  nie  über  das  Wasser  hervorkom* 
men.  Ueber  die  sonstigen  mannichfaltigen  Modifikazionen  der 
verschiedenen  Theile,  in  Ansehung  des  Auf-  und  Kiedertanchens, 
den  Grad,  die  Zahl,  die  Zeit,  gibt  die  Berechnung,  nach 
festgesezter  Höhe  der  Wasser  -  Bedeckung ,  genaue  Auf- 
schlüsse. Es  ist  bisher  angenommen  worden ,  dals  das 
Wasser  -  Ei  dem  festen  Eie  ähnlich  geblieben  seye*  Da 
aber  das  Wasser  spezifisch  leichter  ist,  und  die  Anziehungs- 
kraft minder  auf  solches  wirken  kann,  so  wird  das  Wasser 
auf  der  ,  vom  anziehenden  Körper  abgekehrten ,  Seite  sich 
mehr  von  -selbem    za  entfernen  vermögen,    aber    um   das 
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Gldcbgewitfht  hersostelleny  wird  uch  ana  tueh  du  Waner 
anf  der  sogekebnen  Mte,  von  der  mittleren  Zoae  her» 
soMnuneosidiea,  und  toaut  wird  d«c.  Wasser  »Ei  süsser 
gewesen  seyp,  als  das  feste  Land-fii»  und  obige  Ers€hei<i> 
anngen  moisten  dadurch  etwas  aiodifisirt  wesden.  In- 
dessen  ist  begreiflich,  dafii,  bei  der  uoTcrladerlicheii  Form 
jea  festen  Kernes  und  der  bestSndig  wechselnden  der  Aüssi« 
gfii  Hülle  y  der  Schwerponkt  schwanken,  und  sich  Wechsel« 
weise  Tom  Mittelpunkte  surUcksiehen  mufste.  Die  Theile 
der  Erde  waren  nun  anCier  Oletcbge wicht,  wodurch  Tiele 
Zwinfsungen  und  Berstnngen  Teranlaist  wesden  mnlsten^ 
«mal  an  jenen  Punkten,  denen  der  Schwerpunkt  am  be^ 
deatendsen  verrttckt  worden*  Die  so  entstandenen  Klüfte 
wurden  mit  Wasser  angefüllt.  Neue  Niederschllge  woadea 
dmch  diese  Verlndernngen  des  Druckes  u.  s.  w«  yeranlaist, 
lytoe  Wlrm^  entwickelt,  das  speaifische  Gewicht  der  Flüs« 
•Igkeit  und  ihr  Volumen  gemindert,  manche  Theile  Uneh« 
tan,  bei  weiteren  Drehungen,  noch  mehr,  herauf,  oder 
^lieben  endUcb  fortwährend  unbedeckt  vom  Wasser.  Die 
Niederschl2ge  konnten  sich  nun  nicht  mehr  als  ToU« 
stindiger  Uebertug  der  Erde ,  auf  allen  Punkten  absessen , 
aoodern  wurden  fortwährend  mehr  beschrankt  in  ihrer  Ans-^ 
dehanng  und  Mächtigkeit,  oder  sie  konnten  sich  über  Stellen 
nicht  anlegen,  welche  bei  anderer  Lage  des  festen  Eies  ron 
splteten  Niederschlagen  wieder  bedeckt  wurden.  Es  ist  er* 
wahttt,  dafs  das  spisse  (Ostindien ,  Ththst^  Chinu)  ,  und 
weniger  das  stumpfe  Ende  des  Eies,  am  weitesten  Tom 
Mittelpunkte  entfenH  waren.  Diese  mofsten  daher  auch, 
auf  swei  entgegengesesten  Seiten  des  Evdkörpers,  und  damals 
unter  ddm    Ae^uator  gelegen,    am*frUbesun    gaas   iroekea 
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wcrdoi   (untore  swei   Kontinente),    «ch  als   miVedeekttfr 
Urbodea    über   dae   Meer   emporhebend ,   und  de* die ,   swi- 
nchen    beiden»    unter    dem    Aeqnator   gelegenen,   niedrigsten 
Tbeile   bei   jeder  Umdrebung   sweimel   unter   die  hltohiten 
Waeser« Bedeckungen    kamen    {unter    die    swei  Enden  ^des 
AVaMer-£ie8    nSmlicfa),     ao  mufaten   in    dieaen    anck  die 
ttirkiten    neoeten   Niedenchllge  aioh  über  die  alten  kerk« 
^«rn,  und  den  eil&rmigen  Horisonial*Dnrchfchnitt  det  Btde 
etwaa  mebr  dem  kieiaftrmigen  annlhern   (ein  aeitlieh  platt* 
gedrttcktea   Ei   bilden),   wShiend  die    tiefen    SteUen    uniet  , 
den   Polen   weit   weniger   boch  bedeckt  wnrden,    geringeie 
Maederaclil2ge   erhielten,     und    abgeplattet     blieben«     Iwand- 
.ttnd   See •  Bewohner   mufaten,    auf  derselben    Stelle,    ttüteta 
nait  einander,  gewechselt  haben,  und  ihre,  durch  neue  Üai» 
drehnng   der   Erde  verschütteten,    Reste    auf  den,    oft  aioh 
tpSUsr  aehr  hoch    arhebenden,     Punkten  angehftnft   worden' 
P^ym  —  Ging  der  Körper   allmlhliph   oder  plöslieh  in  eine 
eebnellere  Drehung    über ,    ao   hatte   der   feste    Kern   nicht 
mehr  Zeit,    sich    unter    der  Aussigen  Hülle  wegausohiebef , 
diese  .wurde    mit  in    Umschwung    Tersect«  .  Daa    Wasaer 
konnte    die  Eiform    nun  nicht  mehr  behaupten  ^    es  konnte 
sich    nie    darin   in  Gleichgewicht    sexaen,    weil  die  Zuflüsse 
nicht  schnell   genug   erfolgen   konnten.      Ab^   eine   Bewe- 
gung mufste  stets  bemerklicli .  bleiben ,    das  Streben  beseich- 
oend,   jenea   sn    bewirken.      An    den    Theilen,  welche  bei 
.dnr   eruen    Umdrehung    ein-   bis   aweimal  heraus  tauchten, 
.^rd   man    jeat   auch   Uglich  ein  ein»    bia  zweimaliges  An- 
aaeigen   und   Fallen   wahrnehmen,  >ilq|bei,<  wegen   nun  ein« 
getretenen.  Lokal  •  Ucaacben ,    noch   mehr    VerSnderuitgen  in 
€cad,  Daner,  Zeit,  lUehtung  u,  s*  w«   wuhrzonehmen  aeyn 
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müiseiiy  ÜB  dort  (£bbe  und  Flutli.)»  welehe  Be^weganffa 
in  unsenn,  Meexen  jedoch,  so  .mannicb£Bltig  und  0cIi«inbnr 
regellos  sie  tuch  sind,  sich  bei  deuillirtes  ond  lokaler  fie* 
trachtong  an  jedem  Orte  sehr  genau  so  zeigen,,  wie  der 
Kalkül  sie  a  priori  darthun  mufste.  £s  erkl'irt  sich^  warum 
diese  Bewegungen  am  stärksten  zwischen  den  Tropen,  am 
•chwlchsten  unter  den  Polen  sind  u«  s.  w»  Aber  naeh 
den  schon  früher  angedeuteten  Ansichten  tritt  die  Fluth  auf 
den  swel  eittgegeogesesten  ErdhsRteu  darum  gleichseitsg 
ein,  weil  das  Wasser  auf  der 9  vom  Monde  abg^hrten, 
ferneren  Seite  der  Erde  minder  angesogen  wkd,  sich  also 
vom  Mittelpunkte  entfernt,  und  jenes ^  auf  der  zugekdirten 
Seite ,  nur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  ebenfalls  nöthigi;, 
•ich  surttckzuziehen ,.  und  über  sein  voriges  JSiveau  ansa- 
steigen,  während  Nbwto»  annahm,  dafs  das  Meer  auf  der^ 
vom  Monde  abgekehrten,  Seite  darum  ansteige,  weil  es 
dem  schnelleren  Fall  .des.  Erdkernes,  gegen  den  Mond, 
nicht  folgen  könne ,  während  auf  der  zugekehrten  Seite 
seine  grSlsere  Nähe  das  Ansteigen  bewirke«  Endlich  ist  in 
Anschlag  zu  bnngen,  dals  der  Zentrifugal -Kraft  wegen,  das 
Wasser  unter  dem  Aequator  höber  ansteigen ,  und  die  Form 
des  seitlich  plattgedruckten  Eies  noch  mehr  ausbilden  mttsse, 
wovon  der  Durchmesser ,  von  einem  Pol  zum  andern ,  aus 
allen  der  kürzeste  ist.  Neue  Niederschläge ,  Wärme  «Eni« 
Wickelung,  Berstungen  u.  s«.w*  folgten»  Bisher  hatte  jeder 
Ort  sein  beständiges  Klima,  Tag  und  Nacht  waren  überall 
gleich  lang,  und  kein  Wechsel  der  Jahreszeiten  fand  Stttt. 
Es  ist  anzunehmen  ,  dafs .,  durch  irgend  eine  Ursache  ,  viel- 
leicht duirch  die  Veiruckung  des  Schwerpunktes,  die  Dre- 
hungs»Acb8^   eine  andexe  Lage    bekon^n^. habet    und  der 
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ift  Fol  23V2  Chrad  vom  alten,  in  der  Behringt* Straffe 
gelegenen,  entfernt,  zwischen  diesen  and  den  alten  ile- 
^«lotor '  gefaUra  seye ,  und  es  ist  iSngst  walirscheinlioli ,  aus 
aacionomisdien  Beobachtungen,  dafs  noch  fortwährend  eine, 
svr«  auch  sehr  sehwache  ,  Veränderung  der  Drehungs  -  Adise 
Statt  finde»  In  dem  Falle  mufste  die  trockene  Landmasse 
satiirlieh ,  auf  beiden  Hemisphtren ,  noch  ungleicher  ver- 
tlMÜt  werden,  als  vorher»  Das  Klima  Dettf^c/i/nm^xiniufste,  be* 
gümtigt  durch  die,  damals  im  Gänsen  höhere,  ErdwHrme,  fast 
eia  tropisches  gewesen  seyn ,  wenigstens ,  wie  jezt  jenes  der 
Itocdküste  TOii  Jfrika.  Daher  die  fossilen  Reste  südlicher 
Tbiere  and  Piansen«  Fttr  die  fortdauernde  Aenderung  der 
Ssdachse  spricht  auch  der  Riicktriit  ^ts  RIeeres  an  den  nor« 
difclien  Kiltten ,  die  Versammlung  nördlich  gelegener  Flufs- 
jnttnduDgeii,  welchen  an  andern  Orten  das  Wiedereindringen 
der  Meeres  •  Gewässer  in  das  Land  entsprechen  liiufs,  was 
sucht  schwer  nachzuweisen  ist.  *—  Indessen  hat  sich  die 
Srd«  wahncheinlich  unter  dem  gleichzeitigen  EinAnsse  voit 
Sonne  und  Mond  gestaltet,  ersterer  aber  mufste,  der  Entfer* 
aossg  wegen,  geringer  seyn.  Wirkten  beide  Körper  nicht 
in  derselben  Richtung,  so  mufste  die  Erd» Gestalt  ersehet- 
iien,  alt  hecTorgegangen  aiti  der  Ineinanderschiebung  zweier 
Eier,  mit  nicht  parallelen- Achsen ,  wovon  jedoch  das  eine 
VAsiiger  von,  der  Kugel  •  Gestalt  abwich ,  als  das  andere ,  da- 
her weniger  bemerklieh  ist,  und  dessen  Enden,  auf  unserer 
Erd  -  OberfiXehe  wenig  vorstofsend,  das  ISngere  in  Ostiti' 
dien  und  Nsum  Holland  ^  das  stumpfere  in  den  seichten 
Gegenden  des  Atlantischen  Ozeans*an«ünehmen  wSren.  -^ 
Aas  dieser  umregelmifsig  komplizirten  'Erd« Gestalt,  ans  den 
fortwährenden  SchwanktiBgen  ibres  Schwerpnnktes ,   müssen 
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Mtek  foeclettteiid«  penodiicli«  — •  b^Mgige^  lialbinoiiailkiiei 
4<lbjlbrlge  «-  SebwatilLungen  des  Pendel«  folgen ,  die  man 
•iicb  wirklieb  oft  genug  beobachtet  bat,  obne  sie  eikllten 
jBtt  kdnoen.  Die  Regeliosigkeit  der  Erdfora  erbdit  aneb 
«3  den  Meridian  •-  Mesi ungen  ,  deren  keiner  dem  andern 
gl«icb  gefunden  worden  ist ,  waa  man  ebenfalls  nicht  an 
«dJlren  Y«rmc»chte,  da  man  die  sph'iroidisebe  Form  der 
£rde  TOraufsezte«  Aber  der  ktirseste  Ourcbmesser  der  Etdt 
]gebc  «—  nach  der  Verladerung  der  Drebnngs-Adiie  — * 
aiteht  mehr  durch  ^e  Pole^  sondern  sect  von  der  Bek«> 
tings^Strmfse  dnrcb  das  Erd  •  Zentrum  hinab*  Aach  k5tt» 
«cn  bei  einem  eiförmigen  Körper,  die  auf  verschiedene  Tan- 
genten setner  .Oberfläche  gesesten  senkrechten  nicht  im  Mit* 
tvlpunkte  snaammentreffen ,  ao  wenig  als  das  Lotb  überall 
tich  dabin  neigen  wird,  was  ebenfalls  nicht  su  bebende 
Sebwinigkeiten  bei  Grad  *  Messungen  veranlafst.  Selbst  die 
Obetflicbe  dea  Meeres  mufs,  durch  das  Land  in  seinen  Be* 
Wegnngen  gebunden ,  und  das  Gleichgewicht  herzasteilen , 
vielen  Ibnlicben  UnregelmUfsigkeiten  unterworfen  seyn» 
und'  alles  dieses  im  Räume»  wie  in  der  Zeit.  ^~  Endlich 
ofklSrt  sich,  warum  die  Isothermen  ,  selbst  nach  der  R«» 
dttkzion  auf  die  SeebÖhe,  nicht  mit  den  Parallel  -  Kreisen 
susammenfallen ,  sondern  Undulazionen  zeigen«  -Denn  der 
Meeresspiegel  selbst  liegt  tbeils  in  ungleicher  H6he,  was 
man  auch  schon  aus  dtn  vetsctiiedenen  ( korrigirfen )  ßaro» 
meterstXnden  am  Meeresa fer  geschlossen  hatte,  und  da  Uberdieft 
4ie  Erdfiteben  nur  an  sehr  wenig  Orten  senkrscht  auf  den, 
-tfnrdi  ihre  Mitte  gehenden,  Erdradien,  sondern  bald  mehr,  bald 
"Weniger  geneigt  sind^  die  Mcuchtnng  und  ErwSrmung 
^inn»  Erdfläche  ticb  aber,   wie  der  Mittat  ibrst  Eltvaaions** 


Digitized 


by  Google 


«SS 

Willis  ge^jtü  dt«  6ontteEittrtlilea  TMrhlk,  so  ntfisteii  aaeli 
uk  der  fiecieknng  noeh  mtnoberlei,  sonu  otierkllite  Vtk^ 
«egebiI(ftigkeis«o  herrorgerafen  werden*  WXre  die  nelativ» 
I««ge  eioes  jeden  Ortes  enc  befttimmc  erkannt ,  «o-  -  würde 
man,  nach  der  nenen  Ansicht,  wohl  leicht  sein  geographi- 
tehet  Klima  nach  Formeln  a  priori  berechnen ,  und  eudlicli 
Boc  Grondlegnng  einer  .  wissenaehaftHchen  .Meteorologie  ge* 
laogeo  45nnen«  i 

Innige  der  hier  anfgesteliten  SSaae  bedürfen  allerdings 
aoeli  weitere  Prüfung ,  wie  namentlich  der,  mehreren  Er- 
afJieinqngea  zu  Grnnde  gelegte,  dala  die,  dnroh  irgend  eiiio 
Üftache  Teranlafste,  Verringerung  einer  HearisphSre  der 
Bete  sn  einem  halben  Eie ,  die  entgegengeseate  HemisphXre 
{im  Ganzen,  wenn  sie  noch  Biissig  ist;  oder  nur  ihre 
Wefser- Bedeckung)  aOthigey  zu  Herstellnng  des- Gleich» 
gewiebtea  in  einem  gewissen  Gfade,  aber  in  entgegeoge^ 
Mutter  Richtung  dasselbe!  zu  thun*  Scheint  anch  «us  viele« 
Gründen  die  IJeignng  einer  angezogenen ,  Aussigen  .  Kugel 
xnr  Eiform  in  .der  Natur  angenommen  werden  zu  müssen , 
•o  ist  es  yiellejcht  der  Zukunft  vorbehalten ,  uns  den  Grund 
davon  genauer  nachznweisen ,  und  4m  Felle  obige  Theorie 
Modifikazionen  zu  erleiden  hlttCi  so  mUfste  dauelbe,  bei 
der  ganzen  Hypothese»,  erfolgen;  wir  würden  abermalt  um 
eine  Theorie  der  Ebbe  und  Fluth  kommen ,  aber  gewib 
halNn  ona  die  vorgetragenen  Ansichten  der  *  bestimmtcfea 
Ericenntnifs  and  Würdigung  manche  Fekta  näher  geleitet  ^ 
und  es  ist  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten ,  dafs  sie  sich  ta 
der  Hauptsache  bestätigen  werden  ***-.  inso^rn'  ftberheopt 
irgend  eine  zutmifeode  Methode  der  Berechnung  eine»  ^^e« 
besen   Pcodoktei  «üi  Beweii  Heyn  kanot    dafe  dat  Fröddbt 
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wirklicli  auch  auf  die  Weisd  entstanden  seyn  müsse;  und 
wolil  berücksichtigt,  dafs  unser  ganzes  Streben  in  den  an- 
gedetiteien  Beziehungen  nur  seyn  kann,  die  wahrscheinHch^ 
ite  aller  Hypothesen  au  entdecken«     (Eingesendet.) 


W«  Elus,  'Missionair  y  gibt  Nachriebt  über  einen 
Feuerberg  auf  Owhyhee  eine  der  Sandwich -lawln. 
(Phih  Magaz.;  Marck^  l826,  p.  229.)  Der  Krater  tos 
Kirauea  gewShrt  einen  Anblick  yon  furchtbarer  Gr6ise. 
Er  Hilfst  bei  swei  Meilen  Unge  und  ungefähr  1  Meile 
Breite;  seine  Tiefe  beträgt   tiber  800  F. 


W«  HisnioSR  beschreibt  ein  verbessertes  Reite« 
Barometer  und  theilt  verschiedene  Angaben  mit  über 
Baum*  und  Schnee -Grenzen  in  Skandinavien.  (Pooobm« 
somnp,  Ann.  der  Phys.;   VII,  33.) 


IBtne  geognostische  Skizze  der  Gebirgs-Bil- 
dongen  des  Kreises-  Kreuznach  und  einher 
angrenzenden  Gegenden  des  ehemaligen  Pf  als 
lieferte  J.  Bubküibt.  (Nöoosratk,  Gebirge  in  RheinI« 
Westph.;  IV  y  142.)  Der  Kreis  Kreuznaeh  liegt  auf  dem 
südlichen  Abfalle  ^des  Hnndsrücker  Gebirgszuges.  Das  Te« 
rain  ist  sehr  gebirgigt;  es  dürfte  eine  Höhe  von  2100  F. 
über  dem  Meere  erreichen.  Die  Nahe  bildet  ein»  ziemlich 
tief  in  das  Gebirge  eingeschnittenes ,  LSngenthal;  auch  der 
Fueh*  und  der  Gräfcnhach  flieften  in  Uogeiithilera»     1}U 
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l^edcutendstea  Querthaler  werden  dorcli  den  Hahnem^f  Simm&r^ 
ttud    GuUenbach    eiogcschnktea*      Beinahe    die   Hllfte   dei 
Kreises  nimmt  des  ^  auf  beiden  Kheinnfern  sehr  eue^edehnte^ 
Uebergangs  -  Schiefer  -  Qehirge  ein  «    welches  ans   Tbonschie* 
lex,    kerniger    ,uhd    schieferiger    Gnuwacke     und     Quarz« 
fels  besteht ,  denen  Kalkstein  und  Diorit  untergeordnet  sind* 
Der   QuarzfeU    (t.    OsTnKAUSfiK's    KJefeUels,    Stukirosk^s 
Kieselschiefer    und    HarnfeJs)    ist    meist    grau,    im   Bruche 
theils    splitteng;,     theils    körnig,     und    enthält    gewohnlieh 
Glimmer-SchUppcben.    Mitunter  zeigt  er  sich  nnvolikonuacn  > 
schieferig.     Bisweilen   macht  derselbe  milchtige,   mit  Thon* 
schiefer  und  Orauwacke  wechselnde  ,  I«ager  aus*     £r  aeioh« 
net    sich    aus    durch    steile    Felsen,     und    ist   im    östlichen 
Theile    des    Schiefer  -  Gebirges  herrschend.      Das  deutlich  ge- 
schichtete   Schiefer  -  Gebirge   streicht    im  Allgemeinen  in  der^ 
-vierten    und  fiiaften  Stunde,    und  Tillt    in  NNO»  unter  60>. 
bis  75^      Erzführend    wurde    dasselbe    bis  |ezt  nicht  gefun« 
den*  —    Auf ,  oder  an  das  Schiefer-  Gebirge  gelagert ,  trifft 
man  das  altere    Sandstein-  und  Porphyr- Gebirge  nut  unter- 
geordneten Diorit  -  ,  Mandelsteiii  -  ,  Kohlen-  und  Kalk-Flos- 
zen*     Das  altere  Sandstein  -  Gebirge  besteht  aus  wechselnden 
Konglomerat  - ,    grob  -    und    feinkörnigen    Sandstein  •    ttnd 
Schiefertbon  -  Flözzen ;  Kohlen  -  »    Kalkstein  -  «   t>iorit  •    und 
Mandelstein  -  Flözze    sind  ihm  untergeordnet*     Der   Foipl^TC 
bildet   einen   Haupt-,    unter   sich    zusammenhUngenden  Ge» 
birgszug »   und    steht  im   Alter    dem  älteren  Sandstein  -  Ge« 
birge  gleich*      Seine    Grundmasse  ist  Feldstein,    welche  oft. 
ganz   hornstein'ahnlich   wird.      £r    zeigt    keine    Sdochtnog^. 
-wohl  aber  massige,    zuweilen  auch  säulenförmige,    oder  ta«. 
feiartige  Zerklüftungen,    und  ilt   erzruhrend;    friihex;  Würde 
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•nf  Kttpfer  und  Qucc&ulbnr  darin  gobaiit«  Wichttgcr  «iml 
di«  SooUQueilen  in  Porpbyr;  di«  Bohrlöcher,  bei  der>  Satin* 
Thsodorshailf  haben  bei  i3o'  Teufo  den  Porphyr  nodi 
nicht  durchsttoien.  Die  Soole  ist  siebengrXdig ,  hat  eine 
Temperatur  von  16  bit  19^  R*»  und  die  bis  jezt  Torgenomme- 
nen  Analysen  witMen  keine  Spur  yon  schvirefelsanrenf  Kalke 
in  derselben  nach«  —  Die  Beobachtungen  bei  Nied^rhaus^n-f 
Kmselund  PValfsteiti  deuten  unwiderlegbar(?)  au  feine  gleich- 
zeitige Bildung  der  Porphyr  •*  Massen  mit  dem  Ulteren  Sand- 
iinijse  und  dessen  nutergeordneten  Gliedern  hin ;  aber  in 
Abeiclit  der  Uanpt  -  Gruppe  bei  Kreuznach ,  so  wie  der  bei- 
den kleineren  Gruppen  bei  Burgsponheim  ^  faSit  es  schwer 
durch  Beobachtnngen  zu  erweisen,  ob  sie  stockförmige 
Maasen  im  älteren  Sandsteine  bilden,  und  also  gleichzeitig 
mt«  ihm  ,  oder  ob  sie  jünger,  und  durch  vulkanische  Klüfte 
gehoben  siHd,  -—  Wie  würde  man,  bei  Axinahme  der  lez- 
ten  Hypothese,  das  £rscheinen  der  Soolquellen  im  Porphyre 
erkllren*  Ist  die  SoolflUhrüng  gangariigeu  Klüften  mit  Salz- 
thon  zuzuschreiben  7  —  —  Auf  dem  linken  Nahe -Ufer  ist 
der  bunte  Sandstein  auf  das  altere  Sandstein  -  und  Por- 
phyr-Gebirge gelagert  (auf  dem  rechten  Ufer  ist  diesea 
Verhaltnifa  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen).  Er  zeigt 
diBUtliche  Schichtung;  sein  Fallen  scheint  sich  jedesmal 
nlch  seiner  Auflagerungsfi'äche  gerichtet  zu  haben.  Ganz 
attffter  clen  Grenzen  des  untersuchten  Kreises  liegt  der  Mu* 
aehdkalk  auf  buntem  Sandsteine ,  und  auf  beiden  Nahe- 
Df^tt  trifft  man,  in  stets  unterbrochener  Verbreitung,  meh- 
icvfl  Farthieen  eines  theils  Tosen,  theila  Terbuudenen  San- 
dSss,  viele  Reite  aus  der  Thlerwelt,  vorzüglicli  Meeres- 
Itoacfaylien  umd  SUfswasser  -  Muscheln  ,   umschlieiaend  ^  und 
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Sftiid  liegen  fast  stets  auf  Porphyr ,  auf  tlterem  oder  htm»' 
tma  Sandsteine,  nui*  selten  auf  dem  Scbiefer -  Gebirge.  Daa 
Matefiai  su  denselbeii  haben  sowohl  das  dcfaiefer« Gebirge^ 
als  diu  Kappen  des  Porpiiyres  hergegeben,-  und  in  der  Nlhe 
der  iefc^Bten  bestehen  sie  fast  blos  aua  Povphyr  *  Bvoefcen 
und  Trlimmern* 


]^ach  Wamshnsa^s  Unterattchiinge»  enthalten  niaht  nur 
alle  OÜvine  etwas  Chrom ,  sondern  viele  IVIiofraUen,  wdi* 
che  Talkecde  als  Bestandtheü  haben,  seagen  einen  Chrom« 
Q ehalt»  wie  mancher  iSpeokstein«  Strahlstain ,  alla  Set*, 
pentine,  GrHnsteiiie  %.  Basalte,  selbst  mauehe  sogenannte 
Foraellanjaspise«  ( ScawBioosa*«  Jahdi«.d«  Chem« ;  XITII« 
119.) 

^H.  A.  Leb  schrieb  über  die  Blei -Gruben  bei; 
An  er  am»  {^Americ*  Joum*  of  Sc,i,  VllI  ^  247.)  Zwi« 
sehen  Salishury  und  Ancrani  wechseln  körniger  Kalk  und 
Glimmerschiefer.  Jenseit  der  Grenzen  yon  New  -  York  fin- 
det  man  Thonschiefer  und  Blocke  Ton  Grauwacke.  Kicht 
weit  davon  erscheint  Uebergangskalk ,  theils  dicht,  theils 
kömig*  Bei  Ancram  tritt  der  Schiefer  wieder  hervor , 
und  dehnt  sich,  wechselnd  mit  dem  Kalke»  g^^  d^n 
Hudson  -  Flufs  ans.  Die  Grube  ist  sttdostwlrts  von  Ancram^ 
in  einem  Berg^f  der  aus  jenen  beiden  Felfarten  besteht* 
l^aeh  dem  Innern  su  wird  der  Schiefer  kalkhaltig.  Der 
Bleiglanz  -  Gang  nimmt  gegen  den  Tag  hin  an  Mächl^keit 
ab.     Mit  dem  Bleiglanse  brechen  Quart»  Barytspaih»  Blen^ 

*  Dolerite  oder  Oiovitet  < 
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d«4    KupCerkles,   lokleosaures  Kupfer,   T\}on  and  .  trj[flleii)bt 
molybdansaures  Blei,     (FEaussAc,  Bulht.    de  Geoh;   F'IUf 

a2&) 

lieber  die  fos^filen  Knochen  von  Westftregelo» 
zwischen  Halhsrttadt  und  Magdeburg ,  theike  Gbamah 
Bemerkungen  mit*  (  Kefebstbim  ,  geognosc«  DeuudbJbuid ; 
in»  601.)  Mergel  -  Lehm ,  in  der  Gegend  Überhaupt  weit 
Verbreiter  y  bedeckt  am  genannten  Orte  mehrere  Kuppen  voa 
diehtem  Gypse,  lind  zieht  sich  auch  in  die  Spalten  dieses, 
wchrseheinlich  dem  bunten  Sandsteine  Untergeordneten ,  Oe«-> 
birgs -Gesteines  hinein*  Durch  bei*gin1la«iiscbe  Bearbeicaag 
des  Gypses  wird  der  darüber  liegende  Mergel -Lehm-  mk 
abgebaut ,  und  man  hat  dabei  seit  langer  Zeit  einaeloe 
fossile  Knochen  mit  ausgegraben  *•  Bei  weitem  der  grbfste 
Theil  dieser  Ueberbleibsel  gehört  dem  Pferde  an  f  wovon 
Unterkiefer,  Zahne,  Halswirbel,  Rückenwirbel,  Lenden* 
Wirbel,  so  wie  die  vorderen  und  hinteren  Extremitäeeit 
vorkommen*  In  Hinsicht  der  Gestalt  sind  diese  Gebeine 
von  denen  des  ]e2xigen  Pferdes  nicht  zu  unterscheiden,  mit 

die 

*  E«  erfordert  indessen ,  bei  Betrachtung  dieser  Knochen , .  einige 
Vorsicht,  um  nicht  durch  ztifällig  darunter  gekommene  Kno* 
chen  von  Tiriercn  der  jezzigen  Welt  getäuscht  su  werden;*' 
der  Lehm  liegt  nicht  xnächtig  über  dem  Oypse,  iit  viel&cli 
von  Kaninchen,  Ftlchsen  und  Dachsen  durchwühlt,  und  ent« 
hält  dann  oftt  mitten  unter  den  Gebeinen  votweltlicher  ¥hiere, 
die  Ueberreste  dieser  spUteren  Bewohner  und  der ,  in  ihre 
Schlupfwinkel  gebrachten  3  Beute,  Bei  einiger  Aufmerksamkeit 
kann  man  jedoch  die  Täuschung:  vermeiden ,  da  alle  wahrhaft 
fossilen  Uebeiteste dunkel  gefärbt,  ungemein  serreibUcfa*  mehr. 
oder  weniger  beschädigt ,  dagegen  die  späteren  Einniengungen 
febificbc«  fest  und  gut  erhalten  sind»    .  - 
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Jie  Dimensibnen  zdgen  einige ,  wie  et  scheint ,  wichtige 
Differenzen,  Das  Pferd  der  Vorwelt  stimmt  mit  uiisereni 
Pferde  in  der  GrÖfse  ini  Allgemeinen  ttberein  mit  kleinen 
Spielarten;  aber  hochbeiniger  und  dickbeiniger  war  dasselbe» 
hatte  einen  rerl^lttiirsmHrsig  kürzeren,  schlanken  Hals,  da» 
gegen  einen  gröfseren  Kopf,  und  näherte  sich  in  manchex 
Hinsicht  dem  Eseh  —  NSchse  den  Knochen  des  Pferdes 
sind  bei  Egeln  die  vom  Nashorn  am  häufigsten.  Zahne, 
Schädels tUcke,  Happen,  Beinknochen,  liegen  im  Gemenge 
mit  Pferdeknochen  unter  einander,  und  stimmen  mit  den 
au  andern  Orten  gefundenen  Rhinozerofs  -  Knochen  tiberein. 
Von  Raubiliieren  sind  Ueberreste  der  Hy'ine  nicht  allzu 
selten.  Von  Nagern  kommen  mehrere  Ueberbleibsel  vor, 
aliein  sie  scheinen  gröfstentheils  nicht  fossil  zu  sejn«  Auch 
ron  Vögeln  haben  sich  einige  Spuren  gefunden^  die  vom 
Repphubn  stammten ,  und  schwerlich  fossil  sind*  Diflerk» 
würdig  bleibt  ein,  von  einem  Vnltur  abstammender,  fossi- 
ler Oberschenkel  •  Knochen ;  er  stimmt  mit  dem  gleichen 
Knochen  eines  Vultur  cinereus  y  der  vor  einiger  Zeit  bei 
lacipzig  geschossen  wurde,  vollkommen  Uberein,  und  dafa 
derselbe  wirklich  fossil  ist,  -lehrt  der  Augenschein,  auch 
wurde  er  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  Rhinoserofs • , 
Hyinan  -  und  Pferde  -  ICnochen  gefunden. 


Cavmont  hat  Bemerkungen  übet  die  geogn osti- 
sche Topographie  von  Calvados  geliefert.  ( Fe- 
BUssAC^  Bullet,  de  Geologie;  Fevr*  ^  1826/  p*  171.)  üe. 
bergahgs  *  Gesteine  nehmen  zum  wenigsten  den  dritten  Theil 
des  Flächenraumes    von  Calvados   gegeo   SW*  «iiu     Zwei 

16 
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Drittheüe  ^aroii  wexden  in  N. ,  O.  und  SW#  durch  F16*- 
Gebicte  bedfcit;  die  ^hichten  d«r  lezteren  folgen  einander 
in  solpher  Arf,  daft  die  neoesten  ibre  Stelle  gegen  O.  eis« 
nehmen  I  ,d.  h*  in  der  Richtung  dee  Pariser  Beckens,  Toa 
dem  sie. lieh  im  Verhtitnisse  ihres  Alters  mehr  und  mehf 
entfeirnen»  3o  findet  man  an  den  Ufern  der  Fizc  buntea 
Sandstein  und  Dolomit  ^cahairß  magaeMti);  der  Kalk 
▼on  KalogneSf  der  blaue  Lias  und  der  gnte^fi  Ro^epistein 
entwickeln  sich  allmählich  zwischen  jenem  Flusse  und  der 
Orv^9  per  Raum  von  Caen  nach  Lide ^os  wird  fast  gans 
durch -den. <  Kalk  mit  Polypyten  (^Cakaire  h  folyyUrs ^ 
Jorsf.t  marih),  den  Thon  von  Dives  (^oxford  vlay)  und 
die  oberen  Rogensteine  erfüllt;  endlich  folgen  Jrontand, 
Oreensand  und  Kreide  in  den  Gegviden  um  Orhec^  Li* 
U9U9B  f  Vont^JUMque  und  Honfl^ur,  Diese  yerscbiedenen 
Gebiete  sezz^n  Streifen  zusammen,  welche  im  Allgemeinen 
aus  N*  n^oh  3»  oder  SO*  streichen,  und  woron  einige  bia 
nn  dem  Ornß~  und  «SarfA^-Departement  fortseszen.  Im 
westlichfen  Theile  Ton  Calvados,  im  Arondissement  yon 
BayeuXf  zeigen  sich  die  Gesteine  um  desto  j Anger ,  je  n'i- 
her  sie  dem  Meere  sindt  Das  allgemeine  Fallen  der  Schich- 
ten ist  gegen  O. 


J*  Davy  theilte  Bemerkungen  Über  die  phy« 
eis  che  Geographie  des  Kaplandes  mit*  Höhe  des 
Tafelberges  über  dem  Meere  =  3,3o8'  (nach  Rivers  tri- 
gonometrischen Messungen  nur  wenig  mehr  als  3|000')« 
Die  liapschen  Fiats  bilden  eine  Ebene  zwischen  der  Tafel* 
und  Falacbeabaiy  auf  einer  Seite   von  der  Kette  des  Tafel^ 
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herges  bi^sntt,  auf  def  anclem  von  fiieätigen  Hügeln  um* 
geben*  An  den  breitesten  Stellen  miftt  die  Ebene  angefShc 
20  Meilen«  Der  Boden  im  Allgemeinen  platt;  die  nnbe» 
ttScbtliefaen  Unebenheiten  bestehen  meist  ans  Sand,  nnt  za* 
weilen  ans  Thon  |  und  an  den  hfthet  liegenden  Stellen  be« 
merkt  man  lUllistetfi  ^  Massen ,  die  mitunter  etwas  übet  den 
Boden  herroTragen*  Die  vorhandenen  Sandhiigel  scheinen 
•dieselbe  Riditung  sa  haben,  wie  die  herrschenden  Winde ^ 
nnd  dürften  durch  diese  gebildet  seyn«  Zwischen  den  Kap« 
sehen  Ebenen  und  StelUnbosch  ^  niedrigen  Berge,  bestehend 
«US  Gnnit,  der  in  Zersessnng  begriffen  ist.  Der  bannte 
Bergpafs,  dler  Hottentotten « Holländische  Khof  ist  ein« 
Strecke  weit  durch  Thonschiefer  gehauen;  tiefer  steht  Gra« 
nit  an)  nnd  auf  dem  Thonschiefer  ruht  Sandstein.  Der 
Fafs  befindet  sich  an  der  niedrigsten  Stelle  der  Bergkette, 
welche  man  als  die  südlichste'  Schranke  des  Binnenlandes 
betrachten  kann«  —  In  der  NSfae  der  Kapstadt  ist  die  Vet* 
bindung  des  Thonschiefers  mit  dem  Granite  besonders  merk« 
mrürdig.  Da,  wo  beide  Felsarten  einander  begrenaen^ 
dringt  der  Granit  an  vielen  Stellen  in  den  Sehiefer  ein; 
die  Adern  sind  von  verschiedener  Llnge  und  Breite,  lezte* 
ve-  beträgt  bei  den  mächtigsten  ungefähr  1  F«  In  den 
Adern  ist  das  Gestein  um  Vieles  schöner,  als  in  der  grofsen 
Masse«  .  Der  Schiefer  wird  in  Bruchstücken,  oft  von  be» 
beutender  Grdfse,  bis  2U  2  Ellen  Länge  und  l  Futs  Bieite 
TOB  Granit  umschlossen ;  dif  Schichtung  hat ,  bei  solchen 
eingeschlossenen  Stücken ,  eine  andere  Lage  ,  als  in  den  be- 
nachbarten Massen.  Der  Granit,  aus  welchem  der  söge* 
nannte  JC/oo/,  der  untere  Thcil.  dei  Ta/Merges  und  die 
gtöfiiere  BJÜ&t  de»  Löu)§nkop/is  besteht ,  ist  von  dem  Sand« 

16* 
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steino,  weicher  den  Gipfel  und  die  seobrepliteii  WSncle  \er 
Her  Berge  bildet,  nur  durch  eine  dSane  Schicht  Thon- 
«chiefer  g$chiedeii«  Der  Schiefer  in  roth,  als  oher  gebransc 
wSre  i  enthSk  viel  GUmoier ,  iec  sehr  zex^f echlioh  nnd  blfttr 
tert  leicht  ab«  Der  anmittelbar  über  dem  Thonachiefet  lie» 
geade  Sandstein  hat  auch  etwaa  Eigeothlimliches ,  daiä  er 
nttmlich  Ton  aufsen  dem  dunkeln  Quame  mehr,  .als  dem 
Sandsteine  gleicht;  er  hat  gar  nicht  die  Struktur  des  lestei^ 
ren ;  manche  Stellen  sind  undeutlich  kryttalliniseh ,  je  ent*- 
fernter  er  von  dem  Schiefer  ist ,  desto  mehr  nimmt  er  abor 
die  Kennseichen  des  gew5hnUchen  Sandsteines  an*  Es.ist  lemflr 
merkwürdige  dals,  obgleich^ der  Sandstein  über  dem  Schiefer 
so  fest,  er  doch  stellenweise  sehr  2erbreeh1ich  und  so 
voller  Risse  ist,  als  ob  er  stark  erhizt  worden  wlre»  Das 
dUnne  Schiefer -Lager  scheint  sich  zugleich  mit  dem  Sand- 
steine gebildet  %u  haben*  unter  dem  L&wonkopfe  am  See- 
nfer ,  zwischen  dem  Fufse  des  Kloof  und  der  grünen  $j>i^ 
Z9^  llngs  des  Ufers,  befinden  sich  Schiefer  *  Felsen  mit  fast 
senkrecht  falle.nden  Schichten,  nnd  auf  der  Rückseite,  nach 
dem  Kloof  zu,  bestehen  sie  aus  grofsen  Massen  Granit; 
beide  Arten  von  Gestein  sezsen  bis  in  die  See  fort. 
Da,  wo  der  Schiefer  den  Gi^ßnit  begrenzt,  ist  er  ange- 
wöhnlich hart  mit  fast  krystallinischem  *  Gefitge  und  sehr 
reich  an  Glimmer«  Viele  Granit  -  Adern  erstrecken  sich  in 
den  Schiefer.;,  so  wie  auf  der  andern  Seite  viele  Schiefer- 
Fragmente  vom  Granite  umschlossen  zu  seyn  scheinen« 
{Hertha^  Jahrg.  l825,  IV.  B.  2.  Heft.) 


Ueber    einige     vorweltliche     Thierreste     bsi 
FiicdrichsgemUnd   unfern  Roth  in  Baiem  gibt 
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H«  ▼•  M STBB  Naöbrielit.  ( KAnnukU  Atehir  ffir  d.  ge$.  Na- 
tarh;  VII,  l8l. )  Es  gehören  dahiai  Fragment«  des  Un- 
terkiefers mit  Backenzäknen,  und  BackensShne  ans  dem  Ober« 
liefei^  von  der  Art  des  PalSotlieriams,  welche  bis  jest 
nur  bei  OrUans  gefunden  worden ,  und  die  in  der  Mitte 
steht  zwischen  Palaeotherium  crassum  und  P«  m§dium; 
ferner  Backenzähne  und  Knochen  yon  Hippopotamus 
und  Rhinozerofs,  Wirbel  von  Ichthyosaurus  und 
Ton  andern»  zu  den  Sauriern  gehörigen ,  Thieren.  Die 
Reste  komnlen  zum  Theil  auch  in  dem  Lehme  vor»  der 
aulserdem  Fflaozen  -  Abdrucke  iimschlieTst. 


Der  Authrazit  yon  TVilkesharre^  enthält  Ab* 
drücke  von  Pflanzen  (Z.  Cisst  ,  Sjllimar's  Americm 
Journ* ;  IX  ^  165 ))  deren  Beschaffenheit  von  der  Ruhe 
zeugt ,  mit  welcher  jene  vegetabilischen  Reste  abgesezt 
wurden* 


Berghauptmann  von  Veltheibs  theilte  einige  Beobach- 
tungen über  den  Porphyr  von  Torgau  mit ,  und  über  das 
Porphyr  -  Gebiet  zwischen  Dresden  und  Leipzig  ^  wobei  er 
auf  den>  hin  und  wieder,  namentlich  bei  Oschaz  und  Hu* 
bertsburgf  sehr  häufig  vorkommenden »  Knollenstein 
und  auf  eine  ähnliche  Bildung  aufmerksam  machte,  die  sich 
in  den  älteren  quarzigen  Schiefern  des  Callmenherges  zeigt* 
Ferner  gab  derselbe  Nachricht  von  einem,  neulich  von  ihm 
untersuchten,  gangartigen  Vorkommen  eines  porphyrartigen 
Gesteines  im  Thonschiefer  bei  Schwarzburg.  (ScHWCio* 
oer's  Jahrb.  d.  Chem.;  n.  R. ;  XVI,  428.) 
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£•  L«  Hamhin  gibt  Ntcfarieht  Über  AmerikMische 
Mineralian»  Fuodorte  iSttzntAV^  Jouru»s  X^  l4*) 
Tuxmalint  gtUn,  Kiyitallo  bit  su  1  Vs^'  Durchmestec 
und  6'^  Unge^  «bar  nur  selten  yollkoimneii  autgebildet, 
Paris  unfern  Buckfield^  mit  Glimmer  und  Qaarz;  Tur- 
malin,  blau  (indikolit),  kleine  Kryatalle  in  Quarzt 
Turmalln,  roth  (Rubellit),  meist  eingeschlossen  in  Kry* 
tuUen  von  grünem  Turmaline;  Turmalin,  weifss  QWta* 
mar,  pfirsicbblUthrodi»  mit  Quarz  und  Turmalin;  Gra* 
phit,  Greenwood^  auf  Granit;  Molybdangl.anz»  da- 
selbst f  jaXt  Kupferkies  und  Feldspatb ;  Stanrolith,  rate 
Granat  in  Glimmerschiefer» 


Nach  ScHNiiDER  (N<5ooEnATR,  Gebirge  in  Rheinland«* 
Westphalen;  IV»  354)  findet  lich,  am  Milhlenherge  un- 
fern Hohappel  im  LahnthaU^  Perlstein  in  einem  Basalte, 
der  zugleich    Chabasie  führt« 


C.  Kersten  hat  im  haarf (Srmigen  Roth-Kn« 
pfererze  (Kupferblüthe)  von  Rheinhreitenbach ^  vermit- 
telst des  Löthrohresy  einen  geringen  Selen-Gehalt  nach- 
gewiesen t  und  zugleich  durch  andere  Versuche  dargethan  ^ 
dafs  dieses  Erz  in  seiner  Mischung  Selen  führt,  allein  in 
w^elchem  Zustande  y  ob  vielleicht  als  Selens3ure  an  das 
Kupfer  gebunden  y  oder  als  Selen  -  Kupfer  eingesprengt ,  diefa 
Uefa  sich ,  der  geringen  Menge  wegen  f  nicht  bestimmen« 
Auch  einige  Abänderungen  des  erdigen  Ziegelerzes  von  dem- 
selben   Fundorte  zeigten  schwachen  Selen -Gehalt;    in  der 
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XopferUiitiM  «ttt    dm  Banmu   war  dagegen  iiidsis  '  iaron 
«afsufioden«     (rScBWfiiooBH  ,  Jahrb.  d«  Chem«  \  XVIJ^  294«) 


Berghauptxnann  ▼•  VfiZ'TH£|]a  eatattete  am  19»  M'irs 
i826  der  naturf«  Gesellsch.  zu  Halh  einen  Bericht  über 
die  bergmHmuschen  Versuch  -  Arbeiten  ^  welche,  im  Jahre 
1824  zur  näheren  Erforschung  eines  gangaTtigen»  iu 
der  Nähe  von  Brachwiz  Statt  Hudenden^  Vor^Lommene 
«chlackenartige  r  Massen  im  alteren  Porphy- 
re vorgenommen  wurden*.  (Schwsiooer*s  Jahrb.  d«  Chem.; 
n.  R. ;  XVI,  427.)  l>urch  diese  Versuche  ist  erwiesen,  dafs  jene 
Lagerst3tte  siöh  als  eine  gangförmige  zeigt,  die  mit  einem 
Hauptstreichen  von  St.  8  im  Porphyre  aufsezt.  *  Sie  ist  auf 
eine  Längen- Ausdehnung  von  ungefähr  640  Lachter  ^chge- 
w^iesen ,  scheint  sich  aber ,  wie  die  an  einem  Punkte  bis  zu 
10  Lachter  nach  der  Teufe  gemachten  Versuche  beweften, 
in  mehrere  9  im  Streichen  jedoch  nicht  sehr  von  einander 
abweichende,  Trummen  zu  theilen,  welche  in  der  Haupt* 
sache  ziemlich  seiger  einsezzen*  Die  M'4chtigkeit  hat  sich 
^hr  verschieden ,  im  grofsten  zu  3  Lachter,  mitunter  aber 
auch  nur  auf  wenige  2ioll  zusammengedrängt,  gezeigt.  Die 
'  Hauptmasse  des  Ganges  scheint  aus  einer  sand  «  und  staub* 
artigen  Ausfüllung  zu  be^itehen,  in  welcher  sich  einzelne 
irystallisirte  Quarzkörner  deutlich  bemerken  lassen.  In  ihr 
liegen,  unregelmUfsig  vertheilt  und  mehrentheiJs  mit  einer 
l^eigung  zu  konzentrisch  -  schaaliger  Absonderung  und  so, 
dafs    sich    in   der  Mitte   oft  ein   fester  Kern  zeigt,   Gesteine 


«    Zeitichr.  f.  Mineral,  r  1826  >  I,  260. 
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▼on  groliier  Verschiedenheit 9  meist  abec:  von.  ^«rssger  Na- 
tur«    31«  sind  theils  grau  und  xöthlic^Aweifs , ,  theils  scbvrars 
geförbt,  und  namentlich  im  lezten  Falle  ausgezeichnet  blasig» 
und  scheinen  sich  auch  aufserhalb  des  Ganges  ^   daxcU  Klüfte 
mit    ihm    in    Verbindung  stehend ,     in    besondrer    Zusaxn« 
menziehung    zu    finden«       Mehrere    Abänderungen     scheinen 
darauf  zu  deuten  y    dafs   sie  aus  einer  Umänderung  des  For« 
phyres    entartanden    sind;     andere    sind    von    brekzienartiger 
Beschaffenheit  9    und    schliefsen    neben    eckigen ,     zum    Theil 
ziemlich  grofsen   und  anscheinend  veränderten,    Quarz-Stiik* 
ken  auch    dergleichen  von   einem  schwarz  und  weifs  geban- 
derten    Gesteine    ein ,     was    dem    Porphyre    frem4    zu  seyn 
scheint.  -^  Stellenweise  finden  sich  auch  Spuren  von  Braun* 
stein    und   Roth  -  Eisenstein »    etwas   Eisenkies,     Jaspis    and 
Kalks^th  darin«     Unter  den    qnarzigen  Gesteinen  finden  sich 
zahlreiche  An  näher  nngen  an  den  Knollenstein*     Vom  Neben* 
Gestein  ist  die  Gang  -  Masse  stets  scharf  gesondert»     Diefs  ist 
in    der  N'ihe   fast    durchgängig    in   Porzellanerde   verändert» 
und     solche    Beschaffenheit     verliert    sich    stets    in     einiger 
Entfernung  von  ihm,  so,  dafs  man  einen  vollständigen  Ue- 
bergang    aus    der    Porzellanerde    in    unveränderten     Porphyr 
wahrnimmt.  -—  Alle  Umstände    scheinen  auf  eine,  von  un- 
ten nach  oben  Statt  gefundene ,  Ausfüllung  zu  deuten« 


S*  CoLTON  gibt  Nachricht  Über  Fossilien* Fund« 
orte  im  Konnttktikut^  (Silliman,  Journ^s  X,  12.) 
Alaun,  in  zerseztem  Glimmerschiefer,  Bolton;  Berg* 
Krystall,  ausgezeichnet  schön  gelb  gefärbt »  Staffordi 
Granat,   sehr   häufig    als    Gemengtheile    von    Gneifs  und 
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Gliaimerscliierer,  Monson  ,\tn A  Staffordt  Bchw et el^  in 
geriog«r  M«nge  in  «iaar  spdckstdinard^n  Felsarty  Somersf 
BUenkies,  zietliche  Krystall«  im  Quars-Gesteine  und  im 
Glinuaericliiefer ,  ferner  ungemein  häufig  in  Stafford^  So* 
m»rs;  Magneteisen,  in  Gneirs ,  Monson;  Sumpf  «Ei* 
seneri,  tehjr  verbleitet  im  aüdlichen  Theilo  von  Maum^ 
^mstttt  und  im  nördlicben  Konnektikut s  Turmalin,  in 
GneÜäy  Monson;  Glimm  er ,  in  Platten  von  betrlchtli- 
clier  Gr5£ie ,  .Mo^on» 


lieber  beitändige  Mofetcen  im  vulkanischen 
Gebirge  der  Eifel  schrieben  J.  Nöooebatb  und  G.  Bi- 
schof (Gebirge  in  RheinL  Westplialen;  IV>  337).  Data 
Kohlensäure  -  Gas  in  V'erbindung  mit  Wasser  in  Form  von 
SSaerlingen  aus  der  Erde  sich  entwickelt ,  ist  eine  ziemlich 
gewShnliche  Erscheinung,  die  sich  besonders  in  vulkattt* 
sehen  Gegenden  am  hSufigsten  zeigt;  so  namentlich  in  den 
vulkanischen  Gebirgs  -  Parthieen  des  Rhein  •  Gebietes ,  wie 
auch  in  den  analogen  Gebilden  der  Eifel.  Seltener  aber  ist 
die  Erscheinung  y  dafs  jenes  Gas  fUr  sich  allein  in  perma» 
nencer  Entwickelung  an  gewissen  Stellen  zu  Tag  tritt*  Am 
Laaeher  -  See ,  Wenige  Schritte  vom  Ufer  ^  und  ungeßihr 
7  F«  über  dem  Wasserspiegel»  findet  sich  eine  solche  Er* 
eeheinung,  die  schon  länger  bekannt  9  und  durch  NÖoob- 
BATK  besehrieben  ist.  Weit  ausgezeichneter  ist  diese  Art 
der  Kohlensäure -Entwickelung  in  der  vulkanischen  Eifel, 
namentlich  gehört  hierher  eine  Quelle,  Brudeldrois  genannt« 
auf  dem  teciiten  Ufer  des  ÜC^// »Flusses,   Birresborn  gegen* 
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übet'  ^  Dar  Becken  cli«ser  Quefte  ist  8  D«ftiniet«r  breit 
und  d  bi«  6  Dezimeter  tief*  Das  W^ser,  welches  aus  der 
£rde  zu  trecea  und  mit  grotsem  Blasenwexleii  aufzusteigea 
scheint  9  tritt  niemals  aus  dem  Becken»  Jene  Bewegtntg 
aber  ist  so  stark ,  dafs  man  das  QerUusch  in  400  Scllritteii 
Entfernung  hört.  In  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Bak* 
kens  findet  man  meist  tödte  Vögel  tind  Müuse,  welche  bei 
Annäherung  zur  Quelle,  durch  die  von  ihr  ausgehauchtem 
Dampfe  ei  sticken«  Der  Rasen  ist  allenthalben  mit  einer 
Schicht  Kohlensäure -> Gas  bedeckt,  welches«  allem  Anscheine 
nach»  nicht  blos  von  dem  Brudeldreis ,  sondern  von  viel- 
fach verbreiteten  Entwickelungs »Funkten  in  dessen  Umge- 
btmg  herrührt*  --^  Fünf  Stunden  von  Trier  bei  Hezzerath:^ 
auf  dem  Gehänge  des  Berges,  welcher  den  Meilenwald 
trägt,  findet  sich  eine  andere  Quelle,  der  Wallhorny  wel^ 
che  in  allen  ihren  Erscheinungen  mit  dem  BrudeldreU 
libereinstimmt» 


Ani  31.  Aug«  1826  spürte  man  za  Nicastro  in  Omla^ 
hria  ultra ^  um  11  Uhr  Mittags,  zwei  starke  £rdst&fse> 
-nnd  am  folgenden  Tage  in  Monteleone  ^  und  der  dortigen 
Gegend  eine  leichte  Bebung.  -«^  In  Innsbruck  nahm  man, 
am  28.  September  d«  J.  ^  wenige  Minuten  vor  i  V3  ^br 
Nachts,  eine  heftige  Erschütterung  wahr;  die  Bewegung 
war  wellenförmig,  und  von  einem  gewaltigen  donnexäbn» 
liehen  Getöse  begleitet» 


^  Die  früheste  Nachricht  von  derselben  enthält  das  Annua.irm 
topogmpkique  dti,  d^partement  de  la  Sarre  pour  1810, 
p($r   DSLAUOAAB. 
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W.  Vbaros  lieferte  eine  Schtidernng  der  Schiebten 
im  N.  de»  Hnmber  unfern  Cave.      (jfnm  of  FhiLs 
n.S,tXl^  435.)      Der   nntersttchte   Strick  in   die  Gegend 
swiaefaen    Ooodmankam    nnd    Brough.      Bei    ersierer    Stadt 
•vrer   dnn^  Sktth    Lias  anfgefimden    worden»    von  dem  er 
•nnduB,     da£i   «ich    derselbe    südwärts    gegen    den    Hnmbm' 
crstreeke;   ooiithiscbe  Gesteine  yerfolgte  der  Verf«  schon  im 
Jahre    1823    Ton    Smncton    bis   in    die    Nlfae    von    Brougk» 
Weiter   ostwIrts    waren    von  ihm  verschiedene   kalkige  und 
eaodige   Gesteine  beobachtet  worden  9    nnd  unter    der  Krade 
«tae^  zothe   Kreide    und  ein  blauer  Tbon  ,   ähnlich  dem  von 
der  Nordaeite  des  Wolds  u,  s.  w.  ^—  Der  westlichste  Zug 
4es     neh     erhebenden    Bodens    nimmt     bei     North  *     und 
Somth^Cliff  seinen  Anfang,  woselbst  schon  Lias  sich  seigt« 
Bei  Holme  besteht  der  Gipfel  des  Hügels   aus  Orufs  t    in  ^- 
tter  Meile  Entfernung  gegen  SO«  tritt  red  marle  mit  eingelf 
gertem  Gypse  auf»  zwischen  Selhy  und  Cliff  tiberdeckt  ihn 
ein  sandiges    Alluvium.  —    Bei  North  Cliff  ausgezeichneter 
UuSf   welcher  Jmmonites^    Plagio^tama  gigantea  und  r«- 
#ieie»in    und    Pentaerinus    eaput  medusae    führt«      Gegen    S« 
ISUst  sich  das   Gestein  verfolgen,  jedoch    mit    Schwierigkeit^ 
am   der  Boden  durch   Steinbruch  •  Bau  nicht   aufgeschlossen 
worden;  bei  South* CUff  geht  es  wieder  zu  Tag  aus,  auch 
tieht  man    dasselbe   um   Uotham^     Everthorpe   nnd   South* 
Cwßf   nnd  hier  enthalt  es,   sp  wie  der  mit  ihm  brechende 
blaue  Thon,  Pentakriniten ,  Gryphiten   und  Se-ptarta.      Den 
tieferen  Lagen  scheint  mitunter    ein  rogensteinartiges  Gefüge 
eigen   zu    seyn.      Die  .Hügelreiben    ostwSrts   ^aw^on   haben 
Colithe,   Kreiden,  i.  W*     Die   tieferen    Ligen  «der    zuerst 
genannten  Felsarten  nmftchliefsen  TerebrutuU  spinosAf  Tur* 
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Ht^ila^  Lima  ffrohosoidea  und  Trigcnia^  *-^  •—  'unter  ^er 
rotheti  xneFgtfligen  Kreide  (^red  chalk^  trifft  msn  in  £1* 
laughton  DaU  Tfaon.  Das  erttere  Gestein  fiifan  kleine 
fieleniniten  in  grofser  HSufigkeaCy  auch  O streu  d^toidam 
(Sovr.)  und  StUcke  verkohlten  Ho^es.  Aehaliche  Erscliei- 
nuflgen  sieht  man  bei  Specten ,  Kirhy  Moorside  u,  6.  w» 


PoikiBR  Saint -BnrcB  verfafste  eine  Abhandlung  Über 
die  Geognosie  des  Departements  du  Nord«  ( \t4nn, 
des  Mines;  XIII ^  3*)  Die  verschiedenen  Gebiete,  d)m 
Boden  dieses  Departements  zusammenseszend ,  zerfallen  in 
zwei  grofse  Abtheilungen,  deren  eine  die  älteren  Gebilde 
umfiifst ,  jene  mit^  geneigten  Schichten ,  wShrend  die^  andere, 
die  neueren,  die.  wagerecht  geschichteten  begreift«  Als  UU 
teste  Felsarten  ans  der  Uedergaogszeit  erscheinen  bitumi- 
nöser' Kalk,  Thonschiefer  und  Steinkohlen.  Thonschiefer 
und  Kalk  finden  sich  in  dem  südöstlichen  Theile  des  De- 
partements ganz  allgemein  verbreitet;  das  Steinkohlen  -  Ge- 
biet begrenzt  dieselben,  und  in  NW,  treten  wieder  Kalk 
und  Thonschiefer  auf«  Der  Kalk,  meist  dicht,  nur  stellen* 
weise  körnig,  dunkel  blaulichgrau  itis  Schwarze,  hat  blu^ 
Kalkspath - Theilchen  eingesprengt,  und  ist  von  Kalkspatb* 
'Schnüren  durchzogen.  Er  enthalt  ein  stark  riechendes  Gas» 
wahrscheinlich  geschwefeltes  Wasserstoffgas;  daher  sein 
Name  Stinkkalk  {calcaire  Jetide).  .Alle  seine  Merkmale 
weisen  ihm  augeofSllig  eine  Stelle  unter  den  Uebergangs- 
Gestemen  an*  Die  Natur  der  Versteiuezungen ,  welche  dei: 
Kalk  führ^,  scheint  denselben  als  eines  der  neueren  Gebilde 
dieser  Klasse  zu  bezeichnen*      Man' trifft •  darinnen  Ammo« 
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und  Terebratttlken ,    iii' gdwiaseit  Schicliceti   viele  M«*« 
^reporiten,  and  in  andern  Enkriniten  in  toloherMufiokdt»  d«Ci 
xnsnciieGeognQStett  diese  Icxtereu  Versteinerangea  als  cliarakterit 
stnch.fllr  dasOebiet  angesehen,  und  dasselbe  mit  dem. Namen 
Wi n k'r initen-Kalk  ^^cahaire  a  enerinites )   beseichneten ; 
^e  Sobichten,  welche  Enkriniton  fUbren,  sind  davon  gleich-* 
sam  ganz  durchdrun^n  y    und  erscheinen  uemlich  häufig  in 
^er  Forsaasion*      Aufserdem    führt    derselbe  Kalk  zwei  Mui- 
acbebi*Gc8cblechcer»   welche    lange    Zeit   mit   den  Terebra«- 
«outen  Terweehselt   wurden ,  Spirifer    und  Vroductus  Söw» 
(welche   im  Ueberganga  -  Kalke  *—  mountain    limestone  ysm 
Derhyshire  -^  vorkommen,  der  dem  oben  erwtbnten  Kalbe 
MMlog  scheiitt,    und    gleich    ihm    d&rch   eine  grofae  3tettt* 
koMen* Formation    bedeckt   wird).       Von   Belemnitea    und 
Orthozeratiten    bat   sich    bis    jezt  im  Kalke    aunh  nicht. eine 
Spur  gefunden.  — <->  Der  Thonacluefer»  meist  blaulicbgrau  ge«> 
Urbc,  mit  häufig  eingeraengt^n  kleinen  Glimmer -Bhtttchen^ 
filibrt  mitunter  auch  Versteinerungen^  ähnlich  denen  des  Kalkes^ 
wie  Enkriaiten ,    Terebratuliten  u»  $•  w«  -—  JDas  allgen>euie 
Streichen    der  Schichten    des    Kalk  •  und    Thonscbiefer- Ge- 
bildes  ist  aus  ONO.  in  WSW.;    ihr  Fallen    zeigt. sich  sehr 
maanicbfach ,   bald   dem   Seskreohten   nahe  9    bald  fast   wa* 
geiecht,   ebenso   senken    sich  die  Schichten  auf  sehr  , unglei- 
che Wciso.t  hier  nach  S.,  dort  gegen  N*     Die  Grenzen  det 
Formazaon  sind,    fUr  4en  Theil  des  Departements,  wo  dier 
telbe   zu  Tage  ausgeht ,  wohl  bekannt;    gegen. N*  senkt  n» 
•iGh  unter  das  Fiöz  -  Gebiet ,  und  endigt  ^  bei  Ihrem  Zusam- 
mentreffen,-   mit    der    Steinkohlen »^Formazion  in  einer,  dem 
allgemeinen    Streichen    ps];sllelea,*  Linie,     Vfelcb«   oberhalb 
Montignies  io   Belgien  ^breu   Urspi^uiig   nimiHt  9   und  über 
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Eitre^^  SüitttLdg^i  und  Attevat  sieht.  Debenll  tieiit 
man  Kalk  uad  Tbonacluefer  ziemlich  regaltecbt  weebsdik 
Nicht  taltttn  wird  der  Kalk  .herrschend ,  seine  Schichten 
sehniieny  im  VeyhSltnifs  so  jenen  des  Thonschiefers-^  sehr 
sn  9  welche  indessen  nie  gans  Termifst  werden*  Allmihli- 
che  UebergSnge  beider  Gesteine  fehlen  »ucb  nicht  \  jtr 
Thonschiefer  nimmt  Xalk  -  Theilchen  enf  in  de«  ^«he  dieact 
Fdsart,  braust  mit  Säuren  u.  s«  w«  -—  Von  anßdligflft 
Sinmengungen  führt  der  Kalk  Biaunspath  und  FluOispatby 
und  im  3chi^f«r  kommen  Anthracit  und  Eisenkies  (an! 
•war  in  kleinen  Würfel  -  Kr ystallen  eingewachsen,  so 
«ntei  andern  au  Giageon)  vor.  Der  Kalk  jimschlierat 
auch  DrnsenräoBie ,  ecfUlh  mit  Kalkspath  -  Krystallen  ood 
Stalaktiten,  -^  Als  untergeordnete  Lager  trifft  man  in 
dieser  Formation  ( unter  andern  in  der  Gejgend  von  Saint' 
Ikemy » Chauts^*»)  am  häußgaten  eine  5andstein*3bnli^«i 
qnaraige,  feinkörnige  Feltart,  alle  Merkmale  der  Gran* 
wacke  tragend.  J}^*  Gestein  ist  sehr  gUmmerreich  un4 
nsitunter  etwas  schieferig.  Mit  SSuren  braust  dasselbe  sum 
Theil  etwas  auf,  denn  da»  wo  es  mit  dem  Stinkkalke 
wechselt ,  findet  man  es  stets  etwas  kalkhaltig«  Auch  iit 
dasselbe  von  Schnüren  schwarzen  Salkspathes  durchaog«!* 
•^—  Die  Eisenerze  des  Kantons  Trelon  finden  sich  ebenfalls 
in  der  Kalk»  und  Thonaohiefer  •  Formazion  als  untergeordnete 
Lager.  —  Seit  alter  Zeit  hat  man,  zur  Gewinnung  dei 
Kalksteines  (nntec  dem  Namen  pierr0  hhua  bekannt)  $nhl* 
xeiclie  Steinbrttcii*Baue  vorgerichtet*  — *  Die  nördliche 
Kalk*  nnd  Thonschiefer^Formazion  ist  die  Fortteaaung  oa^ 
Hur  in  allm  Bwehiingen   Ilhalich« 
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Tm».**  linierte  eine  Scliild^rung  der  gisognostiictM^ 
Yerhahnlij^c  de«  Rhd^e -Dep^rtem^iiU«  ( Arehijt  hisu  €f 
stau  du-ddpart.  d^  Rhone ^  Mars  ^  ld?5;.p.  321.)  Daf 
Departemenc  theilt  sich  in  acfatsehn  Becken ,  nach  den  ver* 
•chiedenen  Flüssen ,  nämlich :  Bassins  du  Sosnin ,  Je  lä 
Crosne  ^  de  la  feilte  Grosse ,  de  la  Mauvaise ,  de  V.Ouhy^ 
de  VArdiereSf  Jte  la  Vauvanne ,  du  Niserau,  de  l^Azergue^ 
de  la  Sadnef  de  PlseroHf  de  Giers  ^  du  Garon  ^  du  Rhöne^ 
de  la  poize  f-  de  la  Brevenne  ^  de  la  Turdine  et  du  Ml^a^ 
—7  Das  Becken  .der  Brevenne  erstceckt  sich  aus  3W«  ^ 
N0*$  vom\Flatean  von  Meys  bis  Jzergue^  Dieses  Plat««i|, 
ypn  zyiti  Stunden  Länge  ^  umschliefsc  das  $teinkoih3en  •  Qei^ 
bi<ty  weJiches  bei  ^ainte^Foy^Arge/Uieres  bebaue  wii:4« 
.  lind  sieh  bis  zum  Berge  von  Maringe  ausdebntp  Der  Jüaikr 
'  Jen  *  ßa^dstein  geht  zu  Tag  ans«  Die  JBrhabeJibeit  ^  #|tf 
-welcher  das  Dorf  Meys  erbaut  ist  ^  besteht  ans  qufirz<«|- 
ohem  Gianite,  welcher  auch  das  Kohlenbecken  der  Brevei^ 
ne.  unischliefst.  Hin  und  wieder  nimqnt  der  Gianit  eiß 
mehr  Goeifs- artiges  Gefnge  an«  — •  Beim  Dörfchen  Mon$m 
rptier^  unfern  Saint  ^  Gents -V Ar gentihres  ein  HomblendA- 
Qestein  (Aphauit?)  nut  untergeordnetem  (?)  Qrcnit»  Barjt^ 
spath- Gange  gehören  zu  den  sehr  häufigen  £rscheinungeii; 
auch ■  Bleiglanz  und  Malachit  kommen  vor.  — -  •—  (Fi* 
WiV»AQ^  Bullet^  de  Ge'oL:  l826»  Aoüt :  423«) 


Umer  dem  Namea  Zeosice  wird  eine  neue  Variedc 
Tim  Opal  beschrieben,  welche  angebliefa  i»  Mexiko  roi^ 
kommt»  Das  Fossil  ist  «chwars ,  stark  giSnzmsd,  wgMk 
•Ahr  lebhaft  mit  bunten  Farbeuj  und  hat  eine  grdfsere  Eigen» 
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Mchwetty  ah  der  edl«  Opal  Ungarns«  (EvoiB,u9PACU'*T»Anu 
Viias»  Messager  des  sc.  et  arts ;  Septbre  l825,  p»  335 » 
ääicaus  in  Fkavssac,  Bullet,  de  GeoL:    VIU^  39.) 


Hall  bescbreibt;  Mineralien  ans  Aegypten, 
'Griechenland  und  Palästina.  (Silliman^  AmeAe. 
Jötirn.:  IX ^  337.)  Weifficr  Kalkstein  mit  Quarz-Adertt) 
Rbllstiick  aus  dem  Jordan,  Dunkelgrüne  Hornblendei 
iBuni  ^lieil  krystallisirt  y  Ufer  des  Jordans  bei  seinem  Ans- 
tritte aus  dem  Tt&ffrtaj*See  (in  der  M'ihe  trifft  man  Bruch- 
BtUbke  von  Mändelstein,  deren  Blasenr'iume  Mesotyp  und 
kolensanren  Kalk  enthalten).  Grauer  dichter  Kalkstein» 
Abhang ,  auf  ' welchem  Nazareth  eibaut  ist.  Kieseliget 
Xalk^  Hi'lgel  westwärts  von  Jerusalem  und  dem  Berge 
'Z'ion,  Mandelsteinj  Tiherias^  Weifser  körniger 
Kalk,  Thal  Josaphat,  Graner  Hornstein,  nordwärts 
von  Jerusalepu  Grauer  dichter  Kalkstein,  am  OeU 
^erge  f  am  Ber^e  Libanon  u.  a«  a.  O.  Hornblende- 
Gestein,  Berg  Libanon*  Körniger  Kalk,  von  vor- 
sttglicher  Schönheit,  Ruine  von  Kapernaum,  Feuer- 
stein, Rollstticke  vom  todten  Meere  u.  s,  w« 


Von  den,  Über' Thon «Schichten  gelagerten, 
Sandsteinen  und  Brekzien  handelte  DuBursson* 
^Jinn.  des  Se^  nat*i  FI  ^  4Öd. )  Die  Departements  der 
sinteren  Loire  und  Vende'e  liefern  mehrere  denkwürdige 
Bttspiele  der  Art.  Massen,  deren  Volumen  sich  wechselnd 
xeigt   voll    dem  Gewichte   eines   Pfundes   bis   za   dem  von 

einigen 

Digitized  by  VjOOQIC 


237 

sigem  Satui^  mehr  uad.  weniger  ontatDengtra,    TlifMie«'    3o 

«•  tu  bei  EsmomlW^     Das  Grand -G«bii)ge  kc  Gneifs*     Die 

Massen  erscheineii  abgerundet,  alle  Meikinale  exUnener  liel- 

tiger   Reibung    tragend;    ihr   Inneres    ist  grauUdi^yttifiiy    die 

▲ttfsenflStcbe     gelblicb  braun.       Tbeüs    seageti    sieli    dmdb^ 

«•bx  fest,    tbeils   sind   sie   beinabd    s^iMfaJieb.-»*  Die»  Send-* 

•teiae   dehnen    sich    über  ein  ^  weit   erstrecitea  Blateäu^  Tdn 

R^mouilU  bis   zUk  Gemeinde    VieilU  •*  ^i^ne  ,   wMelblt  aie 

eich   dem  Granit  «Gebiete   ansdiliefsen«      Wakxacluättliok.^t« 

hören    dieselben  einer  odev   mehreren  ilblageruBgcn  :anV  ^  die 

nach  dem  Absazze    des  Kalkes  der   sogenannten    Pariser  Fof* 

xnazion    Statt  fanden;    sie  kamen    namentlich  in  dem  Thoae 

▼or,    welcher   Über   dem   befi^tcni  ICalksteiae   injdetsiidli* 

chen  Hälfte  der  Gemeinde  FieilU  •  Figite  sich,  findet.      Dm 

Xom  derselben  ist  sehr  unglcieh,  bald  h&chst  feiny'bald-ent- 

'  halten  sie  gröOsere  Quarz  •Bxuchatücke«      Ohof  Zv^eiffsl  vr^ir^t» 

nicht  lange  nach  der  Bildung  der.  Sandsleine ,  die  j^egend  mit 

Wasser  überdeckt)  ^ie,  nofch  nicht  vollkonimein  erfa|[rte^lly 

Felsarten  wurden  von  der  weichen  OberAäcbe  des  Rodens»  auf 

welcher    sie  gelagert  •  waren ,    untecmengt   mit  dem  sie  um« 

sohliersenden  Thone,  durch  4ie  Wajscr  w^gefUhrt*     Aehn« 

liehe  Sandsteine    sieht   man    sehr    verbreitet   im    S.  des  De» 

partements    der    untreren    Loire,    überall    lassen  dieselben  di« 

nSUnlichen    geognostischen    Beziehungen    wahmehmea^    und 

der  stärkere   Zusammenhalt    den  sie,    verglichen,  mit  andern 

Randsteinen^  zeigen ,    ist  durch,  einen  Ueberflnfs  an.  Tovhan« 

dener  quarziger  Materie  erklärbar«     Das  interessanteste  ,Vov« 

kommen  ist  biei  der  Mühle  du  Bnil  südwätta  von  la  UßU» 
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Fonassiira^  In  d^r.  aSSnUiolieii  BSMta  im  v&mllch^  Ik- 
ptrtflmcatt  sipkt  man.  :dksolbeii  Sandstmne  zersUtfut  auf  deqi 
t&*   uad   Dab^'gaiiga'-GQbiace«      Bei   Blain   $»aX  der  Saod- 

>  Iteia 9  .  tti£  GlimmeiEackiefer  golagert,  eine  Berggruppe  zu-- 
Iftmiakit'f  die  einsige,  welohe  den  zerttöreadea  Katasttopbeii 
CrtUfterir   Zmten  w»de]»ta»deii ,    denn  einst  dürfte  die  ganae 

•  Gegend' eine  äJinlieliej Bedeckung  gehabt  kaben*  Beim  Facht- 
bofet  t2<a  Roche  ^^en^Croicc,  unfern  Ueric^  liegen ,  weoigs 
Zolle    tmter  d«p    fruchttragenden   Erde,   rundliche»     meiit 

•g^ne  Saadsteü^-Maasen  einsein  zeratreut,  4ie  wohl  aucji 
dordt  StxttmttBgen  Üerbeigefiihrt    worden  seyn  durften« 


B«  BisMont  theilt  Nachrichten  mit  Hber  Amerika- 
üfach^  Fundorte  Ton  -Mineralien»  (Sh-lhia», 
Jöum»;  X,  11.)  Heulandit,  in  Krystallen  der  Keim 
Uftm  und  In  abgekiceten  Gestalten ,  mit  Chabasie  und  Stil« 
lAt  im  OUmmerachiefer  ^  Chesten  P  i  m  e  1  i  t ,  als  Ansflil^ 
hing  kleiner  Höhlungen  in  tropfsteinar tigern  Quarz,  mit 
Serpentin,  Middlefield ;  Pinit,  meist  derb,  auf  Granit- 
Gängen,  welche  in  Glimmerschiefer  aufsezzen;  Farg^isit 
(Hornblende),   krystallisitt,   mit  Idokrai  und  Epidot,   Che» 


Cfebcr  die,' aus  Vulkanischen  Gjebirgsatteit 
auswitternden,  Sal  z  e,  insbeson  dere  über  die 
ans  dem  Trafs  in  den  Umgebungen  des  Laaeher 
Sees  und  aus  den  Laven  bei  B  er  trieb  schrieben, 
BlscRor  und  NöoOEBATH  (Gebitge  in  Rhein]«  Westpfa«  IV» 
238).     DBcnetv  erw'ähnt  eines  weifsen,    flockigen   Ueberzu« 
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ges  auf  3en  poxSsen  Sc^Iaclen  des  Falkenlei ;  Faurk  ge- 
renkt eines  feinen  Salzes ,  welches  aus  den  Trafsfelsen  dei 
Ttfraissteines  wittert;  die  naeBr  oder  weniger  senlxechtea 
SteinbrucbswSnde  der  Trafs-Gruben  im  Brohl  •  und  Tönnis* 
Steiner  Thale^  erscheinen  an  vielen  Stellen »  und  oft  xiem* 
lieh  dick  mit  einem  weifsen,  iockigen  Salze  bekleidet.  Ei« 
iie  QaaniitSc  des  lezteren  'zeigte,  bei  der  Statt  gehabtes 
«Gemischen  Untersuchung: 

schwefelsaures  Kali  l8,901 

salzsaures  Kali  l8,273 

kohlensaures  Kali  4.3,872 

kohlensaures  Natron  20,616 

i01||662 
Im  firoU-Thale  kommen,  gleichEills  «uf*Trafs«  tut 
fingerdicke  EEfloreszenzen  eines  heinahe  schneeweirsea  8al* 
ses  vor^  das  von  schaumigjsr  ßestalc  ist«  viiad  hin  unil 
wieder  zarte,  haarföxmige  KrysuUe  zeigt«  Dieses  6als  be« 
steht  hauptsächlich  aus  schwefelsaurer  Thonerde,.  mit  etwM 
wefoigem  Eisenoxyd,  Magnesia,  einer  Suiseret  genngeaMeng^ 
eines  Alkalis  ^iid  aus  Salzsäure«  -—  Die  Untersachnog  de» 
frisch  gebrochenen  Trasses  ergabt  «ttÜMr  den  erdigen  ße* 
•undthcilen  *-^  Kiesel-,  Thon»  ond  Kalkerde ^  tmd  weht« 
icheinlich  auch  Talkerde  nebst  EiseooaEyd  «-»  KaIi^  Neiton 
und  Salzsäure,  and  lestere  sind  ohne  Zwei£il  in  iolcheff 
Vefbinduog  mit  den  erdigen  ßestandtheilen ,  >dä£9  die  Alka« 
lien  gröfstentbeils  in  reinem  Zustande,  und  geringerea  Tbesla 
als  aalzsaaie  3alze  vorbanden  sind« 
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0.  L»,  GiBf ECK«,  erstattete  BericHt  über  eiaeQ  m  in e r «- 
1.  og  i  s  cb  e  n.A  US  f  lug    durch    Galway,   und    Mayo 
in  Ireland»^    (^««.  ofThil.;   n.  S.j    XI ^    271.)      Die 
Gegend   ^wischen    Marhle    Hill    und    Wood/ord^     besteht 
theilweise  aus  Diluvial -Land ;    niitnnter    schöne   Konglome« 
ratpj     zusajoiinengesjezt    au$     Trümmern     von     rpsenrothem 
Quarze  und  Hornsteine,  von  dunkelgrünem  Jaspis  un,d   gro- 
fseü   Glimmerschiefer  -  Blöcken.      Bei    l^^oodford  , eine    sehr 
ausgedehnte  Schicht  von  Sumpferz,   und  darüb.er  eine  m'äch- 
tige  Lage  von  Torf,  der  schon  der  Moorkohle,  sich  nähert. 
Von  Cunnam^ra,  auf  der  StralÄC  nach  Ough^rard,  schwar- 
«cr  Kalk  an  vielen*  Stellen  zu  Tage  gehend,     Jenseit  Ough-- 
ierard  tritt  Granit  auf.     Bei  Ballinahinch  Serpentin,   beson- 
ders in  dem  ThaJe,  unfern  der  Stelle  the   Tivelve  Pins  ge- 
nannt, und  -graulich vFcifser ,  körniger  Kalk,    der  mit  Grün« 
stein  (Dioiit?)  wechselu     Der  Sei-pentin ,  ähnlich  dem  Ser^ 
pwntina  AtitißO  aus  Italien,    ist. mit  Speckstein    untermengt, 
imt  feinein,    k25rnigem    Kalk,    und  durchzogen  von  Asbest- 
Streifen«    i  Einzeln    vorkt>romende  Blöcke  von  GraöJt  führen 
auagesceiehnete    Turmalin -KryatalJe*      Der    schwarze    Kalk, 
Vrenige  Meilen  von  der  Stadt  öalway  entferne,  umscbliefst 
sfthllose    Vefsteinerongen ,    zumal     Gryphiten ;     Flufsspath- 
AdemrdnMhziehen  das  Gestein.^  -^  Um  Cong  ^  in  der  Graf- 
eehaft r^a^«    (eiiie  Gegend,    bemerkenswerth  Wegen, ihren 
Iiäufigen  untevirdischen  Quellen  und    ausgedehnten    Hellen, 
durch  welche  .reifsende  Ströme  in  verschiedenen  Richtungen 
ihren.Laa£  nehmen),  feinkörniger  schieferiger  Sandstein  und  in 
diesem  Nester  von  überaus  schönen  Kalkspath-Krystallen,  denen 
Ton  Island    nicht    nachstehend.      Wandungen    und    Decken 
der  Höhlen  sieht  mau  bekleidet  mit  zierlichen  Kalk-Stalak- 
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titen;  Auf  •d^*  Wege  aber  \^^a/  und  BäUinrobe  nach 
fVeitpört;  scliwärzlicligraü^i',  dichter  Kalk,"  mit  Kaik«path- 
Adern  durdlizogeii.-  Öie  Blei  -  Grube  5ÄÄ/7*ry ,  12  Meilen 
«Bdvirestwäns  von  Wesiport^  baut  in  Thonschiefer,  der 
mit  ChloritscIiieFer'  wechselt,  und  hSufige  Quarz  •Adern  und 
ißange  enthalt.  Der  Gang,  Bleigläiiz  führend,  den  Kupfer* 
kies  begleitet,  streicht  in  SVV.';"  als  Gangarten  :  Quarz,  Braun« 
•path  und  Baryt.  ■ —  *Da8  üestein  au  der  Küste  von  Mayo, 
an  der  Ä£//öry- Bucht,  ist  Feldstein  -  Porphyr ,  mit  '  Feld- 
spjth  -  Krystallen  und  Aderii  Von  grünem  Tall.  Stellen» 
weise  sieht  man  darüber  ein  '  grobes  Quarz  -  Konglomerat« 
l)ie  ausgedehnten  f  elsgruppeü  vort  Meek  und  Croagh  Pa^ 
irick  bestehen  '  aus  Serped tin. '  -^  fMe  Tnsel  -  Achilt^  *  M 
Meilen  von  TV^estport  entferbt,  hat  ausgedehnte  Gebirgs^ 
Züge  von  Glimmerschiefer,  angeblich  mit  untei'geordmtcm 
Lagern  Von  Granulit,  auch' von  Amethyst  «Gängen  durch* 
sezt.  Am  Furse  d^r  Berge  hib  tind  wieder  «ehr  grobe 
quarzige  Trümmer  -  Gesteine  ,  welche  auch  Homstehi«  oad 
Jaspis  •  Brocken  eingemengt  enthalten» 


,^  Am  1.  0kl*  id26  verspürte  man  za  Ofsit  and  P^sth, 
ferner  in  PUir,  Monar  und  Oyömrö  heftige  Erds^Ise,  and 
in  der  Nadit  vom  15.  auf  dea  16.  desselbea  Monats  meb- 
xere  Bebua^en  zu  Messina* 


A.  BoüE  schrieb  über  die  Formazionen.  (Jame- 
SON  ,  -EJf/zt.  new  phiL  Journ,:  April  l826,  p.  84*)  D« 
Mangel,  gehörig  ausgedehnten  geognos tischen  Wissens  >  hat 
es  den  Gebirgsforscheri^  bisher  unmöglich  gemacht ,  Snlichc 
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▼on  allfWiMii«»  Focm^uoma.  za  iititemlidi^Mi;  aof  tolcli« 
Weit«  ut  die  Zahl  denelben  nualos  Term^luc  wcoden,  und 
Manclie  haben  eich  mit  dem  Glaabea  ge^a^o»  daüs  atets 
noch  neue  Foxmaaioneo  »ich  aofEadea  lieJEniff*  yön,det  mu» 
«lern  Seite  haben  aich  einige  Geognoace^  der  durchana  «ntgi»- 
(pogeeesten  Meinung  hingegeben  y  indem  aie,  ohne  Notfa» 
^  Zahl  der  Haupt  •  Formasionen  venringem.  Da  sie  nii^ 
immer  dentliche  Ansichten  hauen  von  der  Bildangaaxt  altec 
und  neuer  Mineral  •  Matten ,  lo  scheiden  s^e  die  Ablageran» 
gen  des  einen  Landes  von  den  eines  andern,  indem  dieMeik- 
male  beider  nicht  durchaus  übereinstimmend  waren.  £s  xat 
«iefat  natufgeaäfs  ansunelmen^,  dafs  eine  sandige  oder  kal» 
h%e  Formazion  in  yerschiedenen  Gegenden  sich  difforent 
yeigni  sollte^  es  sey  aiff  den.^ntgegengp^efCen  Seiten  eino$ 
Seckens^  oder  an  den  Stellen,  welche  von  beiden  Seiten  einet 
Beekeiis  eioge«chlossen  ^werden.  Wenn  die  AbKigerungea 
Meeres«  oder  Fluls -  Alluvium  sind,  so  wird  die  Natur  des 
vorhandenen  Trämmec  nach  den  Oertlichkeiten  verschiedeo 
•ich  «eigen,  ihre  Menge  wird  bald  mehr,  bald  minder 
grofs  seyn;  dasselbe  würde  theilweise  auch  der  Fall  seyn, 
wenn  die  Gesteine  Folgen  einer  chemischen  Absezsung  seya 
sollten.  Sind  die  Ablagerungen,  welche  man  wahrnimmt» 
nichts  als  Ueberbleibsel  meerischer  GeschiSpfe  oder  Ihnlidie« 
Froduknonen ,  welche  die  Wasser  ergriffen  und  aufgehSnf^ 
haben,  so  wird  dieselbe  Schicht,  an  verschiedenen  Orten» 
sucht  blos  Mannich  faltigkeit  der  Fels  •  Trümmer ,  sondera 
auch  der  fossilen  Körper  zeigen  ;  denn  die  Meeres  -  GeschO« 
pC»  sind  verschieden  nach  der  Tiete  des  Meeres,  nach  dem 
Ungleichen  der  Entfernung  von  der  KUste,  nach  Himmels- 
strichen o«  St  w*,  .und  ihre  Ueberbleibsel  müssen  sich  eben« 
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fii^s  auf  vielanige  Wehe  ff^txjpfixt  ««igen»  ««ch  dem  Vevn 
•iibie4eatrttgen  dor  Bevregangen  der  Meere|w«sser  «nd  det 
Be«cha£fenh£it  des  Seebodens  \>  Aa£  der  andeca  jeito  giU 
es  aUgencdo  Terbrdtete  Miiiesal-IVftssen»  wie  Saadstem  a«4|..W/^ 
l^r^hrend  iioeli  aoder«  mehr  «Is  örtliche  Gebilde  gekea^  9^ 
^er  Kslk,  Oyps,  das  ßteinsa}«  «od  die  Kolilent/  Die  ge« 
schichteten  Gesteine  haben,  vrie  «s  das  Ansehen  hat^  i<^  4^il: 
Q^gendea ,  .uro  sie  ^odeommen ,  da»  Entstehen  gewissem  Ab» 
^  )fgc»rangen  bedingt  ;  so  sind  graaitis^e  Felsarten  tob  ge«* 
-yrissen  Konglomeraten  begleitet ,  die  Serpentine  werde«  H| 
dfr  Nahe  gewisser  Sandsteine  .getro£fen»  den  Porphyr  sieh^ 
I9aa  die  Kohlen  -  Fptmasion  begleiten  iind  inanche  Flos« 
Sandsteine  I  die  Basalte  sind  yerge^llschaftet  Ten  Braiui«! 
)johlen  ^AMagerangen  und  yon  $axLdsteia  u«  s.  w«  .Dafii<i| 
•oüte  es  .nicht  befreniden^  wenn,  in  verschiedenen  Gpffn^ 
den  ,  die  I^ager  derselben  Formaaioa.  eine  gewisse  M^Pnifib^ 
faltigkeit  wabrnehmen  liefsen.  So  werden  die  Uebei^angai 
odte  Flöz  •*  Sandneine  eines  Landstriches  p  in  welchem  hewe 
itngeschicbteten  Felsarten  zu  £aden  sind,  sieh  in  Etwa«  tob 
l^nen  einer  Qegepd  unterscheiden  ^  welche  Gesteine  tuUui« 
bischer  Abkunft,  oder  nicht  geschicbfcete  Gebirgsarten  ««fr 
euweiaen  hat*  Man  weifs ,  dafs  die  Vertheilung  der  Kalk* 
Gesteine  über  die  Erd^Oberfl'^cbe  nichts  weniger  als  gleich^ 
f^mig  ist ,  sondern  dafs  sie  TorcügUcb  begünstigt  duteh 
eigentbUmliche  Oertlichkeiten  entstanden»  wie  in  Beekes» 
in  den  Windungen  eines  Bodens,  oder  längs  der  nntermett» 
riscben  Gebirgskette.  Gyps  und  Steinsalz  gehören  ebenfalls 
ßVi  den  örtlichen  Ablagerungen|  in  so  fem  mau  ihnen  rheils 


•    S»  die  ue£Biche  Abba^dlang  voe  Paevoit. 
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^Saserigen,   thciU    feuerigcn   Ünprang  «iotlamt.      BndHch 
«ifid  anchdie   Ablagerungen   brentilicLer   Stoffe   hierher   «u 
zihkn»    iiia«iii   Thatsadten  beweisen,  dafs   sie   nichts  shi^t 
als' vegetabilische  und  animalische  Materien,    welche    dnrch 
FiaCr-  oder    Meeres  -  Strömungen ,    oder   durch   andere    ge- 
waltsam« Ereignisse  fortgelUh«,  und  unter  gewissen  Trüm- 
itidr- Gesteinen  begraben    worden,   —    Solche  Betfachtangc« 
flcfaein«B   nothwendig,   um   bei   Elassifizirung    der  '  FelssYten 
eines  gsofsen  Theiles  der  Alpen  ^  Appenninen,  K'arpathen  üMxä 
PyresXen  zu  leiten*     Die  drei  ersten  der  jgenannten  Gebirgs- 
ketten lassen  sehr  betrSchtliche  sandige  odier  mergelige  Abk- 
gerungen    wahrnehmen,    der  Grauwacke    ziemlich   ^hnüch, 
nnd  Tielleioht  die  Stelle  von  mehr  als  einer  sandigen  Fl5z- 
Foxmazion  anderer  Gegenden  einnehmend,  oder  als  Stellver- 
treter dieser  s'ämmtiichen  Flöz  -  Gebilde   bis    zur  Jarakette« 
Eine  Thatsache,    welche   idurch    den   gtnzlichen  Mangel  an 
Porphyren   in  jenen   grofsen    £ctten   erklärbar   seyn    dürfte; 
denn  überall,  wo  diese  vulkanischen  Gesteine  auftreten,  ha- 
ben sie  den   filteren  Flöz  -  Ablagerungen   ihren  eigenthümli- 
chen  und  gewöhnlichen  Charakter  verliehen.   <^«    Diese  Be- 
trachtungen   führen    ferner    zu    allgemeinen    geognostischen 
Ansichten,   das    Entstehen    der    Flöz  -  Formazion    betreffend« 
Ell  scheint 9    dafs  durch   zu    eifriges    Streben,    Eiiizelnheiten 
sn  erforschen,  manche  Geognosten  die  allgemeine  Thatsache, 
in  dieser  Klasse  von    Fels  -  Gebilden    sich    darstellend ,    aus 
dem  Auge  verloren.      Ohne  hinreichende  Prüfung  verbanden 
sie ,    unter  der  Benennung   ältere    nnd    neuere    Uebergangs« 
Klasse  ,  eine  unermefsliche  Menge  von  Ablagerungen ,  Wech- 
selnde Kalk-  und  Sandstein  -  Schichten  enthaltend;    von  der 
andern  Seite  schieden  sie,   mehr  als  nothweiidig»   viele  get 


.Digitized 


by  Google 


265 

HagäSditige  FehmasAen,  wegen  j«r  li3bfigeti|  th  ihnen  ent- 
MtenoRy    fossilen  Masdieln,    Tiellelcht  auch  weil  das  Sta« 
dinm   dieser   Ge^lde  leichter  ist.      Sollten  in  der  FJdz^Pe-     . 
xiöde  in  Wahrheit  mehr,    als    zwei    wesentliche    uiid  allge-^ 
flieine  F#rinazionen    vorhanden    seyn?      Die   eine    mit  vor- 
herrschenden  Kalk  »Gehalt,  Kreide  nnd  Jurakalk  umfassend, 
däe   andSsre  von   sandiger   Beschaffenheit,    alle   Siteren  Fl5z^ 
Sandsteine  enthaltend«  «^    Man    sieht   in   den  Fl5z  -  Forma- 
donen  die  sandigen  Ahlagerungen   aus    der  Teufe  nach  oBeft 
idmehmen;    an   umgekehrt«    Verhiltnifs    findet    heim    Kalke 
jStan»     Zwischen    der   £ri»de  nnd  dem  Jurakalke,    |a  selbst 
in  .den -lestarea  (^ England^  Dalmazien^   Frankr^ch)  findm 
»Icli   nichts    als   sehr  .unbeträchtliche    sandige  Massen,    unfl 
sogar  diese  erscheinen  nicht  überall«      Auf  der   andern  Sei» 
werden    in    den    Siteren    sandigen   Ablagerungen    nur   zwei 
Kalkstein  -  Massen  wahrgenommen,  deren  unterste  nicht  sehr 
^mächtig  ist,  und  sehr  beschränkt  yerbreitet,    während  auch 
^der  andere    die  aligemeine  Erstreck ung    des  Jurakalkes  nicht 
zuzustehen  scheint«      Endlich  bietet   der  lezte  Kalk  ein  Bei* 
.spiel*    wie  umfassend- die  Beobachtungen  seyn  müssen,   ehe 
uns  eine  Entscheidung  darüber  zusteht,   ob  irgend  eine  Ab- 
lagerung  als  allgemein    anzusehen    sey,    oder   ob    man  sidi 
berechtigt  achten  dürfe,  sie  als  Formazion  einzureihen;  denn 
die   Terschiedenen ,    hin    nnd    wieder    in    jenem    Kalke    er* 
kannten  Abtheilungen,  zeigen  sich  nicht  überall;  einige  der» 
selben    werden    mitunter    durch    sehr  mannichfache  Gesteine 
vertreten,    und  selbst  die  scheinbar    wichtigste  Felsart,    der 
hias  9    fehlt    im    ganzen    südöstlichen    Europa ,     so    in    den 
jiffcaninen^  Alpen  ^  in  Oesterreich  und  Ungarn.  —  — 
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Vahie^  hat  ein  Löthrolir  mit  sw-«i  S^lml» 
belli  erfuiideiu  (GitL,  technUal  r^posUorjr ;  Nro*  Xi 
p,'  245, )  Bekanntlich  ist  nach  Bebtmliv»  sur  Oxydimng 
ein  Ldthrohr  mit  weiterer ,  %av  Redusitung  aber  ein  def^ 
gleichen  mit  feinerer  Oeffnung  erforderlich«  Bisher  mofats 
Alan  entweder  die  Schnabel  des  LSthrohies,  oder  das  Loth^ 
jN^br  selbst  stets  wechseln ,  wenn  es  beim  Arbeiten  bald  aitf 
•Ozydazionen  und  bald  auf  Beduksionen  ankam«  Yaiijlbt 
«oH  diesem  Mangel  abgeholfen  haben  durch  Ccfindi^ng  «nei 
L5throhres»  loit  welchem  man,  durch  blo(se  Umtbehrna^ 
den  Schnabel  wechseln  und  Wirkungen  herrorbnngen  kaon, 
4ie  kein  anderes  Löthrohr  gestattet.  ( Ausführlich  betefarie«- 
bea  und  abgebildet  findet  man  düi  Instrument  in  DiaoLfta^i 
polyteehn»  Jaurn»;  X,  152») 


Lbslik  hat  ein  Instrument  zur  Bestimmung 
der  Eigenschwere  von  Pulvern  und  festen 
SabstanBeuy  die  man  nicht  ins  Wasser  bringen  will) 
erfunden.  Die  j^nn.  of  PhiL^  n.  5.,  Afril  l826,  7».  3l3 
liefern  eine  ausführliche,  durch  eine  Abbildung  versin nliobte, 
Beschreibung    der  Vorrichtutig. 


RÖMBB-BücHMR  entdeckte  fossile  Fi  seh  teste 
bei  Frankfurt  am  Main  im  tbonigen  Mergel  des 
Grobkalk  -  Gebildes.  Die  Ueberbleibsel ,  Gräten ,  Wirbel 
und  Schuppen  liegen  häufiger  einzeln  zerstreut  y  nut  selten 
als    Theile   eines  Gerippes    in  natürlicher  AneinanderrHbung« 
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W^km^  NtcMcJit.  Uher  die»  Entdeckuvg  gab  fi«  t.  Mbtbb« 
(Kästner,  Archiv  lUrNataxl.;  VUI ,  437.) 


PoRTi^CK  legte  dpx  geologischen  Sozietit  zu  Londoj» 
Bemerkungen  über  einige  Felsarten  des  «ordöstli- 
eben  Ir.eland«  vor,  (^Jnn.  of  Phil*  new  Ser*;  Xll^ 
67«)  Nach  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Granite  u&4 
Glinunerachiefei  der  Mourno  Mountains  ^  von  Carlingfordp 
•p  wie  über  jene,  einer  im  N«  von  Derry  sehr  verbreite«» 
ten.  Berggruppe,  wendet  sich  der  Verfasser  zur  Untersor 
chnng  der  Erscheinungen,  des  basaltischen  Zuges,  so  wie 
suT.  Betrachtung  der  beim  Zusammentreffen  des  Basalte» 
mit  der  verhärteten  Kreide  sich    darbietenden  Phänomene« 


Im  Himalaya  -  Gebirge  findet  man ,  nach  Hbbbbrt  9 
den  Graphit  in  Kugeln  von  1  bis  3^^  Durchmesser  auf 
der  Oberfläche  eines  Hügels,  dessen  Gestein  vorzugsweise 
aus  Glimmer  besteht« 


Am  15«  Dezember  1826,  Abends  um  8utic  und  etliche 
30  Minuten,  ward  ein  bedeutender  Erdstofs  in  der 
Stadt  Zürich,  ihren  Umgebungen,  an  beiden  Seeufern,  in 
JVintenhnr  u«  s.  w.  verspürt«  Die  Bebung  schien  von 
nordöstlicher  Richtung«  Einen  schwächeren  Erdstofs  haben 
manche  Personen  auch  schon  zwischen  7  und  8  Uhr,  und 
einen  dritten  um  4  Uhr  am  16.  Dezember  Morgens  wahr» 
genommen«      (  Zeitungs  -  Nachricht« ) 
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t/#  B/La  Via  tbeüte  min  er  alogische  'Bcob- 
acfatungeiiy  in  dem  Gebiete  Ton  Sbmmatino 
angestellt,  mit.  (Giorn.  de  Fis.  sct, ;  1825,  //,  292*) 
In  der  Ebene  zwischen  CoUanisetta  und  dem  Dorfe  Som^ 
matino  zahlreiche  Hügel  Ton  Uebergangsicalk  und  von  Mer- 
gel. Den  M.  Grande  sezt  voLztlglich  Gyps  zusammen, 
welcher  vielen  Schwefel  eingemengt  enthalt.  Gyps,  der 
Iferziaren  Zeit  zugehörig,  bildet  die  Höhe  von  Capraria, 
J^fintina  und  Bruca^  er  ist  häufig  mit  Thon  und  mit 
Bchwefel  gemengt.  Der  lezte  entzündete  sich  iin  Jahre 
i'787  in  einer'  Bergschlucht,  der  Brand  dauerte  mehrere 
Tahre  hindurch,  und  endigte  erst  1789  mit  einem  Strome 
filissigen  Schwefels,  der  am  Bergfufse  hervorgedrungen  sejrn 
toll.  Angeblich  wurden  mehr  als '800,000  Zentner  Schwe- 
fel gesammelt;  und  der  Brand  soU  noch  fortdauern ,  und 
dem  Berge  Rauch  entsteigen  (?)♦  —  Man  trifft  hier  zierli« 
che  Krystalle  von  Schwefel  und  von  schwefelsauremStronzian« 
—  Schwefel  -  Quellen  sind  zu  Mintina  und  Canalatto  Tor- 
handen,  eine  Eisen  -  haltige  Quelle  bei  Orto-Trabia^  und 
eine  andere  Quelle,  welche  am  Fufse  der  Gyps  •Hügel  von 
Canalatto  hervortritt,  ist  Gypa- haltig*  (Ferüssac,  B»/- 
let.;  IX,  15.)      . 


Behthier  zerlegte  die  grünen  Körner  einer 
Glauconie  (craie  chloritee)  aus  Deutschland,  dem  gleich» 
namigen  Gesteine  von  Hdvre  sehr  ähnlich.  Die  Körner 
aind  sehr  klein  ,  unregelmäfsig  ,  grasgrün.  Ihre  Zerlegung 
eab: 
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Jm4        ..      .        . 

0,46  J. 

EifieiL  •  Protoxyd  .          • 

0,196* 

Thon 

0,055. 

Talk 

0,038. 

Kali 

0,053.   ^ 

Wasser .       ♦ ,        ,         . 

0,089. 

beigemengten  Quarz     • 

*          •                           4 

0,115. 

1,007. 


{Jnn.  des   Mines :  XIII,   2l3.) 


J.  Finch  schrieb  übei-  die  terziSren  Forinasiov 
nen  an  den  Ufern  des  Hudson.  (  Silltman  ,  Jn^» 
TIC,  Journ,;  X,  227.)  Sie  erstrecken  sich,  ungefähr  X5 
Meilen  breit,  von  fj''est  -  Poiat  bis  zur  Stadt  Troya  und 
und  nocl^  weiter  nordwärts.  Das  älteste  Gestein  ,  in  denx 
Becken ,  welches  jene  Gebilde  einnehmen ,  i»t  Ueber* 
gangs  -  T honschiefer  ,  dessen  Schiebten  unter  35  bis  45^ 
fallen.,  und  der  häu/ig  Quarz -Gänge  umschliefst,  selten 
Kohlen -•  (Anthrazit -?)  Lagen.  Der  Thonschiefer  wech* 
seit  mit  dem ,  die  gewöhnlichen  Versteinerungen  führenden, 
Uebergangskalke.  Unmittelbar  über  diesem  Transizions«* 
Gesteine  nehmen  die  terziärea  Straten  ihre  Stelle  eio.  Sip 
bestehen  aas  folgenden  Lagen:  I.  bläulich«  oder  tchwärz- 
lichgrauer  mergeliger  Thon,  der  zuweilen  Eisen- 
kiese und  fossiles  Holz  führt,  zwischen  10  und  80'  in 
der  Mächtigkeit  wechselt  (wahrscheinlich  war  die  Ursprung-. 
Jiche  Stärke  mehr  gleichmUrsig ,  und  das  Ungeregelte  der 
jezzigen  .Oberfläche    mag    durch    Di/iivi«/ -  Strömungen    be- 
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dingt  vrövien  seyii);  2*  Klebseh iefer,  Lager  In  den 
Torhergehenden  Schichten  ausmachend;  3.  Thon,  theilt 
dem  mergeligen  Thone  eingelagert  y  theil«  dessen  Stelle  ver- 
tretend. —  Darauf  folgt  die  Dl /av£a/ -  Ablagerung ,  Sand  nad 
Grnfs  mit  RoUstUcken  alterer  Felsarten.  —  Zwischen  Hyds 
Park  find  Rhinebeck  findet  man  ausgedehnte  Thon- Abla- 
gern ngen«  * 


Bkocha^it  bb  Villiers»  Dutaenot  und  E«  de  Bsau« 
MORT  erstatteten  Bericht  über  die  Blei*  Gruben  in 
Citmberland  und  Derbyshire,  und  der  erstere  na« 
mentlich  schilderte  die  geognostischen  YerhSltnisse  dieser 
Landstriche  und  äib  Beschaffenheit  der  Erz  -Lagerstitte« 
(^Ann.  des  Mines;  XTI,  339,)  —  Das  Gebiet,  in  wel- 
chem y  in  Oumhertand  und  in  den  benachbarten  Grafschaften, 
so  wie  in  Derby thire^  auf  Blei  gebaut  wird ,  besteht  vor* 
ziiglich  aus  Kalkstein  ,^  bekannt  unter  den  Benennungen 
Bergkalk,  erzführender  Kalk  (mountain  oder  me- 
talliferous  limestone)  y  Enkriniten-Kalk;  Contbbahe 
und  nach  ihm  die  meisten  Englischen  Geognosten  bezeich- 
nen das  Gestein  gegen w'ärtig ,  in  Beziehung  auf  das  unmerk- 
bare Verband,  in  welchem  die  oberen  Lagen  desselben  za 
dem,  unmittelbar  auf  ihm  ruhenden,  Steinkohlen  -  Gebiete 
stehen,  mit  dem  Ausdrucke  Kohlen-fiih  runder  Kalk 
(^carbontferous  limestone  )•  Der  Kalk,  älter  als  das  Koh« 
len  -  Gebiet ,  gehört  demnach  der  Uebergangszeit  an ,  die 
Grenze  derselben  in  dem  Sinne  genommen,  wie  solche 
Werwbr  festgestellt;  Manche  wollen  freilich  das  Kohlen« 
Gebiet  und  den  Deutschen  röthen  Sandstein  noch  den  Trsnr 
sizioBS  -  Gebilden    beizählen  ^    während   die  Englischen  Ge- 
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birgsfoncker  einen  wesentlichen  Unterschied  machen »  zwif 
sehen  ihrem  ^arhoniferous^  limestone  und  einem  ihm  Hnter^* 
liegenden  Kalk«,  der  austehliefsüch  den  Namen  Ueber- 
g&ngs-*Kalk  führt.  -—  Die  Grafschaften  Cumherland  «nd 
fPastmoreland  im  W.,  Dur  kam  im  O«,  Northuniherland  im 
N«  und  York  im  S.  begi*enzen  einander  ,  in  ungefähr  glei*^ 
chet  Entfernung  vom  Irllndischen  und  Deutschen  M«are, 
in  einer  erhabenen  Gegend ,  wo  die  Quellen  der  Tyne  9 
JVear  und  der  Te9S  sind.  In  dieser  Gegend  trifft  man 
da$  Gebiet'  des  'erzführenden  Kalkes  über  einen  Raum  von 
ungeßthr  37  Kilometer  aus  O«  in  W. ,  und  von  48  Kilo* 
meter  aus  N«  in  S*  verbreitet  9  und  in  südlicher  und  wesc* 
liehet  Richtung  ist  dasselbe ,  jedoch  mit  Unterbrechungen , 
noch  weiter  erstreckt*  Die  Bleierz«,  welche  so  reiche 
Ausbeute  liefern,  finden  sich  in  diesem  Kalke,  und  zumal 
in  Cumberland  ,  namentlich  um  Ahton  -  Moor ,  sind  Berg- 
bau und  Hnttenbetrieb  sehr  blühend.  Der  erzführende 
Kalk  wird  gegen  O*  9  in  gleichförmiger  Lagerung,  dnrch 
«nen  grobkörnigen  Sandstein  bedeckt,  von  Englischen  Geo« 
gnosten  J\fillstone'grit  (MHhIenstein,  gres  a,  meules^ 
genannt,,  auf  welchem  das  Steinkohlen « Gebilde  von  Nori^ 
humberland  und  von  Durhani  ruht,  welches  sich  noch  wel-' 
tex  ostwärts  bis  zum  Deutschen  Meere  erstreckt.  In  die- 
sen Sandstein  dringen  die,  auf  Steinkohlen  vorgerichteten^ 
Grubenbaue  nicht  ein;  zwar  ist  das  Kohlen -Gebilde  hier 
nidit  geendigt,  es  sezt  vielmejir  bis  zum  erzführenden 
Kalke  fort,  besonders  in  d^  obere  Hälfte  desselben;  allein 
die  Kohle  macht  hier  stets  nur  geringmächtige  Lagen  aus 
Uttd  ist  von  sehr  untergeordneter  Qualität  (^crow  etoo/)» 
Dieser  allmähliche  UebergAug   beidtt  Gebiete,   und  das  Vor« 
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handenf eyu  der  Kphk  im  ertfiilireaden  Kalke   unterlnlb  d«r 
Kalk  •  Schicliten    hat    den    Namen     Kohlen  •  rührender     Kalk 
( carhoniferous    limestonü)    Teraniafat.  —     Da«  Koblen- Ge- 
biet bestehe  ana  kalkigen  Schichten,   ^wechselnd  mit   sclisefe- 
rigen  Felsarten,     im  Allgemeinen    dem    Schieferthone    näher 
ftebend  ,    ala    dem  ,  Thonschiefer,    und  mit  Sandateinen,  ^i<t 
meist   grobkörnig »    lichte    gefärbt ,   häufig  glimmerig »    mehr 
oder  weni|;er    schieferig  sind ,    und     oft    mit    Kohlen  -  Sand- 
stein,   zuweilen    auch   mit   Grauwacke    Beziehungen    haben. 
Man    trifft    darin  auch  ^n  Lager  9     oder    eine  Masse     eines, 
im    Lande    unter  der  Benennung  whitt'Sill  bekannten^     Ge» 
Steines;    die    Masse    gehört    dem    an^     was   im   Allgemeinen 
upter    dem    Namen    Trapp .  begriffen    wird,     sie    wurde    an 
-vielen  Stellen  beobachtet  und  stets  dem  Kalke  deutlich  ein- 
gelagert,  aber  sehr  regellos  und  von  wechselnder,  oft  über 
20  Meter    betragender,    Mächtigkeit    gefunden  *•     Das,  den 
erzführenden    Kalk    Überlagernde ,     Kohlen  -  Gebilde    schliefst 
gleichfalls   verschiedene  Trapp -Massen  von  einer  dem   whin» 
sUl    mehr     oder    weniger    analogen    Beschaffenheit*  —    Di«i 
Schichtung    dea    Kalk  •  Gebietes  ist  sehr    regelrecht    und  dem 
Horizontalen    ungemein    nahe ,    denn    die    Schichten    senken 
»ich  nur  unter  ungefähr  2  bis  3°  gegen  NO«     Dasselbe  i«i| 
bei    den    Kohlen -Lagen    über    dem    Kalke    der    Fall.      Ma9r 
zählt    ungefähr    zwanzig  Kalk  -  Sclüchtea ,    welche    die  Gra-* 

ben-; 

»I  ■ 

♦  Sedgwxck  lieferte  (^Pkit,  Tranfaet»  0/  Cambridge  Soc*i 
1824 )  eine  ungemein  interessante  Abhandlung  über  den ,  ia 
^TeetdaJe  beobachteten,  whin^silL  Br  ist  der  Meinung,, 
dafs  derselbe  auf  feuerigem  Wege  entstanden  ,  und  seitlich  zwi- 
schen die ,  bereits  früher  vorhanden  gewesenen,  Kalk  •  8cluc&« 
.  leB  liiueiiigescliQben  'wovdea  ^^y. 
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ben«  Arbeiter  in  der  R«ge1  «11»  wohl  vob  «iauijUr  %n  un* 
terscheiden  wmmh,  auch  mit  besonderen  Namen  belegen« 
Die  meisten  sind  »it  Enkriniten* Trümmern. mehr  und  we- 
niger  gemengt  (daher  der  Names  BBhriniten*Kalk)f  sa* 
inreilen  auch  mit  Madrepören  und  Muscheln»  Die  Farbe  des 
Kalkes  ist  im  Allgemeinen  gran  itnd  hlnlig  «emlich  dunkeL 
Die  Mlchtigkeife  der  Schichten  wechselt ;  selten  belflgt  sin 
•vreniger  «Is  5  bis  6  Meter,  manche  messeil  8  bis-  !u>*M., 
eine  Bank  .wichst  sogar  bis'sn-20|  und  eine  andere  bis  na 
40  M.  an.  Dia  erste  untecscheiden  die  Bergleute  durch 
die  Benennung  grenf  limestone  ^  die  zweite  ,.  eine  weit  tie« 
fere^  Steile  esnnehmend,  heilet  melmßrhy  scmr  limp*^o»0m  ^ 
Das  Gebiet  i^uht,  in  gleichfönniger  Lageron^^  atfif  ri^them 
Ue^beagangs*  Sandsteine  (  old  rstf  s^ndiAfine)^  weV 
eher  nur  da»  untevste  Glied  desselben  ati^Bumachen  scheint; 
vnld  dieser  Hegt»  nach  BmattAMs's  Angabe^  4ut  einem  Gnu* 
wachen  -  Gebiete ,  welches  »  üi  gr5fsj»er  Teufe,  -  Trapp« 
Massen  ismschlie&t.  Die  gewöhnliche  MIchligkeit  «Ikr, 
bis  jest  li^bachteten  Sflhinhteu  de».  .Ge^Mes  t^uwanmg^ 
sahlt^'von  sHnem  tii»fsA6ii  an,  welche  den  »rotHetfs^eber- 
gangs  •  Sandstein  beg^iteOy  Ins  aum  mM|iri>ne  •  ^rtt  ^  der 
dasselbe  ftberdeckt,  *  tnilat  dte^  gesammte  St|lfk«r  ungefähr 
924  Yards  (845  Meter).  —*  In  dea\  besrtinebdpien  Gebiete 
bauen  die  Blei  «Gruben  tou  Cnm&eWan^  und  «von  den  nach- 
barlichen Grafschaften.  Die  Bergleute  ui^terspheideQ  drei 
Arten  der  Lagerunga  -  Weise  des  Bleies ,  die  rake  -  veins  , 
eigentliche  Gänge ,  pipe  -  veins  ,  liegende  Stöcke  ,  nnd  flat» 
veins  f  kleine  £rz- Lager  in  der  Mitte  zwischen  dien  Ge. 
stein  •  Schichten*  Auf  den  mke  « t;aifii  kommen  die  meisten 
Bleierze   vor.      Sie   tragen   alle  Merkmalej^   welche  nian  im 
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Ganten   m^Oiingsti   WaKimimmt,      Häufig   stigo»   sii^b  V«r<- 
«ebiebuiigcit  dei  Gtbir^ft «Gesteines  Jm  Hangenden .  oder  Lie? 
genden  (    niittfnffer   w^idien"  die,    einandiei*    entsprechend«!», 
Seikiol/tett  I    ifl   Betreff  des- >NiTeiiias ,     so&i'    bedeutend    ab; 
tbän^he  GSnge  maehen  ultU'c  eine  Ebene  iMis^^  .sondern  meh- 
i^e  •  nnfer   ein-    und    ensspringenden    Y^QnkeIn'v erBunden. 
<Die  V^^lttalen^  odev  die  z»  dien- SchiSehten  wcrfigstens  seiti- 
<rectit^Tbeile  derGSuge  stehen  nicht  nnmittdhar  über  einan* 
^^r,'   sAildeifA  Mdeir  Zusamnienhang  wird    durch'*  einä  Fi^rtses« 
%ung    des  'Ganges,     in     hotizontaler  'Rklztung   duioh    eine 
^chkht^ron-' anderer   Natnr,    meist    Schiefertbon ,    oder  im 
Htlgeitieitfeii    ein    scbiefengCB    Gestein    Termitteky   WShiead 
Wer 'Vertikal»  «^l^U-  des   Ganges   in    Kalk-    odec  Sandstei« 
vinges<^ios#eii   llt  ^       In    (kin^rland     si^t   jnun    mehrere 
'BT9chekia«geit<"Ctift«$fater   Art,    |a  'die   metften   Gfti%e  dürften 
-Sj^nreti  -ähnlicher    Siruktuv  wahtnehmen    laaaen.  .    In    Atn 
tchielerigeil^    «o    wie    in   den  .  Sandstein  •Schichten'  ist    die 
Mieiitigkeit  der' Ginge  im  ADgemeinen- geringer  ^.  ds  in  den 
ICtllt^IAgetf;    <«  Oft'  hat   in  •  sölicheii     FiUen^     pU^zlkb   eid 
WecAer'^lW   det   StÄrke   ^on  '  1  Fuls^  bis  in :-3  nnd  *4  Fafs 
Statt;  'der    ictttÜ^    HudgiUhntn^&än^    soü .  ia    der    Kalk« 
Schlehe;  ör^i^*I.»mwtw.e;  gjWiannr,    t7  F.  MXclttigkcit  ha- 
ben,   WSh¥end  diese  in  denidamnter  befindlichen  Sandsteinr 
Xageti^'  itaiK   dem    Nanten    Wat^sxll  bezeichnet,  kaum  drei 
'Fttfs  bett^gt.  '    Neben    den  Verschiebungen    und  Verriicltnn^ 
^en  müssen  auch    noch  andere  Ursachen    auf  diese  Differea- 


•'  ISne  {ihntiche  Srnilinir  vritrde  voif   Weiinkji  ,    in  dem  Oan^e 

d^   Halsbrüchncr  -  Sjicufi    an  fern     Freibe?g  genannt«    beob- 
achtet,  und  alt'selune  Erscheinung  bezeichnet.  " 
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zen    in-  jer  JVIScbtigkeit  gewirli«  Jiaben«.      FaU  stet«  i|vitd 
aacli    i^    Reicbtlium    dex  GSag.«    «n    BUierzeo  4iirc}i    die 
£Istur   der    Fels  •  Schichten   bedingt  *\    di«   Ginge   ii|  Cuoi" 
herland  sei^n   sich  3te(8  innerhalb    der  K«lk  -  Schichl«ii  am 
jreichsten,   im   festen    Schieferthone   entbftlten    |ie  nur  selten 
£Tzapureo»  meist  sind  sie  ganz  mit  thoniger  Subst^n«  erfiiUt« 
Seibit   in   den   verschiedenen   Kalk*  Schichten    i^t    der   Et«« 
Heichthnm   zuweilen   uugleiQh^     Die  Gangtkeile   d^r  .fr^nt-^ 
limetione  ^^enannten/  Schicht  zeigen.,  «ich  /  axn  .  mHcbtig«l(en 
und  reicbsteD«      p|e   oberen   lCi|Ik  •*  Schichten    «ind  im  ,AU||(t* 
ineineii  ergiebiger ,  als  die  unteren.     In  den  me^^ten.Qru^boo 
bftut  man  di^  .Ga&g^  nicht  wi^ter»:al«  bis  zur  fünftsn  fMi* 
Schicht^    die    ungefthr   307  Xwds  (2QQ.  Meter)   Tci^fe  un- 
terhalb   des   milUtOtte  f  grit    (Kohlen -Saudsteiu,)^^«  und    du 
eU«   ft$te  Kalk*I«Hge    108  Yards  ausmacht »    so  ^rgib^  sich , 
iß[»  die  ganze   Mächtigkeit    de«   Gebietes ,    wp    die..  OSnge 
reich  an .  Blei  sind  9,-  im  Allgemeinen  2P0  Yard«  ■(  182  .Me^ 
ter)    pipht  Ubersteigt«^  —    VorzUglicI^  reich  ist  ein  Qmg  in 
^er.  Regel  an.  den  ^teilen ,  vfo  seine  beiden  Wände^   nur.  in 
geringem   Grade    verworfen ,   aus  demselben  Gesteine  bafte* 
hen;   er   yfitd   erzarmer ,    wenn  die  eine  Wand    Ton  Kalk^ 
die   andere    von    Schieferthon    gebildet   wird.    —    Plo  Erze 
biStehen   aus  Blei^anz    (die  übrigen   bleiischen  Substamsent 
das   kohlensaure  Blei  abgerechnet  f    sind    meist  zu  unbedeu* 
teifdy.  um  sich  zur  bergmännischen  Gewinnung  „zu  eignen  )| 
der    Ton    Kalk«^    Flnfs.    und  Barytspath  «r.  von  Quarz    und 
TOn   Kiesen   begleitet    wird.  —    Die  pips»veins  sind  selten 


«   Ertcheinungtlener  anderer  OSnge  anategi  aaroeatlidi 
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sehr  weit  erstreckt;  aber  einige  derselben  zeigten  «ich  liem- 
lich  mSclitig,  In  ihrer  Zusammensezzung  stimmen  sie  im 
Ganzen  itiic  den  rdke-veins.  Man  trifft  dieselben  meist  in 
der  Kähe  der  lezteren,  und  zuweilen  selbst  in  augenfSlligem 
Verbände  mit  ihnen.  Oft  enthalten  sie  keine  Erze,  aber 
mitunter  sollen  sie  auch  sehr  ergiebig  seyn.  T>ie  flat-veins 
oder  strata-veins  f  die  kleinen  £rz- Lager ,  scheinen  nichts 
als  l^rgiefsungen  (epanchemens^  der  Gangmasse  zwischeii 
den  Schichten  -  Flächen  zu  seyn ;  sie  fiihren  die  nämlichen 
Mineralien V  wie  der  dieselben  begrenzende  Gang;  anch  wer- 
den die  erzhaltigen y  was  aber  in  der  Regel  nur  bis  auf' ge« 
wisse  Entfernung  von  den  'Gängen  der  Fall  ist|  zugleich 
mit  diesen  abgebaut ;  nur  das  Zusammentreffen  mit  einem 
andern  Gange  kann  sie  von  neuem  ergiebig  machen«  ^ 

In  Derby shire  nimmt  der  Bergkalk  (erzführender*  Kalk) 
eine  Laiige  von  ungefähr  40  Kilometer  aus 'NW.  in  SÜi 
ein  ;  die  Breite  ist  sehr  wechselnd,  nach  S.  erreicht  dieselbe 
nngeßhr  24  Kilometer.  Nach  fast  allen  Seiten  sieht  man 
das  Gestein  umgeben  von  millstone  ^  grit  y  der  ihn  iiberlä'^ 
gert  und  dem  das  Steinkohlen  -  Gebilde  aufgesezt  ist ;  wor<^ 
auf  der  Bergkalk  seine  Stelle  einnimxlit,  weifs  ifian  nicht; 
Die  Schichten  neigen  sich  wenig  gegen  O«;  allein  durch 
beträchtliche  Veränderungen  hat  diefs  VerlÄItnifs  öftere  Aeu- 
derungen  erlitten«  In  Derhyshire  zeigt  sich  der  Trapp  noch 
weit  hStufiger  als  in  Cuniherland  y  und  ist  zu  drei  Malett 
zwischen  den  Kalk  gelagert.  Beide  Gesteine  sezzen,  für 
sich  allein,  von  millstone  ^  grit  an  gerechnet,  das  ganze  Ge- 
biet susammen ,  und  erlangen  eine  Mächtigkeit  von  nnge» 
fähr  500  Metern;  nur  in  dem  höheren  Theile,  d>  h«  nahe 
an  der  Grenze  des   millstone  ^  grU ,  findet   man  thooig-kal- 
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kiffi  Sdikfet  «tt,»kIit.tinlM»r8öiuliAet.St8rkÄ.  .   J^  ]M^a 
sich  vier  grofi».  kdkige  Spbichten,  oder  YMlm^hr  BMe  un« 
texsc]»eid«o»  «WMotfeji  w^lcjjcn,  d^oi  Masnen.  von  ^Trapp  du- 
gelagert  sind.     In  der  Mitte  dtft  driwen  Kalk.B4nlc,  VQn^oben 
geireciinet,  seigen  sich  einige  gerUigaiächtigio  Tr^pp -M^Bseif. 
Die  beidev  obetttcm  X^lk-BSnk^  habeq    iing6£^r.45  Meter 
BjlUchtigkfiit  ,    di?    dritte    wirst,  C4  ftjeter ,    und  die  vierte, 
dfiten  Starke  t^an    t^icht    gen^ia    kennt,  ,liat   weiiigs^ens;  76. 
Metern     Die  Kalkst^ne  dieses  Gebietes  find  im  AUgi^nipi^en 
4icht,  etwas  pplf^tepg»  w&d  aici^t  ynäfslich  -  odsif  gelblkh-. 
^ftt  von  Ffrbe;   allein   jede  der. vier  Bänke  h^t.aueh  KalJt 
von  danklerer  .und  selbst  von,  «c^vfarzer  Farbe.  ^   .Die.-»ver- 
spbiodenen,    ^e   j.^()e    Bank    ;EU4amaa^n8eszenden   einselnea 
Jjftgen  sind    durcU    ebe^i    so  viele  diinnef    Tbon  -  Lagi^n    ge- 
trennt  von   einander*      Viel«   dieser    l^lkd   «eigen    sich   ge-  , 
JUCligt  mit    .sehr   dünnen  9     oft   pl«u.g^r jipjtten ,   kie^ligea 
(pfüerftein^-)  Vieren  >    welcbe  den  $ebio^teaQäclien  parallel, 
«fif  yireate  Er^trepktJing   sich '  verthsÄlt  «eigen*      Dieses,   von 
^ea  Engländern  vom  gew&h|iUcheo^  Feuersteine  .  unt^rschie* 
dene  und  mit  dem  Namen   fikirt  bezeichnete.,:  Mineral  ist 
häufig  schwarz,  mitunter  aber  auch  lichte  gefSrbt»  ..JPie  er« , 
ste  und  zweite  Kalk-Bank  enthalten  Lagen,    welche  in, dem 
Grade  von  Kiesel  -  Sabstaoz   durchdrangen    sind,  .flafs.  man 
keinen  Kalk    daraus   brennen   L»nn#      Die    obere    Hälfte   des 
zweiten  Ki^k^^  i^  Talk« haltig,  von  körnigem  GefUge»  die 
einzelnen  ^l^örQ^    sehr  locker  verbunden«     (Dadurch  unter* 
scheidet  sich  das  Gestein  von  allen  körnigen  Kalken  der  Ue« 
bergangs-  und  der  Urzeit*)     Im.  allen  diesen  Kalken,  wie  in 
jenen  von   Cutnherland^  sind  die  Enkriniten  überaus  häufig; 
auch  Madrepor^n,  Anomieen  ^  Froduktus,  «nd  andere  fossile 
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Mftidtehgi  triih   öian  tf««!*:  -   Iti    ÄeA-  t«rMlifed#hoii    Kdl^ 
makem  hat  ttati  viele  H»hlen  catdeökti  die  ett^e;  ti^  ttielit 
noeli  4ia  vieite  Eulk-Bank,    ^a    bcisofid^ft  fl«y»ii . meli ; 
jetie  jfön  D^atlock  liegt  im  talkhalt%cn  JtUte  V     Die  drei 
Tlttpp-Lugfen    oder   Meftg^iy   wdefeiB  die  vier  gfo&eii  Kalk- 
BKnke'  scfaeiilen ,    Iiabert'  aieiK^  Miiadel6te!tti.«trükfor.     Die 
SSrjier,   ^reii  Grö&e  «ieiÄlicfe  wechwlÄd  iw^    abet    in   der; 
Reger  die  einer  Naft  lüdit   iibtetttifft ,   btesteköto   im    Alige- 
nktiW^  aatf  Ealfcs^tb  nit  etwas  Oröneirdey  «elten  aas  Afchat.' 
Im  Land«  führen   die  Mändelsteine*  den  Namen  toäd^stone^ 
Die  iGrundmiisse    des    ioftd-stont  itt   meist   hart  und'  ftsr, 
und  von  'dunkler  oft*  *chWai*eif  Farbe ,  tiur  did  ei^digo  z^ 
•ich  liehtter  geftrbt.     Ob  die  erdige  Beichaffenhei»  stets  eiw 
Folge  der  Verwitterung  sey,  llfst  sich  nicht  kicht  entschei«^ 
den.     JDÄ  Bruch  d^  «esieines  ist  fast   stets   dicht;    einigt' 
nidit  häufig  TorkommiÄdeAknderÄnga«   sollen   jedoch  ein' 
•ehieferiges  ÖefHg«  besit^äen.     Die   toad^  ätone  ^Un^n    sintf 
nach  obieto  nnd  »ach-  untefet   wenig  regelrecht   begren«tr  i^' 
gfelten    Äahfcr    maaebe^    G«D^nosten   nicht    ab    «ingelagewe; 
•dndem  als  eingfesfehobene'  Massen   vulkanischer  Abkunft.  — 
Ift  diöWto  Gebiete  witd  der  Dirhyshirer  Blei- Bergbau  vefw 
fdhre,  «uch  Oalmei  köfhiAt  daselbst  vor.      Die    rersohicde- 
nto  Eri-lagtotatten  Werden,  wie  in   CumherUnd ,    in  ra- 
kä^väins,    jtife  .  vöint    und  fiat  -  t>9int  gethcilt ;     allein  die 
beiden  lesteren  gehören  su  den  w<»t  seJt^neh  Erscheinungen, 
und  «ten  bant,    wie  es  das  Antehen  hat.    hi%  je«t  blos  m 


•  man  erzÄWt,  4«rs  die  Ber^euie,  ^emi  «le  ei^e  folcbe  Hölile 
durch  ihre  Arbeiten  auftchlieften  ,  die  Wawcr  dahin  zvl  leiten 
▼ersuchen .  indem  meist  ein  Ablauf  nach  aufsen  vorhanden  lit. 
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eigefitlicbeq  G^i^g^  ,  d.  b.  dy;  riike.  *  vßins  «b»;  ,FjUifs|i»a^ 
41  nd;  J^alk^päth  -^ioiil  die  goyyöIialicUcu  CfaDgaften  dfs  Blei- 
glawes;  au^ii  Bacyjtspa^L  k/9«;tait  »djunic  vor.  .  Qfr^  Fla£i« 
spikiL  ündet  sich  liief  oft  ia  scluniea  Krystallea.;  da,  wo  d«; 
«eJbe  d«a .  geizen  Gangranm  f iillt.,  zeigt  er  sich  blos  kxj* 
Mallinisch.  -r  Wi|«  die  Gäage  in  D^rhyMre  besoud«»  bc-j. 
üclHaogsw^rth  müpht,  4^s  ist  di«  iiich(  gewöbtili^e  j}«^ 
'SMbusg ,  in  wr«lc)»^r  sie  zu  den  FeUarten  stehen «  vofi  de«** 
»en  ftlf  a;xi6cU<iS9e|i.wer4en«.  .Ein«,  seit  länges^r  .  ^if;  b€<j 
i[anate  Thatsa^bc :  ist,  daf»  dieGä^ge  in  dcnKalJ^-^X^ag^n^Yart 
liandea  «iad»  uuad  diXl,  Wenn  der  Abbau  zum,.iintei(<^  Th«i*> 
Je  einer.  !|plchea  Lage^  und  ip  den  toad^stone  ^eluigi^  :Aöf 
QsM»  verschmodet;  allein  mitunter  soll  derAslbe  in  der  Hl^^li 
JWaUt  -  S^Mcht^  nachdem  der  toa^  *  stoiiM  durchUrochea  wm^ 
den»  tich  wieder  eingestellt  haben,  IMan  bat,  aus  dieser  3^obach<* 
cung  9  «inen  Beweis  ^egen  das  Grutidg^ez  der  W«AffWliche« 
Oang-Thecurie  zu  entnehmen  gesucht;  man  gla^ibte  difri»  «»r 
•aen  lin widerlegbaren  Beweis  zu.  finden,  dafs  die  GSttg*  I^QÜa« 
erfüllte  Spalten  seyn  liönneo*.  AUfiiA  4ie^mei|t#a 
Gebirgsforscber  nrtheilteti ,  dafs  die  theoretischen  6chlu&folr 
gen ,  welcke  sich  ans  der  Gesammtheit  der  r^Ierkmale  ,«I|er» 
in  den  verschiedensten  Gegenden  beobachtetea ,  Gänge  tt^^ 
rbcu,  nicht  durch  ein  einziges  dagegen  sprech^ftdftf  Beispiel 
Vernichtet  vr«rdeu  könnten  ,  um  %o  weniger  y  4«  \w  t^ 
-geilosen  Gänge*  tu  Derhyshire  übrigens  den  andern  G^ng«9 
-dttrchaus  ähnlieh  sind ,  was  ihre  Z^sanuneosezzung ,  ihre 
Struktur  u»  s«  w.  betrifft ;  maa  ist  darum  der  Meinung  ge- 
wesen ,  es  sey  nicht  wohl  möglich ,  über  diese  Ginge  ir- 
gend ein  Urtheil  auszusprechen ,  und  ohne  Zweifel  würden 
^spTtere    Beobachtungen    das    VerhSltnifs    aufklären,      tn    der 
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That  hac  sich  seitdem  ergeben^  dalt  die  erwähnte  UnteibTe* 
cfaung  der  Ginge  durch  den  road-jtone^  obwohl  di^elbe  •!• 
lerdings  in  den  meisten  Graben  sieh  zeigt,  dennoch  nkht 
als  ganz  allgemein  gelten  i5nne.  In  der  Liste,  die  Fammy 
über  alle  Gmben  mittheüt,  w^che  bis  jezt  iq  Derhjrthir$ 
im  Betrieb  gewesen,  oder  die  noch  bebtat 'weri«n ,  and 
deren  Zahl  sich  auf  280  belauft,  befinden  sich  19,  von 
denen  gesagt  wird,  dafs  die  Erze  auch  im  tomd^stfine  toc- 
gekommen  wSren«  Zwei  dieser  lesteren  'Gtnben ,  die  von 
Pindale  (oder  vielmehr  ron  NunUys  bei  Pindmle)  unfein 
CastletiOH ,  und  jene  yon  Sevcntakes  bei  Mutloek ,  worden 
von  dem  Verf.  besucht;  in  beiden  sezt  der  Gang  aus  dem 
Bergkalke  in  einen  erdigen  toad^stone  über»  Zu  Sepßoror 
kes  leidet  der  Gang  allerdings  eine  merkliche  Aenderong» 
indem  er  in  den  toad-'Stdnß  übertritt.  Es  ist  kein  einziger 
veg«lreofa«s»  Gang  mehr,  wie' im  Kalke,  sondern  *  ein  HanC« 
werk  kleiner^  ziemlich  paralleler,  einander  sehr  naher  G^-^ 
ge;  sie  führen  etwas  Bleiglanz,  und  die  Gangart  ist  .diesel- 
be, wie  im  Kalke«  VitM  Aeudernng,  was  Struktur,  und 
Mächtigkeit:  betrifft ,  welche  der  Gang  in  beiden  Felsartcn 
zeigt,  ist  nicbu  Ungewöhnliches;  man  kennt  mehrere  Bei- 
spiele solcher  Art ,  und  selbst  in  Cumberland  kommen  Ihn» 
liehe  Aendetoagen  vor«  Diese  Beobachtungen  zeigen,  daft 
die  Gänge j^  von  welchen  die  Rede,  wenigstens  jene,  die 
ans  dem  Kalke  in  den  toad  •  stone  ttbersezzen ,  die  niUnli- 
chen  Merkmale  tragen,  wie  die  Gänge  im  Allgemeinen*  -"" 
NichtB    streitet   demnach,   dem   Verf«   zu  Folge,   gegen  die 


•   General  view  of  the  agriculture  and  nUneraU  cf  the  Der* 
hjihire.   Vdi.  L  London  i  161Ö. 
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Afivrenduiig  det  Hypothete  ron  ärfiilireti  Spalten  «uf 
äie  GSnge  von  Derhyshire.  •  Auch  scbeine  es ,  so  ssgt  er, 
dafs  aller  Gisogoosteo,  welche  in  neuerer  Zeit  jenen  Land* 
strich  besucbten,  gleichfalU  dieser  Meinung  wären ;  allein  in 
Bet/eff  der -übrigen  dasigen  Ginge,  die  durch  den  toad-stone 
ndlerbrochen,  sind  die  AnsicSiten  noch  Terschieden«  Keines« 
wegs,  als  ob  man  dieselben  nicht  als  wahre  GSnge  zu  bo- 
traditen  genefgt  wire,  d«  h«  als  erfüllte  Spalten; 
sondern  um  ihre  Unterbrechung  zu  erkl3ren,  haben  Einige 
angenommen  t  dafs  jene  Ginge  einer  weit  früheren  Periode 
zugehörten,  als  die  im  toad^stone  aufsfezzenden ,  und  als 
die  'Ablagerung  des  toäd^stonö  selbst;  dafs  dieselben  sich 
in  dem  Gebiete  gebildet,  als  dieses  nur  aus  Kalk-Blnlten 
ixistaad ,  und  dafs  sie  damals ,  wie  solches  gewöhnlich*  bei 
allen  Übrigen  Gangmassea  der  Fall  ^  einen  nicht  unterbro« 
ebenen  Zusammenhang  hatten;  endlich  dafs  ihre  gegenwär« 
tige  Unterbrechung  erst  sp'äter  erfolgt,  als  der  toad-stone 
zwischen  die  Kalk- Bähle  eingeschoben  worden.  Diese  Hy« 
pothese  schliefst'  sich  einer  anderen  y  weit  allgemeineren  an, 
nach  der  sehr  viele  geognostische  Erscheinungen,  selbst  sol« 
che,  die  den,  als  wesentlich  vulkanisch  betrachteten,  Gebie-* 
ten  gänzlich  fremd  sind ,  als  Folgen  der  Wirkung  eines  ge- 
waltigen unterirdischen  Heerdes  gelten  müfsten  ,  durch  wel» 
che  KrSfte  der  Tiefe^  in  allen  Periodefi,  auch  die  entfern- 
testen nicht  ausgenommen^  grofse  Zerstörungen  auf  der  £rd« 
Oberfläche  verursacht  worden  wUcen ,  die'  Emporhebungen 
der  Planetehrinde  bewirkt  ^  und  sehr  beträchtliche  Mineral- 
Massen  ,  welche  aus  dem  Erdinnern  herauf  gehoben  wot- 
den,  theils  über  die  bereits  vorhandenen  Felsschichten,  «hails 
zwischen    dieaalben   getxkbea    hätten,     AU^ia  »acb  durch 


Digitized 


by  Google 


«83 

Aonalimis  «fn^r.  9p]eli)en  HyfK)iI]e4»,  «die  itbrigiins«  ^gfi|Wj(r«- 
tig  4ie   Iievrscb«nd«  »eyii  (lHr<£(e ,  .^ddärcu  ^4cU  die.,  i;>^i- d^a 

^.  .Ju  die  ,PnU|:bfechiing«ii>.  wslpj^ß,  $ip  diu'^*!»  ;}lea  f.oai* 
4iAm^  eilei^Qa«  ,  DW  Unteri^cLeidiijKig  sweier  Bilduiigs.-..E{kQ* 
ohea  ,bci^,den.  Ga/igen  di£S£r  p«gaiid,^  59.»  dafiS'  4i^^l)>^ 
xJifiU  vor,  tli^eiJs  nach  dem  Daseyxf'.des  toad.'^qne  eiUr 
sUMdeu  wäreii,  is^  eine  diivpliaus  viriilkiirljche^  Aapa^jfo^cj 
JiCiiii  eü  bietiet  .^ich  keiiiQ  weseuUiclie  ^fferei)«  .d^i*  ^Gänge^ 
,;yrelGl)<9  1^110  -Hypothese.  rechtf«rti|;gn^  ieönnt«,  vleiniehr 
«{4)oiiH  AIJcs  d>ai*auf  zu  deatcsiit  da&  die^  durch,  d^ii,  ^CUui? 
^f<7^ßf  uucerbrocheileiLy  Gänge,  «p\v'XLb.l  als  jene.,,  ^yplclie  4*? 
fijB    aufseaien,     einer  ,  und    derselben   P<ildjung«ateit ,  »Hgeliöx 

j^,    -^    ,      ...;.',_        .  ...... 


Beu^eous  tlicilt  *,  aus  einer  Abhandlung  von  Es- 
i^AAK  :  „Beitrag  zur  Geschichte  unseres  Erdkörpers**  (^«7 
sazin  Jar  Naturvidenskaherne  af  LuMDH ,  Hassteer  och 
Maschmamn  ;  /,  28),  die  Vermuthungen  mit,  welche  E* 
über  4len  Zustand  der  Erde  im  der  Urzeit  darge- 
legt ^  und  woraus  er  folgende  allgemeine  Schlüsse  gezogen 
hat  :  1*  dats  die  Erde  Anfangs  im  flüssigen  Zustande  gewe- 
sen sey ;  2«  dafs  sie  ^  während  ihrer  langen  Entwickelungs- 
Periode,  abwechsehid  so  weit  von  der  Sonne  entfeint  war, 
dafs  .alles  Wasser  zu  Eis  erstarrte,  und  wieder  so  nahe  der- 
selben sich  befand,  dafs  nicht  allein  alle  festen  Eid ->  und 
Steinarten    verändert,    sondern  auch  die  Flüssigkeiten^    wel- 

llllll       M    •       jl         ,11 

'>   •'  lahreAierlBMiT'ttbeiipevc  «^on  Wtebfta;  Y-d  262.    .     .    .  . 
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eU  dhBelhe^üvf^hhi  liislttdi^  sergtSt^t.  und  verSaderb  wtow 
liun*      Wk  tisf  sich  di«  Crach6tottitgeii-ide»/i«ä:eiL  Zustand ta 
«xMMslit  UftiMn,'  können  ynt  nicht  witfl^n;  aber  dnreh  Vev# 
g^iicb^Dg  der  Phlnomeii»  der  'Vnlkaao  mie  der  .Verbvtamiifig 
V0II  Nuvittm  ,  Kalinm»  uv  e<  w«,  sollte  nuin  scfaliefsen  1lö«<* 
ftvfeti', '  dafe  tief  im^  Scbe44<e  <ler  Erde  iämie  ^och  ▼ovhasideli 
•eyen ,    welche  die  Aiishrttche  der  Feuerbecge  *  ▼erureachem 
3r^  EMfi  •  die-  Organiteüony    nach  beendigter  Entwfckclmige^ 
Betiode  ^r  Dtseyn.eihdten  habe,   und  -desGi  sie>  stttfenweiBi 
iOBlh'  ^e^  EnMteheit  vreaiger  ^sgobildeüet    organieeber   Fov^ 
m^  Btatt  gefunden,  und  mit  der  Dildaag  der'vdHkommto« 
ften^Woea  der  Meuaoh  tu  sSblen/ ley; ,  anigehöre- habe,  «r* 
3ciitBUus  fUgs  hinzu  t    die    erste    und  «Jsete  dieser  Schlole» 
f(04gea  gek^lren  su  den   ResuUat-en ,    vrelehe  uonnitell^t^  ämä 
|«de*  geegaostisefaen  FoxsebaDg   fliegen,   und- din  ^qq  e£aa 
6eotoge»' gesogen  worden  sind«      Es   veEhXlt'*'sicli  niciit  «s 
«lit  der  2sweiten9  welche  voraussezt,    dafo  die  Umiau^behtt 
üer  Br4e  einigemal  viel   elliptischer   gewesen   isty    aU    jest; 
Folgendes  eind  die  S^üsse,  durch  welche  Esmahk  ea  ;dse«i 
•em  Resultate  geleitet  worden,       Hbasohbx,    hat  bekanntlicii 
den  Gedanken  geXii&ett ,    dafs  die  Nebelfiecken  dae^  Matenäl 
für   üje  Himmels -Kötper   enthalten ,    da&    dariaus    £onaeten 
ettt^ttüiden ,   deren    Materie   unter    ihrer  abwechselnden  Be4 
hieznng  und  AbkUblungy  in  ihren  sehr   elliptischen  Bahnen, 
«llnoTählieh  den  Stoff  sn  4en  Planeten  bildet,  weicher,  w3ih» 
rend  er  anEsngs  ttht  geneigt  ist,    Laftformea' in    der  Nahe 
der  Sonne  anuinehmen^  allmihlich  eo  verändert  wird,  daÜe 
er  sein«  feste  For»    behält^    und   eor  Untersttizsung  dieeer 
Meinung  führt  Esmahk  Verschiedenes  von  den  Beebaehtmf 
gen  über  die  Kometen  von  1807    und   iSXX   «Ar     Um"  €• 
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wainrsofadnliofa  zu  siaciieti »    Ad$^  ein  Aehnlidi«  in  d«t  Or- 
mt  mt  Jsr  Erde  iScatt  gofandeo  haben  kSane,  fiiiift  er.  «o^ 
wte  Laflacb  berechnet«,    dafs    seit    Hivpocratm ,    yreUk^ 
ungefihr  vor  900  Jahren  lebte,    äes    Jahr    um    eini^    S»* 
kiinden  länger  geworden    sey«    und.    dafs    er  erwShnC,    dfb 
die  Veränderung  Anfangs  wahctcheuilich  sehr  gcofa .  gewQCes 
tey  I    dafa    tie  «nber  abgeiiommen  habe ,  so ,  da£i  sie ,  ßlfi  die 
&aha  dei*  Erd^  £iet  zirkelrund  geworden  Bej,  aufgehört  b$r 
4m,    mehr   ala   kaaxn   merkbar   au   seyu.      Ohne    hei  .diea^r 
aonderbaren    Verwechaelnng    von    Nansen     und   ZeitrSumaa 
sieh  onfxuhalten,  erinnert  -BBRS...bros  daran,    dafs  l*AJtUkCM> 
gerade- daa- Gegenteil  erwiesen  hat, >  dafs  sich  Jahr  uud  Ta- 
geszeit seit  Htpahohus  nicht   um    ^/^  q^    Sekunde    geändert 
habe  ^,  und«ftu£ierdem',  dafs  die  SchwankuBgen  tu  der- Jah- 
reslänge ,    wielohe  die  Beobachtungen    zu    ergeben  ^  toheiiiKxi| 
sich  immer  .um  eine  veränderte   Mittellänge  drohen».      Wal 
dehi  flüfl^geu  Zustand  der  Erde  betrifft ,  so  glaubt  £•  >  dafil 
sie  sich  nicht  im  glühenden  Flusse,  sondern  im  aufgeldsteu 
Zustande  befunden  habe,  alierin  einer  Flüssigkeit^    welche 
ihic  der  Länge  der  Zeit  ihre  Natur  ändert,  so   dafs,    wemi 
Auch  Wasser  ein  Bestand t heil  dieser.  Flüssigkeit    autnvKhtef 
tie.  dennoch  kein  Wasser  war.  .  Die  Folge  dieser  Umwände" 
lang,  .der  w^eite  .Abstand  der  Sonne  von  der  Erd«  ist  §kw9' 
^en,  dafs  die  Höhen  und  die  ganze  Erd-Dberfläche  von.  Was* 
ser  in    fester    Form,    von  Eis  bedeqkt  wurden,   und  .dafS| 
als  eine  gelindere  Temperatur  kam  ,  das  Bis  sich  lo»-  mach- 
te ,  von  den  Bergen  herunterging ,    und  Stücke  voa  Felsen» 
welche  sich  in  demselben  festgeseftt- hatten  ^  mit  sich  fuhr« 


•   Jabresbericht,  1622. 

-   Digitizedby  VjOOQ IC 


283 

te ,  und  sie  bdxn  Selimeken  absezte,  wobei  sie'  öfc'  auf  dem 
Wasser  lange  Strecken  von  ilirem  Ursprünge  weggeführt 
worden ,  und  beim  Schnaelsen  dann  niederfielen ;  so  ent* 
standen  die  Geschiebe,  d.  h.  die  losen  Blöcke  von  Gr». 
nit  u.  8*  W«  im  Thone  von  Norwegen  ^  auf  Halladds  &s^ 
uncl  die,  welche  die  Ebenen  von  Schonen  ^  von  Dänemark' 
and  von  Nord  -  Deutschland  bedecken«  Esmauk  fithrt  zahl« 
reiche  eigene  fieobachtnngen  an,  welche  diese  Wirkungen 
des  Bises  zu  beweisen .  soheineti.  **-*  Eine  Beobachtiii^ 
d^es  Kapn3n  Pabrt  steht  mit  jener  Hypothese  in  einigem 
ZuS^lminenhang ;  er  fand  nämlich  sehr  oft  auf  den  Eisfel- 
dern, welche  in  diese  hohen  nördlichen  Gegenden  vom 
iteeere  geführt  wurden,  groiee  Mengen  Kies,  Sand  und  Stel^ 
ne  auf  dem  Eise  Hegen,  wonach  es  das  Ansehen  hat,  dals 
dieses  Phänomen,  in  der  KShe  der  Pole,  wirklich  in  gewis*^ 
sem  Grade  Statt  habe,  und  noch  fortfahre. 


'"  '  Im  Junins  1325  wurde  im  Permisehen  Gouvernement 
in  den  Besizznngen  de*  Erben  Rastohovjsvs  ,  40  Werste 
Ton  ibreä  Werken ,  und  nahe  am  Flusse  Rassipucha  eine 
Kt^fer*  Lagerstätte  entdeckt*  Unter  einer  Schicht  von  etwa 
s^wer  Faden  Mä&htigkeit ,  die  aus  einem  Gernenge-  yon  Sbnd 
und  l*hon  besteht,  liegt  eine  andere  Schicht  sehr  zähen  und 
fetten  Thones  von  fast  gleicher  Mäclitigkeit ,  stark  niitvMa-» 
ladiic  durchzogen,  Wekhes  in  verschiedenen  Formen  dar» 
in  vorkommt*  Die  die  Schicht  begleitenden .  MxnendiM 
sind:  eisenhaltiger  Kiesel  ( Eisenktesel ? }  von  gelbbrauner 
Färbe,  und  bisweilen  wetfser  Quarz  in  geringer  QaaiititXt» 
Bei  der  Untersuchung  ^zeigte  es  sich,  dafs.  der-Tben,  iil 
w«lchein  diBC  Malachi«  vcMrkoinait,  tebf  gute  djucti^hflo.  'rQ^ 
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Kupfer «Q^ftll  gi^il*  Zar  g^MiMtf.Ctffortclittiig  dje$er  Ku- 
pfer -  Grube  itt.  ein  Schacht  von  vier  Faden  Tiefe  angelegt. 
Die  den  Malachit  enthaltende  Xiv>n  -  Schicht  ruht  auf  einen 
Kalksteine  y  den  man  Jext  aach  zu  untexsuchen  anfli^t,  io 
dw  Hoffuiingy  unter  dem  selben  noch  reicheret  Kupfererz  zu 
finden.  Die  Neigung,  der  Schichten  hat  dem  Anscheine 
aach  gegen  die  Ufer  des  Flutaea  Mmssipu^ha  Statt;  dfshalb 
ist  in  dieser  Richtung  ein  zweiter  Schacht  angelegt»  bis  za 
welchem  man  gesonnen  ist,  die  Aibeiten  durcli«ufUhre)i«, 
In  den  lezten  Tagen  des  Angnst  ist  aus  diesem  Schacht  ein 
StSck  Malaciüt  über  10  Pud  an  Gewicht,  und  in  der  gröfs- 
feen  Ausdehnung  ilber  1  Ars9hin  lang,  zu  Tage  gefördert 
Urotden*  £s  besteht  zum  Theil  aus  glattem  (dichteip?}| 
znm  Theil.  uns  faserigem  Malachit »  hin  nnd  wieder  mit  ei« 
senhaltigcm  Kiesel  von  gelbbrauner  Farbe  und  mit  Quan; 
bedeckt;  aber  der  gröfsie  Theil  ist  von  dem  oben  erwähn« 
ten  Thone  umgeben  ,  welcher  den  £[aupt  -  Bestandtheil  die- 
fes  Metall  -  Lagers  ausmacht«  Der  Malachit  selbst  ist  ^oo 
des  schönen,  grUnen,  diesem  JSrze  eigenthUmlichen  Färbet 
Das  Stück  enthalt  inwendig  kleine  Höhlungen ,  deren  WSn- 
de  mit  sehr  säubern  samroetahnlichen  Malachit  -  Streifen  be-» 
kleidet  sind.  Dieses  StUck  ist  fast  ganz  wohlerhalten  zu 
Tage  gefördett  worden,  und  kann  als  eine  Prachtstu(e  sel- 
tener Art  angesehen  werden*  (Auszug  aus  dem  Russischen 
Bergwerks  -  Journal ,  1826 ,  >?o»  2 ;  mitgetheilt  von  Henn 
Bünister,  Staatsrath  t.  Stauts«) 


CitrOtio  gib  lYackriefat  ron  der  Höhle  Selva  di 
pirogaO' im  Varonesischtn  {^Giorn*  di  Fu*\  1826,  JuUf 
f^  3aG&)f^deK«a  %A^^  d^n  Ursus  spaeUu4  Bx.vaciiiHP»  4»* 
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geltSir^nw -^  Eioe  Siinliclie  Il&fi?«  komiDt  im  Kiüke.troT;  wel- 
ch«   das    Bellunesitchg  von  dem  Gebiete  von  Treviso.  sclieidefe. 


ßoüssNEL  erstattete  ßerichc    über  .die   Galmei  •  La* 
-g«r  6  t  Httei  i»  .(Id  r  GagVend    von    Pii^lip-pe  v  ille.  in 
der    Provinz     N a  mi<  r*       {/inn^  des   Mines r  XI I^  243*) 
Um    PhiUppevilU  ,    wie   in    dem    ^röfseren   TLeile   der  Pro- 
vinz    Namur^    herrscht  das    üebergangs  *  Gebiet*     Die  Stadt 
««Ibst  li^gt  auF.  tdAcm  Piatoi^i  aus    Tbaiisekielier   nnd   -Gr«i»« 
vrac^Le   bestohend  y    at\f  wdctie    Felsarten  gegen  Süden  Kalk- 
Schichten    folgen.       Weiterhin    treten    wieder    Thonschiefn* 
titid    Graiiwacke  auf  u.  s*   w.     Im   blauen  Kalke,  unfern  des 
Dorfes  SitKtvuj^y  ist' die  Lagerstätte  de$Oalmeies*     Er  .bildet 
die    Mttsse    eines    sehr   mächtigen    und    wahrficii«in)ich    auch 
weit  erstreckten  Ganges.      Häufig  sieht  man  den  Gancmassen 
lBlei«larnz-ThciJe  eingesprengt.     Der  Galmei  ist  schnee  -  nnd 
gelblxeh weifs  ;  k4>riiig  $  perlaiuttcrglAiiiend  bis  matt ;    £»|[;eii^ 
•chvi^ere  ungefähc    .2,0;    mit    S;!ureii    nur    ab    Pulver    stari^ 
brausend.      Die  cli^mische  Zerlegung  ergab  als  BestandcheiierS 
nillösbarer  Rückstand  oder  Kieselerde  *  ,  0^25 

£is!l^n^*Froloxyd  .  .  .  .     .    «  »  0,90 

Kalk •         .«    .     •  25fii^ 

Talk 19,60 

Zinkoxyd  .  •  .  .  .  ,     '     .  9,0# 

iCöKlensStflre .      •         .         •  •         «      .    *         »         4^5 

100,90» 
Diefs  "vräre  mithin  ein  Beispiel  vom  Vörltommen  des 
Galoieies  und  des  Blciglanzes  im  talkhahigen  Kalke,  und 
diese  Felsart,  welche,  wie  zu  Comh'erave  udFern  Figeac 
in  Frankreich,  Galmei  und  Bleiglanz  führt,  ßillt  einen 
xnächtigen  Gangraura  im  Uebergangiskalk ;  es  scheint  sich 
jdarans  «u. ergeben,  dafs  die  Formazions -Epoche  der  iibri* 
gen  Blei  -  und  Galmei  -  Gänge  dieser  Gegenden  nicht  Sltet 
9eyn  kdnne,  als  jene  der  Bildung  des  talkb«ltigen  Kalkes.  ' 

G.  r«  CAKfMMvwn  und  G^  ^fa^WU»  .^hw  i^^eiiricht 
TX)n  verschiedene,n,  bis  j  ezt  m.f  ist  |iich  t  bekan»^ 
gewesenen,  Fundorten  Amerikanischer  Min.i^ 
r  a  1  i  e  A.     (Silzimar  ^  /imeric*  Journ, ;  ^^  21Ö*) 
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i •  Ans  ehester  eonniy^  Tf^est  Goshen  Towmkip  :  C h a !• 
s  e  d  o  n  y    iiogemeio    zarte    Gebilde    mit    ftierHchen    Farben« 

Zeichiiiiiioen;  J  aspis ,  gelb  und  roth ;  Zirkon  im  Sjrenit 
(fiiith  Woods  unfern  IVest" Chester) ;  Magnesit,  tiadel- 
förmige  Kryttelle,  in  Serpentin  Joseph  Taylor* s  Scdnbfuch 
nördlich  yqn  iVen*  Chester) ;   Cereolit  (?)    u.  a.  w. 

2*  Aus  East  Bradford  Townshrp :  Distben  u»  a*  auch 
grftn  goiärbt  (Black  Herse);  Andalnsit»  oder  ein  die- 
sem sehr  ühnliches  Mineral,  in  Glimmerscbief^k ;  Graphit; 
T  i  t  a  n  i  t  in  Syenit ;  Z  i  r  k  o  n ,  körnige  Masten  auch  kry- 
•tallisirt ,  in  Quarz  (Jeffriers  ford) ;   Skapolith  ««s«  w. 

3.  Aus  Pennsborough  Township :  Diopsid;  Titanic 
mit  Diopsid  (hanks  of  the  Brandywine  unfern  Painter's  brid^ 
ge):  Sanssarit  in  kohlensaurem  Kalk  (^MendenhalPs 
Steinbrucb)  n.  s.  w* 

4.  Aus  NewlinTownshipz  Feldspath,  E^rystalle  durch 
ihre  Gröfse  ausgezeichnet ,  indem  sie  nritunter  6  Pfund  wie- 
gen;  Prehnit;  Turm  al  in.  und  Glimmer»  beide  in 
ausgezeichneten  Krystallen ;  Eisenkies  und  rotherGra- 
nat,  dergleichen  u.  s.  w. 

5.  Aus  East  Marlhorough  Township  :  Zirkon»  sehr 
schöne  Krystalle,  wahrscheinlich  im  GneiCs  (sH^üch  von 
Marlhorough  -  street)  ;  R  u  t  i  1 ,  nadeiförmige  Krystdle  mit 
sogenanntem  Egeran ;  Skapolith,  ausgezeichnete  Kry* 
«taUe  der  Kernform ;  T  u  r  m  a  1  i  a »  braun  y  grtin  a^d  geib^ 
xierliche  Krystalle  in  kohlensaurem  Kalk;  Nekronit,  sehr 
ausgezeichnet,  in  Kalk;  Apatit;  Eisenkies,  vorzügliche 
Krystalle;  Beryll  u.  s»  w. 

6.  Aas  PVest^ Marlhorough  Township:  Kalk-Sal» 
peter,  nad eiförmige  Krystalle  in  einer  Höhle  bei  McNeaVt 
Kalk  -  Steinbruche ;  Skapolith  in  regelmäfsigen,  sechsseiti- 
gen (?)  Prismen  u.  s.  w. 

7.  Aus  New  Garden  Township:  brauner  Turma- 
1  i  n  9  schöne  Krystalle  in  körnigem  Kalk  ;  A  p  a  t  i  t »  in  der- 
gleichem  ;  Leberkies,  auf  Gängen  im  Gneifs ;  A u g i t  in 
dergleichen. 

^  '  8.  Ans  ifeU)^ Castle  County,  Delaware:  Chahedon  von 
Vi&rziigliciier  Sdhönheit;  Rutil;  Fibrolit,  häufig  bei 
Hennet  turtTpike^  zynischen Centreville  und  Blue^hM  u%s»w» 

'-  ■■!    II 
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U    e ,  b    e    X 

einig«     ^     ., 

geognostische  Erspheinungen 

in    der 

Umgebung  des  Laganer-Sees«; 

Von 
Herrn    L£Opax.D     r»    Bück* 


(Aarauer  Unterfaaltungsblatt  vom  23.  August  1826  ^)•^ 


J^ie  bewunderoswardigen  Erschemungea  de#  i<t(ix;r^ 
Thaies  in  Tyrol ,  welche  mit  kolossalen  Z%en  deutv 
lieh  und  überzeugend  lehren:»  wie  Augiti^rPeirphyr 
die  Gebirgsarten  der  Alpen  in  ihrer  ganze«  lifiqgt 
durchbricht  9  wie  dieses  Durchbrechen  die  Unsacht 
der  Erhebung  des  ganzen  Alpen^Gebirges  selbst;  wwd» 


*    Von  Hmn  Du  Boui  in  Abschrift  gtttigtt  snitjgsthMlt* 
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wie  manniclifalt^e  Stoffe  hierbei  Sie'  €eb!rg8arten 
durchdringen  und  gie  v.erändern  9  oft  zu  ganz  neuen 
Substanzen  umformen^  wie  endlich  wahrscheinlich 
das  ganze  Alpen  •  Gebirge  als  ein  Gebirge  betrachtet 
werden  mfisse »  welches  über  einer  Ungeheuern  9  im 
Kalksteine  des  Fldz«  Gebirges  aufgebrochenen  9  Spalte 
hervorgesti^en  ist ,  <— -  alle  diese,  zu  solchen  Schlufs- 
folgen  unmittelbar  und  laut  fahrenden  9  Thatsachen 
befinden  sich  leider  in  einer  solchen  Lage ,  dafs  sie  ' 
liür' schwer  y  und  nur  in  einem  sehr  kleinen  Thelle 
des  Jahres  zu  beobachten  sind«  Die  Gipfel  der  Berge 
dieser  Gegenden  sind  fast  alle  mit  immerwährenden 
ScUbeO' bedeckt  9  und  die  itiedkw€rdtgsten  der  tiefer 
liegenden  Punkte  werden  nur  erst  in  der  Mitte  des 
Sommers  vom  Schnee  befreit. 

£s  JBtt  daher  hdchal;  erfreulich  t  ähnliche  Erschei- 
nungen 9  ähnliche  Mannichfaltigkeit  und  Deutlichkeit 
der  Verhältnisse,  welche  sich  gegenseitig  als  Ursache 
und  Wirkung  verbitiden,  in  einer  Gegend  zu  finden, 
welche  Jedem  erreichbar  ist,  zu  jeder  Jahreszeit, 
selbst  im  Winter^  und  mit  so  weniger  Anstrengung 9 
dftfs  man  -die  .meisten  and.die  wichtigsten  Beobach«^ 
tmigb»  äystellen  mag^  £aist  ohne  seinen  Reisewagen 
SU  Sneriässen»  ;£sist  anjd^  immergrünen  Ufern  des 
JLuganer ^Bees f  in  der  Itaiienisdien  Schweiz,  und 
bäif»ttdir0»ausgezeichnet.auf  der  neuen  Strafse,  weU 
che^MiAti^  unter  fäet «senkf echten  Felsen  hin,  von  Lu^ 
gano  n^ch  Melide^  angelegt  hat« 

Zwar  hatte  ,  man  schon  längst  gewufst ,  dafs  ein 
Thieil^'dieier  ^er|;e  aus  Porphyr  o4er  au9.  .ähnliclvea 
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Steiim  hMehßs  allein  diese  K^milivf«  bentbte  auf' 
so  unsif berii  ^veileii ,  da£i  man  aie  Jcein^r  grofsen 
AttfinerlcsAtnlieit  für  iwfirdig  hielt»  itoeb  viel  weniger, 
no  wie  sie  war»  Aqf«chlii98e  von  ihr  füv  die  Gebjrgs» 
Mire  eriviGirten  iM^nnte.  Schon'  1784  baUo  der ,  mit 
LiA  PEYRmrsE  lUBgekomniene »  .  Naturfotsi^Mr  Lama« 
voir  erzAfalt»  daft  die  benachhartien  Berge  de^  Loigom 
ner'Se^s  aus  Lava  beständen,  und  dieaeswird  nacb 
ihm  in  einem,  1790  zu  Lausanne  heraosgyionune» 
nen,  'RB{^nAeT{Etrennesp0urt<mslesä§es)  wiedarboll. 
Allein  Faujas  sagt  in  seinem  JEssai  sur  les- trapps ^ 
dafs  LAMANOir  selbst  später  erkannt  habe,  diefs  sey* 
tticht  Lava,  sondern  Trajppu  ;  Mehr  als  dreifwg  Jahre 
später  bemerlo;  Bbeislack  {Instit.  gMog.f  IV ^ 
Qfll ) ,  es  sey  auffallend ,  da£s  unter  so  vielen  Bldk- 
ken  «auf  den  Hügeln  von  Brianza  sich  kein  Porphyr« 
Stack  finde ,  ungeachtet  Porphyr  dock  am  See  von 
Lugano  anstehend  sey.  M ^r  sagt  er  nicht*  Und  das 
ist  Alles ,  was  Hber. diese  Gegenden  bekannt  gemacht 
vrorden  ist. 

Dagegen  bin  ich  schon  seit  mehreren  Jahren  im 
Besiz  eifier  Note  von  Herrn  Lardy  in  Lausamte ,  in  ^ 
Welcher  dieser  vorzügliche  Geognost  sowohl  die  ro- 
then,  als  die  Augit* Porphyre,  wtelche  den  öadichen 
Fnfs  des  Sees  Ulden ,  genau  beschreibt ,  auf  dio  Son- 
derbarkeit ihrer  Lagerung  aufmerksam  macht,  und. 
sie  als  die  ersten  Porphyr- Berge  hervorhebt,  welche 
man  bis  jezt  innerhalb  der  Grenzen  der  Schweiz 
btobachVöt  hat»  Diese  Entdeckung  sezte  'SOgleich  die 
Porphyr« berge y    v^eloiie'*den  JLa^a'  d'Oir^a-.in  FiC" 
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m&nt  tiing^beii ,  mit  den  grafsen  Erscheintnigen  der 
Forpbyre9*'iii'2yroZ  ifi  unMittelbure  VerbitidttDgf  und 
bewies  Aie  AasdefaBUtig  dieser  Gebirgsart  an  der  gan-> 
ten  Südseite  der  Alpen-  bin ;  denn  durch  Bhoocbi  «ndi 
GuALAums  war  es  bekannt»  wie  diese  Gesteine  nidift 
bios  iti  dM  2wt6chenliegeiidea  Thätern  über  Breseia 
und  Bergamo  an  der  MeUaj  am  Oglio  und  am  SeriOf 
wieder  erseheineo  9  sondevn  9  wie  auch  am  See  von 
Jseo,  Dolomit  »Berge  vorkommen,  wekhe  katuü 
weniger  die  Aufmerksamkeit  erregen. spllten.»  als  die 
Tyroler -Berge  selbst»  -«  Durch  diesen  Zusammen^ 
hang  der  Aogit- Porphyre  ain  südlichen  Rande  der 
Alpen  «Kette  wird  aber  aufs  Neue  ein,  wai^scheinlich. 
allen  Gebirgsreihen  gemeinschafUiches,  Gesez  best!« 
tigt  f  das  nämlich ,  dafs<  jederzeit  Augit  -  Porphyre 
am  Fufse  der  Kette  da  erscheinen »  wo  ihr  Al>faU 
nahe  das  flache  Land  berührt* 

Aufgeregt  durch  diesen  wichtigen  LARDy'schen 
Anfiuiz,  eilten  wir  (Herr  Studer,  der  berühmte  Yer« 
fasser  der  Monographie  der  Molasse ,  Herr  Albeat 
BIoossoN  von  Bern  und  ich )  im  September  1U25  das 
yehlin  herunter  nach  ComOf  \md  von  hier,  auf 
der  grofsen  Strafse  fort ,  nach  Lugano.  Da.  saben^ 
wir  den  Porphyr,  wenig  Schritte  vom  Capo  di  Lago, 
entfernt  9  unter  den  fast  senkrechten  Kalkfeisen,  weU 
che  sioh  von  Mendrisio  zum  See  herab^lieQ»  £s  is|. 
rotber  Porphyr,  welcher  ^uarz-Dodekaeder  in.Meifge, 
umschliefst.  Feldspath  liegt  häufig  darinnen,  und. 
tritt  scharf  aus  der  umgebenden  Masse  durqb,  seine 
gelblickweifse  Farbe  und  durch  besti^unte  jtrystalU* 
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•^aaiön.  ';SdtM'Ke%l  «ieheiii'gratiito,  ^w^ifig  gtthzen« 
*6eJ  6iimnei!>^Bl9ttcteif',  mit  sdhr  tiiiBeftUmmten  lUh»* 
fdi^n,  wie^efs  gew^KIliiehidr^khell^P6rpllyrell  «sC» 
iüerablettde  odet  Aiigü;  *ui*t  rikin  VwgelJWs.'  'Oe- 
g0iiilfe/a»i#'fiiii-.seaBzen  scbwnrzisr  Mas9«n,  wte  niMk^ 
•ligeQlkige^'Ctiircit  diese»  Gestein  i«  sie  würden 'immer 
"Mnfi^r  iitid  mlhDb%ei« ,  und  stets  <  nr^rloren  si»  ticli>iii 
^er  Tiefe  nnter  dem  Boden.  Affuiem^Bache^fHOiiiiSliti 
^6ÜUa  f  -Aet  vom^  pflanzenreieben  Monte  getieroso 
JtM^nbkommifubil^eXjen  sie  btide  Seiten  dte  a^halet* 
f3tfm^'  hier  .noch  tnaten  sie  deutlich  unter  demrotHmi 
-Verphyj!«  b^vor *,  .doch  nictiä  null  regelmafsigen  ^fihA 
ai»i^,  sc»Aenftv;dm  Orenze  i»eider«l&esteini»  W|Hrthali 
ihihidrf  btMiv9»mgGr  erhab.eii«.  Wir  verforlgteIl^ d^s 
^fekwarzö  tta^teUi^-^^ni'  Bache  rim  ^ubeiiUj» '  fienrnV, 
Afechdem  wir  ietwa  400  Fufs  ge^degen  waren»  ier« 
•mchten  wjr.  dm*: rechten  Ufer ,  eine 'Wanil ,.  welche 
4rei  bcvoii^stand-»  )fxnd  hier  erschien  die- Scheidung 
'Mßser  Gesteine,  wie  auf  einem  FrofiL  Der/.vothe 
JPearphyrläg  d^^auf,  der  schwarze  (Augit*^  Porphyr 
^neunter ,  alUin  Jin  so  scharfer  $  .sonderbarer  »  niite* 
j^eimtrsiger  Begr^teung ,  daf^man  an  dem  gewaltsam 
^te  Eindriftgen  des  ,le%(;eren  in  den  rothen  kaum 
^bStle  zweifeln  m<^ge»«  Höher  hinauf  bleibt  nur  aiif 
jä^t  linken  Sei^e/ijes  Baches  der  quarzf%hre]ide.(ro* 
-|be)  Porphyf  herrschend,  noch  etwa  509  F.  hocjij 
bt^indie  Nähe  eines  senkrechten  Wasserfalles,  unter 
fddm  Dorfe  Nomo\  Da  liegt  der,  Kalkstein,  darauf 
und  bildet  nun  gegen  O.  hin   alle  hcäier  liegenden 
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.Iter  rrotlie  Fdrphya^  .e#rciic(i(l  ^rnfBorl  ItfbtrfD 
«idtt«.^ JHtf  schnraree  Oeatem  «t»q^.  Buiimt  reckten 
Stf  to  4/69  Baches  Jahn«:  Uiiterbreehitng  henror «  u^ 
kadet  forlgeaast  alle  Berge,  wv^lcM  amSse  her«iif 
^n^Stuti^a  lang  bb  aacb  iSom/^Jime;  tibh  .fiorlzielieii. 
^#9#i^  »tbht  darauf^'  und  4ie  gahze^  ttögelreih^»  wbI- 
«kd  ST^vio  v0ii  Campioiie^  undj  ifibt^^lM  facheidet^  b^ 
«teht*  JIUR  aus  diesem  Gesteifte. '     .  h -r^  ; 

.  Hin  Hauptmasse  dieser  ausgezeicliiielen  Gebirgs» 
ad  ist  «Ibis  sehr  dliök^l  geßtrbtf.  sfchvvfivritehgrftiii» 
sehr 'diokächieierig  im  Brache  «fld  scbvrerer  als  dfe 
WjMjfimama  des  roühen  Porphyres.  füe'  ist  irin^^»^* 
ffrjtsIflU  darüi  9  woki  aber  in  grofiie»'?lieitge  klaiws 
gelbliehiveifte  KrystaUe^  ganz  in  der' Form  luid  tbA 
aen  :>ftlasi2e  des  FUdspalSies,  wdche's  A 14)  it^rsiafd«; 
Feld^psth  findet  ^idi  viellelciit  ^"niehv  darin.  BH 
rolben  Ferpfayr  dagegen  liegen -'gföfstcutheils  jnir 
Feldqpath-KrystaUey  Albit  nur  als  6'eltehheit ,'  niekt 
«Is  wesentlicher '^emengtbeil,  irfell^cht  sogar  mtp 
als  ein  i^äter  eingedrungenes  fossil.  Ein  Untei- 
schied,  beider  Gebirgsartön ,  dci^  ^höch^t  bemerken»- 
werlksst.*  Augit  ist  in  dem  Gesteine  der  Felsen  rem 
Novio  und  Bissone^  gar  nicht  zu  verkennen.  Bie 
Krystalle  dieses  Fossils  sind  lang  ge7;ogen ,  schtHIr^- 
lichgrAn^  in  dünnen  Scheiben ,  dunkel  lauchgrOn^ 
und  Veirrafthen  sidi  als  Augit  durch  die  etwas  brei|- 
ten^   a^ber  dicken  FlSchen  des  blätterigen  Bruches^- 

An'  der  Westseite  des  Sees  bei  Melide  und  bei 
Carona'^v£  der  Sdhe  findet  sich  noch  in  der  Masse 
Bpidot»  in  ganz  kleinen  zusammengehäuften  NadelSf 
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H^B®  *XfÜflPito4?r  y^ii  Seh w^rf ]^th  uad'  Flil)(j^{ia^  p 

va  fia€l^y...und  wirklich  hat  aqdi  Harr  Mt^i^sf^  J|i 
.diesem.   <^^|;^o   eitteji,    n^räre    ZoU   ik^^cja^figma^ 

Q*»ff  voQ  §^Ji^r$IM|tb  p}iei4ia)b  Car^7j/i(r;e«iil4«f^C*  ^ 
.Alles  Vevh&ltnisfie,  .welche  .  ^i^. Analogie  i#3sf5;;4^ 
^i-'Faiphjyprea  mit  idei^«  ia^aj^^n  Geg«j^d^n  vor- 
Jforonieiidifa  ^j^ei  ChrisUaniß  in  Norweg^tin,  jfSit- 
,^^'wsß«Ä>j^«V^^S/öW,  ia  Aexk.Fpgesm  ^.  s^  vi^f^%  KÖl- 

^•:    f.Nooilii   m^j^iariirili§er  ^  irt  ,  d^e  Ab wen^^liwig  .^nr 

ft#l»i*1ßÄ%ßt«^  N^  der  Qiji«e/it^  .^es  Sees.    Alle-Hiig^, 

nrreUhß  in  i^,  P^ßhe  Lug^^  mi&sben^  Jlpt^ltel^ec^  ai|s 

j^immei^schie&r«  «oaucb^nQch  4.er  Fußi  des^^/je^a- 

^jRdy    u^4^bi«  y^e)e    lij^adeit  Fufa    berai}&::„^K.au^ 

4ijaA  dif(  J^^ß^jpi  so  aa^ie  .an  den  See  getr§t^J|^.i^s 

.die  Str^fse  fas^t  senkrecht. tibßr  dein  VV:a3^eryhii|l<iMftf 

^|K).:  endigt    siph  pl^zlich    der  Glimmerschiefer  9^  .'H<|d 

,.)^oiiglpinef*al -•  Schichten,  steigen  auf 9   die  l^ffilig.den 

^j^esteinen  gleichen  ,    wie  man  sie  bei  Ei^imc^  tfjeht. 

^  iLie  St|icke »    fausgrofs  und  gröfsor ,    bestohfoi.  gr.Öi^- 

;  tei^tbeLb  aus  Glimmerschiefer  ^  aus  (^uarzi^  .i(nd  niqht 

.selten  aus    dujnkehn  Porphyre 9    ich  denke ^.  aus   ro- 

ih^m,  rqJU^ra^haltepdem  .Porphyre;   allein.  JvÄlkÄteiu- 

.  ßt(ipkp  yUegen :  nicht    darin«      Die   Scbighien  senken 

«icli   &d'4i^.l   mit  70   Qrad  gegi^n  S.^    und  bilden  ein 

.. steiles .'V4>fg/?J>ij^e  in  dei«  Se^>:auf  welchem  die  JHI^- 

;^eUe  xsoi.St»  \Martini)  ^teht«     Diefs   Jrümmerr  G^e- 
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•tem  UeSIk  eimt  1»  Bfnrateii  lang  anstdieiia,   d» 
Fallea-^der  Sdiicht^n  vermindert  sieb  alksililidi  JA 
60  Gräi.    Dann  folgt  dichter »  raiAiigraiier  Kalkstein 
darauf,  in  dünnen,  kaum  mdhr  als  einen  Fnfs  mSdi- 
tigen  Schichten.     Sie  neigen  sich  urie  die  Sehickten» 
an  die  sie  sich  anlegen  ,  -und   mit  dieser,  l^^gmig 
8te%en  sie  am  Berge  herauf;  allein  in  ihrer  Fortses- 
zvng»   8«gen  den  See  herunter,  vermindert  sich  die 
Neigung  stets  mehr,  so^,   daCi  sie  gans  in  der  Tiefe 
kaum  noch  einige  20Grad  betragen  mag.   DieSchiah* 
ten  steigen-  daher  von  unten  in. einer  Knrve-teranf , 
welche  einer,  Parabel  nicht  unShnlieh  istw     Je:weilor 
auf  delr  Sii^fse  hin,  um  sä  mehr  sind'  diese  Schick** 
ten  mit  ieinen  Trfimmeni  durchzögen,  deren  innei« 
Fläche    D6lomit.Rhomboeder    bedecken.      Auch  &i 
kleinen  Hdhiungen  de»    Gesteines  erscheinen  sokJK 
Krystalle.     Noch   weiter  fort  wird  das  Gestein  g«i8 
zerklüftet,  die  Schichtung  wird   undeutlich»     Bnd- 
lich,   wo  der  Berg  von  der  Hdhe  fast  senkrecht  ab- 
fallt,  sind   die   Schichten  gar   nicht  mehr  zu -erkei- 
neu,  und  die  ganze  Masse  ist  nun  nicht  mehr  Kalt 
stein,  sondern  durchaus    Dolomit;      Es  gibt  nir- 
gends eine  scharfe  Trennung  zwischen  beiden  Gestei- 
nen.    Durch    Zunahme   von  Trümmern  und  Dnisen 
wird  der    Kalkstein   nach    und   nach  gSnzKch  ver^ 
drängt,  und  es  bleibt  nur  der  reine  Dolomit  Übrig. 
Da   aber  Klüfte,    Trümmer    und  Drusen  noth- 
wendig  später  entstanden  seyn  müssen,  als  die  Massen 
-welche  sie  durchziehen,    daher  noch  mehr  die  Fes* 
siUen,  welche  ihre4atteren  Wände  bekleieen,  seist 
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M  offenbar  ^  wie  auch  hier  der  Dolomit  aus  VerSn- 
fäevntkg   tind    Zei'sezzimg    des    Kalksteines     entsteht. 
Diese   inerkvriiiJige   Ümwandehtng   ist  hier  so  deut- 
J^eh-j  itk  allen  Ihren 'Eins&elnheiten,  so  leicht,  so  be- 
quem ^   und   in   solchem   Zusammenhange  zu  verfol- 
gen»  dafs' meitte  Begleiter  glaubten,   bei  diesem  An-* 
Micke  mfisse   jeder  ZW^fel  verschwinden ;    es   rede 
-Wfel^'die.  Vaiar  selbst  zu  laut  und  vernehmlich.     Im- 
«fcr  reiner  wird  det"  Dolomit  im  Fortlauf  der  Straftfö, 
iuua^i^   4veifser   und   körniger,    und   damit    werden 
'  aäch  Jle^5Filsen  köbner,   wilder  und  schroffen    Da, 
vv^ jRtf ';dbm  Gipfel  die'  Kapelle  St-.  Salvader  steht, 
'19f(^  'Foliüber'  dem* See,    ist    dieser   Abstur:^  «o 
eelindiiiliilid^erslihi^e^keiid,  dafs  man  ohne  zu  schwin- 
'dein  *g»  Tkhhk  y^m  Klthde  herab  ^hen,  'und  ohne 
"iiftik^  Steifte  vom  Gipfel  bis  weit  in'  d^tf 'See-  sehle«i<i» 
vAern  Jbaftn»  -  Hier-wli^d  auch  schwerlich  noch  Kalk- 
sieiti  ini'bdlomrt  vo^hommi^n.     Alles  ist  körnig  und 

^ «weife.  '  •     '  .  '-  •'• 

Die^-8li*a£§e  unteii  bleä^t  in  diesen  Dolorait-Ma^- 
sen  nieht' für*  einöhrtlbe  Stunde  Län^e«-  dann-  wei- 
chen die.Fdisen,  der  Berg  des  Salvador' fallt  schnell 
ge^tA  S.*hin  ab*  Der  scharfe  Grat  dehiit  sidi^utti 
breiten  Backen  aus,  mnA  Kastanien •  Wilder  bedek- 
ken  jezt' den  bisher  fast  baumlosfeW  ,* -felsigen  Ab« 
hang.  '  Nun  best^en  diese  Berge  nnattsge^i&zt ,  uttd 
bje  tiber  M4Üde  hinatts^v  aus  dem  dunkeln  Augiu 
IPerpiiyre  mit  -Epidot  ,*  wie  er  gegenüber  bei  Cam^ 
jdone^  JSisSone  unA  Nomio  erschien«  Also  auch 
bieri  wie  Ia  Tjrol^  ettfdeckrsich  ^ie  näbyere  Ursdi* 
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clie  der  Veftkmäemng  des  Rnlkateiiicft  xu  Dolomit  in 
dem  Hervorsteigen  des  Auf|^«.Poqih7res  laid  in  ddo 
ibo  hervora'eibendea  gasförm^en  Stoffen*- 

DieHaUioseU  zwischen  d«n  Seebasen  KveiH  Jigi» 
und  Lugano f   wird  durch    dn'freites  Tb.al  VI  zw« 
nagleiche    Halfteo    getheilt.     Die  weslUche 'besteht 
.  grdfstentheils  aus  Schicht^oi  .^d.  Felsen   rjoa   Güm- 
.»erschiefer,   und  nur  an  der  südlichsten  Spizze  ge- 
igen  Castoro  aus   Kaikstein;    in  der  ^ttjed^Ni   ^^ebt 
f.sidi  der  :Grat  des  SalvadqrA  ^tnfd  der  btfdfte  lUidw 
.4es    Berges    von  Jrbostoro  tosU     In  dffs^«^  Thf4« 
.endigt  sich  schon  an  der  Mündung  (bei  Pigiml)iii9r 
i.Augit-.Farpbyr,   der  bis  dabin-^   v^n  Marc^te  aosi 
.^nstebend'  w^.     £s  erstheia^.  rotber  Polybgrr^  -4^ 
vnicht   für  ^  Lange«      Bal.d  'verSnd^rt  sieb  d^  Gestein 
,  SO' sehr,  dafs^es;  eii^e  g|ili2  nettd  G^ii^ptet:  zu  bfl- 
denj  anfängt« :;  Es  ist  Aqt  Qxjaknit  :ron  Sti9L^9no, 
[ein  ganz  eigen thümlicherGranit,  der  mit*lle«nißiD9  im 
Innern  der  Alpen  vorkommenden»  Granite  in  Ueber« 
.  ^itistimnipiig  /gebi*jicbt   werdpii    Maank      .O^s  Gestein 
.  Scheint    «in  .  Gemenge  ,  ypn.  ^j^isülich    biect^U^den » 
j:deuUich    }>I^(terigen ,     ileischrothen   FeLdspfdb  **  Kiy* 
'.stallen«    'Quarz  Jiegt  häufig  «Uzwisoben  .in  einvelnsn 
.KrystaUcsa,^«Tind    ^uch.  ^Umpeir-^ecliseoke  mk  üsx, 
.eben  so.unbqstji|imten..Bälld9rn*j   wie  sonst :.wobl  iin 
f.Ferphyi^.    Pi.eses  Gtostein  j^^ird^ron  eini^p  finglaubli- 
.lehen  Meng^.eclijgov  H(^hIun9^a.;duiHd;i2o^n»  ^o  &dM*i 
dafs  au^H  das  J^leinste  SlAck»«  w<dbcbes  rnsn-abschJUgt* 
iiimmer/iipch. innige  entbält*"   Ks.isind  wahre  prusen» 
-invendifi^.nut)  J(ryatalkn-jb«se2^j  ;siiei»|  üyi  Quarz- 
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VfümuMm ,  mh'iJhmjS)^isteB  ^«^  'Mw  Mitte  ä4v 
Oru^e,  i^ttd  am  f;|TcIe  mit  dem  AtifAnge  eines  Prisma» 
'so    wie  ^V^i'2- Kristalle  in  ^er  Mitto  einer  Grun^- 
aiii9ae.fticltaife  bilden.^  aoitdeftt  nur  in -freien  tittd 
dffeikeh  Räumen.  '  ^Zyrischen  ihnetf   ziehen  «ich  Ki*^- 
sialle  durch  t    vo^  jd^m  fleischrotb^n  Feld«pathe   dar 
Oammdulfasey  grd£^eafdidis   in  ABt  Form    der  rhon»- 
•^feeiien 'Sattle ,    mit  gerade   aufg^^söÄter  2uscK3rfilng 
ani  den   Kanten   der"  stumpfen    Winkel  j    die  ÜAin^» 
mebw  BUdiQn  .7  uildt  l  mit  der  Flädie  P  de«  bl£U 
■terigen "Bruches,-.  wnJ/^es   gegenüber'  liegenden  x. 
^Nicht  leicht  findet  a^ct^  aber  einer  van  diesen  Kj^JF« 
aftrileii:^    welche  nicht  an  den  Scit^  -^on  zwei  grt>* 
Yseü^     iSber  deh."f  eldspath-KrysijijrteÄ;   gewöJiiiiiäi 
^ireit  hervorstehenden  Krystallen  yon  Albit,  ijirie  voh 
einem  Ilahmcn  aingefa£st  wären.  .  Es  sind  ganz  4^li» 
lie  Tafeln  I    fast  fiirbenlos    und  dtirchsidatig »   wett% 
^^ifckfer    als   ein   starkes   Papier;  ,  und    doch   erkeniit 
nian  ganz  deuttlchy  auch  scboä  bei. dieser  Dünnhaitf 
-Zwillinge,    aus  •   void  einspringende  :Wi|ikel  auf  idfer 
TPltchedes  blatterigen   Bruches.  '  Diese  Albit^Ki^- 
3talle'  stehen  mit  ihren  Flächen  völlig. den  analjogfyfi 
Eiü^hen :  des  Feldspafthes  gemäfs,  <  ungeachtet  sie  decft^ 
Ht^^en  Verschiedenheit  der   FlUchjsn- Winkel ,    lildSjt 
gsmz  mit  ihnen  parallel  seyn  können«  Kleine  schw^fi^« 
ze  Kugeln,    auf I  den  Fcdd^path^Ftitehen.  xeraijceHjbf 
sind   zylindrische    Zusammenhäufungen    von  kleinen 
Chlorit «  Blättchen* -JUla' diese — eckige  Drusen   sind 
deutlich  durch  offene  Klüfte  verbunden  9  welche  von 
einer  zinr  andern  hinlaufen.     Es  sind  daher  spälmre 
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JEfcscheintingini « .tlfi«h  itWLWf^^nn^t^eu  flurfGcMrgi- 
inasse.    uri4   die  Kry$jaHe,,h,iI|pn   sieb,   if^^iti^  \vafirjf- 

'^cheiniich    erst   spat ei\  erzeugj:,      Esl  sind  ^deshalb  in 

diesen  Höhlungen  auch  noch  andere  Fossilien  tii  et- 

'  -lirdrteOy   wolehe  man  soost  mcAn.iia  ü^tea'Gebhgih 

^nifi^sen,   aber  der  Atiiio$jphlir«\tiaheo  zu,  nel}^.  c^- 

'wohnt    ist,    Apatit,    Fliils^path,     Schwerspath   oder 

Eiseiiglanz.     Indessen  gelang  'fes  hür  Hörrii^oussöir, 

^ne    Drüse   roii  trefflich  schdftoft,;*  giäasendaii.'^w- 

malin  -  Krystallen  zu  finden.     Dtei^r  auagezeicibQatß 

Granit  findet. siph  auch  noch  hei  ßru sin  JU'sizip  j^ni 

Porto  Morcobe,      Er   bildet   den ,    vom    CeSergangö 

.bei  Bissone  so' aiciitbarony    WSif^Yyou  Beianö'i'  htt 

Thale  von   Pgrl^Q^.  A^nn  iüIIq  Berge   auf  4en,HdfaQB 

des    J^al  Gana ;   ganz  in  der  Bichtung,.  in  weichet;, 

~z wischen   dem'   langen  See    tTnd  dem  See  von  Örta\ 

..die  Granit -Berge    von    J3af7eiiä  aufsteigen.     .Br»  wißp 

dient  in   seioea  Verhältnissen  2«ivn  .rothen  Forpbjvß 

genauer  und'  vollständiger  untersucht  zu  werden*. 

Ich  wiederhole  die  Bemerkung,  dafs  man  am 
**9ec  von  Lugano  in  jeder  Jahreszeit  mit  wenig  Ctt- 
Jbeqnemlichkeit  mtd  von  einer  ■  Natur  umgeben ,  wie 
^^e  ihres  Gleichen  in  den  Alpen  nicht  findet  ^  di^ 
"ipannichfältigsten  Verhältnisse  der  Lagerung,  der 
«Durchdringung  und  der  gegenseitigen  Veränderung 
'Ahc'  Gebirgsarteii  ^sudieren  kann ;  -  dafs  man  hier 
l^at,  nicht  blois,  dafs  Augit- Porphyr  kein  Basa^ 
iJnd  kein  rother ,  quarzßihrendel:  Porphyr  sey ,  son- 
'yern  auch,  wie  vorzüglich  voä  ihm  und  mit  seinem 
«ttrsbheiaea  die  merkwürdigsten  Verftnderun^en^  Zeiv 
japr^encungen  und  Erhebungen-  a^isgeheu;  dafs  man 
^Eier  die  grofseii  Erscheinungen,  die  man  im  Innern 
"der  Alpen  unbefriedigt  anstaunt,  bis .  zu  ihren  in- 
tAersten  Ursachen  verfolgt  und  erforscht. 
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Das 

Buch    derEdelsteine 


Ton 


MoHAMED  Ben  Manssur   *• 


H. 


Lerr  Joseph  v.  ÜAMiffEa  hat  Auszüge  aus  dem 
Werke  des  Mohajmted  Bej^  Manssua  ^  in  den  F  u  n  d« 
gruben  des  Orients,'  VLB.  2.  Heft,  S.  112  ff., 
geliefert  Wir  erlauben  uns  des  Interesses  wegen, 
das  es  für  Manchen  hab^n  könnte,  das  Wichtigste' 
davon  nutz:utheilen ;  ziunal  da  bis  jezt  aus  den  Scbrif«t 
ten   der  Morgenländer,    welche    diesen  .Gegenstand 


Herr  R.  Btmc,  ron  welchem  wir  nZchstens  ein«. 
Schrift  über  die  Edeliteine  su  erwarten  haben,  die  in 
naturhistorischer  und  technischer  Hiniicht  Beachtung 
verdierity  hat  den  rorüegendeo,  interessanten  Ausxug 
mitgetUeilt» 

.  d.  H. 
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abhandeln^  nnr  sehr  wenig  i>eit«mi  ist,  obglekh  mn 
diesem  hervorgeht,  dafs  sie  schon  Manche«  wttfs- 
teny  was  wir  erst  den  Entdeckungen  neuerer  Zeit 
zu  verdanken  glauben.  Auch  <  ist  die  Kenntnifs 
der  Edelsteine  unstreitig  mit  denselben  aus  dem 
Oriente  zu  uns  gekommen;  selbst  die  Abstammung 
vieler  Benennungen  derselben  deutet  darauf  hin. 

MoHAHED  Ben  Manssdr  schrieb  sein  Werk  fSr 
den  Sultan  Nassar  Behadirchan,  aus  der  Famitie 
AsBAS  9  im  siebenten  ^Jahrhundert  der  Hedschira  (im 
13*  unserer  Zeitrechnung).  Es  ist  in  zwei  Bücher 
getheilt:  das  erste  beschreibt  die  Edelsteine,  das 
zweite  ^\e  Metalle.  Den  Edelsteinen  reiht  er  auch 
die  Perlen  und  Korallen  an. 

Die  innere  Einrichtung  des  Werkes  ist  folgende : 
jedes  Buch  zerfällt  in  Hauptstücke  und  diese  regeU 
mi^fsig  wieder  in  vier  Abschnitte,  von  denen  der  erste 
die  äufseren  Eigenschaften ,  der  zweite  die  Fund- 
orte, der  dritte  den  We^rth^  und  der  lezte  die  ge- 
heimen inneren  Kräfte  der  Edelsteine  und  Metalle 
betrachtet  ^*    Eine  Vorrede  erdffnet  das  Ganzem 

1.  Mermarid^  Perlen;  Aufzahlung  der  ver- 
schiedenen Arten. 

2.  Jakut  ^,  Saphir.  Er  kommt  roth,  gelb, 
achwarz ,  weifs  f   grün  oder  pfauenfarbig  und  blau , 


'  Herr  y.  Ham^h  hat  nur  die*  beiden'  «rsten  Abschnitte 
eines  jeden  Hauptstuckes  des  ersten  Buchs   übersezt. 

^  Unstreitig  ist  der  Jakut  unser  Saphir;  alle  Angaben 
sprechen  dafUr,  besonders  die  der  Härte;    denn  dafs  der 
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mmk  in  der  Farbe  .^es  Süittcbs  vor«  Bfehrera  dieser 
sechs  Arten  zerfailen  wieder,  ihrea  Farben -AbS»* 
dwungen  nach  5  in-  Untefabtheitungm.  ¥on  Ande- 
ren wird  der  Jakut  imv  in  den  rothen,  gelben» 
dtwkela  (blaoen)  und  weifsen  unterschieden«  £r 
schneidet  alle  Steine ,  den  Karniol  (?)  und  Diaman- 
ten aitsgenomnien  ;>  von  lezterem  wird  er  geschnitten* 
Im  Feuer  erscheint  der  rotbe  Jakut  (Hubin)  weifs» 
und  bekommt,  aus- demselben  genommen ,  seine  vb« 
rige  Farbe  wieder^.  £r  unterscheidet  sich  von  den  ihm 
Sttilichen  Steinen  dadurch,  dafs  er  sie  rizt,  schwe* 
rer  ist,  und  das  Feuer  ausbält.    Auch  der  weifse  Ja^ 


Karniol  ihn  rizzen  soll,  beruht  wohl  nur  anf  einen  Irr- 
thuin,  £rstftun«n  mufs  man  aber,  dafs  die  Orientalen 
schön  60  frühe  richtige  Ansichten  von  diesem  Edelstein« 
hatten ,  und  sich  durch  die  Faibe  nicht  verleiten  lie* 
Cien,  ihn  verschiedenen  Geschlechtern  beizuzählen  9  w^ie 
«s  bei  uns  geschah, 

Aohtiliche  interessante  Erscheinungen  beobachtete  in 
neuerer  Zeit  Vt»  Babwsteb»  Er  bemerkte,  dafs  der 
Rubin  9  einer  starken  Hizze  ausgesezt  y  grünlich  werde , 
diese  Farbe  aber  beim  Abkühlen  verliere,  sich  bräune, 
r5the,  und  endlich  nach  und  nach  sein  ursprünglich 
feueriges  lloth  wieder  erhalte.  Der  grüne  Saphir  er- 
leide keine  Veränderung  im  Feuer,  nur  der  blaulidigrttne 
werde  etwas  blasser ,  bekäme  aber  beim  Erkalten  seine 
votrige  Fsrbe  wieder.  (^Ann.  oj  VhiL^  Mai  1822, 
1^    3320  .    ..-:  i..... 
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kiu  '  ist  faSrter,  ab  der  Krystell»  dem  er  mattmeli«' 
mal  gleidi  sieht« 

Er  findet  ^icb  auf  Saharan  »  einer  hinter  Zeylmu 
gelegenen  hkod,  woselbst  man  ihn  auf  dein  Berge 
Sahun  von  allen  Farben -Abänderungen  .ausgrabt. 
Im  Jahr  der  Hedschira  6^  (1270)  wurde  äsllleh 
vom  Dorfe  Tara^  eine  halbe  Tageweise  yonCairo^f 
eine  Jakut-'MXne  entdeckt. 

*  5«  Semerrüdf  Smaragd  ^.  Er  wird  nach 
seiner  Farbe  in  sieben  Arten,  oder  nach  den  Gr»»« 
den  seiner  Reinheit  auch  in  den  hellgeglätteten  und 
in  den  finstem  gesdiieden.  Der  grasgrüne  ist  der 
hellste.  Der  Smaragd  macht  sich  von  den  ihm  ähn- 
lichen Steinen 9  wie  Jaspis,  grCiner  Laal  (Spinell) 9 
Mina  (grünes  Glas),  durch   die  Politur  kenntlich. 

Man  findet  ihn  in  Aegypten  ^,  an  den  Grenzen 
des  Landes  der  Schwarzen,  im  Smaragd •  Brunnen  , 
wo 

^     Hierunter  scheint  der  weifse  Topas  verstanden  sa  seyn  ; 

denn  nirgends  wird  dieser  Edelstein ,  den  die  Oiientalen 

doch  gewi(3  gekannt  haben  ^  erwUhnt. 
^     Jezc  weifs   man  Ton   keiner  Fundstätte  des  Saphirs  in 

jdegypteum 
^     Hier  ist  die  Abstammung  aus  dem  Persischen  sehr  licht* 

bar»  auch  geht  daraus  hervor»    dafs  man  Smaragd  und 

nicht  Schmaragd  schreiben  müsse* 
*     Caillaüd  soll   in    der  Thehaisehen  Vfüitt ,    sUdwärts 

von    KoJsir    (^Koziry    am    Arabischen    Meeresbusen ), 

diese  alten  Smaragd  •  Minen  ,    welche  nur  noch  «us  dtr 


Digitized 


edby  Google 


305 

wo  er  MS. Taut  und  rother  Ercle*  ausgegraben  irird. 
Audi  in  Sedsckas  findet  man  den  seiSmgrttnen, 
weswegen  dieser  der  Arabisdte  traust. 

4*  S^berdsched  ^ChtjsolSA.  -  Er  wird  ron  meh« 
nt^en  tüv  keine  eigene  €attmig  gehalten,  vondem 
pi%  ab  eine  Abart  des  Smaragds.  Man  unterscheid 
det  den  stark«,  mittel-  und  schwachgrünen. 

Man  findet  ihn  in  denselben  Minen  mit  dem 
Smaragd,  audi  sbheint  er  aus  dem  nämlichen  StaSe 
geformt,  aber  minder  voUkommen« 


Etwthnüng  der  SehriftstellM  und  Sagen  der  Artfber  be- 
katmt  waren,  am  Berge  Zaharah  wieder  aufgefunden 
Jhaben,  als  er  vom  Paaeha  "von  A4gypt§n  auf  Entdek« 
kongen  abgesendet  worden  war.  Er  will  in  mehrere 
unterirdische  Ginge  gekommen  seyn,  so  grofs,  dafs 
400  Menschen  darin  arbeiten  könnten ,  und  hier  Seile, 
Hebeln  Lampen,  Gefifse  und  andere  Werkzeuge  u.s.w« 
gefunden  haben.  In  den,  von  ihm  entdeckten,  Trum* 
mern  einer  Stodl  erkannte  er,  an  den  .Tempeln,  die 
frühe  Aegyptische  und  Griechische  Bauart,  die  auf  ein 
Alter  von  mehreren  1000  Jahren  schliefsen  läfst.  — 
Hierdurch  hätten  wir  nun  ,  wenn  es  sich  bestätigt ,  dafs 
es  wirklich  Smaragd  und  nicht  Beryll,  oder  gar  Flufs- 
«path  wäre,  Gewifshcit,  woher  Griechen  und  Rö- 
mer von  denen  wir  unbezweifelte  Arbeiten  in  Sma- 
ragd besizzen,  ihr  Material  erhalten  haben.  Auch  Rür- 
PSi  gibt  diels  Gebirge  Zaharah ,  südwUrts  von  Kofsir  ^ 
als  Fundort  des  Smaragds  irt  Mgypteu  an.  (v.  Lxoir- 
pABD,  Handb,  der  Orykt. ;  2.  Aug.  1826  ,  6.  394-) 

20 
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S»  EhnaSf  DianuiAU  Es  gibt^iiAeilf  nach  den 
Farben  verschiedene  ^  Acten«  Auf  dem  Ambose  zer- 
bricht er  nicht  unler  dem  Hammer^  «ondem  dcin^ 
eher,  in  deki  ersteren  enk*  *•  Um  ihn  2U  zertheilen  , 
legt  man  denseUben  zwischen  Blei»  und  scbUgt  auf 
dieses  y  wo  er  dann  zerspringt.  In  Indien  war  die 
AusAihr  der  Diamanten  ehedem  verboten« 

Man  £ndet  sie  in  den  dstlichen  Tbeiien  Indiens ; 
Einige  glauben  in  den  Minen  des  JabitiS, 

6*  jiinol'-hurrf  Kazzenauge.  £s  .ist  ein  glän- 
zender 9  durchsichtiger  9  frischer  Stein ,  der  dem  Aa» 
schauenden  9  wie  das*  Auge  einer  If^zze  entgegen- 
spidt»  Dieser  belle  Strahlenpunht  lyendet  sich,  so 
wie  man  den,  Stein  dreht,  und  spielt  in  Wogen » 
wenn  daa  Licht  darauf  fällt.  Zerbricht  man  eins 
in  Stücke  f  so  zrigt  »cb  der  nfimliche  Strahlenpunkt 
in  jedem  derselben. 

Er  soll  sich  in  den  Minen  des  Jakuts  finden » 
und  aus  demselben  Stoffe  geformt  seyn  ^^. 


^  Pliuivs  gebrauciit  die  nSmlicbe  fabelhifte  Beschreib nae, 
um  die  ausgezeicbnete  Harte  dieses  Edelsteiaes  £u  bezeich- 
nen; auch  er  sagt  namentlich  t  9  er  -widerstehe  dem 
Schlage,  so,  dafs  eher  Ambos  und  Hammer  entz-wei 
springen,  als  er.«  (Hist.  nat:  h.XXXVtlj  C.  4*) 

^^  Die  ganze  Charakteristik ,  so  wie  auch  Torxäglich 
der  angegebene  Fundort,  scbeint  eher  auf  unseren  .Stern. 
Saphir  (Asterie)  hinzudeaten*  Auch  der  Strahlenpankt, 
der  oben  angegeben  ist ,  stimmt  mehr  mit  dem  lestereit 
Minerale,   als  dem  Kaetenauge» 
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7.  Lßal^  Spinell  «'w  Er,  i^  rotb»  gelb»  violet 
luid  grüiu.  Mannichinial  .£^4®tt.  man  an  demselben 
Steine  die  eine  Hälfte  .gf{io^  di^  andere  roth.  Die 
Faii>en •  Abstufuiigen  desselben  aind  «sehr  max^nich- 
faltig »  und  selbst  Kenner  finden  qft  keinen  Unter-r 
eehied  zwischen,  ihm »  dem  Granate  und  dem  ^|ärb- 
ten  KrjstaUe.  Der  Untersdiied  besteht  in  der.grcf^ 
fseren  Härte  des  Spinells«,  —  Den  Beinamen  JBe* 
dachschan  hat  er  nicht  sowohl  |   weil  er  dort  gegra* 


^^  £s  scheint,  als  ob  clie  Möt^enlSncler  unter -ckc  Be* 
nennung  Laal  nicht  allein  den'  Spinell »  sondern  «ach 
den  Zirkon  und  Turoialia  verstand^  ^hltteni 
denn  alle  drei  kommen  znsammen  als  Geschiebe  im 
Oriente  an  denselben  Orten  vor,  und  es  ist  wohl  nicht 
SU  zweifeln 9  dafs  sie  die  lezten  auch  gekannt,  aber  die« 
selben  nicht  durch  eine  besondere  Benennung  Ton  ein* 
ander  geschieden  haben*  Auch  nimmt  der  Zirkön,  wie- 
wohl ixi  minderem  Grade,  die  Politur  schwer  an ,  und 
in  vielen  Flllen  mufs  man  sich,  so  wie  beim  Spinell, 
sum  Schleifen  desselben,  des  VitrolÖls  bedienen»'  Auf- 
fallend ist ,  dafs  die  Onentalen ,  statt  dieses  ^ohleifmit«^ 
tels ,  Markasite  gebrauchten ,  da  das  Vitriolöl  aus  leete- 
rem  bereitet  wird»  —  Die  Angabe,  dafs  man  oft  die 
eine  Hälfte  grün,  die  andere  roth  gefärbt  finde,  kann 
wohl  nur  auf  Turmalin  gehn ,  denn  nur  von  ihm  sind, 
unter  allen  Edelsteinen,  solche  Erscheinungen  bis  jezt 
bemerkt  woiden,  und  namentlich  findet  man  ihn  öfter 
in  den  eben  angegebenen  Farben» 

20  ♦ 
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beÄ,  als  verkauft  wii^d/—  Er  nimmt  sehr  scliwer 
die  Fcrlitttr  an 9  imcT  lange' könnte  man  Ihn  nUM 
glätten^  bis  man  es  aältelst  des  Göldmarkasits  9 
Ehrmd^che^  bevreriis^elligte.  Zur  Zelt  des  Culifats 
der  JbBdsiden  bai^st  zu  Cfmtlan  dtirch  ein  Erdbe« 
ben-^*Berg9  wo  man  den  Z>aal  von  einem  weisen 
lUttttei^esteine  umgd^n  fand.  .     . 

In  den  Gruben  wurde  zuerst  rother,  dann  gel- 
ber Ijäal  gefunden. 

8.  Firusef  Türkis.  Er  kommt  von  Nischdbur , 
Chas(m%.Irak,  Kerman  und  Chowaresm^  Erstcrer 
ist  9.  seiner  Uärte^,  Beinbeijt  und  dauerhaften  Farbe 
wegen  9  der  Geschäzteste^  er  wird  in  sieben  Arten 
getheilt.  Der  Turjkis  bellt  sich  auf  pud""  triibl  sich 
imit  dem  Wetter«  Eine  Art  desselben  erhült  im  Oel 
schönei^'e  Farben  9  verliert  sie  aber  bald  wieder  **. 
Dem  Türkis  ist  auch  eine  Art  grünen  und  blauen 
Sctimelzes  ähnlich.  Nach  der  Zeit»  wo  er  gegraben 
ward 9  wird  er  in  den 9  der  alten  und  neuen,  Minen 
getheiltj  wovon  der  neue  die  Farbe  ändert» 

£i^  wird  an  den  Orten,  nach  welchen  man  ihn 
benennt9  gegraben»  Die  schönsten  und  reichsten 
FnndsiStten  sind  zu  Nischabur. 


^  Getragen  verliert  er  eehv  leicht  seine  Politar;  man 
strebt  daher  den  Glanz,  darch  Anttreichen  mit  SüAman- 
ieM  9  iucb  bei  uns  wieder  herftustellen. 
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9.»  JBesqar  {Pasehir^  **.  Er  wird  hl  djBii  thie. 
viachen  und  in  den  gegrabenen  abgetbeilt.  Der  lex- 
tere  kommt  gelb,  grän,  Staubfarben  (?)»  gefleckt 9 
wie  eine  Eidechse,  und  weifs.  mit  goldenen  Funkten 
vor.  Man  verfertigt  Schach-  und  Damen  «Figuren, 
Messergriffe  u.  s.  w.  daraus.  Wirft  man  den  grü- 
nen Besoar  ins  Feuer  9  so  wird  er  schwarz  9  ohne 
zu  verbrennen«  Beim  thierischen  Besoar  findet  das 
Gegentheil  Statt.  Man  verfälscht  denselben  häufig; 
der  wahre  unterscheidet  sich  vom  unechten  dadurch, 
dafs  er  kein  Branndmahl  annimmt,  dafs  er  nicht  inft 


^^  Beide,  der  Firuse  und  Besoar ^  scheinen  unserem 
Türkis  an£ageh5ren.  Schon  der^  bei  ersterem  angege- 
bene y  Fundort  sesc  es  bei  diesem  anfser  Zweifel ;  allein 
auch  den  lezteren  liann  man,  wohl  ohne  Bedenken, 
dazu  z'äblen.  Die,  unter  dem'  Namen  gegrabener  und 
thieriscber  Besoar  ^  geschiedene  Art ,  entspricht  denen 
vom  alten  und  neuen  Stein ,  wodurch  bei  uns  der  wirk* 
liehe  Türkis  von  dem  andern ,  der  von  thierischen ,  mit 
Oxyden  gefärbten,  Zahnen  herstammt,  getrennt  wird« 
Auch  belegen  die  Perser  noch  heutiges  Tages  eine  Art 
des  Türkis,  den  Kalatt  (Fxscbeb,  essai  sur  la  Turquoise 
et  sur  la  .Calätte ;  Moscou^  iSlS)  mit  dem  Namen 
Bisoura;  eine  grofse  Aehnlichkeit  in  den  Benennungen, 
welche  gewifs  auch  auf  die  Binerleibeit  der  bezeichne- 
ten Mineralien  mit  ziemlicher  Gewüfheit  schliefseo 
Tafst, 
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Blatiliehe^lU,  dafs  er  keineTPunkie  hat  und  gerie- 
"beii  welfs  abftirbt.  '      .  :  ;     . 

Der  ächte  SesoarWird^  an  den  Grenzen  i>/- 
diens  und  Chinas^  Wie  auch  zwischen  Mossul  und 
JDschesirisi  Ben  Omer  gegraben«  Der  thierische  soll 
in  China  f  so  wie  an  den  Grenzen  Fersims  sich 
finden.  ' 

10*  jikik ,  Karneol,  Eintheilung  in  sieben^  nach 
den  Farben  verschiedenen  >  Arten  (lebeirroth^  rosen- 
roth  f  gelb  f  weifs  y  schwarz ,  bläulich  und  zweifar* 
big).  Wiewohl  er  ein  harter  Stein  ist,  wird  er 
doch  häufig  zu  gestochenen  Siegeln  verwendet. 

.  .  Bbn  findet  ihn  zu  Sanaa  und  Aden  in  Jemen 
(in  Arabien)^  an  den  Grenzen  Indiens ^  Aum's  und 
in  der  i^ähe  von  Bassra  (südlicher  Tbeil  von  ilfe« 
sopotamien)* 

11«    Von  den  9  dem  Jakut  ähnlichen  9  Steinen. 

iu  Benefsch  (  violet  ? ).  Er  kommt  von  rother  ^ 
i^einer,  heller  9  durchsichtiger  Farbe  vor  5  ganz  dem 
Jaku^  ähnlich ,  so ,  dafs  wenn  er  mit  demselben 
an  einen  Faden  gereiht  wird  9  auch  die  grdfsten 
Kenner  dieselben  schwer  von  einander  unterscheid 
den  können«  Alle  Arten  des  Benefsch  sind  mit  dem 
Laal  verwandt  9  aber  ersterer  spielt  mehr  ins  Blau« 
liehe  9  als  der  Laal. 

b,  BidschadCf  Granat»^  Er  ist  ein  rother  Stein 
von  hellem  Wasser.  Vom  Jakut  unterscheidet  er 
sich  nicht  nur  durch  das  geringere  Gewicht,  sondern 
auch  durch  den  grdfseren  Wärmegrad. 
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e,  Madendsch  oder  Madebendsch  ^^*  Dieser  ki. 
«in  rother  Stein  f  der  mit  dem  Granate  voUkonunene 
Aehnlichkeit  hat ,  niu^  spielt  sein  Roth  mehr  ins 
Schwarze,  und  er  ist  leichter  als  die  Granaten.'^  Er 
erhält  keinen  Glanz ,  bis  man  ihn  von  unten  tief  an« 
bohrt  ^5. 

Der  Benefsch  wird  in  den  Minen  des  Spinells  9 
die  Granaten  und  der  Madendsch  aber  an  der 
Grenze  Bedachschan^ s  gegraben  9  und  von  da  nach 
Kaschmir^  das  zwanzig  Tagereisen  entfernt  liegt, 
gebracht;  weshalb  man  irrig  glaubt,  dafs  die  Minen 
derselben  sich  zu  Kaschmir  befanden.  Wenn  die 
Granaten   ans   der   Grube  kommep,   sind  sie  dunkel 


^  ^  So  unvollständig  und  dunkel  überhaupt  die  Beicbreji« 
bung  dieser  drei  Steinalten  ist,  so  scheint  doch  daraus 
hervorzugehen  y  dafs  die  beiden  lezteren  verschieden 
gefärbte  Granate  sind ;  unter  Benefsch  aber  möchte  man 
eher,  der  oben  stehenden  Schilderung  nach,  den  Ru- 
bin «Spinell  verstehen;  denn  auch  bei  uns  wurde  die* 
ser  früher  mit  dem  eigentlichen  Rubin  (rother  Saphir) 
unter  eine  Klasse  gezählt,  und  jezt  noch  oft  von  den 
Juwelieren  verwechselt;  er  steht  überhaupt,  wenn  er 
ganz  rein  vorkommt,  mit  diesem  in   gleichem  Werthe» 

^^  Die  Granaten  werden  noch  heutiges  Tages,  wenn 
ihre  Farbe  etwas  dunkel  ist ,  und  um  diese  zu  erhöhen , 
auf  der  unteren  Seite  mit  einer  halb  kugeirörmigen 
Vertiefung  versehen ,  d.  h«  ausgeschlSgelt.  Solche  Steine 
nennt  man  sodann  Granat  •  Schaalem 
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und  ohne  Wasser  f  und  erhalten   erst  durchs  Schlei- 
feh  Glanz  und  Durchsichtigkeit. 

.12.  Dschesiy  Onyx.  Er  ist  wei£s,  schwarz, 
roth  oder  vielfarbig.  Der  Bakrawij  eine  Ai*t  des« 
selben,  hat  drei  Schichten,  die  erste  ist  roth  und 
undurchsichtig,  die  andere  weiTs  und  durchsichtig, 
und  die  dritte  durchsichtig,  wie  Krystail«*^  Der  Ha* 
heschi ,  eine  andere  Art ,  hat  ebenfalls  drei  Schich- 
ten, zwei  dunkele  und  in  der  Mitte  eine  weifse* 
Der  Onyx  ist  der  härteste  Stein  nach  dem  Diaman- 
tei^oder  Jakute  und  hat  dasselbe  Gewicht,  wie  der 
Karniol.  Einige  Onyxe  sind  gestreift,  andere  nicht; 
bei  manchen  sind  die  Streifen  unterbrochen,  so» 
dafs  sie  seltsame  Gestalten  bilden. 

Wiewohl  der  Onyx  an  mehreren  Orten  gefun* 
den  wird,  so  sind  doch  die  geschäztesten  die,  weU 
che  man  an  den  Grenzen  von  China  und  Arahien 
gräbt» 

15.  Magnet,  Es  gibt  vier  Arten  desselben; 
der  Eisen  -  Magnet ,  auch  Eisen  -  Räuber  genannt, 
der  Gold  «Magnet,  der  Silber -Magnet  und  der  Zinn- 
Magnet. 

Er  wird  ia  Arabien  ^  Indien  und  an  andern  Or- 
ten gegraben. 

14.  Senbadj  Späth,  Korund.  Er  ist  ein  harter 
Stein,  der  Eisen  und  Stahl  glättet.  Seine  Härte  un- 
terscheidet ihn  von  den  ihm  ähnlichen  Steinen ;  denn 
sie  grenzt  zunächst  an  die  des  Diamanten,    der  ihn 
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auch  Allein  angreift.     Er  ist  entweder  rdthllch  oder 
blaulich  ^^ 

M.in  gräbt  ihn  an  vielen  Orten ,  \Vic  in  Indien , 
Sangüebar,  Siwas ,  Kerman  y  Nnhien  und  Jethio^ 
pien, 

15.  Dehne,  Malachit.  Ein  giKiner  Stein  9 
von  der  Farbe  des  Grünspans,  mit  rothen  und 
schwarzen  Punkten,  In  Turkiscan  soll  es  Malachit 
von  der  Farbe  des  rothen  Jakut  geben.  Seiner  Farbe 
nach  theilt  man  ihn  in  fünf  Arten»  Mit  Oel  angestri- 
chen ,  erhält  er  grdfseren  Glanz.  Alt  und  gebraucht 
verl.ert  er  seine  Schönheit.  Er  erscheint,  wie  der 
ilirkis,  bei  heller  Luft  hell,  und  bei  trüber  Lufk 
trübe.  Wenn  man  denselben  mit  Oel  und  Natron 
abreibt  9  erhält  man  daraus  das  reinste  Kupfer. 

»  Er  wird*'in  den  Bergen  Mauritaniens ,  in  JTer- 
tnan^  Haskerehy  Turkistan  und  Arabien  ^  in  der 
Höhle  der  Bani  Salem  gegraben. 


^^  Den  HHite •  Angaben  nach,  k^nn  der  Senbad  kein  tn- 
derer  Stein,  alt  unser  Korand ,  Diamantspatb ,  seyn, 
imd  noch  jezt  wird  er,  in  China  and  Indien^  theils 
gepulvert  9  theils  in  ganzen  Stücken  ssam  Schneiden  und 
Foliren  der  Edelsteine  und  anderer  harten  Steinarten 
▼eiwendet*  Die  Tämalen  verfertigen  sogar  aus  ge- 
polverteiD  Korund  und  Lackhare  ein  Rad,  auf  Wblchem 
•ie  die  Edelsteine  sdineiden»  (D&  L4.  Toub  in  Mim* 
duMusßumi  VoU  11  ^  p.  320.) 
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'  16.  JLadsiihiwerd ,  Lasurstein*  Es  gibt  viei^  Ar- 
ten. Der  von  JBedachschan  wird  in  den  mit ,  imd 
in  de|i  ohne- goldene  Punkte  cingetheilt*  Zerriebe- 
ner Lasur  ins  Feuer  jgeworfen  bringt  mannichfachen 
Rauch  hervor« 

Die  merkwürdigste  Mitfe  desselben  ist  der  La- 
sur-Berg in  Chatlaiij  nahe  bei  Bedachschan;  auch 
wird  er  in  Georgien  zu  Kerman  und  an  andern  Or- 
.  ten  gegraben. 

17«    Bejsed^  Korallen. 

18.  Jascheh  oder  Najsb^  Jaspis.  Man  hat  fänf 
Arten;  der  weifse  helle,  weifsgelbe,  grönschwarze, 
der  schwarze  durchsichtige  und  staubfarbige.  In 
China  bereitet  man  falschen  Jaspis ,  der  sich  von 
dem  wahren  9  durch  einen  Rauch  «Geruch ,  ttnteiw 
scheidet.  ^ 

In  China ^inA  zwei  Minen »  wovon  die  einet 
Ak  Kasch  genannt^  den  hellen»  und  die  anderes 
Kut  Kasch  j  den  dunkeln  Jaspis  liefert.  Auch  wird 
er  an  den  Grenzen  Kaschghars  j  in  Kerman  und 
Arabien  gefunden. 

19.  Bellor^  KrystalL  Anmuthiger,  reiner,  hel- 
ler als  andere  Edelsteine  9  ist  er  theils  klar  und 
rein,  theils  dunkel  gelblich.  Man  kann  denselben, 
wie  Glas,  schmelzen,  und  dem  Jakute  Laal  ^  oder 
Smaragd  gleich  förben.  Abu  Riham  erzählt^  die  Ver« 
richeVnng  von  Steinschneidern  bekommen  zu  haben , 
dafs  sich  in  dem  Krystalle  Öfters  Hole  und  derglei- 
chen eingeschlossen  befinde,  und  er  selbst  habe  zwei 
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gesehen,    von   denen    einer  einen  grünen  Zweig  *^, 
und  der  andere  eiiieii  Hyazinth  umhiillt  habe. 

Er  wird  in  Indien,  Türkis  tan  ^  Europa,  Ära» 
bien,  China,  Armenien  und  an  der  Hufsersten  Gren- 
ze Moghrib* s  (Mauritaniens)  ^G^unien.  Einige  zie- 
hen den  Arabischen  dem  Indischen  vor;  am  wenig- 
sten ist  der  Armenische  geschäzt« 

20«  DscJiemest  y  Amethyst.  Er  hat  mehr  Far- 
ben wie  der  Hegenbogen«  Die  Araber  schüzzen  ihn 
ungemein  hoch ,  und  schmücken  ihre  Waffen  .  mit 
demselben. 

Man  gräbt  ihn  in  dem  Bezirke  des  Dorfes  Saf* 
waf  drei  Tagereisen  von  Medijia,  Wein  aus  einem 
Becher  von  Amethyst   getrunken  berauscht  nicht  **. 

Die  Art  der  Erforschung  des, Um fanges  und  Ge- 
wichts der  Edelsteine  ist  folgende:  man  füllt  ein 
Gefäfs  mit  Wasser,  und  wirft  sie  hinein ;  die  Menge 
Wassers,  welche  durch  das  Mittel  eines  jeden  Edel- 
steines aus  dem  Geschirre  herausgeht,  vertritt  die 
Stelle  desselben* 


^''  Mag  wohl  Strahlstein  oder  Asbest  gewesen  seyn; 
denn  diese  findet  nuin  oft  im  Berg  -  Krystalle ,  und  ije 
haben  manniclunal  ein  Zweig  •'ähnliches  Ansehen* 

IS  Diese  fabelhafte  Eii^enschaft,  dafs  ec,  als  Ring  u«  s.  w. 
getragen ,  vor  Trunkenheit  schlizze ,  legte  man  dem 
Amethyste  schon  sehr  frühe  bei.  Artstotblbs  glaubte 
dbrnn,  und  Punms  erwlhnt  ebenCüls  deiselben«  (  Bist. 
nat.i   L.XXXrJI,   C.  9,) 
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U  e  b  e  r 

die    Alluvial  -  Gebilde. 

Von 
Herrn    Dr.    A«    B  o  u  £• 


(Jamison,  l^Ainb.  new  phiL  Journ.;  Jpril^  1826,  p*  82.) 

L    Altes   Alluvium  (^Diluvium}m 

JL/iese  Reihe  von  Jlluvialm  Ablagerungen  schliefst 
sich  9  in  regelrechter  Folge ,  unmittelbar  den  neue- 
sten terziären  Felsschichten  an.  Ob  solche  stets,  %yie 
CuviERy  Buckland  u.  A.  behaupten  ^  von  dem  jün- 
geren Jlluvium  deutlich  geschieden  sey,  mdge  da- 
hin gestellt  bleiben;  deutliche  Trennungen  dürften 
mehr  zuftUigen  Erscheinungen  angehören.  Im  Ge- 
gentheile  hat,  wie  bei  allen  vorhergehenden  Forma- 
sionen,  ein  Uebergang  der  einen  in  die  andere  Statt; 
so  9  dafs  es  das  Ansehen  gewinnt ,  als  sey  das  jllu» 
vium  Überhaupt  Erzeugnifs  derselben  noch  vorhan- 
denen Ursachen  9  obgleich  die  Wirkungen  der  thäti- 
gan  Kräfte  aus  der  Uteren  bis  zur  neueiren  Zeit  ab« 
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genommen  haben  dtirften.*  Steht  itidn  beicf«  Alluvien 
deutlich  geschieden ,  so  ergibt  sich  daraus ,  dajfi^  die 
Ursache  jvrelcher  das  alte  Jlluvium  sein.  Da^eyn  zu 
verdanken  halte  ,  plözlich  zu  wirlien-  aufhörte. 

In  diesen  Ablagerungen  werden  Ueberreste  noch 
voi4iandener  Pflanzen  getroffen;  ferner  Meeres-, 
Flufs-  und  Land  *  Muscheln,  noch  lebenden  Gattun- 
gen -zugehörig ;  endlich  Gebeine  ausgestok-bener  und 
nodi  eatislirender  Vierfäfser ,  aber  keine  Menschen^ 
Knochen. 

Alte  meerische  Ablagetungen. 
Aufhäufungen  vo^n  Sand,  von  RoIIstei« 
nen  tin^  von  ze-rsezten  Pflanzen,  längs  der 
Küste,  mehr  oder  weniger  erhaben  über  dem  gegen# 
wSrtigen  höchsten  Stande  der  MeeresWasser  {Eng* 
Und).  .  .  , 

SandbÜnke  und  Muscheln  führender 
Mergelf  mit  Gebeinen  von  Meeresthieren.  (Oest* 
liehe  Kftste  Etiglimds  ^  Forth  ^  Clyde,  Norwegen^ 
Austembank  unferA  ilai;Äei/<J,  Mündung  der  Giron^ 
de ,  JBöston  in  den  vereinigten  Staaten. ) 

'  Sandige  und  kalkige  Materien ,  abgesezt  duxch  Sea- 
wftiser  in  Höhlen  and  Spalten  der  K^lkberge,  in  der 
IJUbe  des  Mitteirindiftchen  IVfleeret;  dichter  Kalk  mit  noch 
lebend  vorhandenen  Seenmecheln  (Nizza). 

S«ndig  •  kalkige  TrUmmer  -  Gesteine  mit  Knochen  von 
Thieren ,  die  jezt  nicht  mehr  alle  vorhanden  sind  In 
der  Gegend  ,  zuweilen  auch  mit  noch  in  der  NShe  le- 
benden Meeres-  nad  L^ndmuschelp.  (Nhza^  K^rsUm^ 
(UU9^  GibnUtar,  C^rigo^  DakfWM§n.} 
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Ba«Jke  nut  Korait^n  Und  Midr4po]Ban  aber.  d^mk^W^ 
rcs-NiT«»«.  {\xk%i^  hamlßih ^ 

Sparen    voa   Pholaden   in   versckiedenen  Höhe«i   d«r 
Felsen  an  der  Meeresktute,  und  siepili^  erluibofi  ai>« 
dem  Hoch wasaer  7  Staude»  (Gegend  bei  Ari«sa«)i 
.    Einigesandlge  uacernieenachfi  B3ake|  duK4|h.8(fQi|ittii« 
gen  erzkigt^  {Newfoundland^Bank)^  ^ 

AlteAblagerungen  von  Seen  und  Flüsf,^ 
Ifng'S  ihteo  Seiten-  od^r  an  ibren  MtlndiinS^i^ 
nnd  bedeutend  höher^  als  der  gegenwärtig« 
Wasserstand«- 

H^uf^Terke  von  Sand,^  Geschieben  un  d 
sersezten  Pflanzen»  auf  P.laUeformen »  zuwei- 
len auch  terassenartig  {Gleii  iRoys  Qßufer"  See);  einige 
-Thonmerg«l- Konglomerate  mit  verkohlten  Vegeta- 
killen.  (Ufer  des  Mississippi.) 

See-  oder  Flu fs -Mergel  mit  meFQnf<^i9igen 
Massen  erhürteten  Kalkes,  mit  Oebeinen  grof^er, 
2um  Theil  eHoschener  ,  Thier  *  Gattungen  5  auch  mit 
Flufs-  und  Landmuscheln,  dereia  Gesehlechter  noch 
vorhanden  sind,  aber  nicht  hüufig  in  der  Gegend 
vorkommend«  (Garanue^  Mh^in^  Donau  ^  nördli- 
ches Deutschland,  grofse  Ebene  des  Östlichen  Un» 
garns. ) 

Alte  Ablagerungen'  von  Kalktuf& 
Quellen«  und  See-Absäzze  ans  verschiedenen 
Zeiträumen ,  mit  Knochen  von  Landthieren  ,  welche 
in  der  Gegend  nicht  mehr  lebend  vorhanden,  oder 
von  denen  Gattungen  ,  ja  selbst  Geschlechter  gSnz- 
lieh   verloschen  mnA   {Pyrrnont^  südlicher  Harz), 
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ttuch  «it..  UebfBrifl^W^.jtoeh  lebend  ^istifender 
S^l^jf  \inf|..LAndiiiU9cheJ^)F  deren  Gattungen  ]«doch 
laeii^t  4«ur,^p^r9Am  in.  der  G^end  y/;>rkomfi^pu^  C-^* 
den  in  O^sterreich.)  .  :    j 

K  a  1  k  7  Brekitie«  . .  ^ 

..  t  Sj^  umschlief^t  Gebeine,  und  j^c^nnst  im  Innern 
des  Festlandes  vor.  (  Romagnaguo  ,  unfern  Ferona^ 
.Cgticud,  in  Jrragpni^Uj  FerigorA^  Adelsberg  in 
KraiUf  Mixtniz  bei  Beniek  in  Steyermark  ,  Bele» 
jiyesh  im  östiiciien  .  Ungarn  9  Gailenreuth» )  . 

Ablft£;crunge  n  tbieri.schei*  Knochen 

Die  Gebeine,,  zum  Tbeii  erloschejnen  Gatlungen 
zugeborigf  liegen,  in  Thon  oder  Kalktuff,  in  kleinen 
und  grdfseren  Höhlen»  meist  in  Kalkstein  «Felsen. 

Alter  Toirf- 

Zuweilen  unter  dem  alten  Kalktuffe  seine.  Stel- 
le einnehmend  {Pyrmonä)^  mit  KiQsen  und  mit 
€(Tj^sspadi ;  hin  und  wieder  unterhalb  des  gegenwär- 
tigen l^^res» Niveaus,  oder  ganz  unter  der.Seewas- 
fiertiefe»  (^Pommern.) 

Aufgehäufte  Substanzen*  .     . 

Sie  entstanden  durch  Zusammenstürzungen  von 
Felsmassen  in  früherer  Zeit  9  herbeigeführt  durch 
Erdbeben»  oder  durph  zerstörende  Wirkungen  der 
Wasser  (alle  bergige  Gegenden). 

Da  mm  erde  (zum  Tbeil). 

Abstammend  von  zersezten  Felsarten  und  von 
zerstörten  animalischen  und  vegetabilischen  Stoffen, 
lind  in  der  ZUge\  die  erhabensten  Theile  der  Erde 
einnehmend« 
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'     II.     NeTies  'JllüviumX'Mi^^i^^y 

'  Hier  ietgen  sich  nur  Ueberbl^ibsernoch  lebeh'd 
vdY»li«ncl'eri«r  Thiere  und  Pflarizen ; '  auch  kommen  'Oe- 
beine  von  Menschen  und  Kunst-* Erzeugnisse  vor. 

Neuere  Ablagerungen    des"  Meere». 
Man   trifft  sie  nur  um   weniges  höher ,    alls  der 
erhabenste  Fluthstand   ist, 

Aufhänfungen  von  Sand,  von  Rollsteinen  and  von  Jter-' 
sezten  Vegetabilien  (Dünen  itiGascogne  und  Schottlahti)* 

Sandmassen ,  zuweilen  kalkhaltig ,  gebunden'  durch 
kalkige  Einseih ungen  (  Messina  ) ,  mit  Meeresxnascbeln 
und  Menschenknochen.    (  Guadeloupe*  ) 

Korallen  -  und  Madteporen  -  RifPe  ,  deren  Bilddng 
noch  stets  fortdauert  (Südsee*), 

Spuren  von  Pholaden  in  den  S3ulen  des  SernjnS" 
Tempels« 

Sandbänke  unter  dem  Meere  itich  bildend. 
Neuere  Ablagerungen  von  Seen  undFltlsseil. 
Sie  nehmen  ihre  Stelle  an  den  Seiten  derselben 
oder  an  ihren  Mündungen  ein  ,  und  übersteigen  d^n 
h((chsten  Fluthstand  nur  um  ein  Weniges. 

Aufh'äufungen  von  Sand,  RoUsteiuen  und  zersestea 
Vegetabilien. 

Schlamm  im  Gemenge  mit  thierischen  und  pflanslichen 

Stoffen.  • 

von  kobleusaarem  Natron  in  Seen 

(jiegypten,  Barbarei,  mittleres  ji* 

AbUgeraiigen  ^  frika)^ 

von  Steinials^    in   einigen    Seen 

Rufslands^ 

Neue 
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N«Qe  Kal]Ltaff-Ab:s2sso« 

Ihre  Bildung  dauert  noch  «tets  in  kleinen  Seen 
fort  {Römische  Staaten,  Siebenbürgen) p  oder  durch 
9ueUen  {Mpen)^  Erbsensteine  mit  Flufs«  tind  Land- 
nuscheln  und  tbierischen  Gebeinen  (Thal  Oave  de 
JPau). 

NanerToif. 

Er  entoteht  noch  geg^iw&rtig  und  enthält  Men« 
acbenknochen  und  Kunst  «Erzeugnisse  {Sphottlandf 
Mecklenburg  ). 

Msterisl  «afgahlaft  durch  Fdlsenstttrse 
odev  Srdfllle« 

Rigi ,  Gegend  zwischen  Deioa  und  H^ra  in 
SiAenbürgen* 

Morsinett  der  Gletscher   (Savoyeu,  Schwätz)» 

Salinische  Erseugnisse« ' 

Sie  entstehen  in  HOfalen»  Gruben  u,  s.  w.  ( ITix- 
ganif  Asien)  i  Sa^eteö  salpetersaorer  Kalh>  schw«« 
feisaurer 'HiÜk  u.  s.  w.  • 

AbsXsz'd  mineralisclief   W&sser* 

Salinisöfae  ulid  eisenhaltige  Substanzen;  Sumpf« 
erz  {Schottlandf  Mecklenburg);  Schwefel,  erdig  oder 
Ibyslallinisch  (Baden  in  Oesterreichy 

Daininerde. 
'      Ihr  Entstehen  dauert  noch  foi^ 
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1826  f  195)  den  Bericht  einer»  in  l824  |uid  1825  UMsh 
il%^.W^.  B«atilif»y  Ja»«  Fei nan4«K  i»ud  di« 
Gallapagos  -  Inseln  nnternommeoen  Hose  mit^  /-^^ 
JlMrip^^ttflil^an«  iC^en^  Too.  mahltolfn  ^efen  TblUens 
dorcbschnittenen  Bergen«  Der  Boden  ist  meist  basa^tiedu^ 
•—  Un|,  ^iBl  df^  Jansirp  lienrs^  Gcaniti»  Am  Meeres  -  Ufer 
«eichnet  sich  die  Felsirt.d««^  vorsligjiif h  : grolsc . Jeld^ath* 
W^  GÜ^^er  -  KrystüD«  aus«.  Da»  wo- das  Gestein  dem 
Mim^^^.  4nr  Afn|6^yriUen  am^sesest  ia^j^  wtßgi,  sic^  ^- 
•elbe  in  dem  Grade  aersest,  dafs  die  eiqzf^ne^  jOemep^ol^ 
mitunter  nicht  mehr  zu^  orkenjoien  sind*  -r  Das  Biland 
2fiasui/uero.uM)t.  ^^  s^]^  schroff ^  di«  Felsea  .sind  fast 
ainkvecltlfy  die  erhahansten  Stellen,  haben  nicht  Tiel  Ub«c 
200^  Seehöhe.  —  Aul  J[h4«  fyrjßond^  h^htu  die  G^ateiaac 
ein  noch  mehr  vulkanisches  Aasseben ,  al^  jene  yon  Ma- 
deirmi  man  findet  ia  ib^eo  hSufig  kleim»  KrystAÜA  eines 
griin  gcEarbteu  Minerals«  Cerastium  bedeckt  sehr  oft  die 
OberflSche  der  Felsen*  —  Die  Kiiste  s3nimtlicher  Calim^ 
pn^oi- Inseln  steigt  meist  se^r  ichroff  an«  Die  Berge  ha- 
ben fast  alle  konische  Formen. 
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Kan^e  ^ü  eiii«tti »  auf  dem  Mitt'«U8nd4^«€li^rtt  ■••• 
r<r  afti  t9^  Koi^ember  iSlO  iret»piSrfi)m ,  Br^'bab«a.  Dm 
BtMi  wurda'htfftig  beweg€|*<dia  MaMait  m  a»  w.,  uäd  •ätlbfi 
cK«  Kantontn  Wftr^en  cn^il»Nn<t;  •  Das  gase« 'MSsoaMM 
datierte  «0ocli>icr&  2  bis  3<v^^fiutto.  Air 'deri)SMlle\«ir«rb 
snoeliitf  «uYau  xnh  500  Fadvti  'l^ncir  <Oru*d  tta  inda»* .  •  Dii 
"Luk  Jiefa  Ilain««  besondera  ^varuöb  wabäiielme}i4'da»  W«^ 
•er  aaigea  Itttiti  AufWallen  ^  salbst  nicht*.  esnipiiväMe  ob«»* 
lhlchli4^i]e  Bevregiittgy  atfcli'^  kein^  Aenderaiig  da^  I^M^a^ 
Mancba  Farson^n  ,  die  auf  defti'^ohiffo  bufiii  illiahi  ja^w  uaiHi.«| 
wollen  «itt  hoAiles  untariaiaeriiohea  G«t5sa  i  Bemariil  Vi^bam 
W«niga  Mitmten  ua^b  d4r  CataaMoplie  »  fof gfta*  (U|a .  läiftignr 
Windacofa ,  begleitet  Yoii  Mlurktai  Hagel .  mit  Domiei>  laltid 
BHäi  Teirbtindam  Spiter  erkselt  läam  di«  Kai|^^  rdafa^  «• 
dem  nätfnlichea  Tage»  Enlbabe»  auf  Cautaiai.  aa4.  MorM 
Statt  gefundea,  und  es  TerdäenftiBeachtiuig^  dftGii^st^.8Qhalf 
akh  sur  2iMt  der  Erschttatfrim^  iir  «inav^  -deifc  Itrfiamiii 
PaajLte»  beid^  .  Gegenden: '  cnupcecbenden  ,.  lAiic  »baftudj 
IndessearwaTodaa  Hentisclter.dtfr  Bebun^s  naaüt. «»ift^€klwll^ 
beit  KU  ermitteln  y  ebenso  wenig  liefs  sich  die  Richtung »  in 
welcher  sich  dieselben  fortpflanzten^  genau  angeben.  Auf  Ca. 
rl^a  soll,  ^agf  sahr  auffallend,* die  EnchiittasiMg  fMut  em* 
pfioadt»  ^nDwden  seyn« 


FK.  Y.  GEnox.r  esatattere  Bevkbt  über  djer.  iSirltl««* 
Grub«  flanta  Ro*a  im.  B«r g werka^- Bl,livi«r« 
Chicö.  .  (K4MVUI»  Arabijr  für  ^rgb. ;  iHY  1^59. >.  Dia 
Grube  9  d  Leguas  im  W.  rottChico,  baut  auf  einem  mlch- 
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tigtn-Giajgty  Sanio  Eugenio  genannt,  cletrall  F6rU«tsong 
des  JBrtrOMigV  Ton  M^^  «ngeeehfn  wird.  8«ia  Stfeir 
«ben  Jitti  ft*  ^t  und  et  tSUt  nnter  ungefSllur  56^  nach  S* , 
^jsieh  dem.  Gange}  Ton  ArtvulQ.  Ein  änderet  nnlcbtigec 
Gang»'  ivordwStta  Ton  ^nn/io  EugeniOf  kt  die  F#^  ^« 
Sm^ta  JRQia*  £v  weiolit»  etYraa  gegen  KW.  iipli  we«» 
dcndy  u^  aeinem  &reicLett:.¥<Hi  dem  dea  Gangea  Ton  Smnto 
Eug$niA ^ tih  p  ao^  dafs  beide  Ginge«  wenn  aie  .ao  weit  nna- 
halten  tollten,  gegen  W«  zoaamnien  kommen  muraten*  Das 
Fallen  aber,  70^  g^g^n  N.,  ist  dem  dea  Sanio  Emgenio-Gungitm 
gann  eslgi^|^  —  Du  JMLuttei  •  Gebixge  ist  deraelbe  Porphyr 
9mm  perlgnme  Grundmatae  aoa  Thon  und  Feldspath  (7), 
mit  Ktyatallen  Ton  gemeinem  Feldspathe  •-*<-  worin  die 
Glnge^.von  PachucUf  Real  Acl  monte  nnd  Chico  anfaet- 
nens^nnr  seigt  aich  daa  Gestein  hier  mehr  aerkliifter.  Die 
Hanptmaaae  der  Ginge  besteht^  iina  einem  innigeren  Gemenge 
▼ma  iieaelkaltigem,  dichtem  Feldspatha  ('?),^  in  weichem 
^yenCalH  Xrji^tajle  Ton  F«ldspath  und  Eisenkies  «> Punkte 
getfof&n  werden.  Die  Ersa,  Silberglans,  Antimon*  und 
Gediegen  »düber  brechen  meist  mit  Quarx  anaammen. 


Nach  BnovonrABT  gehören  die  Steinkohlen  TOn 
H5ganl8,  wie  auch  schon  Nilsoh  und  Aoausb  bemei^t^ 
nicht  derselben  Zeit  an,  wie  die  gewöhnlichen  Englischen 
nnd  Franaösiachen  Steinkohlen  -  Gebilde ,  aondern  sn  einer  , 
•iuer  Stelle  «wischen  der  Vlteren  Steinkohle  nnd  der  Brann« 
koUn  einnehmenden ,  Formazion.  Die  gröfsere  Menge  .gaa-» 
förmiger -Materien^  welche  bei  der  Yerbrennnng  der  ^Kohlen 
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▼on  S'dganäs  erseugt  worden,  solleo  jenen  Sehlors  gIcK&* 
fall»  rechtfertigen.     (Bbrzelius,  JaLresber. ;   V,  294«)         - 

Entdeckung  der  Piatina  aaf  der  We^stseite 
des  Urals«  -«  Bislier  w^rd  nur  in  ^meriÄMi  Placiiia  ge« 
funden.  In  Europa  entdeckte  Vavquelin  blot  Spuren  da« 
von  im  Fahlerz  aus  Gaadalcanal  in  Estr^madut'aV  *  Die 
Auffindung  dieses  Metalles  in  Rufsland ,  an  der  Onseite 
des  Urals  in  Sihdrieitf  und  die  Gewinnung  desselben  be* 
gannen  im  Jahr«  l823*  Aber  im  Julius  l826  fand  man 
auch  an  der  Westseite  des  Urals  p  in  der  Gold<^haltigeft 
Suchowisimskisehen  Grube  diefs  Metall  von  VorzUglicher 
Gute.  •—  Diese  Grube  gehört  dem  Geheimerath  N*  Demi« 
POT.  Sie  liegt  am  Flusse  Suehowisim^  der  ron  W«  nacli 
O.'  fliefst  nnd  in  den  Flufs  ütka  fällt.  —  Sie  Ht  Tora 
■Nischnetoßilskischen  Werke  45  f  und  ^von  dem  ff^sehimO" 
schalt anskischen  8  Werste  entfernt.'  Das  I^ger^  Armdht  in 
einer  Länge  von  200,  einer  Breite  von  4  Faden,  und  in 
der  Tiefe  von  1^1 2  bis  2  Arschin.  Wie  reich  •  die  Grub« 
ist,  ergibt  sicli  daraus f  dafs  vom  Julius  bis  sum  15«  No* 
Tember  1826  schon  3  Pud  22  Pfnnd  35  Solotnik  Gedie* 
gen  «Piatina,  gewonneu  \7aren.  ^-'  Die  äufseren  Kensaefchen 
sind  folgendes  die  Körhec  sind  aum  Theil  seht-  grob  und 
ipon  verscbiedenet  Form,  d.h«  gerundete,  flilche,  ^kige» 
geaShttte  aild  Kfk  Grubeheh  Tersehfene;  die  \nhrbe  ist  suhl* 
|;rau,  oder  dem  geschwSrzten  Silber  Shnlich.  Da»  Me-- 
teil  ist  malleabel;  die  Körner  sind  von  so  ansehnli- 
cher Gflkfiuiy  dtfs  einige  derselben,  5  bis  2^  Graä  wogen. 
DurdiAtkdjrse  ergaben  sich  in  lOOTheUen,  75  7heiie  feines 
Flatia»      C^^MMig  *^*  ^^  Kiusischen  Btrgwitkt'.  J9«rnal, 
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JMS  9  N»a:  1,  von  Ar  KASMHfäuiii;   nu^ethtUc^vöä  Hso. 


lfm  Deärfiäld  findet  man  ^  als  0«tcIiiebe  im  Flusse  ^ 
i«igflnth{iinliche  Brekaie»  in  w«lciter  Qiiarz* 
Brvchsttkkn..  4yroh  einen  Teig  von  GliiBmeraehiefer  geban« 
dem  .werdpib  .i<7limaBer-.,and'Hocnblendesclu0ler  nnd  Gt»^ 
»it  Uildeii  4as;  F)u£ibetc*  Blöoke  Uliniiefaer  Art  kommen 
•uf  d<kr  '  VVestr  Killte  von  Uoasack  Mountain  ^  eine  lulbe 
Utile  kn  :W;  von  TVindsor^meetinghouse  vor«  -r*  •  Ein  inter« 
•Mtntes.  Vorkommen  vqh  Trffpptuff  ist  auf  der  Ost » XHste 
des  Monntz-JJ^Q^  voxbandea,  im  östlichen  Tiieile  voil  ATor«^ 
hamptpn  ufid.  ifi»  £a;t-Ha?n^/o/i»  zwiselien  S^bieferdioa.  nvd 
dettnste^  ••(  ?  )*-  -Dev  Tcapptuff  macht ,  deutlidi  unter  dem 
6cbi/sf«rrJi|8iifbend^  ein  L9ger  'von  betraduliGhes»  LSngen- 
SrsUeid^uqg  auf.  Er  beisteht  aus  RoNstUcken  von  Gctin« 
fttein  (?)  und-  von  St^ndetein ,  welche  durch  Wacke  ■  und 
9^se2(e;^..  Grilnsteitv  (?}  gebunden  sind.  Dte  Roilstilek« 
haben,  yon  ..i^^i bis  2^.;im.  JDurjchmesser«  Zorn  Theil  sind 
die.  MaiMAo  v^scblack^f.  '  ^celleQwe|se  w»:hs<slt>  :dec  Tolt 
mit  ßii4f,»^flin^^7).  Die  SaadHW^^Xuctut^k^.  w»khe  im 
Tuiffl^'.«^g4H^6ll  sindy  gehören  (der  gleadinamigeu' Felsest 
i»9  welchff.-^^n^Tuff  üb0fl«gerc,  {jinrnm»  .AkUat4  of  St^ 
mU  w^>^A;>:^'^nf  iS^4«  I7.J244»  und  Fsavssmi»  »tUhu.i 
IX,  I51c.)     .  :  ,'...•«... 

I.  «       .     ,.ji    .■  '  ....  .      -•  .«•  »<    • 

Id  fUifid)'^  v>ersptiv«e>  maiif  am'£0«  .Beptenlbir  IftS^ 
•m  i(V:Ubl  Abends t  «ine.  sehr  starke  B^bnirg^des  Bo- 
denftyi.  d«tff»  Ptiiier   3  "bisi  *4  JAnaMii  ^tet»^      Amth 
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-«eiiWMtkte  clie  Eid*,  dabei  wurd«  dumpfes ,  uüfenrflil^M 
Getöse  TevRonimen y  endlich  folgte  ^iiie  Bewegung,  Slinliefk 
den  Meereswogen.  Die  Erschtitteratigen  nahmen  ihre  Ridi'« 
taug  von  WNW.  nach  OSO.     (Zeit.  Nachr.) 


Bittig«  Beitrlge  enr  £enntnift  der  Sapf««^ 
l«su«  irbi>  Chessy  lieferte  Arsiixits«  (KAttUBli,  At« 
«hir  d  dk  ^s«  Naturi.;  IX,  223.)     . 


Fa.  "^^  G^EiiöLT  erstitttet  Bericht  Über  eine  b^rg^ 

*«iUniiirche  'Expedixion    nach    dem    Bergwerke 

"Besirkevon  Christo.     (Karstb»,  Archiv  fUr  Betgb^f 

*XIVi  3«)     Die  Ebene  von  Mexiko,  7458  Fufs  Engl,  «her 

dem    Ozean ,    ist   ringsum    von   einer,    aus    Porphyren   ttttt 

Basalten  bestehenden,   Bergkette  umschlossen*      Ein  ma|e$^ 

'trsches  S<$haospiel  gewähren  die  beiden  Vtiikane  Ton  PtMhtf 

'der  Popocätepec  und  -  Jztacitouat  ^    welche  sich' im  60«  voh 

' Mexiko  f   der  erste  17,712,    <l6r  andere  15,698  E*  F«,  et» 

heben,    und    deren  Gipfel    mit  ewigen  Schnee  bedeekt  sind. 

Tünf  Bitn  nelimen  einen  Theil  des  Thaies  ein,    und  iu  ih- 

'^nen  spiegeln   sich  die  Kratere    einer  Menge  e^osehefier  Tttl- 

kane,   welebe   hier   und   da   in  der   Ebene   zeretreut  Kegrä. 

Der   gff^fste  dieser   Seen    ist  der  von  Tezcueü^  der  nldiele 

bei  Mexiko ,  Welcher  2  ^7,   Quadratm eilen  FlSchenraum  hat* 

Das   Thal  mUfs    fHilier    ganz    mit    Wasser    erfüllt    gewesen 

'%eyn^*'m^^imfi^j^^^S9e  gebildet  haben,  dessen  Boden 

^e^i|<hl|iK^a*»All>]fc»u<b4i '^er  vielen  Velkeue"  ait%enommea, 

'  wot#fi '  )^  üM^^tte  Üteonite  und  dicf  tkiottAmeü  «ICrMte 
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Migeiu  In  cl€r  £b«ne  find«it  aiau  htaBgt  Spuren. ^on  irltl« 
builtcbem  Sande ,  von  As^he  und  Sittcke  von  M^en  ,  und 
«m  FuT^e  der  Gebirgskette  zeigt  sicU  tibesall  grauer  vulkar 
niacher  Tuff«  Die  Ma^se  ist  meist  dicht  «nd  gleicliartig» 
Selten  ezkennt  man  darin  kleine  Blasenilume ,  die  einen 
weifsen  Üeberzag  haben.  An  den  meisten  Punkten  erscheint 
4ie  Maate  deutlich  geflossen  9  und  enthält  in  gro(«er  Menge 
Stücke  von  mehr  und  weniger  gebranntem  Eorphyr  (?') 
and  von  rothen  und  schwaraen ,  mehr  odei:.  wenigsr  blasi- 
gen ^  Laven«  Da,  wo  die  Masse  oder  das  Z^Unent  nicht 
innig- gemengt  ist,  erscheint  sie  deatlich  aas  kleinen  Bims« 
stein  -  Stückchen  zusanunengesezt ,  und  nicht  selten  trifft 
man  mächtige  Niededagen  von  Bimsstein  -  Konglomerat« 
Eine  grofse  Mannichfaltigkeit  dieser  vulkanischen  Erseugniste 
findet  sich  ^  den  beiden  Pyramiden  von  San  Jtiun  de  PßO* 
lihttaean  f  im  NO«  des  Sees  von  Tezenco ,  welche  binde 
Monumente  durch  Menschenhände  aus  vnlkanischen  Pro?* 
dttkten  der  Gegend  aufgethürmt  scheinen.  -  Man  uatertchei- 
ittp  aofser  den  schwarzen  und  rorben,  mehr  and  weniger 
blasigen  Laven  ,  Sii^cikp  von  Basalt  -  Porphyr ,  von  dichtem 
nnd  von  blasigem  Basalte ,  die  mit  einander  verbnnden 
find;  ferner  Stücke  von  Obsidian  und  andere,  an  denen 
eint  UebergiMig  aus  .Basalt  in  Pechstein  und  Obsidian  be* 
merkbar  ist.»  und  -von .  G^i^einen  aus  glasigei|i  Feldspatbe 
mit  Hornblende  -  Ei7stallen  9  ftbnlich  denen  des  Laa^her^ 
Stes,  Thon- Porphyr  (?)  und  Feldspath  ( ? )  - Porpfay« 
seaaen  das' Grund  »Gebii^ge  des  Tbalea  vpn  Mexiko  susam* 
meo*  Beide  seigeu  die  vielastigHen '«iibSidjirti«])giOf  u^d 
^ehen  ge|;en8ei(ig  in  elnander^^übiKSi.  «i^tf^.^HpnnMg  ,#^B««d* 
benio.  m^  Trapp*  und    intiij^ifji.  ■  ftpjwyif  Paigby^'^ 
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Fonnasion  (?)   getonten  •}«  stobt  lekhc      Di«  Verbreiifilig 

dieses.  Porphyr •GebiUea    tat    ungeheuer..    Die    machtigaieo 

6«a§  * .Fonaasionen  y    in-   der    Nllfae    ron    Tlf ext^a,  .  aeszen 

darin  auf.      In  Real  von  Uuantla^  40  Le^iias  aiiUltch  vo^ 

Jü^saeikOf     liegt    der    Porpbyr    im    Haogenden    von    grauein 

Kalksteine^   welcher  gegen  O.  einrillr,    und  inr«brsc)ieinlic)i 

der   IDebergangaseit   angehört»       Bei    Regia     liegt    der    Kalk 

ftiemlich    deutlich    unter  Porphyr.      Der  Porphyr  zei^t  sich 

Mnfig.  deutlich    geachichteu      Oft    sieht    man    über  ihm  ein 

KoBgloBieraty    ans    SlUcken   der  verschiedenen    Porphyrarten 

bestebead,     gebunden     durch    verwitterten     Feldspith     und 

Thott...*—   Uebec    diese    Porphyr  -  Formazion  führt  der  W^ 

Itta  Temoicaltepee  p    siid westlich    von    Mexih^^     wo  zuerst 

doB    Ur-  (?),     östlich   einfallende,    Thonschiefer -  Gebirge 

sich  ethebt,  in  dem  «ine  grofse    Silbergang -Formazion  auf- 

•est«     Der     Thonsehiefer   geht    deutlich   in    Glimmerschiefer 

^>er ;  auch  wechselt  er    bei  Yslapa  del  Oro   im  NW.  von 

T9niastaUe-pec  mit  schwarzem  Kalkt teine ,  worin  zum  Theil 

die   dortigen  Gold  -  GSnge  aufseszen.      Der  unmittelbar  auf* 

liegende .  Porphyr »    dem    Töpli^zer   Schiefer    ganz   ahnlich » 

ist  regelmlfsig  (?)  geschichtet,   und  seine  perlgraue  Grund« 

masse   ein   fettes    und   inniges   Gemenge  von  Feldspath   und 

^honstein  (?),   worin   kJeine    Feldspath -KrystaUe  zerstreut 

.  li^geii«  Di«  Erzlagerstiltten  sind  MorgengSoge  mit  nördlichem 

^anfallen  und  1  bis  3  F.  mlchug.    Die  Gangmasse  ist  gröfjp- 

.tentheüa  Quarz    mit  eingesprengtem  Silberglanze   nn^  Rot]^* 

gilltigerze ,   seltener   Kalkspath  mit  Bkiglanz    und  Eisenluea. 

.  p'^  Jenseit    Temas palttpef  £|lhrt    der  Weg   über   die   hph<;tt 

.6Ghiefer«^fi«bii^«  (.auf  de«^  Rücken  der  Kordill^en),   wel- 

,(ph^  isa  m^^H^u  Maley»^d4»iid^  Trtpp-0<^4«f.  ^M^^  «lad 
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'Blf94k.P<y)'phyi',  nnterbrocli««  wträen^  Unweit' dds  Mi- 
«dieu  Dovfes  Rio  'dtf  CuemU  be<)ecke  ein  tcbönet ,  iti 
Xlingstesn  ( Plionolitfa )  Hl>ergel2ender ,  perlgrauer  Porphyr 
^bn  Thottsclfiefer^  welcher  maöktige  Quttz -Lager  in  Menge 
Aolnimmt«  — -*  Das  Bete  des  Rio  Saline  ist  ganz  mit  Granit 
crflilh*  Auch  in  den  ThHlei  ti'  Vom  Yulnapa  tind  von  Chri" 
ito  kommt  derselbe  Grank  zum  Yoreckein  y  aber  nur  b« 
geringer  Höhe  über  der  Flufssohle  ^  wShrend  der  f  fami- 
schiefei*  «stets  die  glnaen  Gebirgroassen  zuMmmfinsest«  D« 
-^Granit  scheint  mit  dem  Thonschiefei:  gleichseitig;  eisi^ 
03nge  sezseti  auch  in  deinselben  fort.  Merkwürdig  ist, 
dafs  ans  diesem  Granite,  in  beiden  TfaSlern  von  Rto- Saline 
und  Yulnafa^  salzige  Quellen  entspringen,  deren  Haupt« 
gdiah  saitsaaTcs    Natron  scheint. 


Nix.sotv    hat  die,  von  ihm  in    Schonen'  aafgefan^ 

'dene,  Oreensand- Forma zion  nXher  untersucht,  nnd 
darin,  aufser  Meeres  -  Kon chylien ,    auch  verschiedene  fossile 

'  Landgewächse  entdeckt ,  welche  er  beschrieben  hat«  Scho» 
ntn    beherbergt  gerade  die  äufserste  Grenze    der  gi^ofsen  ter« 

'zi'iren 'Formazionj  welche  sich  von  Deutschland  aus  ttlitet 
der  Ostsee  forterstreckt,  und  sich  an  dem  höher  liegenden 
Theile  Schönens  -  tvdigt.  Hieraus  folgt,  «lafs  die  Lager  da- 
selbst nicht  über ,  sondern  neben  einander  gesucht  -^erden 
müsseo»     Denn  man  mufs  sich  vorstellen ,    dafs  sich  diesel« 

*1>en,  von  dem  Grunde  des  Meeres*  Bassins ,  aufwärts  biege«, 
und  dafs  äie  sicli  deshalb  in  cin«t  Ikllehden  Stellung  b<$tt- 
den»  Aber  gewt5hnficli  ist  Alle*  durch  spStere '^evolireio- 
noh    cirttödimeit  tini   nnordentUcli    herumgeworfen ,    #^ 
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^urcli  et  tfO  schwer  wurde,  eine  yollstUndige  Kenntnifs  ron 
ita-  .y^buTen    Verhlltaissen    der  G^bieta    in.  Schonen  zu  er* 

Hngeu« 

**  --  - 

BüstAmbnte  beschreibt  eine  Reihenfolge'  neuer  Kalk* 
Späth  -  Krystallisazionen  aus  Meoqiko^  itncl  namenc«- 
lich,  aus  den  Gruben  von  Melladp^  Vdlenciana  ^  Rayas^ 
fmehuca^  Cata^.  Tepeya  und  Guanajuato*  Die  Jetten 
Gruben  namentlich  soUen  eine  grofserc  Mannichfaltigkeit  yott 
Xrj^tallen  aufzuweisen  hsben,  als  der  Harz  und  Üitgmrn^ 
(^Ann.  des  Sc.  nat.;   Vlll^   205.) 


Bergmeister  Schmidt  stellte  im  Jahre  1823  folgende 
Barometer  •>  Messungen  von  Höhen  im  W«ster- 
Mralde  and  im  Siebengebirge  an.  {^Hertha;  V; 
geographische  Zeitung ,   S«  127.) 


Bezeichnung  der  ge- 

Absolu- 
te Höhe 

t 

messenen    Punkte. 

Gebirgs  -  Gesteine. 

in 

55 

Par.  F» 

1 

Galfins teilte   Berg  bei 
Kirckberg     auf     dem 
TVesterwalde  höchster 

^  ■ 

s 

Punkt  der  Gegend  •     • 

Gerolle  von  Grauwacke 
und  Grauwackeoschie« 
fer^  am  Abhänge  an* 

. 

stehend        «     •     •     • 

1597,0 

2 

SchloCi  Bachenhurg  ^. 

Basalt       •     •     •    •     • 

1 

1289^ 
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BezeieLnung  der  ge« 
messenen  Punkto. 


Gebirgs  -  Gesteine. 


8 


10 


Schwenger  Ber*i  bei  der 
langen  Mauer  uSclist 
ff ^ilf erdin  gen  bei 
Freilincren  .     ,     , 


TVilferdinger  Brücke 
nach  Dreifelden  hin, 
Im  Mittelpunkte  eines 
fast  geschlossenen  Kes- 
sels      •     •      *     •     • 

Lie  -  Berg  bei  Ewig' 
hausen  


Mpntahauerer  Höhe , 
höchster  Punkt  der 
Chaussee     •  *  •     ,     . 


Signal  bei  Neuhäusel 


Rheinspiegel  bei  Koh 
lenz        •      •      .      , 

fVerJt  bei  Leudesdorf 
am  Rheine        •     • 

Hof  Windhausen^  An 
dernaeh  gegenüber 


Trachyt,  ahnlich  dem 
aus  dem  Holz  Heller^ 
herg  im  Siebengebirge 


Basalttuff  und  Trachyt 

Trachyt  in  Platten, 
seiger  zerklüftet  in 
hör.  5,4     ••     • 


Grauwacke  und  Schie- 
fer fällt  mit  40®  in 
bor.  11  y,  nach  S,    , 

Körniger  Quarz ,  wie 
auf  dem  Feldberge 
(knppenförmig  aufge* 
lagert?)       .     .     ,     . 


Gerolle 
GeröUe 


Absolute 
Höbe  ia 
Par.Fafs. 


Thonsobiefer  fällt  60® 
in  bor.  11  V«  gegen  3. 
mit  Bimsstein  bedeckt 


1504*75 

1285,5 

1387,75 

1403,75 

1774,4 
253,0 
237,6 

678,2 
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I 


BifteiqbDaog  der  ge- 
mtssenea    Fonkte* 


Gebirgft  r  Gfsteine. 


Absolute 
Höhe  in 
Par.  Fu£i 


11 

12 
13 
14 


15 

16 

17 

18 
19 

20 
21 
22 
23 
«4 
25 

26 

27 
28 


£iaacA«r*See      •  ,  • 

Mindeif  -  Berg  bei  Lins 

£rpej    •••«•• 

Hlagebünk     d^s    Oaf^ 

helj''Schachus  auf  dem 

Martin  -  Berge       bei 

Bheitthreitenbach  « 


Smid  •     «     •     f 

S'iuleo  <*  BasAlt  « 
Rhein -OeKbiebe 


Kloster  Hßisterhach  ^ 
KreuK  vor  der  Pforte 

Die  Spizze  des  StenzeU 
Berges   •     .     •     . 

Vet^rsherg  bei  dev  Ka« 
pelle       «     •     «     • 

Nonnenstrom  •  Berg 

Das  Aoienair  '  •     •" 


^pizxe  de$  Oelber^fS 
Löwenhurg    •     •     • 
LaacAer  -  Berg    •     • 
Qröieer  Oeisherg    , 
Drachexifels^  .     •     ♦  ; 
pf^olkenhurg^  höchster 
Paukt  des  anstehenden 
Gestcinbs     •     •     • 
pfenkUhUr       Stollen 
Mundloch  '•     •     • 


GrauwAcke  fiillt  46» 
in  bot.  11  Vft  g^^ 
S« ,   .  •  .  •  .  •  ,  •  .  •. 

mergelige  Daznmerde 

Trachyt  -  Porphyr  • 

Basalt  •  •  ••,  » 
Basalt  •  «  •  •  • 
Trächryt  -  Porphyr    mit 

HoTublende  •'  •  < 
Basalt*  •.  "•  '•  • 
Basalt  •  •  •  •  • 
Trachyt  •  ,  .  • 
Trachyt  •  «  •  • 
Tracbyt  •     • .  •.  . .  r. 


Txichyt 


Trachy  t-Porphyr  (Kpiw 
glomerat)    •     .'    • 


Aüsfuht  des  Lippx8(ilieti| 
Stainbnicba      •     •    .JTracbyt-*Poipbyc  m     • 
mr%^  (HirsrÄ.)  BerglTwhyt   . 


977,2 

1389,Ö 

234*0 


680,2 
490,8 
920,84 

1053,2.; 

1065.7  * 
1023,4 

i472|a,. 

1413.8  ' 
'l409,9- 

1054,6 
1056,0 

1064,8  * 
785^ 
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Beteichnung  der  ge- 
messenen ';f  uaibte» 


Abiolttte 
Höhe  in 
Par.  Fa& 


2» 
30 


31 


32 


Pherddilendorjer  Wardt 
Ober  •  Kasseler  Ley  5 
>  köchsttr    <  Punkt     im 

Waldii 

Lnhert  bei  Kutekopen , 

Feauvuux  H'äuscUen  • 

Rhein  -  Spiegel  hex  K'd- 
nigswinter  •     «      •     • 


Basalt 


Basalt 


•     •     •     • 


Braunkohlen  -  Gebirge 
und  Baaak  •     •     • 


GerÖlle* 


841,1 
671,9 

562^9 

l85iO 


üebetj  die  Porpby r-FornnaKton  in  Norwegen 
liest  min  *Nad)stehehdel  in'  \  Bbrz'elius  JaBresbeiiclit  >  V , 
290*  Dief  Gegend  vom  Christißnia^Tiord^  bekannt  durch 
di|i  Forjf Iiyce  y  welche/  die  Ueberg^ngs  -  Foxmazion  bedecken  , 
acbiexi  ^  lan^  ^  *und  ilt  ^ielleiclit'  iioch  in  vielen  iEfer  Ein* 
sijUili«iten  ^  ein,  ftir  die  Geologen* unaudösUches»  Problem 
)^«f^- Co^&/aiiJi.Formazio«en  wtedei^iojenaichi  faier-tn  ei- 
ner'garii  i:4>geheuern  *Skda.  AE^r*  inrährjend  mah  diV!Lag;er  fit 
PVest'Oothland  in  ihrer  unverrUckten  horizoiualen  Stellung 
fii^^ti,  »ie|(  maa  dieselben..  UM  C^rlrfiania  aufreckt»  ge- 
neigt, odef  umjjestUrzty  und  au  tkl^sifrtfdek  von  Stelleir  hn^ 
ch^wk,  dnrcti'  i^te  'Masse,/ melir/ oder  'weniger  mScbtijeg 
Trapp  -  Gäijge  hervor ,  welche  in  ihrer  Mitte  bi^w^Uen.  ^n^ 
gBftbkftsnig^  Text««  babes,  jtsad  j^orpliyce  bilden* .  Man  ke* 
Sundtn  sich  faies    in  'dem   IKtittdpankt^    der    geognoatisclicii 
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'^pwi  'wMify  lUeoF^MmtlftHt "  Ton.  Hf'ne^GaAiand 
HSV  die  au&erft«  GreaM  t>il^et:»  .  Qei^JAliigf  f..lBr0lcber  m^; 
9ipl  4i*  i  nun  .oicbs\  in«1i«  ;hettritteneii  .ial)Umtah«ii  U«h«»^ 
«an«  d«r   ^»vair^ii«   ajüd  .;roQ^  ^tiMiraü    g^«li«n  h«t,    ivu4^ 

mestr^^df  in  das  ^r4^0rTfcal  ao  die  duvcUbra«h«neAl4|*. 
TanUider.ipoa    den   .«och  .4aatelieiidaii.KjiralMnfc  KOa    JU«|«r. 
oder    «^ai^ia/   versost  glauben  ;  •  ao  Ihillich   aiod   diese  mit 
dem  aogenannteo  Porphyre  einer  qtierea  Waod»  der.  gegtn  .dtlir. 
-Chris tfwUa^FiQrd  endigftif«  BU^taraume,  biikifieitoft.iaef ».  h»<*: 
w^ea.iiiuI(auiDontit.u9dt|v|itkoh)eaMureiDrKaULey  und  nildit. 
aeltea    ait    kleinen   Qpidot- Kr y stallen.. erfiilkv   .teigen»  d«£|. 
die  Alasae  in  itirem  f  iiaalgen  Zuatande   Gase^entwtakeit  hafe^'- 
die  keinen  Auaweg  fanden^  «)a    bia  diA.JMaaae  arliärcei  und:. 
geaprangen  vrar ,  —<     Cbaraktef e ,  .  weldke  :  ikse   py  voxeeetto 
sehe.  N#ttir  bestich  neu.   .  £•  aeheiut  a^o  id&rcb  die.  Vergilcapr^ 
cbong  dieaer.  Gebirgsait  mfi   <Ur  vpft > bealwwDft . «ml ka«ia<dwag 
Gegenden  «lehr  ala  bldfae  WaJiwaGlieifilipUMit  :wk  teytiv    dn&k 
die  Porphyr  »Mafae«,    ^dcjlie    Gänge.   Sn « d^r  .  Uebergang^I 
FeiHMao»  aitanilkn^-ukiid  ^ai«bf  sich  Ubac  *dieaklbai.>aii^if£ 
giften   haben y    sieh'  in  .  geaehaioke«e«iK  ;Siiauiida  ttn^iMmk 
Iwoieren  der   Erde    hervoCgedr'ingt    heben^  .'  nachdem  a<jMMt^ 
^noud   die  Ueberganga*Gcbix^    gehikdiaH^  rfwmif    wodanifex 
6ilg|i<dt    der   Widv^QCb    gehoben   ksSf    ^a    ofGilnhav  iab 
^eift«  gebildefee  Gebirgierteti  toil  «olchiA.  bddoAl  wocd«ia 
•eyen^  wekhe  beatiawfttL  .nifiht  in,  od#li   duftih  Wkmdt  hi|pr) 
Iva*,  entfttfheo  k«iuma^  «od    welche.  Vkit  dwbOkAi 
qpilfare  halten. 
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£•  HtTCHcocK  fakid  d«»  Clilorbphlit  *  m  den 
Tnpp^Geitdatn  b«i  Turner  s^  FaUs  viahrn  GUI  in  ik&t 
Ffovint  Massaekusätti,  (Sillimau»  Jmericm  Jöum*:  X, 
3f&3. )  Du  Minei'sl  iomnit  in  nidalfOrmigtii  Sttulen  ,  kSa« 
li|«r  lA  ttrabl^eii  hUiten  von  d«t  Gvöflie  eiii«r  Etl^  bk 
s«  'der  einer  BW«ilotbigen  Kngel  -vor«  Mehr«r«  iolehev 
Minen  sieh«  maa  htufi«;  verbuncleii^  mid  «i«  AÜten' todan« 
kleiue  drnsenartige  Ilöblungkn  TOn  %wei  Zoll  Dnrcbmesser« 
Micunttr  zeigt  sich  die  Höhle  tbeil weise  von  Kdkspeth  er« 
fttflt  r  eeheaer  itbertit hc  der  CbloropkSSc  den  Kalkspecb«  Im 
^eUkommen  friechen  Zustande  hVt  dte  Substanz  einb  gelb* 
liek'^  oder  dunkldbonteillengritne  Fai^ey  und  ist  ii^  8p]/ttem 
halb-  dnrcbaicbtig«  Dem  Einflasse  der  Luft  «usgesctt ,  wird 
dieselbe  dunklere («ntev  Einwirkung  des  Sonnenlichtei  schon 
im  Verlaufe  eroer  balben  Stande)  und  färbt  sidi  endlich 
gnns  schwars»  Bei  dieser  Umwandeliin^  wird  die  »trablige 
Sernktnr  mehr  «nd  mehr  undentUch,  und  veridiwindct 
adm  Theil  bei  dem  ToHkommen  eohwars  gefärbten  gSnas- 
lioiu  Alle  Kdrner  des  Cfalörophiits ,  welche  an^  der  Ober* 
Aboiie  des  ^Tesleinet'sich  finden,  haben  *  eine  toleh«  Fkrbea^ 
Aewdernng  erÜceeaV  sie  sind  se&warz  >oder  onrein"  griinlich« 
ipm,  ^  Bas  attr  :Tiefi»  TOn  einem  ZoJir  und  darüber,  im  I»« 
n^Mi  der  Felsnt,  sieht  man  die  -  nämliohen  ErscheiMuhge»^ 
obwohl  die  Trapp -Massen  sehr.  z3he  mid  undurchdringlich: 
•iiid.  Niohc  hiufig  änderte  sieh  die.  ftrbe  ins  Brauillicli«^ 
oder  die  Oberfi«ehe  der  »Körnchen  übetUeidete  sich  mit- ei*  .' 

roeurdgeii    Fulvesi      Der  Chloic^hXit  ist   to   weidi, 
40» 

•   Bandb.  der  Orykc.:  2.  A«sc.  8.  729. 
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^  dfr  Fj^S^tnfgtl  ihn  lu^  Abo  Juvänt,  ih^k  Jm  dm  ge» 
aanntea  Orte,  nngeoiein  Üafigf  Der  X'app,  i^i«  Qviln* 
•teioe,  in  welch«iii  erhärtetei*  Thon  die  Hornblende  sn 
vertreten  scheint;  zahllose  kleine  Feldspath*Theilchen  sind 
Terbxeitec  in  ^dieser  Grundn3«0se>  wodurch  dieselbe  ein  pox«- 
pjbyiaxuges  ^qsehen  .  ei'hält.  Prehnit,  Kupferkies  t  Chlorit 
und    Grüngvde  kommen  in  derselben  Felsart  vor« 


?•  B£ATHr£ii  lieferte  %ihe  Analyse  des  Halloysitr, 
einer  nach  ^ihrjpm  frühesten  Beobachter ,  Oacixios  D'fi[AX.i.or 
benannten,,  bei  jingleure  nnfern  Lüttich  yoxkomznendea  • 
Mineral  *  Substanz*  (^jinn,  de  Chim^  et  de  Phys^i  XXXJl^ 
332.)  Des  Halloysic  kommt,  in  fanstgrofsen  ,nifren*  und 
knollenförmigen  Massen ,  in  einem  der  Eisen ,  Zink  und 
Blei  führenden  Stöcke  vor,  welche  die  Räume  des  Ueber* 
gangs  -  Kalkes  füllen  f  und  die  besonders  in  den  Provinzen 
von  Lüttich  und  Namur  so  hSufig  sind*  Er  ist  dicht  >  im 
Bruche  muschelig,  Täfst  sich  mit  dem  Fingernagel  rizzen» 
und  durch  Reiben  mit  dem  Finger  poliren*  Farbe  rein 
wcifs  oder  sehr  lichte  blaulichgrau ;  an  den  Kanten  durch« 
scheinend;  stark  an  der  Zunge  h'ängend*  Kleine  Stücke 
In  VVasser  gebracht,  werden  durchsichtig,  w:ie  äydrophan , 
es  entwickelt 'sich  Luft,  und  das  Gewicht  wird  ungefähr 
um  das  Fünffache  vermehrt.  Durch  Kalzinazion  hülst  das 
Mineral  0^265  bis  0,280  von  seinem  Wasser -Gehalte  ein^ 
wird  siehr  hart  und  milch weifs«  Das  nicht  kalzinirte  Pul« 
ver  absorbirt  sehr  schnell  das  Wasser,  wenn  man  es  damit 
in  Berührung  bringt,  oder  man  es  dem  Einwirken  der 
feuchten  Luft  ausseht.     Durch  Schwefelsäure  wird  des  Jlal» 
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lojsit ,    ttflbä^' im  Kältlfti  /  leitKr  angegriffen  ,  ühi  ei  •cbf-» 
det'tich  eine  Galleite  ab.     Dii  Analyse  ergab: 
*      Kieser         .         •         '•         .         0,395 
*    '      thon  .       ^       '  •         .         0,340' 

Wasser       •'.''.         ♦         0,265  * 
ts  isc^'indessen   sebr    gTaubbaft,    dafs  die  wabrbafte  Ztiüam«- 
mensezzung  des  Halloysi'ts  durch  die 'Formel  2äIS^  *}-AlAq^ 
ausgedrückt  werden  müsse. 


Am  14*  Dezember  1826  was  in  Oranaäa^  Morgens 
'  um  balb  5  Uhr ,  ein  so  heftiges  Erdbeben ,  dafs  mehrere 
Einwohner^  aus  den  Betten  Helen  ^  und  Jedermann  aus  den 
Häusern  lief.  Den  Tag  über  spürte  man  vier  andere ,  aber 
•chwächere  StÖfse.  Abends  kam  die  ganze  Stadt,  durch 
einen  fürchterlichen  Stofs,  in  solche  Erschütterung,  dafs 
eine  Menge  Menschen  dieselbe   verlielsen« 


Bei  Astrachan  und  längs  der  ganzen  KUste  des  Kaspi« 
•ch^n  Meeres  hat  ein  furchtbarer  Sturm  vom  14*  Novexn« 
ber  1826  an  drei  ganze  Tage  hindurch,  ohne  Unterbrecliung, 
gewüthet»  Die  'ältesten  Leute  erinnern  sich  nicht,  dafs  eia 
Sturm  mit  solcher  Heftigkeit  so  lange  dauerte,  und  dafs 
die,  von  der  Gewalt  desselben  aufgeregten,  Wasser  so  weit 
über  das  Ufer  hinweg  gedrungen  sejen* 


BAOCCRt  theilte  Beobachtunsen  über  den  SiJa« 
Berg   im   unteren   Kalabrifn  mu     {Munu  delV  Jstit,  äsl 
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tegno  LomlaTdt>^^eneed;  Uff  i8$)  tiiid  VhMikÄci'BuU 
let.;  IX^  i480  Das  Crfl^i-Th«!  sdhei^  d«i  5YÄr  Von 
den  jfpenninenV  Thx  Kalk  dieses  Gebirges  dürfte*  meBr  der 
üebcrgangs-,  als  der  Tlbtzeit  angehören*  [Der  lezter^  zeigt 
sich  liier  dibhr,  y^eitsf  im  Bruche  erdig  oder  muschelig 
(  Berge  TÖn  SalemOf  iron  £5o/i-,  -  und  jene  auf  dar  Strafse 
v*c>n'Basilieata  hi»  zum  Lago  nerö^m  Der  übrige  Jt-peiM* 
neit'KM.  isr  gelb,  körnig  oder  -splitterig,  halb « ktystdli-' 
nilsch,  hin  und  wieder  auch  schwärzlich  mit  weiften  Adern. 
Der  Uebergangs*Kälk,  gelb,  roth  y  schwarz  oder  grOnlieh, 
längt  am  Lago  nero*  an,  und  wird  "von  rothem  oder  gel« 
bcrti  Thonschiefer  begleitet  (Läuriöf  Castellu'cctö i^Morano^ 
Campo,  Tenese,  Roter do  ^  Tarsia^  Thai  von  Crafi  gegen 
Cosema  hin)«  Zur  rechten  and  linken  Seite  dieser  Berge 
tritt  Kalk  auf,  der  zur  Flöizeit  zu  gehörete  seheinr.-  -Am 
Fufse  der  Kette  treten  hin  urid"  wieder  Ur- Gesteine  auf. 
Bei  $caUa  und  Väoia  erscheint  Gneifs;  Granit  sieht  man 
bei  Taola  am  5aix  -  LiiciJo  -  Berge  und  zu  Belmonts,  Die. 
nämlichen  Felsarten  zeigen  sich  auf  der  andern  Seite  der 
Kette,  Bis  in  die  mifte  des  Cwifi  -  Thaies,  um  Css^nza 
trifft  man  Gneifs  und  GranuMt,  der  in  Granit  übergeht. 
Dasselbe  Gestein  erstreckt  sich  von  Cos0n»a  bis  Amyntea 
und  längs  dem  Coc««*o- Berg,  der  das  Ende  der  Kalk* 
Apenmnen  ausmacht.  Der  Sita  ist  ganz  primitiv}  Gneifs 
und  Glimmerschiefer  herrschen  um  Vor§nki  und  Satt^Leo^ 
S.  Giovanni,  Spineto ,  Jnghiarß  n.  s.  w«  Bei  San*L§0 
ein  Lager  von  Ürkalk.  Bei  Cantazaro  tiberdeckt  Grobkak 
aiese  Gesteine,  und  der  Gneifs  umicbiiefst  hier  Diorite. 
Granit  erscheint  nur  selten;  man  sieht  ihn  lüngs  des  GieCi. 
baches  Von  Sanguinario  «nfern  CmUMoro   und  bei  Tsritfto.» 
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WSi/tx  tuflRlKtf  biUer  iiun  Fekirt  üh  Htaj^^nasso  des 
5ila -/Beig^^.  Per  «Granif  Gifart  nux  wei^g  Ifotnblende; 
Gänge  g«lbea  luid  weiften  Feldspathes.  mit  Quarz  •  Kornera 
duxdbzieiiea,  ilin*  Epidot- Adern  hat  er. hei  Ravalle  aufzu- 
weisen  »und  Lager  von  Urkalk  (?)  kommen  bei  t^«rt#<, 
Camilixti^  Macchia  Sacra,  Penina  Sacra,  Volpc  Jntesta, 
Liungohnsco  und  Foderq  yor*  Bei  Cccio, .  «nth^lt  daa  Gra- 
nit-Gebilde Talkschiefer;  auch  b^i  Serra,.  6  Meilen  von 
Mongiana,  iat  di^Is  der  Fall«  Diorit  hat  der  <Si/a-Berg 
gleichfalla  aiifcuweisen  ^Ravalle,  Frassineto^*  Der  Gra* 
Qit  wechselt  mit  Gneifs  in  As-promonte ,  und  an  der  Kiiste 
der  Meeresenge  von  Mesiina»-  Flözkalk  findet  man  unfern 
der  Tcrio/o  *  Ebene,  Bei  «S.  Giovanni  in  Fiore  aezzen  hin 
und  wieder  im  Granite,  GSnge  auf,  die  Bleiglanz .  und  Flnfs- 
Späth  fuhren*  Gegen  N.  machen  die  Be]:ge  von  Coneglia^ 
110  die  Grenze  des  Granit  -  Gebietes  aus;  jenseit.  des  Crati^ 
Thaies,  so  wie  in  den  Bergen  um  CassartOf  ist  Alles  Ueber- 
gangs*Kalk. 

QjziäMB  schildert ,  in  einem  Briefe  aus  Mendozß 
▼om  11«  April  l826 ,  den  Au  sbruch  eines  V  ulk  a- 
nes  an  der  Andes-Kette*  (  BacwsTsn«  EdinK  Journ* 
of  Sc.  i  Oct.  1826 ,  p.  375.  )  Am  i\  März  wurden  die 
Reisenden,  während  sie  sich  der  Gebirgskette  näherten,  in 
welcher  der  Portiila »F^h  liegt,  yon  gewaltigen  Massen 
Tulkanischer  Asche  eingehüllt,  die  von  einem  ,  ungefähr  in 
der  Mitte  der  Kordilleren  liegenden,  Vulksne  herrührte, 
der 9  wenige  Stunden  friiher,  einen  Ausbruch  gehabt  hatte». 
Die  gesammelte  Asche  zeigte  die  gr&fste  Aehnlichkeit  mit 
der,   b^i  «ndera  Erapzionen,    su  Mendoza  gefall^^ep,   al?-; 
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«tamtnend  von  "deiij ,  40  bia  56  Meileil  entfertt^ ,  Vul- 
kane in  der  NUlie  dea  Passet  von  Peuqueuesm  Dieser  l^euer« 
berg  war,  während  des  lezten  Jahres »  sehr  thatig,  oder 
vielmehr  von  der  Zeit  an,  wo  das  grolse  Erdbeben  VaU 
paraiso  zerstörte* 


Arthur  Äikir  legte  der  geologischen  Sozietät  einige 
Bemerkungen  über  die  geognostischeStruktur  dei 
Oader  Idris  vor.  (^Ann.  of  Phih  new  s§r,;  JffJ^  l45«) 
Mynydd  jjeu  y  Coed,  der  erhabenste  Punkt  am  sUdlichea 
Geh'inge,  besteht  aus  blaulichgrauem  Schiefer,  regelrecht 
geschichtet,  das  Fallen  zwischen  35  und  60^.  Als  hinter- 
geordnete  Lager  finden  sich:  Grauwacke,  Qi^ri«  theils 
dicht  nnd  Eisenkies  •  Krystalle  umschliefsend ,  theils  porös 
und  ockerig ,  auch  enthalt  derselbe ,  zumal  in  den  tieferen 
Lagen  ,  hin  und  wieder  Feldspath-Kryatalle,  nnd  wird  da-' 
durch  porphyrartig.  —  Der  höchste  Gipfel  vom  Cader 
Jdris  wird  von  kugelförmigen  Konkresionen ,  Kiespunkta 
enthaltend  9  gebildet  (muthmafslich  Trapp  •Gesteine)*  Der 
Berg,  den  nördlichen  Rand  des  kleinen  Thaies  aasxnachend,, 
in  welchem  der  Ooat*s  Pool  und  ein  anderer  See  befindlich, 
ist  aus  Trapp«  Massen  zusammengesezt*  -—  Auf  der  Tawyn^ 
Strafse  ein  grofser  Syenit  -  Bruch» 


In  Innsbruck  verspürte  man  am  1 6.  Dezember  l826,  Abends 
39  Minuten  nach  5  Uhr^  ein  ziemlich  heftiges  Crdbe« 
ben,  welches   beinahe  eine   halbe  Minute  dauerte  und  von 
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cinein   ponner  ahaliehcn  G^tS^e  begleitet  war.     (Zeitiiagi« 
Ntchdc^t«)  V 

H,  W.  Vaysbt  gab  Nacbriclit  über  die,  in  der  ^ 
Kette  der  Gawilghur  -  Berge  (nach  Arhowsmitk 
Bindch^  oder  Binda-chuhills^f  unfern  Gualior  ^  in  Goud' 
wana^  am  linken  Ufer  des  Godavery^  gefundenen  fos*  * 
silen  Muscheln  ( M«m.  of  thel^erner,  Soc;  Vol.V^ 
2.  -part.^  -p.  289).  Diese  Berge  ; —  welche  160  EngU 
Meilen  Länge  und  20  bis  25  Meilen  Breite  messen ,  Im  S* 
durch  das  Berar^lhzl  und  im  N*  durch  den  Taptee  be* 
grenzt  werden,  *-^  verflachen  sich  allmählich  gegen  N«t 
während  dieselben  gegen  S.  sehr  schnell  emporsteigen,  und 
ihre  erhabensten  Gipfel  erreichen  eine  Seehöhe  von  3000 
bis  4000  T« '  Die  vorhandenen  abgeplatteten  K^elberge 
bestehen  aus  Basalten  und  basaltShnlichen  Gesteinen,  Wacke, 
Mandelsteinen  u«  s.  w. ,  den  Felsarten  der  Riesenstrafse 
am  Uhnlichäten ,  und  häiiHg  zeolithische  und  kieselige  Ein- 
schlüsse enthaltend*  Auf  dem  Plateau  von  lillar  über  dem. 
Mandelsteine  <eine  Thon  -Lage^  -Voluta^  Conus  u*  s.  w» 
umschliefsend.  Eine  ähnliche  Ablagerung  sieht  man,  in 
2000  F.  Meereshöhe,  über  dem  Trapp  von  Medcondale , 
und  ein  kieseliges  Gestein  führt  Turbo^  Cyclostoma  u*s.  w« 
Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die,  in  Indien  vorkommenden, 
Versteinerungen  kieseliger  Natur,  und  fast  stets  trifft  man 
sie  in  der  Nähe    der  Basalte. 


J.  FzHCK  schrieb  Über  den  neuen  oder  bunten 
Sandstein  {neto  or  variegated  Sandstone)  der  vereinig« 
ten  Staaten  .(.^m^ritf.  Journ.  cf  Sc.  s  X p  209  )•  Die,,  in 
der  geognostischen   Karte  von  deo   vereinigten  Staaten,  nn* 
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ter  .d«tti  ^aiQ,eB.'|iItfir  rotJiet  Sanctsleia  ^j^j^/fl  .^«4 
Sands  tone')  bezeichnete  Fehaxt  ^  welche  sich..TX>i|.  Nmfif 
York  nach  F'irginien  hin- vexhxeitetf  scheint f  wenigi^eiia 
>- nach  einigen  ihrer  Glieder,  zu  -urtheilen^  nicb^  ißi^^  sa 
gehpreu,  sondern  Tielmehr  zum  neuen  oder  buslten^  3an4* 
steine^*,  wie  sich  diefs  aus  dem  Buntfarbigen»  aus  dejc  Wech«» 
Bei -Lagerang  mit  Mergel,  aus  dem  geringen  SchichtenfaUo 
n«  u  w«  ergibt«  Am  besten  eotwicLelt  sieht  maip  das  G«- 
bilde  in  den  Steinbrüchen  unfetu  der  Stadt  Neuoqrk  in 
New 'Jersey^  welch«  seit  l'inger  als  einem  Jal|^:rh<uild«1^  io 
Betrieb  sind.  Man  trifft  hier  folgenden  Schichten  rPurch« 
schnitt: 

1.     mergeliger  Sand  mit  Sandstein-RoUstUcken  ,  25  F«  i 

2«     feinkorniger  Sandstein  9  9   F«; 

3»     Sandstein  und  schieferigec  Sandstein  >  10  F.^ 

4«     dergleichen  ,  3  F. ; 

5«     schieferiger  Mergel  ^  1  F.  6  Z. ; 

6.     Sandstein ,    2  F. ;    .  ... 

?•     schieferi^er  Mergel,,  6  Z»( 

8«     grobkörniger    Sandstein  9    7  F»; 

9.     dünne  Schichten  von  Sandstein    und  von  ^schieferi- 

gera  Mergel ,  6  F. ;  .     •      , . 

10«     sehr    feinkörniger  Sandstein  9  8  F*  .  *  ^;; 

Die  Schichten  neigen  sich  unter  12  bis  15^«  Hin  und 
vrieder  kommen  graulichweifse,  glimmerige  Sandsteine  vor» 
mit  vegetabilischen  Abdrücken  und  mit  Spuren  von  ver- 
kohlter Rinde*  Auch  kleine  Kiystalle  und  plattformige 
Massen  von  kohlensaurem  Kupfet  werden  in  manchen  Sand- 

\ 
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flteiiieii  g^trbJBfoii , '  und    ähAete  zeigen  Ahfiüge  von  Mangan. 
Auf   Kiipferense    wird    an   noelireren  Stellen    in  dkser  For- 
mazibn-geBant,    so  bei  BelleviÜe  ^   Sommerset'  und  Bridge' 
wäteT^"in   New- Jersey,     'l>ie  Bleigruben   ron    Perkiome  in 
PensyivanteH    finden    sich    in     dem    nSmlicben     Sandsteine. 
Die    Formaziön  y    auf    W^fchcr     die     Trapp  -  Felsarten    von 
PattefSon    ihre     Stelle     einnehmen,     gehört    ebenfalls     dem 
bunten'  Sandsteine    an.      Der  Boden ,    durch    diese  Felsarten 
gebildet,    zeigt  sich   besonders   geeignet  Tiir  Weldön  und  für 
FruchtbSume'.      um    Belleville    und  New ark   hat    inan    Ge- 
beine   ausgestorbener    Thiefe    in  dieser  Formazibn  gefunden« 
—   Auch    der    Sandstein,    an    den    Ufern    des    Connecticut ^ 
dürfte   hierher   gehören;      Er  Tiimmt  eine  höhere  Stelle  ein, 
als  der,    durch    Abdrucke   fossiler  Fische  bezeichnete*,    bitu- 
minöse   Schiefer.    —    Rother    üebergangs*,    oder  al- 
ter rother    Sandstein     ^old    red    sandstone^   virird   in 
den  Bergen  getroffen,    welclie  das  Kohlen •  Gebiet    von  La- 
ekawannock    und    das    Thal    von    Wilkesharre    begrenzen , 
fetner  in  den  blauen  Bergen  in  Pensylvanien  n«    s.  w* 

P.  Bertuier  untersudite  verschiedene  Mineralwas- 
ser* (^»n«  des  Mines:  XIII  y  221.)  Das  von  Bont" 
barg    unfern    Frankfurt    am    Main    (welches     vordem    «Wf 


Kochsalz  -  Bereitung  benuzt  worden 

salzsaures  NatrOn  • 

salzsauten  Kalk     •  • 

salzsauren  Talk  »  * 
schwefelsauren  Kalk     • 

kohlensauren  Kalk  • 

koUeiiMttcen  Talk  •    . 


)   enthält: 

0,010720 
0,000863 
0,000732 
0,000050 
0,001333 
O^POOSO 
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Eisenoxycl  •         .         .         .         0,000020 
Kiesel  ....  Spur 

Im  Mineralwasser  von  Kreuznach,  (das  aus  Porphyr -Fel- 
sen hervortritt  und  eine  mittlere  Temperatur  von  15^ 
seigt ,  fand  er  : 

•alzsaurcs  Natron  .         .         .         0,00968 
salzaaaren  Kalk      •  .  •         0,00149 

«üzsauren  Talk      .  .  ,         0,00016 

kohlensauren  Kalk  und  Talk,  Ei- 
senoxyd und  Kiesel  .  .  0,00021. 
Der  Absaz  auf  den  Dorn^nsteinen  enthält : 

kohlensauren  Kalk     •  •  *  0,84? 

kohlensauren  Talk     •  .  .  0,029 

Eisenoxyd  .  .  .  .  0,o38 

gelatinöse  Kiesel -Substanz  •  0,026. 

l^acli  ihrer  Temperatur,  nach  dem  Bestandigen .  ihres  Salz- 
OehalteSy  ihres  Volumens  und  ihrer  Zusammensezzung  ge- 
libren  die  Quellen  von  Kreuznach  zu  den  eigentlichen 
Mineralquellen;  sie  haben  nicht  die  mindeste  Beziehung 
mit'  *den  grofsen  Soolqnellen  des  östlichen  Frankreichs 
v*  s«  w*,  welche  von  Regen  wassern  hervorgebracht  wer- 
den, die  durch  die,  mit  salzsaurem  Natron,  schwefelsao« 
rem  Talke  und  schwefelsaurem  Natron  angeschwangerten, 
Massen  von  Thon  tiud  von  Gyps  dringeit«  Die  salzigen 
Wasser  der  lezteren  Art  sind  stets  kalt,  wechseln  in  Hin« 
Sicht  ihres  "Volumens  und  ihres  Salz  -  Gehaltes ,  und  führen, 
anfser  dem  sal^^sauren  Natron,  schwefelsauren  Kalk,  schwefel- 
sauren Talk  und  schwefelsaures' Natron.  — -  Der  gänzliche 
Mangel  aller  SolEate  in  einem  Mineral  «Waaier,  ist  Über« 
■die&  «ine  ««{«mlicll  geltene  ErscheinuDg« 
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Balard  entdeckte  ein«  eig^nclillmlicli«  Sab« 
stanz  im  Meeres  -  Wassei* ,  und  legte  üir  den  Namen 
Brom  (Murid)  bei  (^/tn.  de  Chinu  et  de  Phys.i  XXXII, 
337)»  und  von  Liebio  wurde  dieselbe  in  der  Mutterlauge 
der  Saline  Thedorshall  bei  Kreuznach  nachgewiesen  (ScHWVO* 
oea's  Jahrb.  d«  Chero.;    XVXIX,  106). 


G. MoRETTi  schilderte  die  Umgebungen  von  Man« 
tua.  (Giorn,  di  Phys. ;  Nov.f  1Ö25,  p.  400  und  Fe« 
BVS8AC ,  Bullet ;  IX ^  148.)  Der  See  von  Mantuß  wird 
dnrch  eine  Erweiterung  des  iHzncto  gebildet*  Der  Boden 
des  Beckens  besteht  aus  feinem  Sande ,  welcher  eine  Rei- 
henfolge» mit  einander  wechselnder,  Lagen  von  Sand  und 
von  kalkigen  und  thonigen  Mergeln  überdeckt*  Im  Sande 
trifft  man  RollstUcke  von  Quarz ,  Feuerstein ,  Kalkstein, 
Porphyr,  seltener  von  Granit,  von  Glimmer-  und  Thon- 
schiefer*  Am  St,  Georgs  »Thot  zeigte  eine  Sand -Grube 
seohszehn  Lagen  von  Sand  und  von  kalkigem  Mergel  ent« 
blöfat,  und  als  allgemeine  Unterlage  fand  sich-  wieder  «Sand* 
Wie  es  scheint,  hat  die  Gegend  ihre  Gestaltung  durch 
Strömungen  erhalten,  sehr  verschieden  von  denen  d^es  Mi«^ 
ciOf  dafür  sprechen  namentlich  die  gewaltigen  Haufwerks 
von  RollstUcke«  Möglicii,  dafs  der  See  sein  Entsteh«! 
^em  Zusammentreffen  einer  Strömung  des  Mincio  mit  »otH 
.andern  p  von  den  Alpen  hecabkommenden  ^  verdankt. 


Ofiiits  gibt.Naehrifdht  Tom  VprkoniKien  dos  Al«a9!< 
SU   Calittgasto    in    Süd  -  Arne  vi  kau  .    (B»|iwsri«» 

I 
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Edinh.  Jotum.  of  Se.i  Oet.  l826,  p.  375.)  Di«  Stelle  ist 
zwischen  den  Bergen  und  dem  Ufer  des  Rio  di  San  Plan, 
nngefilhr  40  Meilen  oordwSzts  irom  Anfänge  des  Thalee  v<m 
Uspallota»  Manche  Alannstücke  haben  ein  faseriges  Geßige 
nnd  sind  setdenglänzend.  -*-  Auf  dem  Wege  nach  dem  Tor* 
iillo^FäUt  am  Ufer  eines  Baches,  kommt  Aiaunerde  vor 
«reiche  Alaun  in  kleinen  randlichen  Massen  eingeschlossen 
enüillc*  ^ 


C»  Ltbii.  theilte  der  geologischen  SozietSt  zn  London 
Bemerkungen  mit  über  die  Süf  s  wasser-G  ebild«  ron 
Hordwellf  Bcacottj  Barton  Cliffs  und  Hantt, 
(Ann.  of  PhiL  new  Ser.  XII ^  68.)  Der  Verf.  bestätigt  das 
Daseyn  der,  durch  Webstba  entdeckten ,  Siifswasser-Forma- 
2ioii  auf  der  Küste  von  Hampshire  ^  entsprechend  den  tie- 
feren Süfs  Wasser -Gebilden  des  Eilandes  f^ight  ^  und  fand, 
sich  veranlafsty  die  oberen  Schichten  der  HordweU  cW^Jm 
zu  nntersnchen ,  von  denen  er  im  voraus  die  Vermufehung 
hegte  ^'dafs  sie  der  oberen  Meeres*Formazion  (upper  marins 

/ormation)  angehören  dUrfteh.  Bituminöses  Holz  mit  Pflan« 
sen-Saamen  und  Kapseln  und  mit  Süfswasser*  Muscheln 
kommen  in  grofser  Häufigkeit  vor  ,  und  in  einer  Lage  et» 
vräB  verhärteten  Kalk -Mergels  von  6  bis  &^^  Mächtigkeit» 
bestehend  aus  einem  Haufwerke  von  Plahorhen  und  Lynt- 
naeeiif  trifft  man  die  Gyrogoniten  {Charä  medicaginMla)  in 
zahlreicher  Menge.  In  der  unmittelbar  darauf  liegenden 
Schicht  entdeckte  man  die  Schaale  einer  Schildkröte  und  die 
ZShne  eines  Sauriers»  wahrscheinlich  eines  Krokodils*  Die 
Musckeln,  aus  dereii  Gegenwart  man  auf  das  Yorhandenseya 

'  von  ttieensdien  Ablagerongeo  in  HordweU  oliff  schon  im  vor« 
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aus  tn  scliliefsen  sich  berechtigt  achtete,  ergaben  *8ieh  als 
dem  Geschlechte  Potamides  zac;eh6rend;  die  über  densel- 
ben ihre  Stelle  einnelimenden  ,*  Schichten  sind  ausschÜefs- 
lieh  Süfswaster  -  Gebilde«  Von  neueren  organischen  Resten 
hat  man'  Schaalen  von  Cypris  9  kleiner  als  die  im  Weald 
elay  rorkommenden  ,  getroffen ,  und  aufserdem  eine  kleine 
Jlneylus '  Art  i  endlich  £nden  sich  Gyrogonites  und  Carpo^ 
lithes  thalictroides  y  um  die  üeberein Stimmung  d^r  Hord'^ 
well  -  Schichten  mit  jenen  des  Pariser  Beckens  Tollstlndig  zvl 
machen*  <—  Das  SUfswasser  -  Gebilde  sezt  noch  bis  jenseic 
Beacon  Cliff  fort.  Es  nimmt  seine  Stelle  zwischen  deni 
Diluvium  und  dem  weifsen  Sande  ein ,  welcher  den  Lofi'^ 
dort  clay  bedeckt« 

Fh.  So  ABT  schrieb  über  die  Beziehungen  zwi* 
tchen  den  Axen  doppelter  Strahlen-Brechung 
und  der  Krystallform  (^Menu  de  la  Soc*  de  Physm 
9cti  de  Geheve;  I^  33).  Axe  doppelter  Strahlen  -  Brechung 
nennt  man  in  einem  Krystall ,  welcher  das  Licht  auf  ge* 
wohnliche  oder  ungewöhnliche  Weise  bricht,  und  auf  sol- 
che Art  ..Doppel- Bilder  eines  Gegenstandes  darstellt,  die- 
jenige Linie>  nach  welcher  ein  Theil  des  einfallenden  Lieh« 
tes  noch  besondere  Attrakzion  oder  Repulsion,  folglich  Re- 
firakzion  zu  leiden  scheint,  während  der  andere  Theil  dea 
einfallenden  Lichtes  blos  der  gewöhnlichen  Attrakzion  des 
Krystallee  folgt,  und  von  jener  besondern  nicht  affizirt  zu 
werden  scheint »  wobei  zugleich  die  Licht  -  PolaritSt  ihre 
Rolle  spielt,  indem  ein  Theil  jenes  Lichtes  nach  einer  Rieh- 
tung  polarisirt  ist,  welche  mit  jener,'  nach  welcher  der 
andere  sich  polarisirt  zeigt,  einen  rechten  Winkel  macht, 
so ,  daOi  also  die  doppelte  Strahlen  •  Brechung  theils  von  der 
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isiieni  AnoJiaQ'enlii^-.solii^^X'.Krystalle».  lli^s.ron  der  Po- 
Urkät  des  Lichtes  «bhäogt.  ^  So  haben  « s«  B.  der  Jsländi« 
sehe  Kry stall  und  der  -Quarz,  nux  eine  Axe  ,  der  doppelte« 
^I^^^Uen'-ärechung.^  jedoch  init  dem  Unterschiede,  dafs  bei 
dem  einen  diese  Axe  repulsiy ,  bei  dem-  andern  actraktir  au£ 
«inen  TheU  des  einfallenden  Lichtes  wirkt»  I^iach  BA«v7,r 
tT|(9Bk*s  .Yersuchen  gibt  es.  .aber  auch  KrystalJe^  in  deneti 
a^ip^ei.  Axea.  der  doppelten  Brechung  angenommen  .werden 
milden, .  ujn  den  optisofaeii  ][ßrsch.einung!Qn  derselben  ein  Ge- 
Büg;  zu  leisten.  Piese  Axen  stehen  immer  mit  gewissen 
Kern  «Gestalten  der  Krystalle  in  Verbindung»  dergestalt,  dalji 
mit  gewissen  Kern  -  Gestalten  nur  eine  j^e  der  doppel- 
ten Strahlen -Brechung  y  mit  andern  zwei  dergleichen'  ver- 
l^ande.n  sind ,  und  man  .also  aus  der  Zahl  dieser  Axen  ,  sß 
wie  sie  sich  aus  den_  optischen  Erscheinungen  der  Kry« 
stalle  darbieten^  umgekehrt  auch  wieder  auf  die  Kern-Gestal- 
tet^  .derselben  schliefsen^kann*  Auf  welche  Weise  nun  diese 
Axen  zugleich  eine  mehr  oder  minder  symmetrische  Lage  mit 
diesen  oder,  jenen  Linipn  oder  SteinflUchen  ,  eines  Krystalles 
haben  ,  sowohl  dieses  ^  als  noch  mehr  andere  Untersuchun- 
gen} wodurch  aus  den  optischen  Erscheinungen  der  Kry» 
stalle  sich  auf  ihre  Kern  -  Gestalt  und  rnehr  andere  Beschaf* 
fenheit  ihrer  inneren  Struktur  schliefsen  läfst,  wodurcli 
4ann  die  Krystallographie  mit  jenen  optischen  Erscheinun'« 
gen  in  eine  innere  Verbindung  tritt ,  machen  den  Gegen« 
stand  dieser  Abhandlung  aus,  in  welcher  der  Verf.  alle 
bierher  gehörige  Entdeckungen  von  Malus  ,  Bror ,  Babw- 
STER  u»  m«  A.  zweckmäfsig  zusamm  enges  teil  t,  durch  Zeich* 
nungen  erl'autert,  und  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet* 
(Gö^^t  &^h  ^^^    ^^26,  S.  307.) 
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Emsk^on  Daitts  gab  NacLnoht  voa  den  F«lsftTttft 
und  MinerttUen  in  Westfield  nnd  Mastaclkni- 
•  etta,  (SfLLiMAMy  Amerie*  Journ^s  X^  21 3.)  In  5  Mei- 
len westlicher  Entfernung  von  PVestß§ld  Mademy'  erh^ 
lieh 'ein  Berg,  der  zwei  «Serpentin  -  Lager,  in  Glinimerachie- 
fer  eingeschlossen  9  und  von  liQrmgeni' Kalke  begleiiefr ,  ^ent»* 
halt.  Die  Schiebten  fallen  fast  senkteeht  i  sie  besrehen  tefdit 
aas  Wechsel  -  Lagerungen  ron  Serpentin-  und  einem  onSei* 
kannten  9  scheinbar  dem  Kalke  am  nSchsten  stellenden  »  Fo^ 
Sil ,  das  nur  einen  Zoll  mächtige  Lagen  bildet.  Ina  Gemenge 
mit  einander  machen  sie  ein,  dem  l^erde  antico  ähnliches^ 
0«stein  aus.  Das  befragte  Mineral  — ^  stellenweise  rosa« 
oder  purpurroth,  von  2,3  bis  2,5  spesdfischer  Schvrere, 
Glas  leicht  rizzend ,  von  feinblätteriger  Struktor,  gleich 
dem  Urkalke,  vor  dem  Lö'throhre  schwierig  zu  £mail  fiiC' 
fsend,  mit  Säuren  nicht  brausend  -!—  der  Serpentin  nnd  eia 
grauer  Talk  kommen  auch  auf  gangförmigen  RSumen  iror, 
und  rubren  hierTurmalin  und  Strählstein«  —*  An  dem  ent* 
gegen  liegenden  Ufer  des  Flusses  kommt  noch  ein  Serpen« 
tili -Lager  ror,  dessen  Batom  und  Hitchcock  als  im  6ra* 
iiite  eingeschlossen  erwähnen  ,  welches  aber  offenbar  eben- 
falls dem  Glimmerschiefer -Gebiete  angehört;  die  Granite 
finden  sich  nur  in  einzeln  zerstreuten  Blöcken ,  vielleicht 
auch  auf  Lagern.-—  Bei  pf^est'Springßtfld^  ostwärts  f^xt* 
field  Academy^  kommen  Kohlen^  Gyps,  bitununöiei  Mer* 
gel ,  Kalk  und  Kupferkies  vor. 


W.  C»  TnEVEtfAH  hat  (BnewsTEA,  Edinh*  Jonrn*  af 
5e*:.Oet.    iQ26,   p.  i75)    Krytcalle   von    Schwer 
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fei  in&i'ci  glänz  beobachtet  *)•  Sie'  finden  sich  in  ei« 
nem  Gange  de»  letteiea  Minerals ,  welcher  im  Sandsteine 
fett  Rsdpath  f  ungefähr  5  Meilen  nordwärts  von  Walling* 
ion  f  aufseidt.  Mitunter  sieht  «nan  die  Schwefel  -  Krystalle 
in  Ueinen  Hßhliingen,  die,  nach  ihrer*' Form  zu  urtbeilen, 
«inst  Crf stalle  von  Bleiglanz  enthalten  haben  dürften  ^  wel« 
cIm  leiten»  seraest  wurden ;  im  Allgemeinen  acheint  Schwe- 
fel «  wo  er  mit  ßleiglabs  vorkommt ,  Reauluc  der  Zeraes« 
JBung  dtesea  Erzes  zu  seyn« 


Naturhistorische  Merkwürdigkeiten  der 
Gegend  von  Hannover.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Mini- 
ster 9  Staatsrath  von  Sthuvb  in  Hamburg*^  "Hannover  liegt 
an  der  Grenze  der  sich  bis  an  die  Elbe  erstreckenden  san* 
digen  und  moorigten  Fl'ächen ,  und  scheidet  diese  von  de- 
nen zum  Harze  sich  erhebenden  Gebirgen,  Man  findet  in 
den  benachbarten  Kalkstein  -  Brüchen  bei  "Linden  Und  Tf^et» 
bergen  viele  Yersteinerungen ,  als  Ammonshöruer ,  Belem- 
niten  y  Fisch-AbdrUcke  und  dergl.  **.     Vorzüglich  merkwUr» 


.  *   Die  Erscheinung  ist  keineswegs  neu  ;   bereits  in  der  ersten  Aus^ 

gäbe  meines  Uändb*  der  Oryktogoosie  S.  111    (zweite  Ausgabe 

S.  598  )  ,  habe  ich  mehrerer  ähnlicher  Vorkommnisse  erwtthatw 

,    und  von  Fondon  in  Granada  besizze  ich  zierli  he  Schwefel« 

Kryscalte  in   einem  drusenartigen  Räume  in  91eiglanz. 

d.  H. 
•♦  Hannöv.  n<»«!.  Samml.  v.  1757  St.  22,  S.  544  bis  347,  von  1758 
8t. 80,  S.  1266.  Ritte:*,  specimin.  oryktograph*  Baienher g» 
Spec.  L  §♦  V.  Spec,  11^  p»  6.  Der  Verf.  behauptet  auch,  daft 
sich  in  der  Eijenriede,  in  einem  Flusse  (wahrscheinlich  in  dem 
Schiff  graben^ ,  kleine  lebende  Exemplare  von  Ammonshihr* 
»«re  C^ ^  fUnden. 


Digitized 


by  Google 


352 

dig  sind  ^le  Frftginf nte  von  Erebien  ,  in  einer  ^  an  einem 
Sandstein  •  Felsen  liegenden  ,  Mergel  -  Grube  bei  Gehrden* 
Diese  Versteinerungen  haben  noch  die  natürliche  Schaale, 
die  länger  und  dicker  als  die  von  unsern  Krebsen  ist* 
Ganze  Scheeren  werden  selten  gefunden  *•  Diejenigen 
Krebse  ,  die  sich  an  der ,  zu  den  Moluckischen  oder:^  den 
GewUrz-Eilanden  gehörenden,  Jnsel  ^nihoittß,  z^igeii»  Uhneln 
d§n  Gehrdischen  Versteinerun<ren  **•  Bis  an  den«  westlich 
von  Gehrden  liegenden ,  Borgberg  ..trifft  man  auch  versteif 
nerte  Auster-Schaalen  an ,  die  eine  konvexere  und  unebenere 
Form  9  als  unsere  gewöhnlichen  haben  ***,  Bei  Linden  hat- 
te sich  1730,  zwischen  dem  Badenstädter  und  Davenftädter 
Wege  ,  eine  Quelle  von  einer  öligen  Materie  gefunden,  die 
als  Bergöl  angegeben  ist  ****.  —  Neueilich  hat  man  bei  der 
Gelegenheit,  als  für  den  Wegbau  bei  Norten^  am  Fufse  des 
Sentker  Berges ,  ein  Steinbruch  eröffnet  wurde ,  aufser  Nie- 
ren von  Bleijglanz,  at^ch  krystallisirten  und  verwitterten 
Stronzian  gefunden.  — -  Zwischen  himmer  und  Davenstädt^ 
bei  Badenstädt  ,  am  Ilepole ,  am  Fufse  des  Lindener  Ber« 
geSf  vor  dem  Bornumer  Holze,  entdeckte  der  Botaniker 
Ehahart  1778  Salzquellen  ♦♦•**^ — ^An  den  ufern  der  Jh* 
me  zeigen  sich  Belemniten ;  in  der  Grandgrube  heVTTerrenhaum 
sen^  unter  andern  in  Feuersteinen,    sogenannte  Judensteine, 


♦     Hannöv.  nüzl.  Sanunl.  von  1757.  St.  22. 

♦•    AUgciii.  geograpb.  Ephcmerid.;  Bd.  XXIH.  St.  451. 

•♦•    Hannbv.  »lizl.  Samml.  von  1757,  St.  22. 

♦••♦  JugIjZR  ,  Repertorium  über  das  gesammte  Medizinalwesea  in 
den  Braunschw.  Lilneb.  ChurI-  S.  183.  üeber  diese  Masse 
mufsten  einige  König).  Aerzte  ein  Gutachten  aass(eUen  (51*  Auf* 
1750) ,  das  in  Folio  im  Druck  erschienen  ist. 

♦♦♦♦•    Hannör.  Magas.  von  1779 ;  St.  9*. 
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In  einem  Graben'  neben  iem*  sjürendieh  in  ^tx^^ieAriede^ 
sollen  Earniole,  und  hin  nnd  wieder  Versteintes  Holz  an^e* 
troffen  worden  s^yn  \  —  Im  Amte  Blumenau  hl  unter  der 
Regierung  des  Herzogs  Johann  FniEbnicR,  nicht  weit  von 
Sannover'f  ein  grofses  Stück  Bernstein  gefunden  worden  **•  «^ 
Dafs  die  Leine  ein  Gold  führender  Fiufs  sey,  ist  sel^r  su  bezwei- 
feln ***.  •*•  Bei  Bemerodef  an  dem  Kronsher ge^  uegt "unter 
einer  zwei  Fufs  hohen  Lage  Dammerde  ^  eine  Torziigliche 
Thonart,  die  Vis  Sand,  '/ig  Thon  und  *»/i8  K*^^^  «»«• 
hält,  und  zur  Zuckersiederei,'  auCh  zu  den  feineren  l^pfer* 
arbeiten  gebraucht  werden  kand;  Sfe  ist  für  die  Ziicl^ersie^er 
vorzüglicher ,  als  der  Houensche  Thon«  —  D^  tlahe^TOl« 
ster  ^  ein  südwestlich  von  Hannover  ^  Tön'O«  gegett^^W« 
arreichender  Bergriicken ,  bietet  mit  seinen  Steinkohlen* Wer* 
ken  hei  Wennigsen  f  Vdlxeti  nnd  udDak^rge^  init  seiner, 
an  dem  Fufspfade  zwischen  dem  Drosselkruge  im  Geiichtd 
Bredenheck  und  Springe  liegenden ,  Kohlensäure  und  Eisea 
baltigen  Quelle  **^y  dem  Mineralogen 'manche  lIlädiA^^abe« 


fh 


Der   biegsame    Marmor^    welchen    man.  bis   jezt 
rorziiglich  von  Laneshorough ^  West*  und  Stoeklriäge  «r- 


•  Hannöv.  aUzl.  Samnl.  foa  1758«  fit*  60.  Aittsr«  a.  a«.  0« 
Spec.  lt. 

•*    LuBAiTMU  pteei^gfnem  |».  70«  ,     . , 

«•*  Der  Sage  nAch ,  toll  solche«  Waschgold  in  der  Alliieraliea* 
Sammlajig  dba  verttorbeneii  Apothekers  Andrsaj^  gewesen 
'  tejn ,  dessen  sich  jedoch  Penouen  f  die  jeoe  $wmiBekm§  .kmm» 
ten ,  sieht  erinnern. 

*•*»  BzcxMAK^f  Anleitung  zur  Tech^oTogie ,  S.  Aiftg*  9*  4l^  hie 
4S8.  Ehrhaat«  der  das  Land*  auf  Befehl  dcsKOnigi^  in.bita» 
niicher  pinticht  bereiste «  (etwa  1780) «  bat  dieses  Wasser  jche» 
niKb  untersucht.    (8.  Hanndr.  Magas. 1 1784.  ScUek  3) 

23 
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.  I^elr,  inicvrderclarcb  DewcT^iiciiefdiiigt;  ajich  in  .«^en ^ofsen 
Steinbriichfin  von  AW-^Wij[br^  iu  iß^^r^-»'"'*^  tufgcfiniden. 
(  Stlliman^  jimeric»  Journ»  qf^Sc;  iftne  y  1825,  p.  24 1*^ 
Die  Fäxhe  4^8  Gesteines  i&t  weifs»  rotli  tutd  grau  in  ver- 
sch^eivefi  Nuapzei)  ^  uod  sein  Korn,  bald  gröber ,  bald  fei- 
ner. _  Purck  Austtockn^n  Terlierc  der  Ka^k  die  Eigeosdiaft 
a^  %u  seyn* 


^  IKfeVi^  UrajR.ehen  u.^d  .  Wirk  ungen  der  Erd- 
beb^e.P'  ^;B(iri[cb  J*  LSA»  ^  (Silmmaü,  j^meric.  Journ;  IX  ^ 
flOA.)  •  Er  , betrachtet  die.  Erdbeben  als  Tollen  vulkanischer 
fininz^pn^n^  und  führt  eine  Aeibenfolge  aus  der  Gescbichie 
.df J? . '  Ivftu^f  b^UfS?    be^aipt^  .  Tbataacbea    «ur   j(7nter>tuzsuug 


ÄfWjiW^*  Q^W*^  J>«?GaMn  eiae,  Abhaiidlimg  über  daa 
Wachathum  vder  felsbauenden  Korallen  «iia 
geO£nQfl|^iBchein  G^icbt«|Kunkte  betraditet.  ( Ann.  des  Sc. 
na^»:  yif  27o«)  Pbron,., verleitet  durch  Tereinsel^te  Beob- 
achtungen auf  Timor  und  tis  *  de  -  France  über  den  Bau 
Ton  Thierpfianzen  mit  festem  GehSuse  .  angestellt ,  glaubt« 
sich  zu  allgemeinen  Sclilufsfolgen  berechtigt ,  indem  er  an- 
nahm, dafs  jene  Geschöpfe  aus  deii*Ti«fe»  dca  Oaaana  sahN 
reich?  Ätchipele,  oder  gefahrvolle  Klippen  und  Felsenspiz* 
AMI*  s«  itefatben  iref«i juchten.  Dia  ÜAtelhclu^U  •  Inscio  , 
Uftivlrlifnd,  Louisiade^  die  Marianen^  und  Palaof  ^lum, 
teltt,  die  Mmrquesm»  "^^l^e  und  vi^i«  andece  dürften , 
statt    daCs  sie    gauz  oder  thbilweise  das  Werk  von  Zoophy« 
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c«n  sfeyn  tdlen;  iitts'üeofell|ea  MtneraHen  betttben^  ^dch« 
andere  losdn  atod  KOntuie«lt«  bi}4^  l&<$lf«o«'  '  Jify^  tiifft 
kier  Seluefer»  wW  auf  Ttni^r  o|vd  yaigioui'§JiQd§pw^% 
wie  auf  cl^m  Gestade  von  Nßü^ Holland i'  Uk,  ii;i  V7/ig|M 
lecliteii  Schichtcaiy  ihacht  da»  Kksid  Bpni  |i08,.|up^  ini4a« 
gert  die  Tulkaaitciicn  Ke|;eiber^  der  il/^ii^'a^fii«^^  .  I{|9  «wl 
yrieder  zeigt  sich  auch  Gnnit ;  am  hSußg^aien  -i^er  ^tii^ 
das  Werden  der  Insela,  im  8Ud*  Meere  ^  durch  ynD^ixi^ichf 
Gewalteo  bedingt  worden  eey n»  i/^  »  ^  •  Fr^ncp  »  .  B^ßrhon, 
mehrere  Molmckvn^  die  Sandwich '•Itativk  «ü  a»  T^n  V^^^ 
painvuljb  und  Cooit  entdeckten  JEüapj«  iTfr4lij4^qK  ^>^ 
Daseyn  unterirditchen  Feuerii«  Was  h^tßft\kiiff  dejnjtu^eb 
sitr  Annahme >  dafs  Madreporea  die  Afleerei  *  9e(4bea  CffiUJiif 
und  aus  den  Tie£ea  ihres  A^ygri^nde  niedere  ^^eUi.  h^i^^OV« 
treten  lassen? 

Zwei  Gegenstände   verlaiigen  ge|uueJEr<}rte{:«4i}g; 

1*  Uiitersncbung,  mrib ']Lithof harten ^  .über  einer  Basis 
von'  bekannter  Nitur,  ihtp  W(4Mvmgfep  4MiA^i;^n,  un4 
welche  Umstöade  dfirauf  günstig  ein^rken,  odq;.  Afcht* 

2.  Beweist  dafs  e«  keif^,  einige.rniarseu  ^t^chtücbe» 
Inseln  gibt ,  welche  stäadij^.  •  Ton  .Menschen  :be,wAhnt  mpx» 
den»  und  die  durchaus  von  Korallen  gebildet  w^e%|  dala 
diese  Thiere«  weit  entfernt»  wie  nian  behauj^t  blatte j  a|2S 
den  Tiefen  des  Ozeans »  senkrechte  IM(auern  aufai^fift^  a  ^^ 
I«agcn  oder  jRindeu  von  einigen  Toisen  Stärke  bilden« 

Mit  der^   durch   Madreporen  bewirkten»    Zunahme  hat 
es   füdgendea  Bewenden»     Ip   G^g^d^»    wo   es   stets   s^ehi; 
heifs  ist  >   vyo  das »   durch  Buchten  zerachnittene »  Land  ru«* 
hige  Wasser  Ton  geringem  Tiefe  eiuschlieist^    welche,  wedec - 
von   heftig^»  Meereswellen ,    noch  von  den    giew^lmlicb^i^ 
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tropiiAen'  VWiiden  stark   bev^tgt  w«i^ia ,  hüniea  «ich  die 
MsbauMtden   Polypen  a«iir*      Sie  errickten  ihre  Wohnongea 
Mtf  aniermeetfachett  ¥eUen^  umwickeln  diese  gans  odex  theil« 
traise^  aber  «le   bilden    solche    nicht   im    eigentlichen  Sinne 
des   Wortes.      Demnach   dfoftett  alle,    bis  snr  Waseerflicbe 
herrorragenden ,   Klippen,   alle    Madteporen«6iiRel,    welche. 
man   siemHch    hSiifig    im    Süd-* Meere    trifft,    nur  Untiefen 
seyn^  abhingig.voii  der  Gestaltung    dts  pnmitiTen  Bodens, 
ein   Yerbandy    das  man   nicht   Texkennen  kann,    wenn  man 
•inigernafse»    gewöhn« ist,   das  Streiche»    Ton    Bergen  nnd 
Httgeliiigeii   tu    beobwchten,   Yexbaltnisse ,    die    unter    dem 
Wasser  sieb   nieht  anders   darstellen    können.      Die  gförsten 
flbsseii' Ton   Madreporen  tiifft   man    stets  da,;  wo  die  Ab« 
hinge   seieht  sind,   wo  das    Meer   di«    geringste  Tiefe  hau 
Sie   nehmen   Überhand   bei  ruhigem    Wasserstande;    im  ent- 
gegengesezten    Falle    bilden    dieselben    nur   hin  und    wieder 
ntndJiche  Erhöhungen,    die    solchen    Gattungen    zngehSren, 
Welche    weniger   von    der  Einwirkung   der  Fiuthen  eu  lei- 
den  schbinem      Man   sagt,    und   es   gilt   selbst   unter    den 
Seefahrern  allgemein  als  bekannt,    dafs   in    den   Aequatorial- 
Meeren,  tou   Korallen   gebildete,    Klippen  sich  finden,  die, 
«US  den  gröfsten  Tiefen,    gleich  senkrechten  Mauern  empor. 
steigen,  so,  dafs  in  ihrer  NXhe  «kein  Grund  gefunden  wird. 
Die  Thatsache  iat,    was  die  Tiefe  betrifft,    aufser  Zweifei; 
es  ist  dieser  Umstand,  .welcher   den  Schiffen    hiufig   gxofse 
Gefahr  bringt,  denn,  durch  Strömungen  nech  solchen  Mee- 
resjhOhen   geführt,    können    sie    hier    keinen    Anker  werfen. 
Allein    das   ist    ungegrtindet ,    dafs    diese    Klippen    gans  von 
Madreporeo  gebildet  werden.      Die  Gattungen,    welche  wir 
fiets   die   mlcht^sten   Binke    snsammenieaten   Khen ,    wie 
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einige  Meattifrtiiäeii,  f^ewisse  Ctfjfopltyllie^  r  ▼•i%tf§Uc^  «b«r 
^die   itecril^n 9  '  mit    den   »chfinftfiii    Ftfbep^  gdM^rt   oad.yiMi 
Saniniet« artigem   Ansehen»  <  btfdUffen    des    Ltcill-JBaA|iiset^ 
«m    diese  JSi^eitschaften    zu  erlangen!     in    einigen.  KlalWr« 
Tiefe  wachsen  tie  niekt  xne^,  vielweniger  vermiögmi  diescl« 
fcen    in  ein^   Tiefe   von  1000  bis    1 200.  Fodi  ,tic|i_  su  eo^ 
anriclcelB.    Und  überdiefs  sttnde,   in  solcbem  FaUe^dea  §«• 
nannten    Thier  •  Gattungen    fast    aliein    da»  Vorrecht  ^a,,    » 
allen  Tiefen y  unter  dem  m an ni&hfiiehsten  Druck«  und.  gleich« 
«iim  in  allen  Temperaturen  lehen  za  können.  -^     Bin  «ndc» 
rer,    von   den   Reisenden   wenig   oder   nicht  bea^h^eier  und 
lür  die  beiischende  Ansicht   keineswegs  günstiger  t    Omtund 
ist  f  daCs  da« »  im  seiner  OberflUcbe  stete  bewegte«  Meev  $kh 
mit  OngestK»  an  diesen  Klippen  bricht,    ohne  daSi  es  ds«0 
«iner   besdndem  Bewegung    durch  den  Wind  bidasf«     Und 
wefideti  mun.blm  die  sehr  wahfe  Bemerkung  d«r  Reisendflo 
nn'j   d«&  die  litboph5(tea   ds    nicht  arbeiten   k^y^ien^     yfro 
die   Well^    bewegt   sind ,    weil,  ihre  gebrechlfehen   Woh« 
ttongen     stets   wieder   zerstört*  wurden,     so    erlsagea    wie 
die    Üeberjdsngougy    dafs   jene    noterirdischen-:   Felsen    nicht 
das*    Werk    thieriscKer    Kittfte    sitfd,      wohl    sbeK   w«rd«ii 
da ,     wo    ein^'>  Vertießiing  Torfasaden    ist^    oder    irgend   «iis 
anderes  schuldendes   VerhSUnißiy .  iße  Thiore  ihre  Wohnnn- 
geti   baneiiy    und   so   zur   Veraaindfrung   der  getingeii  Tiefe 
iteitcagen«      |>iefs  .zeigt   sich  auch  &st  überall^  wo  eine  er« 
höhte   Tei^peratur   jenen  Getehöpfen   gestattet  in  Menge  zu 
gedeihen«  -^    Alf  Stellen,  welc|ie  der  Ebbe  uvd  flnth  ans« 
ge'sest    üadf    können    die    dadurch    bedingten    Strömungen 
liiitunter  allein   regellose   Eeolle  zyv^ischen   den  Madrepore» 
aitshöhleiiy  ohno   dalii  dtoee  you    den  nSmlichen  Gsttui^eit 
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wiedet  «vlUtt  wifrdeii ,  detitt'  die  TeraiDigte  Wkknng  der 
Bewegni^  'uild  d«  KAe  d«r  Wasser  läfiitdiefs  tMu  %vu 
WoÜl  ab«fr  steht  man  an  solchen  Orten  Alzyonien  sich  ver* 
iliefarenl  -^  Beachtet  man  mit  Sorgsamkeit  aJle  iliese  Betie» 
hnngen,  sö  si^ht  man,  dafs  die  Zdophytenr  ins  zur  Obet* 
filöhe  deir  WHlen  sich  erheben ,  aber  nie  Über  dieselben; 
du  bis  dahin  gelangte  Ot^schleciiC  se^eini  ausensteibett,  JZs 
Mrd '%m  d^to  iehneiler  zerstört,  wen*^  durch  Einwir^ 
knng  Iron  Ebbe  und  Finth,  die  schwUchliehen  Tbierchen,  im 
Susifiinde  der  Nacktheit,  den£in&ufs  einer  brennenden  Sonne 
ertragen  masAen.  Wenn  auf  diesen  nicht«  mehr  thlUigen, 
Ihrer  äew(»hiier  lieraobten,  'l*ritmmer«ffauf^«tten  kleine 
Vettsffange«  rorhatiden  sifld^  die  nie  gant  trocken  werdeaf 
to  niafmt  man  hin  nnd  wieder  noch  (yroppen  der  Litbo^ 
phyten'-vnrhr,'' Welche  de»  U$t  aligemeineii  flSerat^rong '  enu 
glttgen^f  uAd  die  durch  deh'  lebhaftestbh  t^hicftf  ihrer  Fav* 
ben  sieh'rerrathen.  Die  nun  yron  neuem  sich  entwickelnde« 
Familien  nShem  sich ,  da  sie  nieht  weiter  auf  der  Aüüem^ 
KSfce  di^t  Tlij^en ,  an  denen  das  Meer  sich  bricht-,  anbauen 
kSnnen^  m^hr'  ntid  m^hif  der  Küste,  woselbst  die  ge« 
schw9b1itett  Wö^'  fast^-keine  Macht  mehr  gligetf  •  dicselbeli 
haben;  He  ^  äe "  Franci  ^  Timors  PapiMi,'  die  ^Marianen* 
und  die  SandtDhh  ^  tnselhi  liefern  hierher  gehörige  Beispiels^ 
und  nur  dX  dürften  ktiäht^  ^scheinorng^h  ^wAbrnehmbar 
seyn,  wo  die  Wasser  eine  grofee  Tiefo  hibed',  wie  z«  Bb 
bei  der  Schildkröten  -  Iiisel  <^oö)c^ ,  wo  itoen'  zMHsdhen  den 
Madreporen  -  Klippen  und  der  Intel ,  nngeicbtat  der  geringen 
gegenseitigen  Entfernung  betetet  Stellen,  keinen  -Grund  Bn^ 
det.  -»•—  Wenn  man  Mb  Thlertl  aU  den,  zu-' ihrem' Wacht« 
thttm  Toriiigttrnse  gUttstigeUi  Slelkn  nüterftn^t,  «o  sseigt 
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lk  '«ich  f  i9l»'yte"^se»ied«Wil  ,^W<^   6e4(klilki^iaift  'fe««A 

ÄHgeln    *mft4ea,\.*bäW  Ätilkef^^ig-  tfteli    aftÄbl#Jttii|' oA» 

VerbwirföhY''  «■* '  "^üla^tlge  .  NtirfVfecäf^'vöft  roA  ,  |;elbV*fti6 

'dirfs't^ie  atf«;^M(^Mli/aa8t€h)i^^  Koralleir  g<^bilAhA, 

Äs  Mcei?  gevt^lÄÄrn  eiii  -  un^f  4uÄ*fliigc«'k4litt.  Jfacll  di«r- 
fi^'  Üttxstairf  ist'-wi  Beiiiiitog-;  denn*  t«^iiir'4!l*4«Ä«»öS' 
\en  'Dimn^   |aii«  'ails   Maarep^l-Hi    ii^t^iiden ,    kh  t^MWkUl 

«bbpbyten  geSö^t^^  äaft'i^'^  dklit' ttrttetbrodfeuto*'St^lSi4 
^Mba^^  r  geilte  «j  tÜiief«  abiie^^icftt  ^its  iich^*^  g(^er''¥£^ 
ivft  ^rii«b«tit '^d  ^il^l'^e  ita^  mä  ^&äth  ^tÄ^s'iättStB^^ 

^k«  •aargfrkgte^  GVHdrai^  ^]«*i  '^M^  nie  d^^^Fdr  ^i^ 
t^^^i  ~  -B4w«i!ren-  ctiM  Tfifitsiaieil ;  MI  di^  Iftläg^r^ 
^Üa  iti^  %Ait  ff^t^V  /Tiefe  l^si  WmtiA ,    liö  nidfl  töci/'  die 

.  "■  '*'i  m  g^'  i^ey  ^niieiHMO^ii  iAkndithdtk\  iH^tmiiisk 

'^^'^MisdhvA  -btltiudig  b#w(d^bti«-.wetd^tf9  ^itn^'lils  .Vini 
€It6«4%*^''    gebildtli    gekext    4HihetU  \    'bit  '  b'iiAe  ^  '  ^on 

l^e  Töi9«A  M«di^iglMit.  — »-Diel^m^l^ikeii'tiiitdr  dMn 
mä   M»l  Am.  «fttJttiULQxiimei   vr4k  Iti  ftllie$|ei:  2i^  StiiU 
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C^abt«^  t)od  (l|e,X>ei(kin(Ie,  4^  ^t<m  Q^n wll«Mgeii »  weh» 
che  um qr,  FlMnn  erlitten  ,  iQiiHeii  Se^eise  Qlc  dasjenige  ^^ 
geb^^    was   in  tuuani   Ti^n  eich  sauSgt^  beenden  des 
£iland    ronpr  bietet  denkwiirdi^e ,    hiecher.  gehörige »    Bei» 
epiele.  .     In    Betreff,  ^der   Madreporeü^Et^lfig,  ,  welche    des 
Meer  bei  teuiem  Rucl^iige  auf  d^un  Lande  hia%^|e8sen  hat^ 
eo  iit  ni|:hti  in  Abrede < zn  ptellen^    dale. diese  eine  üdSchtig- 
k«|C  erlapgt  l^aben  ,  Ufekhe  man  aurser4ein  nirgends  en  den- 
selben   ;vfehtiiipunt.     Da^  j;anze    Dfer   von   Coupang  (Kn* 
F^^^S)  .t^esteht  dai:aas^   und    an  den  HUgeln  .die  Stadt  nm* 
£?^«4*  .fa^'  xiian  jene  Gebilde  anf  jedem  achntte.    Dieft 
•*^?»'  ,4^«Wf.^n^ö4«»^n»  däU  dm  ganee  .  I^sel  darans  be- 
i^li?i^  .mid.  dals   selbst  4ie    Bergkette .  von  jiunefoa    vmi 
FateUon^  welche   vi^eicht   1000    Toise|i  Seeh6|ie  heben» 
diesen   Snbsjtanasen  ihren  Uxspenng  verdanken  {   allein  in  gs» 
riog^r  Ent^mung  ron  dq:  Stadt  werden  an  erhabenen  3tai* 
len   senkrechte  Schichten  eines  graoliebblanen  Schiefen  ge. 
»offci»,  ,der  mit  Qnmader«^  >uchaogen  isa,    und  an  dep 
Qfern,.  de|,  ^oe^ußofü  (ndet  m$n  Blöcke   von  l^eselschisk« 
T9n  einem  Jasj^is-sM^  ßesuine,   und  en  andern  Sielies 
koxi^mea  aol}stttcke  von  dichtem  X:aIko  vor,  Evschemunge^ 
welche   deutlich  genug  die  Bäm  >eigen,   auf  der  die  Zo<m 
p^yten  ihre  Gebäude  eiväcbteten*    Die  Michtigkeit  der  Mn* 
dr9poren-Lag^  iat  nicht  genau  au  ermitteln,  An  ue  diiift» 
25  bis  30  F.  betragen.    Finox«  fand  in  1500  hie  l800  F^ 
H5he  fossile  Muscheln*    Evsagt  nicht,  dab  der  Boden  me* 
di3Ppgrifcher   Abstaoomng  wire^  aUein  gesne  anch,    dal 
dieses   der  Fall,  so  würde  dennocb  eine  eoi^samere  Untei- 
suchnng.der  Berge   leicht  cur  Bntdeckong   der  wahrhaft»^ 
Feb-Uiiteilsge  gefiU4rt  l^abea.   —    DifSfir   SbmxbrKhc, 
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um  UIJM«  flrinaag.su  b«lräftigen^  welche  er  in  BftrefF  Jef 

w^<f^t{gffn    RoJle  y    die:  er   ^fn  Lithophyten  ztucbreibt,    aus« 

.S^V^^ch^Up  .be^ia^ptet,  blos   auf  die  .Aussage   der  Eingiebor- 

liea.  «ifb  uüzzend ,    dafs^  erhabene  Berge ,  weiche  er  nur  in 

«Jui   Stunden  ^mlernung   gesehen,    aUe  madreporiscU  wir 

tcn  *•    -*    Alles   sciieint   im    G^entheiJe    anzudeuten,    dafs 

•nf, Timor  nicht  au•sdüie^•^ch  durch  Korallen  gebildete  Berge 

.  :y^rh4nden  sind^  sofidexn  dafs  diese  Insel»  gleich  andern  gröberen 

J^^stpchtv^f  «US  Tertchiedeiian^eo  Gesteinen,  besteht»  Val- 

tanif^rfx   Gebilde  trifli  man  an    mehreren  Stellen,    und  hin 

,ua4   wieder   kommen    Gold    und    Kupfer  vor*  -«-  —    Man 

hftttoM  vielleicht  dea  BmU-HeaU^  am  Vort^du*Roi^Ceor* 

.§9S   in    Neu  m  Holland  f    als    Gegen  »Bc^weis   bentisseo,    Ton 

.  YffUcl^iuait,  Belage  VAVCoVYf n  sagt ,    dafs  man  auf  seinem  Gi- 

pÜp}  ttn;rer]e2te.Kocalleii«-Aeste  fände.      Allein  diese  Erscbei* 

Billig  .ist  dieselbe ,  wie  auf  Timor   und    an  zahllosen  tadeln 

jObKf|i« ,   Die  Zoophyten   hatuen  auf  einem  Grande , .  den  sie 

fiw4eaa     ond    nahmen    nur    die   OberflScbe    desselben    ein« 

SoUie  der  BM^Beald  ron  dem  so  «acfabadichen  ^  ans  ür* 

^flifstf^^en   bestehendfiB  y   fldont  -  Card^^r    verschieden   seyii? 

P^BpH    sagt    ttbrigens   «usdiücklicb,    dafs    beide   Berge    die 

,«9llilichfl   geogopstiicbe.  Koustituzion  hlcttn»  r^   Eine  dank- 

w:Urdige^     hierher   gekfidge,     Thatsacho    ersShlt     SLiir  *\ 

K^ch  ihm  wiit4  die  Bucht  von  JmphiUf  im  vothen  Meei^ 

Tqn    zwölf    Inseln  gebildet;  cilf   deiyelben    bestehen   sum 

Tbl^il    uns  Alluvium  p   «us  Korallen,  Madreporen,  Echanitea 

und  ans  einer  groisea  Mannichfaltigkeic   von  Muscheln  ^   dl« 


•     Voya^e  aux  terres  austraXes  ;  €dit.  in  Üo  i  Voh  11,  p»  176* 
'  **<  Dmaüim4  poyt^ge  tn  JhfsHnU;  2*»  /»  p*  ai6  96  217* 
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'h\  jenem  Meerfe'  leben.  Die  EtrliiftfenMt  dJiseflnfe^',  lÄi 
-der  Hdcliflath',  bWrS»;t  ungefähr' 30  Piif».  Die  klciirt'tnscl, 
verscliieden  von  d«n  eilf  übrigen, '  liesteht  aus  Fei4l!etti'1Ca!k- 
fels,  mh  Chal/.edoh- Schnnren.'  *  Il'«etitl  drte  tlrsacite  mtth 
"lue  Aiisledeliirtg  Jer  Madrtjloren  aiiF  dieser  Iclefiieti  'nÄel 
*gefcind«rt  haben,  Willirend  sie  in  der  iiUchsteii"tTm*:efl;eJid 
ihre  Wohnungen  erbauten, '  ohne  'ÄxTdifel  auf  eiriem^t^rand^, 
Üdr  mit  dem '  Bodwi  •  jener  eiffteii'  Tnsfel  v^n  gfcichfef'^IPI- 
"iftlraffenheit  ist.  —  Aiif  Üo/a,  eitie  der  MäHühäAi  Wm 
'GAiTBrCHAüü  vollkommen  edialicne  Zweig«  wahter  MiÖW- 
poren    auf    KalkfeU,    in    utigerihr     lOO    Torisen   übär   lAih 

'Meeres  -  Niveau.  ^—  In  fecrin^er' Höh*  trifft  mait'dfcsfcttw" 
an-  niefareren"  anDern  Orten,  wie  tuf  lU * äe-^'Franth ^^^iiifo 
ih  e?ine'St;hitfht  von  mehr  ah   lÖ  F*    diUrke  s wischen  tW^i 

'LftvenstrSmen  ausmachen«  '  Atif 'PVafioü^' tino  '  ^et^^kni'' 
ti^ftfft* Inseln^  wior8cÄ)«t  die  MadreporAi «"Bilnke  nuir  g«^JÄ|« 
•Höfce  erreichen ,  bi'eiten  sie  '  sicH  hiehrerd  h^anderc  TiriMi 
w^it  über  d^hi  Bod^n  der  lo^el  atts.  '  In  jedem  FtJW'^tt'ii* 
Stil  die  bithopii^en  sorgsam  tttitersclrieden  vterden',- wJfäicfci» 

*  dk  sfie  in  'nidht  iiiitWbroelienen  ^asscfh  arbeiteten  ^"^"'FX- 
li^gk^t  «ustatid  iM  'Wachseif,  nitü  jene,  '  die, '  fart|iAlO^» 
«fitfcräftet- duftb-aie  Wwser,  unterni<*ilgt  ttiit  Sle*k«8--!lte- 
sch(»lii«  die  Abfeg^üugen  bilden  h'^fe»,  welche  fifiteif  d%i 
Namen  d ei  ^IVfiläreporen- Kautel  ~beltfftnt  airtd;*' Wire  «iwd 
htit    dkl   Trtimmei^  'deir  ervtffcren;    &ie  Itdbimeti  iaf  den  *ÄK* 

"rranetif  iitl  tLkni^'dts'lFttpus  ^  *aß  den  Küsten  vdA  /Wnk- 
Ir^ich  und  th  ntehferttandeift"  Orten'  Von  '  '"' 

Das  Eiland  Timor,  auf  welchem  die  meisten  ^oophy- 
ten  sich  finden ,  führt ,  der  Analogie  gemSfs  ^  zu  einem 
ScUüfto   iliMNr,  dasjeiiig^f    war.  sicji ,  AüIms    .^Miff^f    ^ 
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■Smlich    die  Gatiungen    ^es  Gesclileclites   Jstrea^    die  eirt«!^» 
gen  9    welche  uaermefsliche  Strecken  oberllttehlith  xu  bedeb^^ 
ken  Tentiögen,    ilire  Baue  niciit    tiefer ,   «It  35  oder  30  F% 
anfangen  I    nih  sftlclie    bis  n&be  an    die  OberfiSche  der  Me#» 
rervritsir   z»  flilirea«        Niemals  haben  Quot  aifd  GaimAh» 
durch   die  So«ide  ,  o£er  ▼armittelst   des    Adkers  BruchstUcbe 
diestr    Gattangeti    heraufbringen    sehen;    niemals    fanden    sie 
dieselben  an  anHern  Orten,  al« 'da,  wo  weni« '  Wasser  war ; 
ipeSbread  die  listigen  Madveporen ,    welche,    wedei-  an  erha«-  ' 
^nen    SteUeiiy   die  das  Wekmeer  verlassen    bat-,    noeh  anft 
Oe»tkd» /  mächtige  nifd . zatammenhUngende  Lagen  bilden,  ki 
ziefiilich-  grofsen  Tiefen  ieben*   *—    Auffallend  ist,  dafs  maft 
mt'  d«»   Madreportfn    des  ^stt^ieheil    Oefeans    und  des  Indl^ 
telftat  A^^Wpel«   die'Ba'd4itfg   steiler   submarinücfier  Geblrg# 
Ssügesishirieben    hat ,     an   deren     Fufs    lern  »Grund  gefiNide« 
%^jlrd,   ttnd   »oeh    sehMmer  ist,    dafs  die 'üVitersoehrfng  d^ör 
Oft*,    •#©  dl*  nimlirhe  ThatiMibhe,    ohn«   Anweeenheit  ▼oll 
^bo^hykeil,   beobachtbar   ist;    nicht  zu  Zweifeln; ''hinsiebt* 
}||^  ^ine«!'    SO   enfterördehtiishen-  Erscheiirtittg', '  g^hrt  hH. 
Wlta^#«irs;     daft   Gebtere   des  vfelartigsten    Bestandes  tie^ 
Gjehffigfe    Aufaföweiten  '  häb6n.  '    Das  Eiland  CiAxm  j    eJ«e  d« 
MüfifiHen ^*  hat i  lA   sefÄ»    Äicht   valkaniscfeen-  Hilfte^eo 
^   i^ile  tRälk-^üfer',   dafs   dfeselbeu   diiixh«wr  Müttkril    absilick 
t^feis  ü;  s.  wb  •     «  •    ' 

.  *  Was  die  Att'dnd  W«fe«  tetrifft,  wi*  Ae  »Ä^btueife. 
den  Zoophytcn  durch  ihr  Beisammenseyn  kleine  Inseln  er- 
heben können,  so  hat  Forster  dieselben  sehr  gut  beschrie- 
ben.- W«r»iiti  8clio«<v:$*öftetÄr  Latidsiriohe  die»  Thiere 
A6h  bi»  fcttr  Ob«*fl8the  des  Watters'  gafllhrt  hAban,  «o*  dali 
dimlbBiiv  ^««lir^iid  dtoxJIbte»  %uibedeckfUeibte^  m  ItiMH 
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die 9  vou  Zeit  zu  Zeit  eiutretetnien j  -Orkan«,  indcni  sie 
de«  Grund  dieser  wenig  tiefen  Wassec  ii  nns türmen ,  S«nd 
tttid  SchLimm  mit  sich  fort*  Alles»  was-  von  diesen  Snb« 
Maoxen  an  den  Erhöhungen  der  Korallen  hEiigep  bkibt, 
oder  sn  dieselben  sich  absczt,  bleibt  ihnen  fest  verbunden« 
und  so  wie  der  Gipfel  der  neuen  .Insel  stets  frei  von 
Wasser  bleiben  kaoni  so  wie  die  Weflen  dasfitohl  wieder 
stt  zerstören  vermögeti ,  was  sie  selbst  ■  haben,  bilden  helfeitf 
to  nimmt  der  Umfang  des  Eilandes  zu,  die  Ufer  erhdbsa 
iteh  unoierkUeh  durch  dar  liinsnkommen  neuen  Sandes*  J< 
•ach  der  Richtung  von  Winden  und  Sirömueges  kami 
solch  eide  Insel  lang«  nnfrucbtbat  bleiben  {  wems  «b«r| 
dnrch  Einflufs  beider  Ursachen,  PUansenkeime  von  nsch« 
^Mrlioben  Küsten  ihr  sug-efiihrt  wetdea  9  90  sieb|:.  man ,  nn« 
aer  Breitegradeit,  welche  der  veget/ibilischen  Eotvt^keliing 
günstig  sind,  bald,  die  Obefftiche  des  Eilandes  mit  fftüiMt 
Decke  bekleidet ,  durch  dereu  Zersezaung  naeh  und  uaA 
«ine  Dummeirderi'age  cius.teht,  welche  auch  aur  £rh5- 
Jinng  des  Bodens  beitragt«  Die  klein«  Insel  fer«,  in  dif 
Ccmpang  *  Bai ,  liefert  ein  Uhrreadbes ,  hierher  gehSng« 
BeispieK  —  Damit  aber  das  PbUnonmn  der  Zunahme  an  ei* 
aem  mehr  voUnndaten  Ziele  gelang^,,  so  mufs^  sich  dasselbe 
änoh%  an  farit'  ▼•■  grdlsereii  Landsiriohen  eEeignen»  weil 
sonst  die  Saamen  u.  a.  w.  nicht  leicht  genug  lande«  könn^»  uod 
die  Ifisklii    deshalb  fast  steca  aaofct  und  unfruchtbar  bldbeo. 


DeE  Vikömte  HihioAAD  FmnAiio  hat  den  l^erioht 
^ber  eine  Wanderung  ron  Fourainebleau'uaeh 
Chftccaa^Landon     und  .  ein.«  .ftchildernng    das 
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I  Boden a  der  Ebene  v-on  Chiiteiiii  -  Landon  «lYie- 
getiwilt(  j^nn^  des  Sc,  nat» ;  Flll^  54)  »  und  Eteht  aus  sei» 
nen  Uottrsucfauugen  das  Resultat ,  dafs  der  Boden  »m  Chä^ 
teaUmLandon  den  oberen  SUfswasser*  Gebilden    angehört» 


UeVer  den  angitischen  Porphyr  des  Vicenti* 
Biachen  tbeilte  L*  PAiini  Bemerkungen  mit*  (Giom*  Ai 
fUi^ai  1625  y  p.  296«)  Am  Enna-Berg.,  dem  Novegno» 
Gebirg«  zagehörig,  sieht  m9it^  den  Talktchiefer  mit  vicleii 
Fk^« Gebilden  Überdeckt;  .rother  Sand^tain^  Zechstein» 
bnatflr  Sandstein ,  Muschelkalk  ,  Keuper  und  Jurakalk  konn'* 
nHn  hier  in  wagerechter  Lagerung  vor»  Am  Fnfse  del 
EmM,  g<g«n  S»  Giorgio^  treten.  Greensand  und  kalkigo 
Kreide  mit  Tielcn  versteinten  Korallen  auf,  und  erstrecken 
aich  bis  in  Sait'Orso  über  drei  Meilen  weit.  Die  ScagUn 
oder,  harte  Kreide  ruht  auf  diesem  Gebiete«  Nord  wir  ta 
Skhio  überlagert  eine  .  Masse  ersfnhrendeia  augittach««  Por» 
phyrcs  den  Greensand^  die  Kreide  und  den  Jurakalk*  Di« 
Ma^se  erstreckt  sich  voa  dem  Quiz%e  di  Sehio  bia  siuit 
vrestlichen  Abbange  des  £itna  -  Berges  ,  uad  ruht  hier  auf 
Masdteikalk«  Um  Coraholi  ist  der  Porphyr  Kaolin  •  artig  % 
weiter .  wird  er  mehr  angitisch  y  vielleicht  führt  «r  »seUMt 
Hornblende.  Quars  zeigt  aich  darin  in  Krysullen  uad  inkktBes 
Haufwerken ,  und  am  Hi^el  von  Grumoriondo  OM^kt  der 
Quarz  die  Hälfte  der  Porphyr  •  Grnndnuue  aoa«  -—  Der 
Porphyr  bedeckt  am  Grumoriondo  den  Mosohelkalky  im 
CßtisHj  -  Thale  erscheint  er  unt^r  lUinlichen  VecfaSUuitscn , 
und  bei  Lesegno  nimmt  derselbe  seine  Stelle  über  Jurakalk 
ein,  endlich    trifft   man   solchen   gangartige  Rtooi«  ia   d«| 
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flSergelii  uncl  Kallteinen  erfbllcn^  Die  Tracliyto  d«r  £«- 
gMteen  zeigen  »ich  im  Alter  den  trechytischen  uild  gnutiü" 
schen  Porphyieä  angefithr   g]«iclistehend  u*  <«  w«  *• 


Ueber  den  Ausbruch  eines  Vulkanes  im  la- 
Bern  von  Sumatra  liest  man  einen  Bericht  im  Jsiat. 
Journ.:  Mai  ^  1826 ,  p.  577  (Feäussac,  BulUt. ;  IX,  20), 
Der  Gunung^Ber^Jpi^  von  12,000  F.  Seehöhe,  liegt  in 
der  Prorinz  Taua-Datar^  Nur  mit  seinem  FuCse  ist  der« 
selb«!  andern  ituhen  Bergen  Terbimden»  Gegenwärtig  kenne 
imn  nur  einen  Krater  an  dejiiselbea,  der  gegen  W*  in  der 
Kahe  des  Gipfels  sich  befindet.  Es  soll  ihm  stets  Raueii 
entsteigen^  und  oft  Teruimmt  man  ein  unterirdisches  Getö- 
se« Die  £ri»pzion  Tom  23.  Julius  1022 ,  uni  6  Uhr  Mor* 
gens  y  hatte,  einige  Meilen  (?)  vom  Gipfel  entfernt,  bei 
Pagar  -  üyong ,  der  Hauptstadt  von  Menangkahou  ,  Statt* 
Am  genannten  Tage  wurde  der  Rauch  sehr  heftig»  und  ww 
■ntermengt  mit  Flammen -Ausbrächen  and  mit  Autw^« 
fcn  von  Steinen  u.  s*  w«  Nachdem  diese  Ecsciieinuagen 
eine  yiertolstande  gedauert,  hörte  man  ein  gewaltiges  Go* 
Cö<se,  dem  Abfeuern  groben  Geschiiszes  Ihnlich«  Nach  8  V^ 
Uhr  eiuÜgten  die  PhSnomene,  und  den  Übrigen  Tkeü  des 
Teges  hindurch  entströmten  dem  Krater  nui:  dicke  Aschen« 
Wolken,  von  sahlteichen  Biizitrablen  durchsch tingelt,  und 
diels  hielt  die  ganse  Woche   hindurdi  an«     Vor    dem    Au** 


*  Gar  manehe  der  von  Hrn.  PAimt  anfgestellten  Behauptungen » 
ditrftan  nähere  Erörterung  verdienen  •  und  scheinen  vorläelig 
Seiir  zweifelhaft. 
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br|icho  war  die  AYittf rqn^  9phr  trocken  9f»ct.  heifs  gewAf en ; 
das  Thermoraeter  «ei^te  Mutao«  85  —  87°,  und  Morgcus 
6  Uhr  65  —  68***.  üie  liiwisstcin -Auswürfe  wmeu  be- ^ 
deutend  y  und  die  ganze  Luft  war  mit  achwefeligon  D'im* 
pfcn  an|;e8cliwängert.  Der  Pilc  auJerlc  seine  Gestalt  da,  wo 
der  Krater  sich  befand.  Seit  15  Jahren  hatte  keine  Erup- 
xion  Stat(  gehabt*  ^wci  Monate  nach  dem  Ausbruche  ver« 
ipiirte  man  eine  hefri<i;e  Erschütterung  der  Erde,  zumal  in 
JWfiiianorkabou  und  zwischen  Gunung -Eer  ^  Jpi  und  Gu» 
9»^S'^^^^^'^S  i^^^  anderer  vulkanischer  Kegel  in  der  Pro* 
vinz  Tiga^Blas)^  Die  Bebun^^en  waren  von  Stunde  zu 
Stunde  fühlbar,  uud  hielten.  24  Stunden  Jang  an  ;  ein  un« 
terii'disches  Getöse  ^  das  wechselweise  von  einem  der  beiden 
Feuerberge  kam,  begleitete  dieselben.  Der  Vulkan  TaU 
Ijif^  raucht  mitunter,  allein  seit  sehr  lau^^er  Zeit  hatte  er 
^e^ueu  Ausbruch.  Ber-.^pi  liefert  Schwefel,  und  in  seiner 
yjajgqbt^iig  entspringen  viele  p  sum  Xi^eil  htifse  minerali« 
¥^^9  ai^U  «cUvyiefelig«  Qvbeljigfi* 


jDiirch  ViGfpii.*FRi|ii»»jBAN  erhielten  wir  eine  geo« 
gtiostische  3ki%ee  vom  £ilande  Aog.lesei^ 
i4i(ir\.  des  J\fi^.i^f;j^  i229.)  Pie  Insel,  an  der  w«»tU- 
^i^f^  Kjiste  .Engli^nds  geje^a,  hat  eine  ungefihc  kr^sCAii4^ 
^t%||>  denn  ^brei  Jb^dea,  piniensioi^ea  betragen  ctvra 
9  $^ii«^  ^vp4  7  ^tti^de^*..—  Das  nor^x^esilichste  Endk 
T^n  jifi^lfifea  besteh*  auf  ej^aem  Gebiete  von  »cluefjprigea 
GfiteiAen,  die  cuweileii  mit  .Grauviracki^,  Serp«i)tia  an4 
GjR^it  wechseln»  ^u  .Siretfea  voa  rpthein  Uebprga|]g;s« 
SandlttfliM  {^^^  ^^^  sandstQM)  jcheidet  gleichem    das   Ei- 
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land  in  zwei  Hälften;    Enlriniten-Kalk    ( Bergkälk  ^   earbo- 
niferous  limestone ^    mountäin    Umestone^     und    das    Stein- 
kohlen -  Gebilde  nehmen  die  Mitte  desselben  ein«     Am    sÜd» 
östlichen  Ende  hat  die' Insel  Syenit  nnd  Trapp  äufoliinreiseii. 
Das    Schiefer  -  Gebiet    und    das     granitische     sind    Tielleicht 
primitir;    wahrscheinlicher    aber   gehören  beide  der  llkesten 
Ueber»angs -FormaKion  an.     Enkrinitenkaik  nndrother  Ue* 
bergangs- Sandstein     nehmen    ihre     Stelle    anmittelbar    Über 
dem  Kohlen  -Gebilde    ein ,    nnd    gehören    zu    den    nenesten 
Gliedern  der  Transizionszeit.     Erze  -werden  nur  an  der,   un- 
ter dem  Namen    Hamlet   bekannten ,  '  Stelle    gewonnen ;    sie 
liegt  beim  Dörfchen  :gleichen  Namens ,  unfern  des  Fleckens 
Hamlwich,     Hügel    und    Berge    die    Gruppe     zusammenses- 
zend,  in  welcher  die  Eupfererz  -  Lagerstätte  vorhanden,  ha- 
ben zerrissene ,  von  jedem  Pflanzen  -  Wachsthume  freie  Ge- 
hänge«     Die  ThXler,    die   einzeln^en  Berge   trennend,    sind 
flach ,  beckenartig«     Unter  den  Erhöhungen  zeichner  sich  det 
HHgel  aus,    welcher    den    Brzreicbtbnm    nmschliefst;    «ein« 
Basis  hat  eine  betrlchtlicher«  Ausdehnung,  und    sein  Giplsl 
ein  bei  weitem    gröfseret  Plateau;    die  Oberfläcsh«  detselbea 
betrSIgt  mindesten!.  2000  Quadrat  •Meter:    «nf  dieser  Platt* 
form,  der  jedei^  regelredite  UmriCi  fehk,  ist  man,    wie  in 
einem  Steinbruche,    allmShlich'mit  den  bergmlnnischen  Ar* 
beiten  niedergegangen«     AnHtnglich  würden   wi«  et  a^Mint^ 
der  Kupferkies  in    geringer  Teufe  unter  der  OberflXeht  def 
Bodens  in    Massen   gefunden,    unä  man   ist  nur   ntck  nnA 
nach  mit  den  Arbeiten  mehr  in  die  Teufe  gedrungca-^    9ö 
wie  sUne  Massen  tind  Nieren   tiefet   tick    fanden«      GegMi- 
wlrti^  Arbeitet   man  in    150   Meter   Teufe.      Zn   den   ▼«»• 
•ehledeneii    Gliedern    det   Formnioti     geböte»:    toWellKtg« 
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Gnrawacktfy  Kieflelfoiiie&r ,  AlaaateUdfer,  Serpentin  mit  ror- 
faenveheadem  Qiiara;  liiufige  •Qua» -»«Lager  xeigeiv  sich  sehr 
Btaeniies-reicb,  aufhängen  trifft  man  Homstein  u.  e.  w. 
X>ie  gaiiAe  Ablageiang  ^ist  eo  regellos  ,  dafs  es  nicht  möglich 
ist)  ein  ■  bestin^iotes  ^  Fallen  aasaumitteUk  Der  Kupferkies, 
aeliEen  eine  .MSohtigkeit.  von  2.  bis  3  Metw  erlangend,  bür- 
det oiai  Ades»«  0eflecbt,  eine  Verzweigung  kleiner  G'änge; 
Qttarxy^  Stelels^iefer .  und  Sefpen^in  Begleiten  denselben. 
Die  Gttnge,  welche  man  jezt  abhaaet,  haben  kein  be» 
stimmces  Fallen  und.  Sttieicheii»  Im^  Jahre  1730  >  fand  map 
eine  ungefaei^i» ,'  ellipsoidSsch  gestaltete,  Masse  von  Kupfer* 
kies,  deren  kleinaier  Durehnoiesseir  20  Meter  betrag.  Eisen-' 
kies  kommt  sehr  häufig  hier  vor,  auch  schwarze  Blende, 
seiteuer  Gediegen  -  Kupfer. 


P«  DoBSOM*  d^ilte  Be«iei4uDgen  über  die  losen  Fels- 
Blöcke  mit,,  namei^ieh  Über  jene,  welche  deA  rochen 
Sandsteinen  nnd  seinen  Konglomeraten  angehören,  und  die 
hei  Vemon^  Mmnehetter^  EUingbon  u*  a«  O.  in  den  verei« 
nigten  Staaten  sich  finden*  (Stz^UMAii,  Amerie»'JoMrn.  X^ 
217. ).  Er  beobachtete,  da^s  rdie  unteren  Fl'äcHen  der  mei- 
sten wie  geglättet  erscheinen,  so,  als  seyen  die  Blöcke  in 
der^n&nlichlsn  Lage  über  Grafs  und  Über  andere  Gesteine 
liincseachleift  wovden«  Die  abgeriebenen  Theile .  lassen  Rizze 
nnd  Forchen  waktnehni^n,  und  wo  in  den.  Konglpmeraten 
cingeechlo^sene  Rolistncke  von  Feldspath  oder  Qnatz  vor- 
handen wven  ^'  «eigun  sich  diese  in  gerii^erem  .Grade  abge- 
schliffen >  oft  noelv  mit  ziemlich  erhaltenen  Kanten  und 
Ecken»  -^  ^IocIlc»  die  erwähnten  Merkmale  tjragend,  liegen 
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nicht  blot  «o  cI«k  OMbelict' d«s  fiodens,  «Midern  sie  war* 
d«n  aadi,  and  nüatitor  r^u  10  Int  SO  Z^^ntner  Gewichr» 
200  F»  llb«c  dUm  Niv«iiu  rnuaiikvlicber  FliU«e»  au»  einem 
fetten  Geinenge  ron  TIhmi  »  Sand  und  GriiCt  eutgegrabent 
.and  xum  TMi  fanden  tich  diesolben  in  Zif  Tmtß.  r^  Pie 
Ertcheinung  dürfte  nur  dnrcii  eine»  Terininsein  Eitmaeten 
Butt  gehabte  Bewegung  det  Bldcke  sn  erklären  teyn«  In 
der  Edinburgh  Eneyciopsdia^  XIJI^  426»  -  Itttt  man  die 
Bemerknng»  dalt  gance  Eisfeiten  tich  snweilen  emporhe- 
ben »  and  Stetnmataen »  mehrere  hnndert  Tonnen  an  Ge- 
wicht» in  aich  eingetchlotten  ,  mit  foftfUhcett  »  um  tolche» 
oft  in  tehr  grofter  Entfernnng»  wieder  abnutexzen. 


At*  Broroniart  hat  «ine  neue  Mexikanitche  Mineral* 
Subtt^nzy  deren  Eigenthümliches  hereits  durch  DuMAt  anf 
chemitchen  Wege  war  dargethan  worden»  mit  dem  Namen 
Buttamit  (dem  Entdecker  derselben,  Hrn»  BotTAKsnTe» 
sa  Ehren)  bel^t,  und  beachreibt  solche  in  den  Jinn»  des 
Se.  nnt.»  Aoüt  l826»  p.  4ii.  ^Daa  Mineral»  dn  Bitili- 
kat  von  Kalk  and  Mangan ,  findet  tich  ia  tphSroiditchen 
Matten  von  ttrahliger  Struktur»  die  Strahlen  sind  pkttge- 
drückt»  fast  blltterig.  Die  Farbe  der  Subttanz  grSnlich-» 
gelblich  -  und  atchgrau»  bald  int  Grünliche,  bald  int  Braun« 
liehe  ttechend*  Vor  dem  Löthrohre  flieftt  der  Buttamit» 
der  ozydirenden  Fkmme  ansgesezt,  leicht  zu  nndnichtich« 
tigem»  tehr  dunkelbraun  gefärbtem  Glase»  weichet  in  der 
reduzirenden  Flamme  durehtachtig  wird.  Er  lött  tich  an* 
ter  tchwachem  Brauten  in  Photphortalz»  nnd  hinterläftt  ein 
nndnrchttchtiget»  weiltet  Xietel^  Gerippe.     Von  Borax  ward 
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dntelbe  Jeiolic  ang^piOni  md.  rMmddatt  giCÜnb^t  in  der 
«edoiireodea  FJamin«  ab««  ▼«vicbwMiJat  die. Fache  wieder. 
NärroBy  oder  Salpeter  werden^  auf  Platanbleeli^.griki  ^geQrbc« 
GepiÜTert  und  nut  HydroebloMlore  gimmmaMgeliwcht , 
I6tt  sich  da»  Mineral  theilweiae  unter  Brausen.  Ein  wei* 
$t9  Pulver  schlägt  sieb  nieder^  und  die  Solnsion  seigt  Spu« 
len  Yon  Eisen  und  Manganoxyd  und  vielen  Kalk  -  Gehalt« 
Als  Resultat  der  Analyse  ergaben  sich  : 

Kiesel  .         •         •         4Ö,90 

Mangan  -  Protoxydf  *         36^06 

Kalk      .  .  •  .  14,57 

Eisen  -  Protoxyd     ^         •  0,81 


100,54 
ond  die  Formel  wire :  Co*  ii»  +  2Mn^  jfi*  oder 
CS^  4"  2MnS^»  Bestimmbare  Durchginge  sind  beim 
Bustamit,  der  übrigens  eine  unllugbare  krystallinische  Struk- 
tur hat,  nicht  vorhanden;  sein  Bruch  ist  beinahe  ^dusche« 
lig;  er  ist  schwach  seidenglänzend »  und  nur  in  den  dünn- 
sten Splittern  zeigt  er  sich  durchsichtig«  Er  rizt  Feldspath, 
und  seine  Eigenschwere  betragt  3}12  bis  3,23.  -^  Unter 
den  bekannten  Manganerzen  stehen  das  rothe  Kiesel  -  Mangan 
von  Langhanshytte ,  das  sagenannte  Hornnmn^an  ,  nnd  der 
roanganhaltige  Augit  dem  beschriebenen  Fossil  am  nächsten* 
•—  Mit  dem  Bustamit  kommt  Quarz  vor  y  welcher  in  klei- 
nen Kry stalten  die  Obei^'iche  desselben  bedeckt ,  ferner  ist 
derselbe  von  Manganoxyd  (^Manganesc  melallo'ide)  begleitet» 
Fundort  ist:  Real  de  Minus  de  Fetela,  de  Jotiotla  in  der 
Intendanz  von  Puebla  in  Mexiko» 
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Im  düla  MoiiMKMi  vwipUiw  ni«i  «m  15.  Deunnber 
1826,  iun^9  Uhr  AlMas,  swei  hfiä^eEtä-EnchMt- 
Cdrangeiiyr 'weleke  sehaeU  auf  eiminder  folgten.  Die 
Ricbtiittg  der  SdICw   ging   ron  N.  aadi  S. 


4S.  HiTCHcocK  und  B.  Silltman  (Sillimatv  ,  Journ*  of 
Sc*  ;  X,  352.),  geben  Nachricht  von  dem  Vorlommen  des 
Topases    bei    IVfonroe  f    unfern    Huntington  j    20    Meilen 
westwärts  von  New  -  Haveiu      Der    Topas    findet    sich  hier 
auf   einem    prachtvollen,     nur    mit    dem     von    Derhyshire 
vergleichbaren,  Flufsspath  -  Gange^  zumal  aus  der  unter  dem 
Namen  Chlorophan  *  bekannten  Abänderung  bestehend*     Der 
Flufsspath  sest  in  körnigem  Kalk  auf,  der  dem  Gneifse  ein- 
gelagert ist/    Berjrll,    Quarz,    und    ein    faseriges ,    talkiges, 
noch  nielit  näher  bestimmtes ,  Mineral  kommen  damit   vor. 
•—  Der  Topas  findet  sich  am  genannten  Orte  derb,  und  kry- 
stalluurt;  die  Krystalle,  vier»  oder  achtseitige  Prismen  mit 
verschiedenartigen     Endflächen,     gestatten,     ihr^r     Un  Voll- 
kommenheit   wegen  ,    keine    genauen    Messungen    ( die   be- 
merkten   Winkel -Verhältnisse    dürfen    darum    nur   als  annä- 
hernd  betrachtet    werden)»      Meist    sieht  man    die  KrystaÜe 
mit  kcystallisirtem  Glimmer  bekleidet,    auch  zeigt  sich  die- 
ser in  jenen  eingewachsen*      Die    auserlesensten  Topas  -  Kry- 
stalle  haben  eine   honiggelbe  Farbe« 


Bei    Sehiraz    verspürte    man    gegen   Ende   des  Oktobers 
1825,    eine   Ertchiitterung    des    Bodens  von  beson- 


*    Handb.  der  Oryktogn.;  2.  Attfl.«   S.  576* 
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^r«v  Heft%l[eit:  viele  Gebäacle  wurdeti  nmgotmitt  n,  s.w. 
(Zeifttngs-Naolnklic.)  '  '.*    ' 


Erkrt  beobitclitete ,  unfern  iTeoÄti?«  eine'  seltsame  Er- 
scheinimg, eine  Laren  -  Katska de.  Die  LaVa  strömte 
über  eine  senkrechte  Masse  sehr  alter  Laven-  von  &0  bis 
70  F.  Höhe  herab,  (Brcwstbb,  Edinh  Journ.  of  Sc: 
Oct:  181J6;  p.  376.) 


Ueberden  valkaniscfaen  Ursprung  desTrapps 
in  Westgötha  Fahlbygd  Iksc  man  in  BBftztoivs  Jah- 
resber.y  Ueberseez..  von  Wöhlb»,  V,  286  ff*,  nachstehende 
interessante  Bemerkungen.  Es  ist  bekannt ,  dafs  in  dem  so- 
genannten fVßstgötha  Fahlhygden  fsiebrere,  mit  Wald  be- 
-vrachseney*  Höhen  Weh  finden,  welche  zu  oberst  mit  einer 
eigenen  Gebirgsart  bedeckt  aind,  die  von  älteren  Sohwedi- 
schcn  Geologen ' Trapp  genannt^  und  gewöhnlich  unter  dem 
Namen  Grtinsteia  bekannt  ist.  Unter  dieser  liegen  andere 
Gebirgsarten  9  welche  zu  der  sogenannten  Ueberc;«ngs ->  For* 
mazion  gehöxen,  und  zwar,  von  oben  gerechnet,  in  nach- 
stehender Ordnung:  Thonscbiefer ,  Kalkstein,'  Alaunschiefer 
und  Saod&teiny  welche  man  endlich  an  dem  Gestade  des 
J4^enners  auf  Ur- Granit  oder  Gneife  ruhen  sieht.  Solche 
Berghöhen  .sind:  Kinnekulle  ^  Mössäherg  ^  OlUberg^  Billin» 
gen^  FardaUharg^  Haileherg  tmd  Httnneherg,  Vergleicht 
man,  diese  mix  einandei:,  so  findet  man  bei  denselben  die 
nämlichen  Lager,  in  derselben  Ordnung ,  und  unter  jeder 
Bedeckung   von    Trttpp   schiefst    ein  [edes  Stratum  vor  dem  x 
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aatüW  .]kg«9^  iMirdr»  so,  dafs  d«*  oiitfme  » ;o4ei.4«# 
Sandstein  -  Lager  am   allerweitesten  faerv<>Ml«bt »    und  j^a 
Stratum  bildet   ofit,   %*  B«  aof   Xinnefc»//«,   eine   ungelieaer 
gröfse  Treppenatafe ,   eben    so   hoch,   alt    das  Stratum  dick 
ist.      Wixft   ma»    einen  BÜck    auf   QiariHiii^'a   ge<4<V*^^ 
Karte  über  Sk^raborgs  Lä^  *,  so  kann  man  sich  schwediflb 
eine*  andere  ,  Vorstellung  m^ichen  ,    atla  dafs  die  ganse  Ebene 
yon  denselben   ^chtchtongeii   bedeckt .  gev^esen  sey,  welche 
durch    irgend    eine   gewaltsame    Ursache    aufgebrochen  und 
weggeführt  wurden  >    diejenigen    Stellen  ausgenommen  |    w^o 
sie  von    einer  Trapp  -  Masse  bedeckt  waren ,    die  nicht  auf* 
gebrochen   werden  konnte»    und    deren  Zähigkeit   von  der 
Art   ist,   4aCB,maii   oft  eher   den    Hammer:  serseblilgtf  «b 
dals  es  glUakt,.    ein  pas^i^dee  Stück    sich  su   verschafSeB« 
Diese    Umstände    haben   gro&e    Aufmerksamkeit    aal   |enett 
Trapp  gelsfnkl»   und  in   alkä  Ländern   ist  eeine  geologische 
Bildung,  lange   der  Gegenstand   des    Streits    der  Geognosten 
gewesen.      Seine   Aehnlichkeit   mit    ▼ulkanischen   Prodnkteo 
ist    unverkennUch,      Untere    eniheimisofaen    Geologen    sind 
nicht   dieser   Meinung   gewesen,    weil  sie    keine  wirkHofaea 
vulkanische»    Produkte  hatten ,    womit  sie   jene    vergleichen 
konnten.,    ^nd   aufserc^em    bietet,  gans    Skandinttvien    keinen- 
einzigen    erloscl^enen    Krater   dar,    keine    Sammlungen    von 
Bimsstein    und    Asche ,    mit  einem  Worte,    keines  von  den 
Zeichen,    welche    die   fczt   Inrirksamoi   Cftierspetendea  Berge 
charäk.terisiren»      Es  fehlt  nicht  an  solchen,   welche    Kinnet 
kulle  als   einen    eclos«hente  Vulkan  betrachten,   wegen  sei- 
nes konischen  Bauest    und  wdche  dabei  ein^  -nan  fiut  gaas 


•    K,  Vet  Acad.  Uandt  för  1797-  ' 
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v«rw«dff«iMB  Jkfoof ,  auf  dct(  .^ohm »  »tc  TOdd  bewachtap 
«en  Ebene,  womU  er  bedeckt  m^,  &ix  den  foater  nehmen; 
nbex  SU  soMkev  Aniicfat  kt.  kei«  Giriuid  vorlianden.  Die 
den  Berg  bil^ndco  Sehiditen.  IkgfiÄ  noch  beuuntage  eben 
so  bocisontal ,  alt  tu  der,  Zmt  f  wo  sie  gebildet  wurden. 
De«  Knif«c^.eiiiee  Vuliunee  de^gen  ist  immer  .ifon  usun  auf 
erhoben«  V^ber  unter  volkaniafibeki .  jGebirgsarton  versteht 
man  nicht  bjloa  die  Auewilrfiinge  /md.  Strome  aus  einem 
beständig  offenen  Schlünde,  sondeui  euch  die  Gebirgsarten , 
die,  in  geschmolzenem  ^Sus^nde^  aus<  dem  Inneren  der 
£rde  aufqu^en  und  auf  die  'Obcdrfläche  geflossen  sind»  wo 
sie  erstai^cte^ ,  und  gevir5hn]«ch ,  .  wie  |ede  geschmolzene  t 
erstarrend«  Masse ,  jperpendikulflre  Sprünge  bekamen,  nach 
welchfu  sie  dann  mit  eenkvetihSv  stehenden  Flüchen  oder 
Wänden  xerCsllen«  Weao>  dan»  ein«  soiehe  Masse  die  Oeff«* 
nimg  bedeckt«  ^ttß.  wel^er^  sie^  Jiu^geicissen  ist ,  so  sucht 
man  die  •  Si«l}e  veörgebene;  afa«äe'^m-  aa  ecCorsciien ,  wo  es 
wahrscheinUch  ist,  ^afs'  sie  «ielt^in  glühendem  Flusse,  anf 
die  darunter. biegenden  I#Agen ,  ausgegossen  habe,  bleibt  ein 
Ausweg ,  nämlich  nacfisusehen ,  "ob  sie  auf  die  darunter  lie» 
gende  Gebirgsert  Wirkungen  geiulltort  Jifbe,  welche  noth- 
wendige  Folgen  ihrer  höheren  Tempei^atur  sind.  Wenn 
man  auf  der  Nord  Westseite  Kinnfikulle  bei  Lukas  trop  be- 
steigt, so  bleibt,  man  gew^hnlieb,  ehe  man  den  Trapp  «GL 
pinl  erreicht,  bei  einem  Hofe,  um  daselbst  auszuruhen. 
Dif^r  Hof  ist  auf-  den  hervorstehenden  Theil  eines  Lagers 
¥on  seil  varaem  »  reiiMsili  Thofiscyer<w  erbaut.  Steigt  man  von 
hierairS  w^itejr»  so,. findet  man^bAl  de;m  geringsten  Aufheben 
der  Giesdecke^  dafs  die  Farbe  defr  ^Schiefers  weniger  schwsrz 
wird«    und    nahe  «m  Vlffre-  dü.Tiri^ps    m  dieser  Schiefer 
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ganz  weifo.iind  hut,«  bo,  dah  ar  am  StaÜle  Fnoken  ffht, 
Flofii  dar  Tcapp  ainiiHiL  giahand  iibai*  das  Iiag«r,  so  mafate 
diasa  Gabirgaart  abauHüla  mMmt  wetdan»  und  to  lange  Luft- 
oder Waaaer-D'iinpfe  bioatndiiDgeit  konnten,  ao  ttufitte  dia 
Kohle  dea  Schläfers^  wagbraitaeh ,  der  Thon  -  darin  zu  ge- 
brannten Thon  .eafaSrtan^  und  aHea  Brcnnbara  «antdrt  war- 
den.  Diefa  aeoKte  ^e  Tbeona  foraii»,  diefa  war  as,  wor- 
nach  wir  sehen  aolltea^  «ad  gerade  diefa  fanden  wir;  aber 
auf  Kinnekulh*  trifft  mtä^  oder  waoigltena  wir  trafen 
keine  einzige  Stelle  entbl5fac;  wo  der  Ttfapp  nnmittelbar 
auf  Thonsdiiefer  ruht*  Am  Halhherg  und  Hanneherg  da- 
gegen hat  der  Forscher  die  au^seiehaeteate  Oelagenhtfit,  die 
Natur  auf  der  Spur  zu  '▼erfolgen*  Die  Laeadatrafae  von 
Grästrop  nach  Muskam  yarlauft  mit  der  nerdÖatKcfaen  Seite 
dea  Hunnehßrges ^  wo  man  an  mehreren  Scalen  den,  unter 
dem  Trapp,  liegenden ^  •  Alaunscfaiafar  bricht ,  der  ala  Ma» 
terial  zum  .Kalkbrenoau;- •gabraucht  wird«  Hier  trifft  man 
an  vielen  Stellen  einen  tränaveraalen  Durcfaachnitt  von  der 
obersten  Kante  dea  Trappa  bis  tief  Itin unter  in  den  Alaun- 
schiefer.  Man  fiadet'da,  daCi  der  Trapp  mit  einer*  höckeri- 
gen, achlackigen  Obarffatche  endigt,  und  dafa  die  zunSchst 
darunter  liegende  Schicht  porös,  aehlackig ,  und  hinsichtlich 
ihres  Ursprunges  unkenntlich  ists  hierauf  kommt  graner  ächici 
fer,  welcher  am  Stahle  Feuair  gibt;  er  wird  dann  dunkkr, 
bildet  einige  Fufa  tiefer  einen'  Schiefer,  der  <  schwarz  irie 
Kohle,  aber  noch  nicht  ao  reich  daran  ist, 'dafa  er  gebvinnt 
werden  kann,  und  erst  in  einer' ^iefo'  von  secha  TtA  ist 
der  Alauuschiefer  ganz*  anvetSndart;  mhn  kana '  al/o  die 
Wirkungen  von,  dar  Hisse  des  geschmolzenen  Tra^^p» -La- 
gers, von  der  ßerühisan^sfiSehe^  tnit  diem  Schäfer  ^  nrXhcead 
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ihrer  alhw^Hicheti  Äbifahme ,  bis  dÄhin  viftfföJgen ,  wo  ^e' 
Hi2/e  nicht  »ehr  Vytauf-  wMt.  Es  isc  Wahrscheinlicli , 
ääh  in  'Meiet  MaOJse  rfäs  'ihelste  der  Verbrennung  auf  Kosten' 
TOti'Wasser  -  Dumpfen  gi^^chafa,  Vtreil  idasEitfen  Jti  dem  Schieter 
iiar  z<in3ch$t  anter  dem  Trapp  »ich  zu  rorheil  €htyd  uMjge wan- 
delt zu  haben  scheint.  'Da  folglieh  die  Bestandtheile  and  die 
Tdxtor  d«is  'Trapps  auf  der  einen  Seite ,  und  die  VeiHnde- 
rangen,  welche  der  darunter  Hegend»  ScÜiefer  erlitt^  au£ 
der  andern  Seite  dafür  sprechen ,  daftf  der  Trapp  in  ge- 
schmolzenem und  glühendem  Zustande  aber  das  darunter 
liegende  Lager  geflossen  ist,  so  scheint  dieser  Punkt  nun 
zu  so  grdfster  Gcwifsheit  gebracht  zu  seyn,'  als  ein  geolo- 
gisches Faktum,  dafs  nicht  fon  Augeitzeugen  bestätigt  wor- 
den,  erlangen  kann« 


Graf  von  Münster  gibt,  in  Ferussac's  Bullet^  de 
Ge*olog*f  IX,.  275,  Nachrichten  über  ieiiie  Petrefak- 
ten^Sammlung,  welche  als  eiiie  der  beträchtlichsten 
in  Deutschland  anzusehen  ist.  Der  Üebergangs  -  Kalk 
um  Hof  und  Naila  zeigt  sich  sehr  reich  an  Muscheln.  In 
der  Grauwacke  findet  man  Terehratnla  prisca  von  Schix>th. 
Der  Kalk  umscbliefst  viele  neue  Fossilien  9  die  selbst  So* 
WEHiDT  nicht  kennt.  Mehr  als  50  neue  Geschlechter  lassen 
sich  darin  nachweisen,  und  unter  diesen  gehören  eilf 
den  Ovthozeratiten  an,  namentlich  Orthoceratitiss  regularts 
ScHLOTH»,  Orthoceratites  giganteus  Sow* ,  und  Agnostus 
BnoNGNiAAT,  eine  Turritella  mit  20  Spindel -Windungen, 
mehrere  Cardifa -Arten,  ein  neuer,  sehr  grofser  Prodttcttts, 
ein   Spirifer^   htnex  drei  neue    Tersbrateluf   auch  ^immo» 
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niies  nsd  PbmmtUes  VAMMMmowL  Da  Bmtmhm^^  Vv* 
•dielkalk  enUdlc  .  «ugtseieliaete  EoBenfJjM  Ton  MytmlUes 
sonmiis^  ans  deaen  sich  dandich  crgiiit^  dafii  dieses  Peti^* 
fakc  mit  ModiaU  eUgmms  Sow«  if|i4  J^oMaU  smbemrißimta 
Lam*  am  0l|c]isteii  iibereuikoinint,  Aueb  Myimlius  ^ostm* 
im*  und  Sepien -Scbnibdl  kommen  dscm  ror;  es  ist  selbst 
VsblsclieinUch  9  dsls  Lepadit^s  avirostris  Schiath«  ein  Se* 
pieo-Schnsb«!  ist»  wie  ihn  Blumshbacb  abgebildet  *•  Im 
lÄas  trifft  man  Ceriihiion^  AstrQtttSf  Nmcula;  im  LUu» 
Sandsteine  Behmuites  poxUlosui ,  ^suriacius  Immiricmlu 
ScBiATib  vu  s«  w«  Die  obere  eisenschüssige  Abthfilung  des 
U«/- Sandsteines  fiibrt  Behmnites  giganuus^  catuUieuUuuSf 
brevis  f  pyramidaeus  f  Ostracites  eri$ta  giäli^  edmliformis 
und  pectiniJomUs  Scrjlotb*  ( Uma  probaicidea  Sow  )•  Ans 
dem  Jnukaike  hat  die  Sammlung  wenigstens  80  Polypiten 
anfzuweiien«  Im  eisensqbü^tigen  und  grünen  Sandsteine 
von  Pirna  9  Königsiein  und  Postelberg  in  Böhmen  kommen 
Cryjfhaea  spirata  Schlotu»,  Plagiostoma  rusiuum^  Incce» 
ramus  cordi/ormis .  und  mytilotdes  ^  Lima  tetragenas  Sow* 
und  Catilltts  Cuvieri»  Alle  diese  Fossilien  £oden  si<^  in 
der  Kreide  wieder,  Calillas  Cavieri  sieht  man  in  der 
Kreide  von  Diepholz  und  Plagiostoma  spinosa  in  der  Böh- 
mifcben.  Hausmami  und  Kefehstbi n  vereinigen  ohne^rnnd 
die  Kreide  und  den  Jurakalk »  denn  von  allen,  für  das  Ju- 
rakalk •  Gebilde  charakteristischen  9  Geschlechtern  hat  Gr*  ▼• 
MünsTBH  noch  nicht  eine  vollkommen  identische 
in  Deutschland  wieder  auffinden  können.  Der  schieferige 
Kalk  von  Solenhofea  lieferte  Ueberreste  von  Sepia  und  von 


^  Speeüman  ftrckaeeh  telluris*    Tmf.  //»  Fig*  a^ 
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JjoiigOf  nui  $dihn  «ineo  LoÜg0*8AmbAf  finmer  Mmero»- 
ritem  uod  ebe  gfofse  Mcürft-Schtldkröt«  mit  Kopf^    Fiif«ii> 
u.  9.  w.     Endlkh   kn  die  $MBiiilttog  ^mt  [«itfer  HöUe  im 
Ueb«rgtogs  -  Kalke   Gebeine  Ton  C7f#«f  spelaeus^    Ctdo  ipe- 
iMöutf   Hyma,  ArvUola  ^  Mus  a,  s.  w»    attfsnweiteii« 


R.    SftmfwLSto'B   stellte   die    Er&hrangen    über  die  Be« 
schji^ffeiiheit    ddj    Nordsee  -  Grandei    sutammen» 
(  Menü   cf  the  fV&merian  nai.  hUt^  S/^, ;  III ^  314«)    Die 
mittlere   Tiefe  betragt   ungefilhr  31  Faden.      Aai  der  Nor« 
wegiichen   Seite   dürfte    die  Tfefe  am  betilcfatljclitten  teyn, 
bier  er^ben   SoDdirangen  eine  Tiefe  von  190  Faden«     Die 
Tiefe  nimmt  von  8.  naeb  N»  so«     Die.SandbSnke  nehmen 
Ibeinen   unbedeatenden  Tbeil  der   Flache   der  Nordsee   ein» 
Der  ^ett  aehazt  diese  su  etvra  1539709   (Englische)  Qua- 
dratmeilen ,  und  die  Fliehe  der  Sandbänke  su    27)443  Qua* 
dratmeilen,   welches  etwa  V3  von   der    gansen  Flache  von 
England   and   Schottland  betragt.      Die  mittlere   Höhe    der 
Sandbänke  nafst  78  Fn& ,   und  hiernach    der  Kobik  «Inhalt 
Jener    Ungeheuern    Schuttmasse    berechnet ,   betragt    solcher 
2,24l>248»563,110    Knbikellen.      Bin   sehr    grofser   Theil 
davon  lesteht  aas  Kiesel»   in   der   Form  des  Sandes^   von 
verschiedenem    Kalibert    gemengt    mit     Korallen    und    «er- 
malmten     Muschel  -  Schaalen*       D^    diese    Theile    spezifisch 
leichter   sind,    so  bedecken  sie  im  Allgemeinen    die  Oberfla- 
che  der    Sandbänke«      Für    den    vormaligen    höheren    Stand 
dar  Nordsee  bringt  der  VerL  mehrere  Beweise  bei.      (Gott. 
geJU  Anz.1  1826,  S.  983.) 
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Naoli  KitUoaii  in  Pyrmont  loll  der  Glimmev  des  da«L 
gMi  bunten  Siudtt»in«t  eiiien  gelingen  Titan  »Gebalc  liaben« 
(Berahdes,  Afohir  des  ApocMer -Vemint;   XVII,  68*)    - 


J.  L.  Casasbca  beschrieb  eine  neae ,  su  Ehren  Thk* 
haad's  mit  dem  Namen  Thenardit  bezeichnete,  Mineral* 
Sobitanz ,  welqhe  zu^  Salines  J^Es-pettinet ,  fünf  Stunden 
xoa  Madrid  f  in  Krystalien  vorkommt ;  nach  ^  ConorsR's 
Beatimoiang  rhombische,  zum  Theil  entscheitelte  Oktae- 
der, als  deren  Kemform  eine  gerade  rhombische  SHule  mit 
Seitenkanten-Winkelo  von  ungeßihr  126^  und  55^  zu  h^^ 
traditen  ist,  und  die  Durchginge  parallel  den  KonifiSchea^ 
am  deutlichsten  mit  P  zeigt.  •—  ^-  Zur  Wintcrzett  dnagi 
aus  dem  Becken  eines  Bassins  salzhaltiges  Was»ör  herroir» 
welches  im  Sonfmer  verdunstet,  sich  koBzeuttict-,  und  die 
mehr  oder  weniger  regelrecht  ausgebildeten,  Theaardit- 
byatalle  absezt.  Die  Eigensdiwere  dieses  Minet«ia  ist 
Mt'  2^73 ,  und  sein  Gehalt  =  99,76  schwefelsaures  Natvon 
und  0,22  kohlensaures  Natron»  An  der:  Luft  verliert  das. 
Salz  seine  DurdhsichtigLeit  und  bedeckt  sich,  in  Folge  der 
Auinahme  einer  unbeträchtlichen  Menge  atmosphärisohea 
Waisers  mit  einem  erd^en  Überzüge«  (^Journal  da  Plmrm^i 
Juilletf  1836,  f.  393.) 


TouroirzAH  gab  Nachricht  von  den  Erzeugnissen 
menschlichen  Kunstfleifses  und  andern  G.e^ 
genst'inden,  welche  bei  Marseille  uatec  ei* 
ner   Thon*Schicht   gefunden   werden«      ^VAnd 
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^  Bißm  d0  SSttmfßmmf  Mtd^  ±626  ^  jf.  iS4>  und.Fiavs- 
sAc^  Bulhu  de  CdahgnS  IX,  265.)  lu.  aUea  Bafanntn, 
welch«  in  MarßnUe  od«r  in  der  Gegend  van,  die  dtn^t» 
in  ^m  «Gebiete  der.  TsUmmer*  Gesteine ,  gegraben  virerden, 
•t51st;  »an  9   unt^faalb    dieser  Gesteine,    auf  eine  meiir  oder 

•  weniger  m'ächtige  Lage  .grauen,  mit  £ieS,-.Tlieikn  gemeng- 
ten, Tkoaes,  nnd  in  derselben  finden  sieb  Stamme  ver- 
kohlter  Bäame,    thetb  z^rocb^en^    cbeils  noch,  gans»    auf- 

•  r«cht  stehend  und  mit  iiixen.  Wurseln  nach  der  l^nterbge 
dej»  Thones ,  einem  erdige  festen  Boden ,  «Kuaeend.  Apf 
diesem  Boden  liegen  Bruchstücke  von  Töpfer -Geschirr, 
von  Eisen  und  voit  Tersphiedeuartigen  Glas-Ger3thachaften; 
ferner  trifft  msfi  Trümqief  alter  Gebende ,  Fafiiwege ,  die 
'u'g^gyF^^»  9der  mit  ZiegfeiJstftiaen  gepflastert  sind,  und 
ISugs  diesem  Pfade  Hecken  und  Strauchwejcke ,  in  Kohl^ 
umgowandelt,  eqdlich  kommen  hier  «auch:  Münzen  aus 
Br.()in;se^or,  welche  als  die  ältesten  gelben  ^liirften,  die 
in  MarsMh  geschlagen  worden.  Ueberall  sieht  man  dl« 
.nä|nlich0n  Erscheinnngen ,  und  der.  Ver&sser  erachtet  die- 
selben, für  wichtig  genüge  dafs  sich  darauf  ganz  neue  Be- 
ziehungen zwischen  der  Geognosie  und  der  Geschichte  werden 
gründen  lassen»  £r  legte,  bereits  im  Jahre  l825,  der 
Akaden^ie  zu  Marseille  einen.  Beridit  über  den  Gegenstand 
vor  ,  Tou  einer  Karte  der  Gegend  begleitet ,  auf  welcher 
der  Boden  so  dargestellt  war,  wie  derselbe  beschaffen  seyn 
mufste  zu  der  Zeit,  ala  er  vor  dem  Entstehen  der  Trümmer- 
Gesteine  bewohnt  gewesen.  Hr.  T.  theilte  Abschriften  sei- 
ner Ai'beitpn  mehreren  ausgezeichneten  Geognostc^n  Frankreichs, 
JDeutsehlands  .  und  Englands  mit ,  und  wurde  von  diesen 
eingefordert ,    vor    Allem    dasjenige  .genau    aui   erforschen^ 
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WM  «li*  Fbrmazibti  der  befbgCMi  TrUduner  •  Gesttino  aagcfe, 
<o    wie   ihr«   BaziehuDgen    su   den  unterliegenden  Feit -Ge- 
bilden,    und    diese.  Untenuchui^n    liatte     der    YwL    die 
Absicht  y   im   Herbete    des   leBtTerlossenen   Jahres  ^  ;  gemein« 
schafclich   mit  Fransösiscfaea  Bergwerks -IngenienreB  Torsn- 
nehmen.  —    J.  J*  Hvor   lugt  (a.  «•    O,    267)    bei^    defe 
ans  den,    Ton   Tov&ooban   dargelegsen ,    Ben^erkoogen    etoh 
der   Beweis    ergäbe ,    wie^   unter    dem    Einflösse   giinstiger 
Umstlnde,     die    Bildung   gewisser   Felsarten    und    jene   der 
Thon- Schichten    keine   sehr    betraehtliche  Zeitdauer   erlot- 
dern ;    dem»   wenn    die   befragten   beiden    Ablagemngen    ei- 
ner   der    Gründung   von    Marseilie    nahen    Periode    ange- 
hören f    so    sind   ne   kaum     24   Jahrhunderte    alt.       Too- 
X.0U2A1I  sagt  nichts  ilber   die  Natur   des  Bindemittels,    wel- 
ches  die  Rollstiicke   des  TrUmmer*  Gesteines   um   Marseille 
snsammenhtits-  wahraeheinÜoii  ist  dasselbe  kalkig,  und  dawt 
dürfte  die  Felsart  derfenigen  nahe  stehen,  welche  Covstaüt 
PnevosT   an    der   Mündung   des  Flusses  von  Caen  beobach- 
tete,   und  die,   nach  ihm,   von    so   neuer   Entstehung  ist, 
dafs  die  Muscheln,  welche  sie  umschliefst,^  gar  keinen  fos- 
silen Charakter  haben»     Thatsachen,  sehr  fiir  diese  AnnShe- 
rung   sprechend  y  sind   die    ron    ToDX.ouzAfr  aufgefundeüeu 
Spuren  eines  alten  Sees,  der,  nach  ihm,  an  der  Stelle  gewesen 
seyn  mufste  ,  wo  man  jezt  den  Hafen  von  Marseiile  findet, 
und  in  dem  die,  gegenwärtig  in  das  Meer  sich  ej^efsenden, 
Flüsse,    Huveaune  und  Jmrret,    ihre   Mündung   hatten*     Ist 
es  nitht  möglich  ,  dafs  die  Wasser  dieses  Sees  ihre  Richtung 
nach  einem  Yerlassenen  Theile^er  Stadt  nahmen,  oder  dab 
Uebersohwemmungcn ,   veraolafst   durch   die   beide»   klelnea 
Flüsse ,  vielleidit  ^unter  Mitwirknug  des  Meeres ,  auf 
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mhmt  Bflik»  det  8t»dt ,  oder  in  d«r  NXh«  JUrs«1bon ,  die 
•chlammigen  Ablagerungen,  $ö  wie  )ene  der  Rolisteine  her- 
beiführten ,*  von  denen  die  Hede  ist?      ' 


MiTSCHEBtiCR^t  Entdeekttug  über  die  '  isomorphen 
y erh'ilcnisse  krystallisirter  Körper  fahrt  fott 
auf  das  Studium  der  Mineralogie  einen  wesentlichen  Ein- 
flafs  sä  haben.  Wie  alle  Entdeck nngen  von  groTsem  Wev- 
tfae,  welche  tief  in  die  Wissensehaft  eingreifen ,  hat  es 
auch  dieser  nicht  an  Gegnern  gefehlt*  Der  alte  ehrwürdige 
'Stifter  der  Kiystallographie^  Üattt,  hörte  erst  mit  dem 
*Todfr  Ättf  jene  tu  bestreiten.  Einige  weniger  bedeutende 
Zweifler  treten  'noch  in  'seine  Fnfstapfen  \'  Den  haupt- 
alchlichsten  Einwurf  gegen  Mrr8CH£RLfCH%  Lehre,  hat 
man  aus  der  Eigenschaft  gewisser  isomorpher  Körper,  zwar 
Krystalle  von  derselben  Art,  aber  nicht  mit  vollkommen 
^leieken  Winkeln  au  bilden  ^  hergenommen«  •  Mtrscaenucti 
äu&ett  sich  darüber  **t  „Wenn  die  gegenseitige  Stellung 
'der  kleinsten  Theilchen  ganz  unabhängig  wfire  von  der 
chemischen  A(lfinit3t,  von  der  Kapazität  fUr  W3rme,  und  im 
Allgemeinen  von  allen  solchen  Einflüssen^  weldie  von  der 
rersehiedenen  Natur  der  Materie  herrtihren  ,  so  würde  man 
'bei  dem  isomorphen  KQrper  nicht  alleih  dieselben  Durch- 
gänge und  dieselben  sekundären  Formen,  sondern  auch  ab- 
solut diesdben  Winkel  finden.  Uebt  aber  die  Materie  ir- 
gend  eiheii,  auf  ihre  besondere  Natur  berührenden,  Ein- 
'fiufs  aus,  so  kann  dadurch  eine  geringe  Veränderung  in 
der  relativen  Gröfse  der  Krystall- Achse,  und  folglich  in 
der  der  Winkel  entstehen.  Wie  es  «ich  auch  hiermit  ver- 
lialten  mag,  so  kann  diise  Verschiedenheit  nicht  bei  sym- 
metrischen Krysullen,  deren  Achsen  gleich  sind.  Statt  lin- 
clen;  sie  kann  nur  die  Länge  der  Haupt -Achse  im  sechs- 
cehigen  Prisma  und  im  Rhomboeder  treffen,  während  die 
andern  drei  Achsen  unter  sich  gleich  bleiben*  So  seigt 
auch  die  Erfahrung  dieses  Verfaältnifs.  Der  Winkel  der 
KrystaÜfoTm  ist  bei  demselben  Körper  in  einem  gewissen 
Orade  veränderlich  ^  und  diese  Veränderlictikeit  beruht  anf 
— — —  ■  » 

*    Kastner*«  Archiv  11,  32;    Edinb*  phiL  Journ  ;   Xli,  13* 

*•   Ann,  des  Minet ;  IX^  172. 
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i^a  VmH'Aßäfinp.  welche  bieinf  .F«sttv^rd6il  .dksdSrt^'^q^'s 
^inen  Einßufs  üben»  Man  kann  z.  B*  durch  Ziis^z  von 
S'&ure  im  Ueberflusse  zn  einer  Auflösung  von  .üiß9^9»v^m 
Kali  9  welches  gewöhnlich  in  dex  JForm  eines  vierseitig;  zu« 
^spizten,  rephtwinkelig  .vierseitigen  Prismas  .»»schiefst, 
nicht  allein  die  Winkel  der  Endflachen  ändern,^  s^udeni 
4uch.  die  Seitenflächen  des  PrisJS^ts  kugelig  machen«  •. Diese 
^enderung  in  den  Winkeln^  ist  bisweiLen-  grpiser  und  konr- 
ctaot  bei  isomorphen  Körpern,  zumal  we^n  sich, ihre  Kcy|- 
stalJform  sehr  vora  regulären  Systeme  entfernt*  .M^n  trifft 
.jiese  Ungleichheiten  z*  B.  Ixim  arseniksauren  und  phospboi- 
sauren  Ammoniak  y  wo  die  [Winkel  mehr  als  um  ein^n 
Grad  utt|^eich  sind*.  Dasselbe  fludet  n^n  .  bei  ,  denjenigen 
kohlensauren  fifalzen,  virelche  mit  Kalk,  so.  wi?  auch  bei 
-demjenigen  kohlen*  und  sc^iwe  fei  sauren  Salzen,  welche 
mit  Baryt  isomorph  sind«  Fiir  jede  Klasse  sind, die  Dsrch- 
gSnge,  welche  die.  primitive  Form  bestimmen  y.  di/s  ^ekon« 
dUren  Flächen  und  mehrere  Uiifsere  <^haraktere  absolut  die- 
selben ;  aber  zwischen  den  Winkeln  ist  ein  Jileiner  Unter- 
schied im  Aligemeinen  wenig  bedeutend ,  ^der  aber  doch 
bei  kohlensaurer^  Talkerde  und  Kalkerde  2^  17^  beträf^jt. 
.Diese  Ungleichheit  aezt  keines wegs  voraus,  dafs  die  Mole> 
kuls,  woraus  der  Krystall  gebildet  ist,  nicht  vollkommen 
isomorph  soyen»  sondera  sie  ist  wahrscheinlich  davon  abzu- 
leiten, dafs  die  Natur  der  konstiaireoden  MolekiUs  uicbt 
dieselbe  ist ,  in  der  Richtung  einer  jeden  Krystall  -  ^chse. 
JEs  gibt  in  allen  Klassen  isomorpher  Körper  Beispiele,  "wel* 
che  fiir  diese  Meinung  sprechen :  daCs  Bleioxyd  und  die 
Stronzianerde  ,  in  Verbindung  mit  mehreren  Si^u^en  ,  ..Salxe 
^be^,  welche  qicbt  gleiche  Gestalt,  ipit  den  entspteche^den 
Salzen  der,  jmit  denselben  sonst  isomorphen-,  Baryterde 
haben.  Wenn  diese  Ungleichheit  nicht  von. einer  modifizi- 
renden  Kxaft  herrührte,  sondern  Sftatt  de^en  darauf  beruhiey 
dafs  diese  Basen  nicht  isomorph  wären ,  so  würde  das  sal* 
petersaiiue  Bleioxyd  und  die,  salpetersaure  Stronzianerde  eine 
.andeie  Kcystallform  haben,  als  die  salpetersaure  Barycerde^  ' 
.und  ^gleichwohl  haben  aUe  diesem  drei  Nitrate  ,das  ..regul^r^ 
Oktaeder  zur  primitiven  Form/^  .  (Behzelius».  Jahtesber*; 
V,  180.) 
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Bemerkungen. 

aber    das  •    " . 

Geschlecht  des  Fels  r  Graimmts 

Beschrei|)tung;,, 

des 

Oligoklas,  einer  neuen  Spezies 
desselben  *. 

Von                                .       . 
Herrn   August   BÄEiTH.AUPTf     

«ntem  Professor  der  mineralogisclieii   Wisseiiscl|afcei>  tm  dkS!  %«t* 
Akadewii»  su   Fr^iberg  **,  , 


1.     Neueste  Geschichte  der  Feldspathe.       ' 

Xn  der  wahren  Kenntnifs,  um  die  Vielföltiglceit  des^ 
Feldspatbes,  hat  Herr  Professor  Gustav  Rose  ***  die 
B^n    gebrochen.      Er   untei*s€hied  hekanntlich  vier 

*  Diese  Abhandinng  steht  zwar  in  PooQENiMBvr^s  Anna-: 
len ,  hier  wird  sie  jedoch  vom  Herrn  Verfasser  a  m- 
gearbeitet   wieder  mitgetheÜN  d.  H« 

*^  Die  zu  dieser  Abhandlung  gehörigen  Figuren  findet  man 
aaf  der  nächsten  Tafel*  d.  H» 

***    GfLBEKT^s  Ann.  da  Phjs. ;  18239  Sx.2. 
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Spezien:  Feldspath,  Albit^  Labrador,  Anorthit«  Er 
.  übersah  aber  das  Symmetrie  «Gesez  seiner  ersten 
Spezies  9  indem  er  dieselbe  no^h  hemiedrisch  nahm, 
da  sie  doch  so  gut  wie  die  andern  tetartoedrisch  ist, 
was  ich  in  meiner,  im  Frühjahre  1823  erschienenen, 
zweiten  Auflage  der  yoUstSndigen  Charahteristik  des 
Mineral -Systemes  bewiesen  zu  haben  glaube,  und 
worauf  ich  unteiif  bei  dem  Artikel  Orthoklas,  noch- 
mals hommen  werde.  Ferner  ordnete  ich  den  Pe»* 
falit  zu  den  Feldspathen,  und  di6  Untersuchung  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abänderungen  derselben 
führte  mich  zu  der  Entdeckung  einer  neuen  Spezies, 
des  Feriklins.  Hierauf  that  Herr  Prof.  C.  G*  Gme- 
LiN  ^  die  Selbstständigkeit  dieser  Spezies  von  der 
chemischen  S^eite  dar. 

Herr  Professor  BIohs  *♦,  meine  neueren  mine« 
ralogischea  Forschungen  ignorirend ,  hat  den  Ortho- 
klas zwar  auch  noch  hemiedrisch  genommen,  ob- 
wohl er  bei  Gelegenheit  des  Fetalits  sagt ,  dafs  Spal- 
tungsflächen voh  verschiedener  Beschaffenheit  nicht 
zu  einer  einfachen  Form  gehdren,  und  obwohl  eine 
solche  Verschiedaiheit ,  wie  sie  seinem  (Fr  +  co)% 
d.  i.  den  Flächen  T  und  /  zukommt,  noch  von  kei- 
nem, mit  Wahrheitsliebe  forschenden,  Mineralogen  ge- 
läugnet  worden  ist,  —  Was  ich  als  Perihlin  charak- 
terisirt  hatte,  führt  Herr  Prof.  Mohs  fünfviertel  Jah- 


*    XAtfTRtH'a  Archiv  d.  Naturlebre^  1024,  Hefe   U 
^   Dessen  Grundrlfs  d*  Mineralogie;  Bd*  II. 
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re  später  als  •Veldnpkth  von  der  Saualpe  «^  auf. 
Den  ^nortliit  überseht  er. 

Herr  Prof.  Hesssi«  cfrketlttt  sowohl  inline  :Zu- 
sammenstellun«^  der  Feldspathe,  als  auch  die  Exi- 
stenz der  einzelnen  Spexlen  an.  Den  Namen  Ortho- 
klas ffir  den  Kati-Feldspath,  verlausckt  er  jedoch 
mit  dem  früher  von  Havy  in  Vorschlag '  gebrachten 
Orthose ,  der  nfleines  BedÖnliens  weniger  gut  klingt. 
Herr  Prof.  Hessbl  gibt  auch  einecl^emische  Formel 
fCir  alle  Feldspathe,  wobei  jedoch  .der  Hauptzweck 
jeder  chemischen  Formel  die  unttiktelbare  DarsteU 
hing  der  Art  binärer  Verbindungen  ^verloren  geht. 

In  den  jfnnals  of  Phllosopky  htehüf  dem  Ver-* 
nehmen  nach,  eine  Abhandlung  des-  Herrn  Lsvr 
über  die  Feldspathe»  wobei  derselbe  den  Schweize- 
rischen Periklin  mit  dem  Tetartin  verwechselt  haben 
soll.    Ich  kenne  diesen  Aufsaz  nicht.^^ 

2..    Allgemeine    krystallographische   Bemer- 
kungen • 

Durch  die  HAiDiNGsa-MoHs^sche  Darstellung, 
von  der  tötartoedrischen  Abtiieilung  des  Rhomben^ 
Systemes ,  scheint  allerdings  die  Theorie  desselben 
einer  bedeutenderen  Ausbildung  ffihig  als  früher« 
GeWffs  aber  gewinnt  die  Betrachtung  tetartorhombi« 
scher  Krfstallisazionen  an  Einfachheit  ^  wenn  man 
nur  solkhe  Flächen  zu  den  Flächen  des  primären, 
schiefen,  rhomboidisehen  Prisma  wählt ^  Welche  als 
die  erste  Pyramide  von  unendlich  langer  Achse  er« 
scheinen«  *  Und'  in  so  ferh  konsttuire  idi  ferner  nicht 
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mehr  die  PriroilBlbrra  »ach  den:  FMchen  VM'%  der 
Feldspathe,  sondern  aus  den«ü  PXZ,  vtsA>n\  -P  ab 
schiefe  Basili  di^nt ,  :imd  7  und  /  als  <s>  a  \  h  \  c. 

:  Ich  «ßlaub^  mir  hierbd  xnein  Olaubensbßkennt- 
nifs,    üb«r,idie   Z a h  1. der  KrystaliisaziQns - $y^tenie 
nota  bene  dfr_  wiifklich  existii'enden,  abzulegen.    Es 
ist  hausgemacht«.  dar# 9   wenn/man  das  Rhonjben.* Sy- 
stem  als  Homorhomben-9   )9emirhömben-  und  Te- 
tartorhombenr  Systeme  unterscheiden  will,  diese  drei 
Systeme  untejc  eii^ander  .gewifs  in:  einer  viel  gröfsem 
Verwandlschaflt  stehen  f    als   die,  übrigen  drei   unter 
einander  un^vizu    dem  Rhomben '«Systeme,    In  den 
Tesseral  -  nnd .  Tetragonal  «  Systemen   hat    m^n   hp- 
niQedrische:^lKl«jheraiedrische/9  ^m  Hexag(mal«  Syste- 
me .homoediii^he«/,    hemi^ri^che.  und  tetartoedrische 
Kombinazionen.. »  In   df^  Xhat.  steht  abejr  da$  Hexa« 
goual- System  keinem  andern,  in  Hinsicht  der  Aehn- 
lichkeit  des  Chai'^akters,  so  naTie,  als  dem  Rhomben - 
Systeme,    besonders   dann,    Wenp    sich    die    Winkel 
4^r  primärth  < Bjisis   J20^   und   60^   nahern...  Ist    es 
doch    bekannj;    g^niig,   wie    schwierig  die    Glimmer 
nach  ihren  JKi'^ttllisa,*ions- Systemen   zu  unterscheid 
den  sind,,  und ngewifs  sind  hier   noqh  dli9  ricb^igeu 
Brkennungeii . seltener,  als.  die  Vev.^vechselung,  ,wenn, 
wie  es  mir  immer  wahrscheinlicher  wird,*^4er^ meiste 
^immer.  tet^;?tovJiombisch  ist.  ..Hat  man ^  doch   aqch 
den  MQlybd|«^laöZ  .  allge»ejn  he^^gon^I  geppmmen» 
und  ich  kann,  ihn  nldu  andersj>  als  für  rhombiiscb  er^ 
klären,    Mit  de,m  Rpth-Zink^rz  ist  es,  umgeke}nt,  das 
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hat  man  für  rhomfaeilcM  genotmhen',  iuld-bs  £st:hexa« 
•gonal.  •    -^  '   ■'•         .•.■.'.    .  .  •,'.'*  ..' 

Sei  diesen  Ueberzenguiif^eii  und  Erfahrungen» 
und  nach  Beendigung  vieler'  darauf  besügliehen  Mes- 
sungen, beharre i ich  in  der  Annahme  von  nur  vier 
K  r  y  8 1  al  1  i  8 a^'i o n'9'' Syste m en  9  und  'bebalte  da- 
*bei  die  Analogie,  jene^  glücldiche  Führerin  «aller  Na- 
turforscbung ,-  die«  Analogie  der  Systeme  in  ihren 
*AbtheiIungen  unter  oinander« 

•     •  'Nach  dieser  Yorattsscliickung  korainJeiiich   noch 
auf  einen   Unterschi<ed    d^'r  tetarroirhombi- 
sehen    Primärfarinen'9     den     fch     Unterschied 
*iiacli   linker    und  rechter  Neigung  vuennen 
wiH..  Stellen 'Wir  jedes' primär  schiefe  VKomboidische 
Trisma  9Ö)  dafs  die  kiivge  Diagonale^  V^on  der  linken 
zur  reehten^^n  der  Zeichnung  horizontal  liegt  ^  Ana 
'dafft' der  «Winkel ,    ded'  <lie   brachydiagoilale' Ebene 
{M   bei    den   Feldspatlien).  mit  der  seh  liefen  Basis 
'(P,  wel^e  oben  nach  vorn  gtskehrkiet)  tnia^ht,  links 
-oben' ein  stumpfer  ist,. so  entspricht •  did  .voUkoram« 
nereUatel^ale-Spaltungsfiächc  der  Primärform,    ent- 
*weder  .der  vorne  links,  soder  der  vorn6  rechts  liegen- 
den  Flädie,.  nie    aber   beiden   zugleich/.    Sie   liegt 
links ,  oder  am  stumpfen  Winkel  der  Flächen  P  auf 
3/,   bei.Petalit,   Ferikli^ ,    Tetartin  ,   Orthoklas  und 
•Oligol^Us,  Fig.  4,  Taf,  II« ;  sie  liegt  rechts,  oder  am 
scharfen  Winkel  der  nur  genannten  Fillchen  bei  lia- 
brado^ruud  Anorthit,  Fig^-S,  Taf,  IL,  wo  die  Flä- 
'che  o  weggelassen  wurde,    weil   ich    sie   hier   nicht 
ah  Spaltungsflachc  kbnae«    Dieser  Unterschied  konnte 
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natürlich  nicht  gefunden  weväbBf  so  lange  man  de» 
Feldspath  für  hemiedrisch  nahm.  —  Die  Sache  läfst 
sich  auch ,  und  zwar  am  angemessensten  so  darstel- 
len: bringt  man  die  vollkommenste  Spaltungs*!Rich«- 
tung  von  den  zwei  lateralen  T  und  /  (wenn  nach 
beiden  Spaltbarkeit  zu  bemerken)  zur  Linken  f  oder 
stellt  man  die  laterale  Spaltungs  -  Richtung  derFrimär- 
form  (wenn  nur  eine  zu  sehen  ist  (T))  links  und 
die  schiefe  Basis  oben  nach  vorne  f  so  ist  bei  Peta« 
lit  9  Feriklin ,  Tetartin ,  Orthoklas  und  Oligoklas  die 
Neigung  der  Fläche  JP  auf  M  links  f  und  bei  Labra* 
dor  und  Anorthit  rechts»  Es  gibt  also  links  ge« 
neigte  und  rechts,  geneigte  Primärformen,  un« 
gerechnet,  däfs  sie  oben  nach  vorne  auch  noch,  miW 
hin  wirklich  doppelt,  geneigt  rfnd«  Hier  ist  es  also 
nichts  mit  der  Annahme  \^on  drei  senkrecht  auf 
einander  stehenden  Achseh -Richtungenf  diese  stehen 
wirklich  nur  schief  auf  einander  *• 

Es  Ur&t  sich  nicht  lHugnen,  dafs  im  Rhomben- 
Systeme  das  Homoedrische.  mit  dem  Aufrechten^  das 
Hemiedrische  mit  dem  Gebückten,  und. das  Tetar* 
toedrische  mit  dem  Schiefen  des  Menschen  verglichen 
werden  könne,  ohne  die  Sache  ins  Scherzhafte  oder 


Auf  eine  sehr  schar fsinnige  und  tief  wissenschaftliche 
Weis«  liat  neuerlichst  Herr  Professor  Kufvfsk  die 
schiefe  Richtung  der  drei  Achsen  des  Kupfer  ^Vstiiolt 
erwiesen  ,  die  sich  gewifs  an  allen  tecarterhombischen 
Spezien  erweisen  lassen  wird«  Pooo£NooRrr's  Anaalen 
d.  Physik  u.  Chemie;  Jahrg.  1826,  St.  9  u.  10* 
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ItTystische  zieh^a,  noch  w^nigßrt?  vm  damit  .elpncaa 
Sonderbares  sagen  zu  wollen.  .  I^h.  lasse  diö   ^^qhe 
reden»  und  der  Vergleich  sqU,  l|if»*.i^i4r  zur  VerdeuW 
lichung  dienen»  ja  ohne  den  Vergleich  jst  die 
^ache  nicht  zu  erklären.    .  D^bei  würde  sich 
ferner  ergeben«    dafs  das  G^bu<;}ct^   >vphl   ohne  da| 
Links  -  oder  Kechtsgeneigte  »    das  Schiefe  aber  njfbt 
Qhne  das  Gebückte   Statt  finde*      Und  so  ist;  ^  ^ 
dßv  That  beim  Menschen.    Dafs   sich  im  Mensehen 
die  rechte  Seite  Öfters^  mehr  ausbilde  als  die   Unke^ 
lind  daher  die  rechten  hohen  Schuttern  häufiger,  ajf 
die  linken  hohen.  Schultern  sindj  ist  anatomisgJbi  }9ß4^ 
physiologisch  sehr  erklärlich.     Ob  es  fihßv  m^br-^M 
^a  Zufall  fey  9    dfifs  auch  bei  den  tetartjori^mbi^ 
S4;bci|  Mineralien    der  grdfsere    Theil   l\n}i8  geUfigl 
ßßyl  Diese  Frage  weifß  iph  nicht  zu  beantworten... 
Pafst  aber  .überhaupt  mefn.  hier  gesKogener  Ver? 
gleich  9    so    wird  man  es  auch  wohl  daraus  mit  cio^ 
leuchtend    finden  f    dafs    Tetar lorhomben  -  ^    Hemi« 
rhomben  -  und  Hpmorhomben  <-  Systeme    nicht    ei- 
gentlich  drei  wesentlich   verschiedene  f    sondern  nur 
drei    Abtheiluogen    eines^    und    desselben    Systemes 
sind  9    die  siph  sogar   in    der  Beobachtimg  .oft  ver- 
wechseln  lassen  9    wenn   diese   nicht   Aufserst   genau 
ist«      Antholit   (  Werner's    strahliger   Änthophyllit)» 
£uklas  und  andere  Mineralien  sind  auf  das  Bestimm- 
teste tctarto rhombisch 9  und  doch  nahm  man  sie  zeit- 
Jtier  als  in   andei'e    Abtheilungen   gehörig.      Malachit 
lind  Halochalzit  (SalzkupFererz)   sind  wahrscheinlich 
ebenfalls  tetartorhombisch,  und  haben  auch  ganz  die 
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SpalKbarkeit  wie  Orthoklas«    Ueberhisiupt  möchxid  die 
t^tartorhombisciie    Sjstetaa  -  Abtheiltmg    an   Spezien 
yrdireicher  Beyn^  als  man  bisher  geglaubt  hatte. 
•  ♦      Der  Unterschied ,  ** von  linker  und  rechter  Nei* 
gungy   l^fst  sich  woh!  ferner  mit   dem   Links«  und 
Hechtsgewundenen  der  trapezoednschen  Flächen  am 
Quarze  vergleichen«      In  England  hatte   man  schon 
versucht  9   hiernach   den   ^uarz  in  zwei  Spezien  zu 
Sondern»  weil  äire  optische  Differenz  sehr  grofs  ist^ 
•'•  Aus    dem    Links-  und    Bechtsgeneigtseyn    der 
Fels-Grammite  liefse  sich  noch  mehr  folgern.    Nach 
den,  in  meiner  Schrift  §•  19  angestellten,  klassifikato- 
risch^  GrUndsirtzen  sollen  nur  mäkroaxe  oder   nur 
brachjaxe  PrimSirformen  in  ein  O^esehlecht  geordnet 
werden.    Und  so  kdrihte  man '  auch  nur  solche   te- 
tartoedrische  Substanzen   in  ein  'Geschlecht  zählen^ 
wo  die  ersten   lateralen  FlSchen    dar'  Frin^rformea 
mir  eine  gleichnamige  Lage  *  haben*     Sonach 
liefsen  sich  dier  Fels- Grammite  in- zwei  Geschlechter 
sondern,  die  weiter  durch  spezifisches  Gewicht  viel- 
leicht selbst  optisch   unterschieden   werden  könnten» 
Wenigstens  ist  äo  viel  erwiesen,    dafs  der  Labrador 
die  Farben -Wandlung  in  der  makrodiagonalen  Rich- 
tung  zeigt,  der   Orthoklas  hingegen  in  der  brach j- 


# 


Es  ist  auch  merkwürdig,  dals  nur  bei  teunorHombi- 
schen  Substanz«»  Zwillinge  mit  paralleler  Hauptachse  von 
gleichnamigen  Individuen  vorkommen,  s.  B.  bei 
dem  Orthoklas  von  Elbogen  in  Böhnun* 
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dtagoniil^ii,  tv^bhlell  Verhalten  im  geringeren  Oraäe 
auch  dem  Petalit  zukommt*  Endlich  ist  es  zugleich 
höchst  merkwitrdig ,  dafs  diese  mineralogisch  ganz 
nngesuchte  Erklärung  der  Zweierleiheit  des  Ge- 
schlechtes der  bekannten  chemischen  Zusammensez* 
zung  entspricht,  namentlich  da  die  eine  krystailo- 
graphisch  •gleichnamige  Abtheilung,  nfimlich  die  der 
links  geneigten  Spezien,  stets  aus  einem  Antheil^  Al- 
kali S^  mit  5^3^  zusammengesezt  ist,  und  die  zwei- 
te Ab.theilung  mit  rechts  geneigten  Frimärformen  voii- 
jener  im  Gehalte  abweicht,  unter  sich  aber  wieder 
ähnlicher  ist. 

Indessen  hat  gewifs  jeder  Syste^^itiker.  schon  die 
Erfahrung  gemacht ,  dafs  die  Glieder  ejnf  r  Klassifi- 
kazionsstufe  nicht  inuner  gleichen  Allgemeinheits- 
werth  haben«  Die  Natur  wird  unter  wissenschaftli- 
chen Formen  im  Systeme  betrachtet,  die  ihr  nicht 
in  jedem  Falle  gleich  angemessen  sind.  Und  so 
scheint  sich  es  hier  zu  rerhalten»  Ich  mag  darum 
ntcKt  leugnen ,  dafs  ich  über  die  Anerkennung  der 
Einerleifaeit  oder  Zweierleiheit  des  Geschlechtes  'no(^ 
schwanke*  Treiiiit  man  Labrador  und  Anorthit  wirk^^^ 
lieh  Von  den  iibrigeli ,  so  besteht  wieder  in  jeder 
Beziehung  eine  so  feine  und  schwache  Geschlechts- 
DljFFerenz  als  nirgendwo/  Und  aus  diesem  Gründe 
halt)B  ich  zur  Zeit  die  Verkettung  aller  Spezien  in 
ein  Geschlecht  für  eben  so  verantwortlich  ,  als  die 
.Trennung  in  zwei  Greschlechter.  ' 
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3«     Ueber  die  Reihe  der  einzelnen  Spezien. 

Die  Reihe  der  Spezien  des  Fels  •  Grammit « Ge- 
schlechtes ist  folgende:  i.  Petalit,  2*  I^eriklin» 
3»  Tetartin,  4.  Orthoklas,  5.  Oligoklas» 
sämintlich  mit  links  geneigten  Frimärformen ;  und 
6.  Labrador,  7.  Anorthit,  beide  mit  rechts  ge- 
neigten Frimärformen* 

Sie  findet  Statt  nach  dem  Verhältnisse  der  Ab-» 
nähme  deutlicher  lateraler  Spaltungs  -  Kichtungen  der 
Frimärformen ,  und  sie  hält  fast  gleichen  Schritt  mit 
der  Zunahme  des  spezifischen  Gewichts.  Warum  der 
Tetartin  zwischen  Feriklin  und  Orthoklas  zu  stellen 
war  9,  wird  sogleicih  klar  werden.  ^ 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  der  ein- 
zelnen Speziell  Über. 

'  4.     P  e  t  a  1  i  t. 

Obwohl  ich  nur  unausge^eichnete  Stücke  unter« 
9lipbei|  koaiite,  so  habe  ich  mich  doch  daron  über- 
zeugt, dafs  ihm  eine  r^gelmäfsige  Zusammensezzung 
^vkommt,  Shnlich  der  beim  Tetartin  und  Labrador 
«o  frequenten ,  woh^i  M  zweier  Individuen  an  ein« 
ander  gewachsea  sind*  Dieses  Verhältnifs,  und  be« 
«onders  eine,  bei  allen  links  geneigten  Fels-Grammi- 
t^.  |ieu  aufgefimdene,  Spaltungs  ^Richtung,  haben 
vaich  den  Fetalit  in  einer  andern  vertikalen  Stellung 
er)(eiinen  lassen,  als  ich  ihn-frph^r  betrachtete.  Die 
vollkommenste  der  drei  deutlichen- Richtung^i^  wel- 
che durch  ihren  Perlmutterglanz   bald  zu  erkennen 
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ist»  mM£s  ipleipb»  wie  bei  ^aSpezieA.  dfs4309ol^eehr  . 
tesy  aU  schiefe  Basis  Pbelracluet  werden ;  di/?  ^ weih- 
te.  deutliche  »  welche  mit  jener  ungefähr  einen,  Win-/ 
kel  von  117°  macht,  entspricht  der  Fläche  T,  und 
ist  also  wirklich  eine  latei^ale;.  die  dritte  deutliche 
entspricht  einer  Viertel  -  Pyramide  ( gleicher  Stel- 
lung mit.  T  und)  der  FlSqhe  o  in  den  Zeichnungen» 
Die  versteckte  9  sonst  als  schief  basisch  genoinraene 
Richtung  f  gehört  der  Fläche  M  an.  So  wäre  dei^n 
die  Analogie  mit  den  übrigen  Spezien  vollständig 
nachgewiesen. 

5.     P  e  r  i  fc  1  i  n. 

Den  Per  i  kl  an  hatte  Ich  nach  d«r  Abänderung 
Ton  Zöbliz  bestimmt  in  Spaltuogs  -  G^talten  ^in- 
isfxhiat  IbdinduiBik ;  allein  d^n  HaupftwkikM  a-^chen 
F  ufld'ilf  hatt«  icfa  immer  nur  sehr  iwroUkAwnieQ 
ittden  kffonra«  NeiMPÜcb  bekam  ich  xwi^i  deiUU- 
eher  spi4ie«^e  Ab^iider^Dgen ,  eine  : au«,  dem  St. 
Gotthard^  Gebirge  9  mit  rCrIimmer  uftd-KiltU,  «»4 
die  andere  ans  dem  Pßmi^rthßU^  Zypeig  de^-  JPh^  < 
steHhalesUi  Tyrof.  Dieji^nigen  WiakeU  di0  i^ 
Us  jefti  mit  erforderUdiejr  6enauigkbi&  »eaieii  ksNU»* 
te»  fand  ick 

Pauf  ATw    950  ly 
P  wf  7  »  !!♦•  45<     -^ 

E^steren  Winkel  mafa  ich  .an  ZwüHiigs^Spaitiüie«- 
stiieken^  so»  ^da£i  die  Fläcbeo  FP  zweier  IndiridMli 
deuiliok  epiia^ltaa  »  mit  einer  Differaüz  von  «nr  5 
Mittut0«;:.:llieses  Veräbren  hat   Hr*  VmU  Vkßma^ 
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mit  vollem  Rechte  empfohlen«  Ich  nehme  also  die 
frohere  Bestimmntig  Jenes  Winkels  gänzlich  iurfick. 

Als  d^s  Auszeichnende  dieser  Speties  habe  ich 
gleich  Anfangs  die  VoUk<)miiiefie  Sßalturig  nach  T, 
und  danh  die  iitimer  nöth  deutliche  nach  Z  angegeben. 
Dafs  dei*  Perikliii  auch  nach  /  spalte,'  hat  Hr.  Prof. 
'HzssEib'be^iveifeln  wollen,  allein  er  hat  dabei  ge- 
wiß Tetartih  für  Ferlklin 'gehalten  ,  und  von  jenem 
die  deutliche  Spaltung  nach  T  noch  nicht  gekannt. 
Die  am 'Fetalit  so  deutliche  Richtung  o  findet  sich 
beim  Feriklin  wieder  ^  im  Sonnenstrahlenlichto  oder 
des  Abends  am  Kerzenlichte  stets  zu  erkennen. 

Die  Grenzen  des  spezifischen  Gewichtes  habe 
ich,  iiaeh  *den  neueren  Abänderungen,  vdm^iS^  bis 
2^57  ^aülaiidehnen«     -t'    ^-  :  .  ^C. . 

SeÖtt'Petiklin  muß},  im  Tierglefehe^^mii  Tetar- 
^tin'iMil'OfliM^ktas,  Mig:  denen 'er  cbemfecb  bett^di^ 
tet,  -  einer  Kombinaftion- zu '8e]pti  scheint;' "di«^  deutüi 
.  chero  'und'  mehrfache  Blälterigkeit ,  hi*  welcher  er 
von  keil^r'<  Spezies  de$  Geschlechtes  übertrofFen 
whrd'^  eine  'auSaUendo  'Erscheinung  genannt  werden. 
'Zugleich  (ist  er  im  Gewichte^  leichter  ais  die  Hälfte 
-ider  Varietäten  des  Orthoklases,  da  man  hätte  vex^ 
muthen  kdnnen  9  dafs  er  schwerer  als  dieser  sey» 
wenn  er  aus  den  ahgeftthrten  Mischungs  -  Theilen 
bestände.  •*-•  Nun  hat  teich-  mir  schon  längst  das  merk- 
^Yo^dige  Verhalten  aUer  Hafssäüre.  haltigen  Minera- 
Uen  aufgedrungen,  dafs  sie  deutlidi.''blättQrig  sind^ 
c^iobt mat f^lidsspath,; Topas,  Ambiygonit  {Und  .Kryo- 
lsth,*' wokhe  sämmtlich^  reich  an  Flvßsäwe  aind. 
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sondern  -auch.  AJÜAuf^  Glii^Hiep,  ÄmpkybpIU  u.:8«  w., 
welche,  vt^üig  davon.  eiij^alte|\,  siad  auf  das.DeaU 
liebste  spaW^ar.  HItngt  diesctr  Uiqsiaiid  ib,  gie.\rissen 
Fälle»  von  einer  tBeuyuschung  Flufs^äure«^  wirklich 
ab  (so  wie  in  andern  FSlli^n  das  Aehnlicbc  vpm 
Wasser  bewirkt  wird)  9  so  läTsJt  sich  auich  hieraus 
mitunter  auf  die  unbel((innte  Zusammensezzung  ge- 
wisser. Mineralien  schlieffen.  Eine  Folgerung  der 
Art  ist  mir  schon  .glilcklich  gelungen,  .  Aii^blygonit 
und  Skapolithj  als  Glieder  eipes  Geschlecbte.9,  -  zejgten 
nSmlich.  in*  :^rer  Mischung  gar  nicl^ts  gemeina^haftli- 
cbes  als  den  Tl^nerde.GehaU*  Ich  yerniutbete  aber 
in  beiden  einerlei  elektronegativen  Misch imgstheil^ 
^nd  imi^ersuchte  deslialb  den  Sbapolith  auf ,  Flufs^Üu« 
re^  welche  sich  in.  der  That  i|ach weisen  iSfst..  80II7 
te  nicht  auch  im  Feriklin  Fii^fss^ure enthalten  seyn? 
W8re,diefs,.  so  müfste  mau  selbst  bei  .Petfi^t  und 
Tetartiii  Biick^ipht  darauf  n^h^nan. 

'      '  6.     T  e  t  a  r  "t  i  n. 

'.    i  •.  ■  •     . .  .... 

Beim.  Tetart  in  (den  ich  durum  nich|;AU)rityien^ 
Hen  machte,  weil  eine  frälier  bekannte  Mineral- 
Spezies  Aihin.heifdt,  und  die  Melvrzalü*di^r  mir  be« 
kannten  Varie täten. nicht  1  weifs,-  sondern  farbig  ist) 
haA  luis  Hü»  iProC  Boss  diä  Winkel  aebr  gpnau  und 
voliständtg  besUmnU«  DavT^A.habe  ich  micb^  i[iingst» 
nach  zahlreichen  Messungen ,  überzeugen  kdnnen. 
Ich  lernte  nämlich  eine  Varietät  kennen ,  welclie  mir 
^fitain^»^yiß  eine  neue^Spezies  vetrkam.  Sie  fin^.^^  sich 
in  gangfil^^chen  Tr0i|anpt$rn  eines  sondei4>aren;Syeni« 
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tcs ,  der  bei  Borstendorf  ^  zwischen  Freiberg  und 
Zschopau ,  als  Lager  im  Gn^ifse  lie^.  Dieser  9  in 
manchen  derben  Abänderungen  dem  Petalit  ähnliche, 
Tetartin  ^  ist  deutlich  spaltbar ,  1.  naeh  P,  2.  nach 
M^  3.  nach  7",  und  4*  nach  o,  unvollkommen  5.  nach 
/«  Die  erste  Spahungs  -  Gestalt ,  welche  ich  schlug, 
fiel  so  aus ,  dafs  ich  die  parallelen  KombinaziofiS-Kan» 
ten  zwischen  o,  P  und  7*  als  Seiten  -  Kanten  eines 
Prisma  erhielt,  und  nun  war  natürlich  die  deut* 
lichstd  Richtung  eine  lateral  -  brachydiagonale  gewor« 
den.  Gera^  so  war  es  mir,  wie  allen  Mineralogen, 
frfiherhin  beim  Fetalit  ergangen.  Ich  fing  an  zu 
messen ,  und  bekam  genau  die  Winkel  Wieder ,  wie 
sie  Hr.  Prof.  6.  Rose  angibt ,  ja  an  Zwillingen  fand 
ich  den  Winkel  Paufilf  zu  93**  36'  mit  gar  keiner 
D  i  f  f  e  r  e  n  z.  Die  Richtung  T  ist  oft  nur  Um  ein  Ge- 
ringes weniger  voltkommen  als  die  Richtung  M^  da- 
her sind  Tetartin  und  Feriklin  wohl  mit  einander  zu 
verwechseln«  Der  Unterschied  wird  sich  durch  das 
Gewicht  stets  leicht  ergeben.  Es  war  mir  neu ,  dafs 
der  Tetartin  so  deutlich  nach  T  spalte  5  und  auch  nach 
o.  Ich  ging;  nun  alle  Tetartine  darauf  durch,  und 
fand  dafür  Ifestätiguiig.  Aber  den  geradblätrerig« 
sten,  den  ich  Zeither  dafür  genommen,  fand  ich  nur 
undeutlich  nach  T,  l  und  o  spaltbar«  Die^e  Abän-r 
derung  war- eine  grofsblfttterige  von  \^ren<ifa^  in  Nor^ 
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wegen  f  welche  ich  der  Gate  des  Hm.  Dr.  ßoNDrver» 
danke.  Die  gewdhiilieheii  strahligeti  Tetartin  -  Abän- 
derungen der  Granite  von  FinbOf  Kimito,  Benign 
Moxena  «•  s.  w.  liefsen  sich  darauf  nicht  untersuchen, 
sie  stinunen  aber  mit  dem  Borstendorfer  und  mit 
anderen ,  wo  jene  Spaltungen  deutlich  sind ,  im  Ge- 
wicht und  m  der  Härte  ilberein.  Man  hat  also  die 
Deutlichkeit  der  Spaltungsflächen  T  und  o  mit  in 
die  Charakteristik  des  Tetartins  aufzunehmen«  Nur 
die  erwShnte  Arendaler  Abänderung  —  nicht  die  ge- 
wdhnliche  von  da  —  gab  sich  als  eine  neue  Spezies 
zu  erkennen »  die  ich  sogleich  näher  abhandeln  wer« 
d^  Man  fiberzeugt  sich  nun  auch  leicht»  warum  der 
Tetartin  zwischen  Periklin  und  Orthoklas  zu  stellen 
war. 

Ich  hielt  es  filr  nöthlg ,  die  wirklich  als  Tetartin   *" 
erkannten,  Feldspathe  noch  durch  Wägungen  genauer 
zu  prüfen,  und  fand  folgende  Resultate: 

2.608  Bräunlich  •  bit  dunkel  fleiachxotlier;    von  SiebenUhn» 

2.609  Schön  frisch  Aeischrotfaer  van  Skoghohle  im  KtmitO' 
Kirchspiel«  in  Ftnlund^  wo  er  mit  smreiaxigem  Glim- 
mer und  Quarz  Granit  biJdet« 

2>609  Dunkel  gelblich'^  bis  röthlich  -  weifser,  gebrochen 
blStterig,  ebenfalls  detttlieh  spaltbar  mich  T  und 
nach  o ;  Ton  K&rarfvtt  bei  Fidun.  Bildet  mit  Qnars 
und  Glimmer  gf örskörnigen  Granit ,  worin  der  Py- 
rorthit  liegt.     Gemessen. 

^»611  Blafs  fieischrother»  blumig  blätteriger  .bis  strahiiger 
von  Penig  ^  eben  solchen  Granit  bildend. 
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2,612  Der  obige  von  Skgghohl0^  nac^defii.die  Stücke  umIi  allen 
^  sichtbaren  Zusammenseszungs^f  IScheo  zerkleint  wfren« 
2,619  Woifser  strahliger  Ton  Finho  ,  unseikleint* 
2y6l,9  äraulichvreiOset   aus    dem    Kältvrhusch   bei    Mulda 

obexhalb  Freiherg. 
2>6l9  Mittel  zwischen  gciiolich  •  und  gelblich  •weiÜMrgiols- 

,  ,  blätteriger  von  Borstendorfm 
2963^0  Grünlich weifser  von  Auris», 
2,621    Gelblich weifser  bis  blafs  ockergelber  schSn  frisch  und 

.  durchsichtig  y    auf   verwittertem    Granite    aofsissend» 

Fundort  unbekannt.     Gemessen*  . 
2j622  Wasserheller  von  borstendorf»      Gemessen. 
2»623  Milchweifser  schön  glasiger  N.  219.2  aus  dem  Wffü- 

Msn'schen  Museum  ,  Fundort  unhekftnnt. 
2,624  Milchweifser  von  Borstendorf. 

2.626  Milchweifser    grofsbl'ätteriger     von     Siebenlehn     bei 
Freiberg» 

2.627  Der  von  FinbOf  zerkleint. 

Das  geringere  Gewicht  der  ersten  Varietäten  hüngt 
sichtbar  von  ihrer  .  Struktur  ab.  Hiernach  sind  die 
Gren?;en  der  Spezies  2)60  bis  ^,62  zu  ziehen.  Den 
)^;|umig  -  blätterigen  Feldspath  von  Breitenhruwh  ^d 
Ilr«  Dr.  G,  Koss  als  Albit  bestimmt  hat,  halte  ich 
nicht  dafür  9  da  er  nur  29070  wiegt. 

Dafs  man  im  VVesentlicben  so  übereinstimmende 
Resultate,  wie  die  obigen^,  nur.  dann  erhalten 
k  ^xi  n  e  9  wenn  mit  der  grdfsten  Genauigkeit  operirt 
werde,  hat  man  wohl  zu  berüdksichtigen.  Die  Ni« 
gjHOUsQN'sche  Wasserwaage  kann- hierbei  nicht  dienen» 
sondern  nur  die  feUiste  g^^eüie  bydrpslalische  Waage* 

7.  O  r- 
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:         ,  7.     Orthoklas, 

Das  Auszeichnende  dieser  Spezies  liegt  besöii« 
ders  in  der  geringen  Abweichung  der  Neigungeh  jswi- 
scfien  P  und  M  vom  rechten  Winkel.     Ich  würde  die 

"früher  angegebene  Differenz  von  6  Minuteh  selbst 
für  Null  genommen  haben ,  hätte  ich  nicht,  bei  peri- 

'  metrischen  Messungen ,  stets  zwei  spizze  und  zwei 
stumpfe  Winkel  in  der  bestimmtesten  Lage  zti  der 
Spaltungsfläche  r  gehabt ,  so,  dafsi  der  Orthoklas  im- 

"mer' links  geneigt  erscheint.  . 

Von  der  Dreierleiheit  der  sechs  gewöhnlichen 
Seitenflächen  der  Orthoklas- Krystallisazionen,  scheint, 
man  sich  allgemein  überzeugt  zu  haben ;  allein  dafs 
jene  Neigung  von  P  auf  M  eine  von  90®  verschie- 
dene sey,  das' fiind  schwerer  Glauben.  Jedoch  grün- 
dfet  sich  die  Anna^lme' des  rechten  Winkels,  bei  die- 
ser Neigung ,  'sicherlich  aufkeine  reelle  Beob- 
achtung, Gesteht  man  aber  die  Dreierleiheit  der 
Flächen  -"Neigungeh  von  31  T  und  /  zu ,  und  nimmt 
Uabei  j^ne  von  P  M  rechtwinkelig  an ,  so  kommt 
liian  auf  rfas  sonderbare  Kemiltat ,  nirgends  an  der 
Orthoklas -Krystallisazion  einen  Schnitt  mehr  anbrin- 
gen* zu  kOnneu  ,  welcher  rautenförmige  Figur  hätte. 
Wir  kämen  so  zu  einem  neuen  Krystallisazions  -  Sy- 
steme, w'as  in  keiner  wesentlichen  Beziehung  mehr 
2u  den  Abtheilungen  des  Khomben-Systemes  stünde. 

Dafs  aber  ein  solches ,  auf  einer  blofsen  Annah- 
me beruhendes,  Krystallisazions  -  System  wenigstens 
bei  dem  Orthoklas  nicht  Statt  finde  —  und  bei  einem 

'     '         '      26 
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andern   Minek*al6  ftatmait  es  zum  Gliick  noch  nicht 
angenommen  -*•  geht   aus    folgenden   Beobachiung^n 
hervor.     Vor    Kurzem  erhielt  ich  einen   Orthoklas, 
der  hei  paralleler.  Hauptachse  der  Individuen  nach  den 
FlSdien  ilf ,    d.  i.  nach  den  lateral. brachydiagpnalen 
Flächen,  also  ähnlich  dem  Pcriklin,  Tetartin  u,  s.  w. 
zusanimengesezt   ist      Diese   Abänderung    ist  derb, 
fi4sQh.und  von  spa^griimer  Farbe,  stum   Theil  noch 
schöner,  als  die  ihm  höchst  ähnliche  von  Karabinsk 
in  Siberien..     Aus   der  näheren  Untereuchung  dersel- 
ben.   liefsen    sich    zwei    wichtige    Besultate    ziehen , 
wekhe  meine  froheren:  Angaben   bestätigen  und  bo« 
richt^eit«     Sie  sind  folgende : 

i«  Dadurch.,  dafs  die  Individuen  in  zwei  Lagen 
der: schief  basischen  Flächen  PP  spiegeln,  ist  zu- 
nächst, und  unzweifelhaft  erwiesen «  jdafs  P  upd 
M  ei  kl  es  Individuums,  oder/die  schiefe 
Basis  und  die  br achydiagon^le  Seiteiji- 
fläch^  nicht '  rechtwinkelig,  sqnderfi 
scbiefwinke  Hg  aufeinander  stehen.  Der 
Orthoklas  mufs  mithin  in  die  tetartoedrische  Ab- 
theiluttg.des  Rhomben •  Systemes  gehören ,  als  woij^n 
alle  anderen  Spezies  des  Geschlechtes  schon  gerechnet 
wurden. 

2v  Dadurch,  dafs  ich  den  Wiiikel',  welche^  P 
uAd  P  in  der  regelmäfsigen  Zusammensezzui^g  n^fi- 
chen,  auf  einerlei  Flächen,  von  vollkommener  Spie- 
gelung ,  messen'  konnte ,  ward  mir  ein  scharfes  Re- 
sultat  möglich.  Ich  erhielt  in  einer  Reihe  von  Eeob- 
achtungen    90^  M^  und  Q9^  46',   nur  zweimal  90°  16/ 
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Wd  -89^  44'.      Pen    efstpD    Winkeln .  g^be   ich    den 
Vorzug  .  •  ...         . 

.  Der  ifinreicbend'BchiirEBh  Beobaehtuj^^  9  bei  fvü« 
hare^  Megsuqgfn  an  Indivi^q^ny  sts^i^d .  nämlich  das 
Ifavollkanunene  d^  Spiegelupg  von  M^  entgegen«  Der 
nämUche  Kall  tritc  aa9h  beiden  iibrigeii.,Spe7ien  ein. 
Man  vrird  deshalb  allemal  am  sichersten  verfahren, 
diesen  wichtigsten  der  Winkel  (-P^pf  itf),  wo  es 
nur  mögplicb,,  an  Zwillingen  zu  messeri.  .. , 

Das  gebr9chen  m^tter^gq  des  erwäbi3kte,n  Örth^- 
LIases,  .^vifis  durch  die  i^gelmäfsige  Zosamnifnsezzung 
der  I^c^vidn.en,  w^lcJi^,  ^ei^|  papic^r^hnlicb  dünn 
sind,,  entst^t«  ist  besser  s^i^  erkennen^^  >y^?i^  ^^^ 
dfQ  X^lni^n.d^r  Zusajg9;qAe[qsevuj^^  an  dciq^  aji  bqob- 
achtei^^ll^  . :Stucke.t  yqn^.sicJb  nach  dejifi..  Liebte  zu 
richte!^,  ^r  i^^l  von  der. r Westküste.  Grclj^Iwds^  wo 
;ihn  .M^gli!ie>der  .der  evangelischen  ^rjftder  ^  Gemdne 
auffa^ideii^.und  nach  Herrnhut  semäelie^*  ^^TLß,  ist  mir 
sehr  ei^iin^cht  t  bei  ^^sjer*  Gelegenheit  rfil)me«i  zu 
k^fini^^  wieviele  Vei?dieniate  sich  dicf  in  G»|önland 
w)phi|e|^4^n^^errnhut'sc^en  KoIonisteB.iim  da»  Ein<^ 
sawif^.niQrk würdigte  BdifieraUen  erworbepi  haben, 
und  dann  vv|e  gern  vnd  vielfach  mi/c^g  in  Untersu« 
chuqg.^rselben,  Herr  Dr.  Tkalacki^IV  2AX,  Hermhut 
untemlüzt  hat.  ^  ^; 

Qurcl);  dje  g^üne. Farbe  dos  genumtpn  Orthokia« 
ses ,  we^ißr  jedoch  auch,  bis  gnlnlicKweifs  nuan- 
zirt,  veranlalst,  suchte  idi  bei  dein  grtinen  Siberi- 
schen  die  Zus^mmensezznng  auf.  Und  sie  findet  sich 
wirklieb   hier  wieder,    kann    also  auch  wohl  in  den 

26  ♦ 

Digitized  by  VjOOQIC 


404  , 

meisten  Si^rtinilimgeii  beobachtet  werden*  Allem  nicht 
selten  entzieht  sie  sich  dem  tinbewaflFneten  Auge, 
theiis*  wiegen  Zartheit  dbr  Individuen ,  theils  ^ivegen 
der  Größe  des  Winkels,  den  die  PPTlächeÄ*  hier 
machen^  'vrelches  der  gröfste,.  in  der  Krystallometrie 
noch  vorgekommene,  seyn  möchte*  Beide  Ortho- 
klase siiid  übrigens  von  Tetartin  begleitet.  — -'^ — 

iSeib^' die   Zwillings -Krystallisazioh   des  Ortho- 
klases y   welcbä   sich  ( mit  geneigten  Hauptachsefn '  der 
Individuetf)  auch  zu  DrilKngen   und  ViGrlingeii  ver- 
iiiehrty  ttüd'  von   Bceüeno  ,^  vom  St^  &otthard  f   von 
SchwartensUin  in  Tyröl  u.  s,  w.  bekannt  gehug  ist , 
beweist  nichts  gegen   die  Schiefwinkeligl^eit  der '"Nei- 
gung  P  auf  M     Die   i?  fläche   des    einen  Individs 
steh  eint' mit  der  ilf  Flasche** des  andern  in*  eine  Ebe- 
ne 2u  fallenV    Dem  ist  aber  nicht  so;     TVenÄ  -auch 
schon   diese  beiden  Flächen  an  einem  Zi^illinge  bei 
der  ^^<v6hnllfcKen' Betrachtung   einen  Öpiegel -zeigen  , 
so   findet' 'sich'  doch  im -direkten  Sonnenlichte,  oder 
Abends  bei    einer  j&iemlichen   Entferiiung'  vohi  Ker- 
zenlichte,  däfs  die  zwei  t*liithen   etwas  ^von  einan- 
der  abweichen.      Vor   d«m   Heflexions'^Oohiöfmeter 
überzeugt  man   sich  vollends  davon,    da   sie   nie  in 
eine    Ebene  fAUen.     Bei   Vierlingen  [dlesi?s'  Gdiezzes 
ist    allerdings,    wenn   man   perimetrisch   ^fthtt,   das 
erste  -und   dritte,   dann   viieder   das  zweite  un3  sie- 
bente Individ  parallel ;   dieses  beweist  jedbeh  nichts 
für,  uifd  nichts' wider  die  Sache. 

So  glaube  ich  denn  vollständig  bewiesen  zu  ha- 
ben ,  dafs  auch  der  Orthoklas  nur  in  Winkeln,  aber 
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nicht  in  ,cleni.  Gesezze  der  K^]r<staUisaspio]i  von  /3en. 
übrigen  Speziqn  des  Geschlechtes  abweicht.  Die 
wichtigste  Spezies  ist  also  keine  abnorme. 

Bei  denr  Orthoklas  fin(len'  sich  ebenfalls  Sparen 
der  Spaltüngs- Richtung  nach  o,  die  keinem  Gtiede 
der  links  geneigten  Spezien  des  Geschlecht^'  fehlt, 
und  vielleicht  mannichmal  mit  jener  nach  ^^T  ver- 
wechselt worden  seyn  mag»  Nur  sehr  selleh  sieht 
mjöi   auch'  Spuren  nach  sc.       '      *  .  ' 

,  In  der  folgenden  Uebersicht  von  Gewichts  -  Re- 
stimm4ingeh  habe  ich  nur  einen  kleinen  TlkeÜ  durch 
Messungen  erkannt,  konnte  mich  jedoch  davon  über- 
zeugen 9  es  mit  keiner  andern  Spezies  zu  thun  zu 
haben. '  -  t  .     .  •,      • 

^*   'Mehu  ode'%  wenig««  «ulgelöate  Octkoklase« 

1>455  Gauz  aufgelöster  ^  im  Wasser  sich  noch  mehr  auf* 
lockernder  ,  von  jiue  bei  Schneeberg  im  Erzgebirge« 

2,362  Etwas  aufgelöster,  aus  dem  Granite  von  Bohritzsch 
bei  Freihergm 

2,366     Desgleichen,  daher. 

2,375     Desgleichen,  von  llaspenau  bei  Friedland  ia  Böhmen. 

2,384     Desgleiclien,  ein  fleischrother  Drilling,   von  Baveao» 

2,415     Desgleichen,  ein  rothlicUweifserZwilliAgi^dahei'. 

B.     Nie  ht  vollkommen    frisch  e  Orthoklase. 

2,4^8     IMilchweifses  Bruchstück  eines  Zwillings,'  voa  paveno. 
2^498     Fleischrother,    ins    Isabellgelbe  fallender,    einfacher 
Ksysta)!  aus  dec  Juvergne» 
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C.    ^rifctfe'brtholLfa^e;    welcfie  au^haatdem 
dichten  ßrucl^e  OTanz    besizzen. 

2p5i4     Berggrüaer,  rctti  Bo^ntnay  in  Baiera.  . 

2,617     Weimer  zevriMen  blätteriger,   aus  Grönland. 

2,523     Blaft  fidiiobrother  grof^bUtteriger ,  vou  BobersJ^tm  bei 

J^cwienherzm 
ifiiü  .GraaiicUwdfacr,  aus  dem  Freiberger  G.Q^ifs«. 
2,542     Gelblichgrauer / mit  fleiscbyotben  Flecken,    von    Jo» 

hitnn  *  Qeorgenstadtl 

2.646  ,  Woifder,,   von    W^ufhm^nnsdorf  h^i.JFrfßerg^    den 

iflan  ,au  Meifsen  verarbeitet.,  i 

%54$    Grüner,   aus  Grönland.     _ 
2,547     Dunfcßl   fleischnother,    deutlich   und    grofsblatterig, 

angeblich  von  ütön^ 

2.647  Gvaalichweirser,  «m  «iner  €?fa»««M«licii  Aoatch^idong 
von  der  Baiermühle  bei  Siebenlehn. 

2,651     Gelblichweifser  klarer  (Adular),  vom  Si.  Gotihard, 
.   gemesseou 

2.654  Schön  ßeisdiaother,  von  Johann 'Oeorgenstadt^  «n- 
dero  Fundstätte. 

2.655  Dunkel    gelblichweifser    bÜ   isabellgelber ,    von    der 
Porotheeu^Aue  hei Karlibad,  etwas  Farbe  wandelnd. 

2,557     Die  19^  Abänderung,  anderes  Stück. 

2,560     Biß  13.  Abänderung,  scböner  und  klar. 

2,562     Gia«ei;,  aus  SiherUn^  eine  Smt  polirt. 

2,562     Graulich weifser  in   zugerundeten    Kryiullen,  welche 

in  Kalkspath  gelegen,   mit  Säure  gereinigt,  angebUch 

von  Artndal^  gemessen.' 
2,663     Adulac  -  Zwüling  von  Oissends  in  dtt  Schweiz. 
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2,564     Weifser,    von    Sid>«Hlehn ,    der    sonst    zu    Meifscn 

verarbeitet  wurde. 
a,Si65     Mf^alicb^raaet,  von  Ntuttadt'heiStolpett.       '.i 
2,670    Gelblichgrauer,    blumig -blätteriger,     von    ßr^ten- 

brunn  bei   Johann- Georgenttadt ,    undeutlid.  blatte- 

»ig,  von  gei^ngam  Giaate.  •  ' 

2,673  .  DnvAfiV  EeiMhiother,    «u«  deip  Norw«gi»c}»ep  Zir- 

kon-6ye^o,  etwa»  Farbe  IWP^W«     ..     ; 
9^67a    Milchw«i(«er,    mit ,  blaiv»r.   Fai:b«.v^and»lnng,    vom 

Hem^i-Ser  Fmungshergei^.^X^Pi'thttXMi/^n'äiaS!>'^ 

H}14t>urglia<iten. 
2,582     Gelblichwei&et,   »ch»M  U8ie)(,<Adulac),  ,vj>j»  Pffk- 

Weiler  in  der  Eifel  in  Rhein -Pr«uf»en,  gemesten. 
2,584     Adular,    aa«  Grtuihiindteti. 

Man    kann    aiesen    Erfahrungen    zu    Folge  die 
«Mnen  de«  speaÜMheA  Gtewichts   IJeim;  Orthoklas 
fc- 0,51  bis '2,5ßannfebnien-,.  aHeittings  viel  bedau» 
te«a«f  als  b«  ien  Übrigen  FeWspjtlhe».    AlUin  be- 
denkt mmi,    dafs  der  Orthoklas  viel   Idchterder 
«ersterung  unterworfen  ist,  als  die  übrigen  Spe»« 
des  Geschlechtes,  da&  er  in  so  ungewÄhnlKbe''^*«- 
qucnz  vork^nant ,    und  sich    aueh   unter  sehr  ver- 
gchiedene«  «msUtaden  und  Begleitern   gebildet  hat; 
so   ist  eigöDtlich  im   Vergleiche  mit  anderen    fihnli. 
eben  Mineralien ,  z.  B   im  VergUiche  mit  S^apoliüi , 
seine  Gewicht» -Differenz  immer  noch  eine  klome. 

Der ,   in   Klingsleinen    und    Obsidianen    innelic- 

'.^ende,   Feldspath  dürfte  dem  Orthoklas  zuzuzahlen 

seyn.     Ich  habe  zwar  nur  eine  Abänderung  gewo. 
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gen;    allein  der  Wmhel  —  entspricht^  nach  einigen 

ziemlich  genauen  Messungen    dcm>   der    genannten 
Spezies. 

Bemerkensiverth  ist  das  Ergebnifs  der,  von  Hrn. 
Dr.  Strüve  unternommenen  y  Zergliederung  des  so 
bekannten  Zwillings -Orthoklases  von  Elbogen  in 
Böhmen.'  "Es  besteht  derselbe  aus:  Kieselerde  67)61 9 
Thonerde  19,65  9  Kali  9,60,  Natron  1,55  (beide  mit 
kleinen  Antheilen  Schwefel-  und  Salzsäure),  Bi« 
senoxyd  1|13  $  Wasser  0,46. 

8.     O  I  i  g  o  k  1  a  s. 

Oben  9  bei  dem  Artikel  Tetartin,  habe  ich  die» 
ser  neuetn  Spezies  schon  Erwähnung  gethan.  Herr 
Dr.  BoNDi  brachte  •  das  Mineral  aus  Norwegen  mit; 
aber  ich  mufs  gleich  bemerken,  dafs  zu  jirendal 
aiMsh  Orthoklas  und  Tetartin  vorkommen.  Seitdem 
ich  diese  Spezies  in  FooaKNDORFF's  Annalen  der 
Physik  bekannt  machte,  habe  ich  sie  mehrfach  auf- 
gefunden» auch  die  Ueberzeugung  gewonnen  ^  dafs 
die  Benennung  allerdings  dem  Charakter  aller  Ab- 
änderungen entspreche«  Oligoklas  bezeichnet  ein 
Mineral,  was  wenig  spaltet,  und  die  neue  Spezies 
ist  weniger  vielfacJi  und  deutlich  blätterig,  als  alle 
anderen  links  geneigten  Spezien*  Sie  steht  in  die- 
ser Beziehung  dem  Orthoklas  noch  am  nächsten. 
Der  Oligoklas  hat  folgende  Merkmale : 
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Unrollkommeaer  I^eiimnttei^laAS  auf  der  Haapl.«' 
spaltimgsfläche  nach  der  schiefen  Basis,  Giasglanz 
auf  den  übngen  Spaltungsflädhen ,  FeUglanz  au£ 
den  muscheligen  und  uneben^a  Bruchääcben^ 
wölche  die  '  unvollkommene  Spaltung  unter-, 
brechen*  ■   ' 

Farbe:  weifs,  gelblichgrau,  weingelb,  beide  auchr 
ins  Gelblichbraune  geneigt» 

.  Primärform :  schiefes  Rhomboiden» Prisma^  nach 
Dimensionen  unvollkommen  bekannt,  mit  Imk-, 
seitiger  Neigung.  F  auf  M  93°  45'  und  86*^  15^ 
P  auf  r  =  1150  30'  geneigt.  Gewöhnlich  derb, 
auch  krystallisirt  in  der  Kombinazion  P,  y^  M^ 
Ts  I9  wobei  M  und  T  sehr  ausgedehnt  sind,' 
.  Jeder  Krystall  und  jede  derbe  Masse  ist  vielfäl- 
tig parallel  den  Flächen  MM^  .  in,  schmalen  la- 
dividuen  zusammengesezt.  -. 

Spaltbar :  vollkommen  baskch  (  P) ,  deutlich  late« 
iral  y  und  zwar ,  burachydiaganal  {M)^  undeutlich 
bis  zum  Verscb winden  nach  der  essten  Seiten^ 
fläche  (  T) ,  und  nach  der  er^ien  pyramidalen  (  o  )• 
Nach  der  andern  Seitenfläche  (^}  nur  einmal 
beobachtißt»  Pie  beiden^  v<»leztei|  Ricbtui^eil 
im  direkten  SonnenUfihl^  t  oder  desr  Abends  ^ 
Kerzenlichte  wohl.  Z4I  erl^ennOB«   * 

Härte  8  bis  8,25. 
Spezifisches  Gewicht; 
2,642     Graulichweirser' bis   lichte   graaer , '  grobköiteig  Stt* 
»anmengesezter,  "von  hohe  Tdnna'^mXe!i^aXbWrciberi» 
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^j646    :Kryitall^Bracfasl;licke  voiQ.^/m9ipAA«lt|t  bei   RQdach 
.\  .1       im  i^enogthtune   Kobiirg.. 
^649     Grauer  ,  vdn  I^äurvi^  in  Nptwe^n* 
22,650     Gcattlic&wfitosy  you  Jrendßi^   ein  gvofses  ScUck« 
2,'6d4     PaMfflbe^  nachclfiiii  .es,  in  der  Hichtnog  einiger  Kliifce, 
serlleint   war« 
'  2|66l     Genx  klarer,  ^aber,  frei  von  Klüften. 

Die  AbUnderung  von  hohe  Tanne  bilc --^ ,  mit 
Fjbrolit  und  ^uarz,  eine  kleine  Ausscheidung  im 
Gueifse.  —  Die  vom  Strauchhahn  brachte  kürzlich 
Herr  von  Warnsdorp  nach  J^reiberg.  Die^  in  Ba- 
salt eingewachsenen,  Krystalle  derselben  sind  zum 
Theil  über  V2  Zoll  grofs,  jedoch  mit  weniger  deul- 
fichen  Unirissen,  als  der  sonst  sogenannte  glasige 
t*jeldspath.  Sie  umschliefsen  kleine  rundliche  Kör- 
ner eines  lichte  gelblichbraunen  harten  Minerals  9 
dfesseh  ich  ^u  wenig  hatte ,  um  zu  erfahren  9  was  es 
sey.  Nach  den  Hellungs  -  Kennzeichen  zu  urtheiteD> 
hat  der  Strauchhähner  Oligoklas  grofse  Aehalich- 
keit  mit  solchem  Labrador »  «den  ich  auch  9  in  Basalt 
#)rkommend,  erkannt  habe«  Diefs  bewog  mich, 
ihn  auf  den  erslen  Bitok  daf«ir  anzusprechen;  allein 
genauere  Untersudiung  zeigte  aaittsam,  da£5  er  kein 
Labrador  sey*  *—  Der  Oligokla»  von  Laurvig  koroiut 
&  klein«  derben  Farthii»6h  mit  Titanit,  Orthoklas». 
Epidot  verwachsen  von  -—'Den  von  Atendol  sah  ich 
blos  grofsblätterig  mit  wenig  anhängendem  Epidoty 
und  hat  fiir  den  ersten  Blick  auch  einige  Aehnlich« 
kflit  v^  mf^lcI]f  m  fikapolith ,  naipe^jtlich  durch  den 
F^IgJw?^  iw  4<^hfi|ßii  Bruche. 
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"Id  der  Hydrochfoffeälür«  irMr  keift«  der.geiiann* 
ten  Abäiideriingen  des  Oligoklases  aitüdelidk«  'und 
es  läfsV  sicli  derselli*e  auöh  daduiKth  leicht  'Von  Aem 
rechth  geneigten  Spexien  tmi^rscbeidetu    '  *  '^ 

Wenn  man  voii  äufserea  Merknv^Ien  auf  cheioi« 
sehe  Mischung  schUafsen.  darf,  ao  halle  ich  dafür« 
dafs  der  Oligoklas,  wie  alle  linlis  geneigten  Spezien 
des  ganzen  Geschlechtes ,  aus  einem  Antheile  Alkali- 
Trisilikat  mit  drei  Antbeiien  Thonerde-Trisilikat 
bestehen  kdnne.  Da  schon  meine  gleichartige  Pro* 
phezeihung  mit  dem  Periklin  zugetroffen  hat  9  so 
wird  auch  wohl  die,  dals  dem  Oiigoklas  die  Formel 

xS'  +  5JS^9  o3«p  ^1  ^^  +  S-rfÄ^i 

zukomme,  wenn  x  und  y  irgend  Alkalien  bezeiclü 
nen,  ihre'  Bestätigung  finden.  Denn  wenn  ich  dort 
aus  Analogie  dreier  Spezien  auf  eine  vierte  geschlos- 
sen hatte  9  so  habe  ich  jezt  schon  die  Analogie  von 
vier  FaUen  zu  einer  ffinften. 

9»    L  a  b  r  a  d  o.  r,  , 

Keine  der  Abrigen  Spezien  ist  so  sehr  geneigt  ^ 
dichte  AbShderuni^n  zu  bilden,  als  der. Labrador« 
Dabei  fallen  diese  keineswegs  ins'  Glänzende  und 
Muschelig^ ,  sie  verlieren  vielmehr  den  'Oians ,  innd 
sind  fast  immer  splitterig.  Die  ausgezeichnetsten 
Vebergänge  der  Art  finden  sich  in  dem  Syenit  •<  imd 
Grünstein  •  Gebirge  der  Gegend  vev  SUibtnlekn. 
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:Da  mati  von-  dem  Grdnländischeii  Labfador  zum 
Theil  efti- Gewicht  bis  SyTS  angibt,,  so  ba)>e,^ch.  mich 
■euerlich^:  inl^lirfacli  beniühty  dafür  tolbsl  eine  Be- 
stätigung zu  finden;  allein  man  wird  aos^  den  fol- 
genden Angaben  leicht  entnehmen ,  dafs  der  Grdn- 
ländische  gerade '  zu  denen ,  im  AUgemeineii '  leich- 
teren, Varietäten  zu   rechneli  sey* 

2)683  Blaulicligrauei:,  ohne  Farbenwandelung ,  durchschei- 
nend ;  von   Labrador» 

2.687  Grünlichweifser ;  aus  dem  üebergangs  -  Granite  vom 
Drahtbammer  bei  Leitenher g  im  FUrstenthume  Scliwarz- 
burg-Rudolstadt.  ^ 

2.688  Dunkelgraucr  mit  rotbex  Farbenwandelung,  mug- 
lieh    gescbli£fen;    ebendaher.  * 

2^689  Lichte  rauchgrauer,  fast  weifser  mit  schöner  blauer  Fai- 
benwandelung,  grobkörnig  zusammengeaezt ;  ebeiidaher« 

2.689  Ueberaus  schöner  und  frischer,  mit  cöthjichblauer 
Favbenwandelung  in  höchst,  reinen  Spaltungs  -  Gestal- 
ten;  ebendaher. 

2.690  Grünlichweifser  dichter,  Klafboth's  Felsit,  Ge- 
mengtheil  ^t%  Syenits  von  Siehenlehn  bei'  Freiberg. 

2,690      Graubrauner,    mit    schön    bkuer  Farben wandejang , 

XDuglich  gesclUiffen ;    von    Labrador* 
2,701     Dunkel  aschgrauer ,    mit  ganz    dunkelblauer   Farben- 
;   .  .     ..Wandelung;   ebendaher* 

B,708    lichte  pflaamenblauex ,  aus   dem  Syet^te   un^^rh^b 

\      .    .  Siehenlehn» 

2^741     Weiber.,  voa  der  5y«Dit «Suppe  \m  Ualsirihke^wi^ 
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2^714     RotJier ,   von  dem  Syenj^e  des  ^Iwen'^tn.  iGximdet 

'b«i  ^Tßsden.  *  '     '•/. 

2,715     Weifser,  aus  dem  schönen  Kugel-Syenite  Yo^Korsikam 
2,715     Grauer  ,  aus  dem  öabhro  von  Prado  in  Toskana* 
2j7l6     Desgleichen  ^    aus  dem    Gahhro  von    Har^eturg   am 
^     .  Harz, 

2.7 18  Weifser,  koroiger  JTelsjt,    yon  Siehenfehn,' 

2.71 9  Nelkenbrauner  9    porphyrartig  in   Griinstein     liegend, 
von  Neustadt  bei  Stolptn» 

2,721     Griinlichweifser ,  Graf  Bournon's  Indianit,  von  Kar* 

n^tik  in  Ostindien, 

•     '     '  .  •      t      . 

Die  zweite  der   gewogenen   Yariietäten   ist   die 

einzige»   welche  ich  im  Granite  als  Gemengtfaeil  ge- 
fundfen  habe.  r     !    ,1 . .  .  . 

?  '  1     .  .     .  •>.■.;-,.       ...-,'     .. 

,10,     Uebersicht  aller  Spezien.  . 

Folgend^  Uebetsieht  >  zeigt»«  daf^'Wian  'in  de« 
meisten  Fällen,  durch  das  Gewicht ,/ noch 'die  ein- 
zelnen Spezien  unterscheiden  könne,  und  wo  die 
Gewichte  tibereiastimmen ,  kommen  leicht  aufzufin- 
S^Adk^  andere  Al^w^ichungeii '  zu  statten ,.  ."äo ,  'dafs  es 
iingfeachtet  .d«r.  grofsen  Mannichfaltigkeit  dfes  6^ 
stfalecfaMftfimbl;  schwer  AUi»  das  EkizelnevidhUg  zv 
«bestiminen.'f';'*    :••.-,  ^  ■••.'.  .-oi;  ,  ,  •      .  j!  '• 

1.'  Petllit'*  '2,42  f)is'2l',45   r  '  "•  T    • 

?*  n  ?  U     51?  ~  2IJ  V  2,42    bis    2,66*  der   links 

3.  Orthoklas  2,51  —  2,58    >  ^y-n-j^rp« 

4-  Tetartin    2,60  -.-r,!574'  geneigten. 

5.  Oligoklas  2,64  —  2,66    1 
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7.     Anorth«  2,76  »ad.  der  Rose',  i     ;^^  :»e,;.i«e„. 
scheq  reinen  WSgung  J  f ,      .     ^ 

Meinen  Erfahrungen  zu  Folge,  haben  also  nur 
Orthoklas  und  Periklin  zun:  Theii  einerlei  Gewicht  ^ 
und  beide  lassen  sich  so  bequem  nach  dem  Verbal tea 
der  Fläche  T,  in  Bezug  auf  Spahung^  und  nach 
dem  Winkel  f  den  P  und  T  machen  i  unterscheideii. 


Nahträgliche  Bemerkiin  g  zu  "dem  Ge- 
'       hafte  des  Periklin. 

Durch  Herrn  Eduard  Harkort  ^  .^^^F«  l:'^.^' 
röhr  «Bläser  von  seltener  Virtuosität  ^  ist  die  Flufs- 
säure  im  Feriklin  wirklich  nachgewiesen  worden , 
und  somit  die"  Natur  dieser  Spezies  und  ihre  Abwei* 
«hun^  von  ihren  Nachbarina^il  »oeb.  metu*  .>]as  Klare 
^äsezt' 'Worden.  .  '    .  >m.  .  ; 


Ais^  Foptsezzung^  dieser  Abhnndnuni^  «fird  eine 
B^radhtung  dos  geogno^tS^hfin  Verhallens  J  aller.  Spe* 
tuen^  utid  «Ine  Charaktei^istik' der  sogetKUinMil'dicb» 
ten  Feldspathey  und.überhaupt  aller  der. MinehtUeii 
folgen  I  welche  man  s^^nst  wohl  zum  Fel4sp$itb  ge» 
rechnet  hatte«  ^  r         _  .  :  •     . 
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IUI    m^wtwwl^iyi  li'     ..1. '. —       .   ■•■■' 


U  e  b  e  r 

das   Festwerden  der  Fels- 
Schichten. 

'    ■    i  .    .   Von 

Herrn    Javibs    Rktis. 


{Annais  of  PhiL^  new  Ser.;    Oct.   1026  ^  299.) 


JLJer  grdrste   Theil  der  festen  Eirdriode  beatebt  aiis 

geschichteten  Massen.     Viele  dieseK'  Schichten  w^ireti 

einst   ein   iockere^s   Haufwerk   aus  Sand    und  Q^r^dbv 

Tiiimnier   von  Fels-Gebildto  bÖhi3i'«Ä  Akelrs»  v«vw 

schieden   in   Qualität,    Quantitdt  und  Töt^m;    ein%e 

derselben  haben  die  ursprön^^liebe  Schfh4e  ihrer  Ihg^ 

risse  bewahrt ,* andei^   wtirdeh,   ikiC'f^lge  erlittelier 

Reibung,    zugei^ndöt/     Diese    Schitfaten    frechiriefii 

mit  Lagen   von  Kalkstein,  'die  ingrc/fser  HSufigkeit 

Ueberreste  meerischer  Thiere  efifecUlfeCien ,    Erschein 

nuhgen,   welche   auch  hin   und  wieder  den  übrigen 

Schichten    zustehen/  — '  Sonach    scheint    es    airfser 
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Sweifel  9 '  daft  iU^^  dt^ichten »  wetiigslens  jene  von 
neuerer  Bildung,  einst  aus  nicht  verbundenen  Theileu 
bestanden,  und  dafs  dieselben  mannichfaltige  denk- 
würdige Aenderungen,  sowohl  chemische  als  mecha« 
nische ,   erlitten  haben. 

Die  chemischen  Aenderungen  bestehen  vorzüg- 
lich im  Uebergange  der  Schichten,  aus  dem  Zustande 
locfcerer  Hauftyerke  in  jene  fester  Gesteine.  Die 
incchanischen  Modifikazionen  .verdienen  nicht  mia- 
der  Beachtung,  znmal  was  das  Ge<vundene  betrifft, 
d^s  die  Schichten  gegenwärtig  zeigen ,  ferner  ihre 
erhabene  Lage,  indem  dieselbe  mitunter  mehrere 
1000  Fufs  über  dem  Meeres -Spiegel  gofunden  wor- 
den, da  es  dennoch  glaubhaft,  dafs  sie  einst  alle 
eine  weit  tiefere  wägei*echte  SteHtmg  eingenommen 
haben  durften.:    //i 

Im  Gegensazze  des  gröfsten  Theiles  der  Kinde 
unserer  bewohnten  Erde,  welcher,  wie  bemerkt, 
»ich  geschichtet  zeigt,,  und  aus:  Triiipinerfl  und  Detri- 
tt»^ entstand  ,  s\eht.roan.  den- andern  Theil  derselben 
^igiazeichnet  durch  Festigkeit,  und.  durch .  andere 
4Wff^]lie^i4ß.'  E^en^hpften^  M|d<^n?  ibm  im  Aligemei- 
tdji?  Schichtung  ganzlich  fehlen  spU ,  und  er  sich  frei 
jfßXi  .^llen  ..TKÜi^fyfn,  2;eigt,  da  das  Ganze  aus  krj^- 
•jpti^inischen,  Partikeln. besteht^  .die  nach  chemischen 
iIiI^Qi^me^  in  einander  gefügt  werden* 
^:.  .'  D^e  krjrjitalliijischen  Gesteine,  sind  entschieden 
j^eueren  Ufsp^unges,  in  Vergleich  zu  den  geschieh» 
jyeJbQi)  Massen ,  ii[l4em  sie  in  lezte.ren  durch  Spalten 
^^4;  Klüfte ,.  imJ^r  4<?A'  Form  vo^^^jÄeJ  oder  6än- 
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g^H,  mck  aUeti.  Winkeln  eiodmgen;  liäii6g  «iebt 
.mw  dieselben  auch ,  z wbeben  *  den  ScUdtteo  t  Ai 
Sroften  g4stiiltios0ii  Massen  etufdegert      • 

I>a  diese  ^«flsarten  steis  dnrch'«  ihren  krpUMHU 
üfsclien  Cli«rakler  ausgezeichnet  i^ind,  so^sidgen  sie 
im  Einveiständisse  mit  Hrn.  Hopb  ,  iutA  äem  Aos- 
drtick  Krystallite  bezeicbiiet  werden ,  'und  diese 
Be^e^nung  soll  aUe  Substanzen  der  Art ,  niebt  blo§ 
.^asalt  und  ff^hiaf tone ,  sondern  auch 'Porpbjrre» 
.<?ranite  und  SyeAile  umfassen. 

•  Die  feste  Rinde  unserer  Erde  würde  demnach  f 
,ao  weit  m^ksere  Kenntnifs  reicht»  und  mit  Ansnabnfe 
der,  von  Vulkanen  ergossenen,  Strdmen»  als  aoa 
zwei  Klassen  J»estebend ,  zu  betrachten  seyn»  nlm» 
liph  aus  Aggregaten  und  Krystalliten. 

Die  Gesteine'  beider  Klassen  tragtti  in  jeder 
Üficksicht  die.  Merkmale  .  ungeh^irer  UmwMziingen  t 
.welche  sie  erjfahrett.  bid»en.  *  Unter  allen  Krtftean  der 
jTfatur  aber  ist  nur  eine,  zur  ErkUrung  dieser  grofa- 
artigen  Phänomene  gentigend,  nämlich  die  ^- 
walt  innerer  Hizze  9  die  f  zu  •  allen  Zeiten  lüd  in 
den  verschiedensten  Landstrichen »  auf  derEr^-Ober* 
jiächey  Beweise  ihrer  Wirksamkeit  gegeben »  nicht 
lielten  auch  aus  der  Meerestiefe  herausgebrochin  ist» 
i|fld  die  noch  gegenwärtig  hin  und  wieder  Bel^e 
ftres  Thätigseyns  gibt.  —  — 

Oft  sähe  ich  mich  veranlafst,  einen  der  Sfasze 
von  HuTTON^s  Theorie  zu  bestreiten'»   nSnalicb  Jenen 
dafs  die  Hizze  losen  Sand,    Grufs  u, s*  w.  zu  kon^ 
soUdiren,    and.  zii    festem    Gesteine  umsiiifa^deln 

27 

Digitized  by  VjOOQIC 


418 

vMmdgto*'  Kadi  ineiiier  Ansicht  irai«  ritte  solche  Wir- 
Jiui}g.4iii€b  yoQ,  der^  ^mt  den  -höcbstm  Orad  geaiei- 
gertfitn^  Hizze.  ;iikli|  3eid&bar;  AUe^iüeine  Brfafi- 
rUoiyiqii  Isoldeilen  »ehr  dajnaiif  zu  fdhren  ,  dafs*  ohne 
DaamjifiiiQnkudft  einer,  dnrcfa  die  Ktansen  jener  lo- 
Mor.lbteifaliän  verdienten,  Flufsmiitels  die  Yer- 
]littii%  der  Fartütelti .  nicht  Stall  habe&i  Kdnne.^  £r- 
«cSbeiniingen  hei  Üunglafs  beobachtet»  erregten  In 
jnir  den  Gedenken^  dafs  es  das^  Meeres -Salz 'aeyn 
dürfte  9  weiches  als  Agens  die  Schmelzung  faervör- 
j^ebnaebl^  , So  .wurde  idi  zu  einer  Reihenfolge  von 
Veivttcbte  veranlaXsti  die  mir  zu  ergeben  scheinenr, 
dafac' jenes.  MAlerial^  «nter  mannidif^chen  Modlfikn- 
/Miävßm  innii^icfaend  ist,  um  das  Festw^deu  der 
Fels « Schiebten  .eowohlr^  als  andere  Wirkungen  zu 
eiiklSran,'.wekhe  die  Xrd»Ob^rflI«he  \^hrnehmen 
Jftfsb  4^  .ich  erachte- für-' noth wendig,  eine  geogno- 
stisGfaeitScMldemng  deji^  6e|(eiid'v^rahziischicken,  de- 
«en  Besdntffenheit  mich  zunUchst  a^f  die  befraglM 
Vntersfichttngen   leitete. 

••:  i'fflaa  C^estade  vom  Firth  of  Forth  Wfst ,  durch 
'fa9tt%e>  ze^t^pende  Einr^irkttngen  der  Meereswasser, 
eethe  innere  Struktur  deutlich  erk^ntoen.  Der  dstli* 
«elfte  ilPtteH  des  Vorgebirges  von  Fastcastle  besteht 
ganz  ^atts  Grauwachefi  -  Schichtem  Mehr  nach  W. 
hin  findet  man  Sandstein  fast  wagei^echt  geschichtet. 
'BeTin  Siitar  Point,  einer  steilen  Kuppe,  begreifen 
iMk  fcel^  Felsarten,  trad  die  gegenseitigen  Bezie- 
hungen^ derselben  sind  liier  deutlich  wahrzunehmen; 
landeinwärts,  längs  den  Bergen  von X^mTiier* 
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mr/iV  I  fiftdetf  %kh  Vtel«'  bDrizMftiiii  Ijagnj  aM<%lMtti 

mit  ^ml  m^  erufs»  rerv  i^eMie  -itfe.JMl&Mdk 
4er  Ablag^hing  durchr  tlTussertragM.  '^  'fin^VöMU 
sher  1812  war  ich  im  'hdeh8t!*en- «iiad^  OMrrMeht', 
als  ich,  zurackkehrend\4»n'l$bter)BftkWtfM^ii«h*4^ 
Lammermuir'' Bergen  üteii  ^tch  dbs^kleiM  (RMi'voli 
Jikengaü}  hiitfibMeigend»  ito  «v^eiOMMleti'^EtttAi-nung 
voll  dem  Dotfc  Oldhämnotks  tttid  8 1>is  IV^IifMMi 
vom  Seeitfer  eine  Ol^iHeiifelgfe '««loher  iMAi^^tliil^ 
sähe,  ganz  aus  lockerem  MaMfiriale  iHWU/liBfld* |  tncHl 
senkreckt  voti  emvm  dyke  durdheeif» »  4ln*'  ill  deiner 
Mitte  aus  Trapp  {tehmstoue)  gisbitdet)  uimV  ai#*lb«i» 
den*  Setteii  durch  feilere»  '  Koti|^oiif«rtt%  l»e|pr«IM 
wurde;  iAUin  i^^j^e  fe§|«i  SelfelfaffiBiA^t'^ittb^  hin 
flangenden  »ad  Liegendeii  del^-^aiig^Ai^äg^'llIasse'^y 
kllmmilich  jafcy  bis  enaiieir  da*  «e^^tt&dttMlfJrn*  ifl^lr 
RoHsIficIie  ^ffiiz  aufhdrte^  «tid  der  los^^iZVMMid  a«h 
Ganzen  '  itieder  *hergc«f*llt  '^ar;  Ole  -vfeAit^ete 
lirlasse>  iti  der  NHhe  des  äyAe,  ^ei^e  ^fchMs 
nicfitsy  was  an  kalkige  Bln^ihtiiigen  «riimtertif^  'dfe 
brauste  mit  89iiren  kttum- auf ,  vtvA  diirt$h'*lhft^ 
'^llmSliliehefi  Vebergaiig  iMerscbied  sieh' 'Biei^lB^ 
von  fedein  andern  Tf^a^^Gimge,  den^itlflltt^'beeilii 
tackten  Gal^genheit  halte;  denn'  fa^  \mfAet^^hi  mm 
die  K*»ystal(itid  g^en  die  'aliKegen*ö*»  (Aggregat- 
Sijhichten  sehr  scharf  begrenzt.  ....  ii.i 

'Ungefähr  100  Lachter  höher  im  ^Men^M^^fltfle 
si^ht  man  eine  ähnliche  AgglntinatioA  ;'  öhM  Trapp- 
Gang  I' und   fest  geni^,  um  Oer  «ei<i»irirthii  iWbh 

27  ♦ 

Digitized.by  VjOOQIC 


420 

^lw»*ll»,8qliAeAühflrr«wl^^^  Material 

Wav  .nMüget^ltUt  tMT^^n;  die  £f:schainlMiN[  dieser  Uo* 
Jkt^nMrekaieM  «aa^ulfirtie^J»  daf»  ««  «o^J^^t  die 
JB#a«|rt«||K}dfr  Lw4-Bewobner  der  Gegend  erregte^ 
Md  iVW/itOHf»  mit:di9m  Auidrucke  Fairfs  Castle 
.{?«WW*lpfi»)  betagt  YWrdea  ist. 
V  ,WeiWr:»tn>»iaiifw8rti|.tfi^t  maii  mehrere  Agglu- 
;|iflmio94Q«:  ,ii|id,jipch  hdber  werden  aoich^  in  dem 
(pr^^.  bSiifig  9   daf9  sie  ^ne  fiist, nicht  unterbrochene 

,  :  JPiffie-  4^n)fi^r<to4pg?to  f  ^  und  für  mich  ffenigstcns 
9ettep^lfb8|iQniefle  waren  ea^  welche. in  mir  zuerst 
4m  G^afü^n  ai^gten  ,  .  dnft  das  Festwerden  nicht 
.Mq9  dietfrji(Jbi38e  ypn  Konflpinerat^y  .sondern  der 
Sendftßi^  Hl»  Allgemeinen  9  durch  Einwirkung  ir- 
gend,, eiff^  $vbsten9  bediiigt  worden,  sey  9  .  ^ie  im 
Gas^.,.o4er\Luft-förin^eii  Zustande»  durch  Hizze  in 
die  Zif  jsc^^^äume  der  lockeren  Tbeile  von  Sand 
und  GiniTs  gl^trieben  worden ^  wo  dieselbe. als  Flufs- 
snittel  wf,  ihre  Umgebung  wirkte.  ,  Der  fönende 
Umstand.. diente  sogleich j  um  meine  Muthmafsung 
•über  die  Natur  der, durchdringenden  Substanz  auf* 
BUkUnen  » '  und  einigermarsen  zu  bestätigen. 

Eia%e  Meilen  abwrfirts  von  dem  Thale ,  welches 
,die  erwXhntea  Thalsachen  aufzuweisen  hat,  in  einer 
Entfernung  von  mehr  als  einer  Meile  von  der  See^ 
i^'' zwischen  200  und  SOO  F*  über  ihrem  Niveau  9 
«eht'mm.eine  Klippe  von  Sandstein.,  bestehend  »us 
mmr.imkMfA^m    Schichten -Reihe.      Mehrere  die* 
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ser  Scbidileil  Ittsmi  bei  IrochoMm  Wkt^rVl>atlMM^ 
Uche  AusbMlmngen  wahrndmkeii  ^  die  #iireMli8  des 
Geschmack  von  Kochsalz  hiben;  derTels  MAI  davoo 
in  der  Gegend  den  Nmnen  Sah^Jtyügh'''^Aaihih. 

Nach  meikier  Ansicht  'nvfifVte,  wenn  atlf  dem 
iMeeresgrunde  sich  eine  Lage  von  S^Hid  oder  ißrufo 
befände,  die  mit  Salzwasser  vollkommen  g^MItt^et 
4iväre,  in'  so  fern  nach  HforroN^s  Hypiolhe^e  ein^ 
Einwirkung  von  Hizze  aus  der  Tiefe  Statt  hXttet 
zuerst  das  "Wasser  aus  dem-  unteren  Theüe  d^s  San« 
des  vertrieben»  und  der  Sand  müfste  mit  dem,  iil 
demselben  zuriiekgebiiebenen ,  Salze  z^u  einer  trok- 
kenen  Masse  umgefvandelt  werden.  Wtiirend'des« 
sen,  und  bis  die  Masse  vollkommen  in  troekenett 
Zustand  tibergegangen,  würde  die  Einsaugung  der 
verborgenen  fiizze  hindern^  dafs  die  Temperatur 
des  salzigen  Wassers  den '  Siedepunkt  übertrllfe.  AI« 
lein  kaum  wäre  die  Masse  ganz  trocken  geworden, 
so  möfste,  nach  meiner  Ansicht,  Ihre  Temperatur 
jenen  Grad  noch  iibertrePFen ;  der,  dem  Feuer  zu- 
nfichst  befindliche,  Thcit  derselben  würde  allmShIich 
rothgliihend  werden;  das  Salz,  welches,  durch 
Einwirkung  der  Hizze  ^  initunter  eine  elastische  Ge- 
stalt angenommen,  und  als  Dampf  durch  die  Irok- 
kene 'blasse  getrieben,  wtirde,  durch  theilweise 
JBchmelzung '  der  zunächst  von  ihm  berührten  Parti- 
keln, eine  Agglutlnazion   hert^rbringen. 

Ich  versäumte  nicht ,  diese  theoretischen  •  An- 
sichten durcK's  '  Experiment  zu  prüfen«  Trockenes 
^Iz  wurde  mk'  Sand  i    tfceitsr  bÄfd#  In  besonderen 
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antfgctpMt, .  üBid  iHWAv  a^V  4i&  ima  60I1I10  mir  ▼<>« 
^mtM^  ^kny^MSBjek  liefs«  'OttaSaläb  trat  slets  a«f  glei» 
dhe  WMa0  ukiUampBgmAt  dmdh  di«  beker«;  Mnase » 
W^.  W^clu^j  du«€h*  ««iae'  Siil^iirliiilig:f  €|in  festes 
€l«at«(tir  KerlKNPy  daa  voBlloi9iiBen  liinr#i<Bbto»  aidit 
Wall  iiiii>  ^9  l»ei  Mk4n§0m>  ]>e«bachteteii  9  Th^s». 
eil««  2jui.  ariiMilero»  apud^n  auch  itti  AUgameiiieAf 
um  die  '8aiid8tesa.»BiUttB9  zu  erklärem 

Biese  kOnatUehen  Stein«*  laaeem  vewa^idlene  Qn^m 
4$  der  Daftterbaftiglce^' und  der  Karte«  wahmehmeai; 
emige  v^mdgea  dein  Euifleaae  d#v  Blemeiite  mdn 
zo  itiderüehen  9  aSe  »er]>rKekeIn  äch^  vTcsna  auui 
jüeaelben-  i»  Wasser  bningt;  einige  bleiben»  unlev 
aiolipheHi  VerMUnis&e,  ja^elang  unverMndevt  ^  ander# 
aiad  ao  w^Ach  i  dafs«  sie  niebt  eiamal  ihre  Geelalt 
lange  b)9Jbethaittea ;  wahrend  noch  andei^e  so  hart  sieh 
zeigen,  dafa  dieselben  mit  dem  Metfsel  behandelt 
werden  kdnnen ;  und  aU  allgemeine  Bemerkung  füge 
Ich  hiinzuV  dafs  so  weit  die  Resultate  meiner  .VereUf 
dhe  vergleichbar  waren  mit  natürlichen  Sandateiuen» 
dieselbea  vielartigen  Abänderungen  in  beiden  Füllen 
getroffen  wurden*  Ein  auffallendes  Beispiel  na^ 
mentiich  g/ewährt;der  eben  erwähnte  Sandstein-Fela, 
Salt'*Nengh  genannt»  dessen  Gestein»  in  Wasser 
gebracht»  zerfUItj  .gerade  wid  dieses  bei  manolieit 
meiner  Versuche  »gfsHtM^eli. 

Ohne  Zweiftd  wirtCsn  die  6alz4Mliiipfe^  m  allen 
diesea  Fällen  ^  ak  Flufsmittel  auf  die  kieselige  Sdh« 
stanz»  un4  dioiiW  $041^  als  BiiidiBiitteU  «*»    Die 
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lUAnlrki^  deii  Sid£-Ban|ife  tei.T^fiSir^filasur  ist 
Vkkfs^ti  bßkmMf.  nur  jübra  Aaw«iduti|;  iß  d^  ^bea 
gaaaDnieo  fi^iehviig  ist  n^U* 

In  sa '  vvl^i^  wiur  dtie  Erfebvmig.  genügend«    Allein 

w^deoj  daft  die  .G^g^imftrJk  id«  küUei^  OzMaiui 
Aber  dei^  Jüe$n  m»A.  SMi4»Scl^ehten  dam»  durck 
4m  yei^igjBiiie  ims(Z«,;(u^^»»eii§mdeaft^.  Fr^ztifs  bini^ 
4^lkh  sey:if  A^rfte.  Um  Auoh  ia.  diesen  Hinsicht 
Qe^i«b^ji«aiiiHrlaog4ii^  wurde  ^ne  i^m»titätr8and> 
b^^ht  bis  »ur  Xiirfe,  %;on  mobrerm  ZölLäai  mit  ger 
lii:4^b«)U^i»9  JS^lsurasserr^der  <0&iiwai«ina  au^gesezt^ 
itnd  ip«  «wie;  d^  Flüsfligb^l  verdainpftav  >for»  ick 
V«dli  Keil'  f  ^»u  K^ti  SeeiYaisea?  innziu  Eüicber  'Yet^adk 
W«r  |<?doGb  «ehr  z^tbodtoad»  jitdein^  drci^Woebc» 
teiQitrJi^b^lPi».  W$br<^^d  .  dem  das  JCochen  stets  tot^^j^ 
eizi  wurdet"  ehe.  das  Ganze  bim^eichend  mit  .Sab» 
IcesStfcigfc^'  U^  das  sfifse .  Wiasser  ^iseg^etriebetinrai»^ 
icii  .era<^^te  duruix)  füir  besaec,  u^d  nickt  mindev^ 
geaüfend  %  gleich  Anfangs  mit  Kochsalz  bis  zur  Sät^ 
tij^ling  ^scbwao^er^as.  Seewaaser.  zu  nelun»»,  sov 
dftfs  das  .  Sülz  ungefähr  dexk  drhten  Theil  des  ^  Öe«. 
wicbles.  ü^in^^ciUe*  Ich  iillUe  den  Tiegel,  .w^bheo 
imgilHhr  lö'l  H0be  Aind  lA''  Brette  hatte,  bis  aahe^ 
an  den  Jl^ftd  .|iii(.  voUboiurnen.  gesättigtem  Meeres'- 
l^aiser,  H2|^t{deni(  t»  d^sselhe^.  bis  zu  etwa  l5<^Höbe^< 
Iqaer  l\l4^eres$and  gebracht.  W43rd«tt,  Um  dea  Fort- 
gUdg  ,des  V^^süuDhes  besser  beobachten  ^u  binnen, 
btfftobtc^icb  fiinA  irdene  lU^hvet,  iron  dei^  Giuifse  und 
Cit09|t,eiQea.FJUi0enl(ijif0s,  so. ibrein  Boden  gesclilos^ 
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•eof    obm  ofifm»   im  upikrector  Sleniu^;  itt  4ett 

Ti«gelf   so  9  dafs  sie  uagefUir  oitten  Zell  von  ^Imb 

Boden  abstand »  wSbrend  das  andere  Ende  der  RMi« 

re  einen  FoTs  wejt  über  das  Salsiyasser  hinaus  r^tcfo* 

te.     Zablloie  Experimente«   zu  einer  ^oimi  Maar* 

nicbfattigkeit    von    Resultaten    führend,    gewährten 

mir    die    Bestätigung  meiner   An^fat«      Der  Bod«« 

der  Rdhre,    und  meist  aneh  der  Sand,   in  weldi«ni' 

diese   sich  befand,  worden  rothglühend ,    MrXhrwad 

das  Salzwasser,    das  man  aus  einem  andern  GeQlw 

stets  nachfüllte,  nur , aufwallte ;  die  obere  Hllfte  des 

Sandes«  von  der  Flüssigheit  gltnnlich  durcbdrunf^n « 

blieb  unausgesezt  in  lodterem  Zustande,  die  nntere 

SandhSlfte  hingegen  wandelte   sich  fi^n   einer  featen 

Blasse  um*     Nachdem  das  Ganze  mehrere  Stundenf 

hindurch  dner  grofsen  Hizze  ausgesezt  worden«  uad 

sodann :  verkühlte ,    ergab  sieh,   als  man  das  OeGUb 

zerschlug »  dafs  der   untere  Theil  alle  Eigenschaftett , 

eines    Sandsteines    erlangt    hatte.     Hatte  die  Hisse 

nicht  lange  genug  gedauert,  so  war  die  Struktur  des 

erzeugten  Sandsteines  minder  vollkommen,  er  zeigte 

einen  starken  Salz -Geschmack  und  zerbröckelte  waiu 

unter ,  wenn  man  denselben  in  Wasser  brachte«  *-» 

•«^  Auch  reiiier  zerstofsener  ^arz,   ja  selbst  Gruft 

oder  anderes  lockeres  Material ,  einem  ähnlichen  Ex* 

perimente  unterworfen,   führten   zu  denaettmi  8ei^ 

Sttltaten,  welche  man  mit  dem  Sande  erhalten  halte« 

Nachdem  nun  genüglich  dargetbatt  worden,  daft 
das  Salz ,  in  trockenem  Zustande ,  gemengt^  mit  Sand 
u«  s.  w«,  oder  angewendet  in  der  Gestalt  von  DifsB» 


Digitized 


by  Google 


425 

pf^  9  oder  ia  auPgeldst^m  Zustande  /  d.  ti.  als  Satz> 
Wttsser,    wenn  eis  dei^  Hizze  auslesest   wird,    eine 
feste  Masse   hervorzubringen   vermag,    ähnlich    Sem 
^ndsteine »   so   bleibt  nur  noch  zu  erforschen  ,    ob 
die  Natur    ein    solches    Fltifsmittei    besizze.  '    Man 
welfsy   dafs  der  SSttignngs  •  Grad   des  Meereswassers' 
an  Terschiedenen  Stellen  sehr  ungleich  ist;    die  Aus- 
dflnMUiig   des  Meeres   dlOrfte  st^trker  seyn,    als  der 
Ermz  von  sdfsem  Wasser,  welcher  ihm  durch  StrÖ« 
maßf  FMito  und  Quellen  zugefuf^  t  wird.     Besonders 
xeigt  nchr  das   leztere   im  Mitt^ändlschen    Meere , 
in  wekbes  eine  beständige  Strömung,  aus  dem  Welt« 
vioerey    durch    die   Enge  von    Gibraltar  Statt   hat« 
IMe^s^  berechtigt  uns  'zttm  Schlüsse,    dafs   die  Ober- 
tttehe  des  MittellMndisGhen   Meeres  tiefer  liegt ,  als 
Um  im  Oaeans  >    und  dafs  die  Salzinenge  im  erste* 
rto  stets'  «uniMmt^  wodttrch  das  Wasser  nach  Eigen* 
fldtwere  und  SSttigtmgs-Grad  einer  Salzlacke  immei^ 
MlttKober  uHrd.      Das   Gesagte  Ufst  sich  auch  aiif 
Me  and^im  Meere  anwenden ,   ja  selbst  auf  die  gro«' 
fsen 'Ozeane.  •»    Ohne   eine  solche   theoreti'sche  Er^ 
littterung  der  Art  und  Weise ,  wie  der  Ersaz  des 
Salzes  ^tatl  gehabt,   zu   versuchen,    erachte   ich   es 
Mr  «eitle  Zwecke  genügend ,   auf  die  Salz  -  Ablage» 
y|liig^n')fttaAnerksa«n  zu 'machen,  so  wie  auf  die  Salz-' 
aeen  tilKl  ^Silsfltfsto  >  wekhe  in  allen    Welt-Gegen- 
de*  so  kftnSg  vorkoifiinen.    Es  scheint  mir  demnach, 
iäH  9^*5   m   Folge -der  dargelegten  Versuche,    nilr 
zureichendeni   Stofie  versehen  sind  ^    um  die  Verkll« 
tfisg  4«i  Orufsed  9   wie  er  bei  Aikengaw  und  in  den 
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Schiohteii  AmSali^Bmgßi  Torkoaimi»  au  erklt^Wf 
UjoA  dafs  9olQbe  ErJkläruog^yv^oise  leicht  mv^c^ndlMr 
9ßy  auf  deii  Saud^lein  im  AUgfoieiiiett ,  iiq4  viel- 
leicht auf  «^nuEntUche  gesehidiifile  Gesteiaa»  Maa 
hat  mir  sw^ar  die  Eiiirede  entgegeil  gestallt »  dafis  icli 
QU<<h  nicht  für  berechtigt  achten  dilrfe  zur  th^ov^ip 
^en  Sqlilufsfo^e  der  Art ,  die  £ikivrirkuiig  der  Hi»> 
a^Q.auf  den. MeerQsbodea betraffend ^  indem  diß  Nfihe 
d«4  kalten  Wassers  noihweMig  djeaem*£iiijSu38e  ^aft» 
gegen  wirken  miifstev  Ich  bemerke  dagegen  t  dabf 
iji.  allen  yo«  mir  erwälntUHi  Versuchen»  ^  Sand, 
Yirilhrend  dem  FrosiQspa  des  K^ werden« »  «iipIk  ratbh 
glühend  :!;eigte,  indessen  das»  über  depieelb^n  Imn 
findliche,  S^^bswasser  im  Zustande  des  Hütchens  vec^ 
bliebe ,  und  man.  vermochte  i,  durch  stetes«  gtiiOrige« 
Nachfüllen  von,  ksdltera  saUigenxLiquidum»  die  Teaa« 
peratur  so  zu  erhidteUf  dafs  die  (tand.  ohne. ICerlePiK 
aiung  in  die  E^i.ü^sighi^it  gphrfMahl  werci^ik- kopüte« 
HfShrend  der  untere  Saudsteje  s^t9  rothglllhe]|4  htfeb* 
Bediente  ich  mich  jedoch  bei  äl^nliche^^  y^i^te^bea 
niclit  des  salzjg?n,  : sondern  ,  des  .^üfaen  Wa^seitti 
^  wurden  y  bei  gleicher  D^u^^  i^ud  .Temp^rf^nr.« 
durchaus  r0rschiedene  Besu^Ute  eühnlten«  Dja^^^i^ 
larähnte  ijrdene  Jiahre,  ii^  wekliev  uiaei ,  ;J1|^  desai 
E^sqperimente  mit  SaUwasseie^y  .Cfold^ges#bm^9#n  halle,! 
hUeb  jezt  stjBts  schwarz  und  kalt,  joxi^  4a»  g^fn^ft/im 
Ti^^l  eHthaltene»  Sand  fi^  ids  lodere .^SÜilSse.iifr^ 
fßHßv^  auch  nicht  ein  Spur  >ven  VendÜichtwig  iMH 
ea  4ciMP»«^®«-4iu  sehen«  r   ..  .t^.-. 
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^kurgeUgten  ThaUachen  eine«  neue»*  und  wkhitgQii 
modifisinmdea  UauUuid  dßr  Uita»  tu  den  her^ll^ 
k«haiwt«n  StiizpuaMten  .dor  Theorieea  Hutton's  g^* 
Mrihr^«^;  dam  da  wBuwe  Versuche  ■  ergabeo  ^  dafs  dif 
Hiase  9  imier  Beihfilfo  des  Salzes ,  zur  Koasolidaziqn 
kNwr  Iflaterien  vollkoamnen  ziireichaad  aeyi  so  14! 
dfe  eioflursreiche  BoUe^  welche  daaSals  beim  Featr 
werdeo  4er  Fei««*  SchicJ&teii  spielie»  *kht  wohl  ^^ 
vorimaan. 

E&  gaseUoB  sieb»,  zu  den  eni wickelieft  A^mhlont 
noch  «anche  andere  Beobachtungei^«  den  :EinSMfj| 
des  Salzes  unter  versiebiadenarligen.  UmiMdidei^  bf^ 
Irgend y  und  alle  bestätigen »  mehr  oder  weniger. 
He  HüTTOii'sche  Theorie  der  Erd  -  Bildung.  Für 
mebrj^re  derselben  hat  das  Experiment  bereits  güh« 
atig  abgesprochen  9  andere  gehören  bis  jezt  noch  ins 
Gebi^  der  Muthmafsungen,  indessen  hanii  ich  nur 
es  nicht  versagen  9  auf  einige  der  bedeutenden  hin« 
zuweisen.  ' 

Ich  nehme  an  9  dafs  das  Salz  9  in  Dampf- 6e« 
statt,  getrieben  durch  eine  mächtige  Hizze,  wohl 
auch  zugleich  modifizirt  durch  die  Gewalt  desPrufc- 
kes9  oder  im  Verbände  mit  andern  $ubstanzen| 
sehr  viele  Gesteinarten 'durchdrungen  habe  9  auf  die 
eine,  z*  B.  Basalte f  Granite  u*  s.  w«,  als  Flufs  wir- 
kend, die  anderen»  wie  namentlich  Sandsteine,  B'rek- 
mmk  J^  $*  w.  verUMMtil  ^  imd  «oah  aniave  et wai- 
diaitdt.  fo  nammlUßk  die  gwafanianah  iSchashIl 
da^€taowMbe«   la  nanfihM  FmmkmOg^imBßi^e 
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Dinpfe  die  Macht  gehabt  haben  f  andere  s^r  rer- 
scbkdenarrige  Substanzen  mit  sich  hiti%v6g  zu  filh« 
ren,  so  besonders  Metalle  im  Subltmazions-Züstande, 
welche  auf  diese  Weise  in  Risse,  Sjpalten  uni 
Hdhlungeny  ja  in  die  festen  Gestein  -  Massen  selbst 
eindringen  konnten.  Einige  Versuche  wurden  bereits 
mgestellt,  um  diese  Ideen  weiter  zu  verfolgen.  Salz, 
im  Gemengö  mit  £isenoxyd,  und  beide  fein  gepul- 
vert, sezte  isk  mit  quarzigem  Sande  der'Hizze  ausf 
das  Eisen  stieg  mit  den  Salz -Dämpfen  in  die  Höbe, 
.  und  der  9  auf  solcl^e  Art  gebildete,  Sandstein  zeigte 
ftieb  sehr  eisenreich ,  auch  waren  noch  andere  'selt- 
ia|n^  Brscbeinnngen  wahrnehmbar. 

Niemand  kann  Sandstein -Brüche  beobachten, 
ohne  dafs  ihm  die  Gegien wart  des  Eisens  auffallend 
wird.  Die  Felsart  enthält  dieses  Metall  auf  sehr 
mannichfache  Weise;  bald  in  parallelen  Lagen,  bald 
in  konzentrischen  Kreisen  u«  s.  w.,  und  im  Allge» 
meinen  so,  daCs  nicht  wohl  aa  einen  Absaz  aus 
Wasser  zu  denken  ist.  Solche  Erscheinungen  diirf« 
teUf  nach  meiner  Ansicht,  ohne  Ausnahme  dadurch 
erklärbar  seyn,  dafs  das  Gestein ,  entweder  im  Au- 
genblicke des  Pestwerdens,  oder  später,  von,  mit 
Salz  angeschwängerten,  Dämpfen  durchdrungen  wor- 
den sey,  welche  Dämpfe  zugleich  Eisen -halüg 
waren. 

•  'EittM.«  Umstandes ,  der  bei  mdaen  Versiiclien» 
tedem  ich  fiandder  Einwirkung  von  Salz  und  Ei« 
•eh  aitajejtey  eintrat,  kann  ich  nicht  nnterlassm  zu 
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erwähnen;  aämlM:  Jafii  hAn  SZersehlagen  der 
künstlich  bereiteten  Sandsteine  Spuren  beginnender 
Krystallisazioncn  sich  zeigten,  in  so  fern  es  mir  ver* 
stattet  ist,  mich  dieses  .  Ausdruckes  zu  bedienen. 
Die  Natur  dieser  regelrechten  Gebilde  habe  ich 
nicht  nSSker  erforsdit.  '  : 

Das  Seesalz  9  wie  solches  von  mir  angewendet 
worden,  ist  bekanntlich  nicht** rein,  und  bei  mei« 
nen  Experimenten  habe  ich  demselben  noch  maflcbe 
andere  Substanzen  beigemengt.  Zur  Erklärung  der 
Erscheinungen  im  Grofsen  müssen  wir  annehmen  i 
dafs  manche  verunreinigte  Substanzen  auf  gleiche 
Weise  hinzutreten^  und  dafs  so  das  Mannichfiidie 
d^ Phänomene  bedingt  worden;  daher  das  sehrViel- 
ifftige  in  der  Beschaffenheit  der  Sandsteine  nicht 
Mos ,  sondern .  aller  übrigen  Felsarten.  ,  Vielleicht 
dafs  wir,  in  nicht  ferner  Zukunft,  in  den  Labora* 
torien  der  Chemiker  ähnliche  mannichfache  Erzeug- 
nisse werden  bereiten  sehen. 
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■      ■   ■  Die 

allgemeine  Uehersdtimmmmsm^ 

nach 

J^n  Aussagen  der  heiL    Schrift  und  jßmh  den 
Denkmalen   der   Natur, 

f..  ,  fo  .wie    .\ 

tiftch  den  An.<ichten  von  Cüviek  und  Bücki.a!OT). 

V.QO 

'-  Herrn    John    FtteatiNG. 


(  Edinb.  Journ.  (tf  9n,;^XlV%  20$.)     . 
(Foxtseszung.   S«  November heft  1826,  S«  404.) 


Ergibt    der    Charakter  ,  irgend    eines    der 
Glieder    neuerer    Fels*6ebilde    den    Be^ 
^veis  vom    einstigen   Daseyn    einer    allge- 
meinen  Fluth,    als   das  ausschliefsliche 
Agens  bei  Bildung   derselben? 

JL^er  Ursprung  der  Sündfluth  -  Wasser  wird  von  den 
verschiedenen  Geologen  nicht  auf  gleiche  Weise  ge« 
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lietiM.  Einige  ^erftbhlM  rfi6  Wü^söt^  «mserer  Erde 
für  zureichend»  sobald  dieselben  einmal  in  geWall- 
üamer  BeiVegulig  sich  finden.  Nur  Wenige  glauben 
'iin  eme  ptözliche  Aenderung  der  Erd^6hse,  als  b«- 
idingende  Ursache  des  Entstehens  der  !iäta(sti*ophe^; 
alleiii  *die  Astronomie  *  bietet  (i\v  solche  Annahme 
kein^  genügenden  Beweis.  Nodh  Andere  sind  d^ 
llf^inting,  als  seyen  die  Wasser  durch  nn^ziehendt^ 
'Kraft  eioes  Kometen  in  Bewegimg  «gesezt  worden^; 
ohne  die  Frage :  steht  einem  Kometen  atiziehende 
Kraft  zu?  gehörig  beantworten  zu  kdnnen.  Daih 
Flaineten  auf  Kometen  störend  einwirken ,  ist  e#- 
*  wiesen;  allein  vom  Gi^entheile  wissen  wir  nichts. 
'Der  Komet  von  1454  verfinsterte  den  Mond,  wdb« 
rend  jener  von  1770  nicht  nur  der  Erde  nahe  kam'» 
somlefn  mitten  diirdh  die  Satelltteh  des'  Jupiters 
^ingi^  ohne  eine  bemerkbare  Wirkung  hervoi^ubri»- 
gen»  Noch  andere  Geologen  endlich,  die  Woi^l» 
Moses  r  tmd  dii^  FeAst^^des  Himmels  dffheten  sich^ 
^bucXtstäblich  auf  einen  Kometenschweif  deutend ,  lei- 
teten die  Fluth  "^oti  daher.  -^  Ich  möchte ,  ehe  Icli 
Mti  die  Sache  weiter  eingehe,  die  Fra^  stellen;  ist 
der  Dunst  eines  Kometenschweifes  wässeriger  Nil- 
iur  ?  • —  Die  folgenden  ^Phänomene  stehen  mit  der 
"^<  imtersuchenden  Frag«  in  näherer  Beziehung. 

i.  Aushöhlung  der  Thälen  —  Die  Thä- 
1er  dörften ,  "nach  der  Meinung  der  Vertheidiger  der 
"diluvianischen  Hypothese,  durch  verschiedene  Ursa- 
chen  hervorgebracht  >vorden  seyn,  so  unter  andern 

dtirch   das  Regellose    Statt   gehabter'  AJ^lagernngeii^ 

I.-  •    • 

Digitized  by  VjOOQlC 


A3? 

acier    dwda^   spSlere  'VerrSckttOgan    der    Schtcbten. 
Jene  hingegen  9    die  in  beinahe  wagerecht'  äl^elager- 
ten  Gesteinen   sich   vorfinden :    9  sind    nusschliefsUch 
mif  die  Entfernung  der  Substanzen  zu  beziehen^  von 
welchen  die  RSume  einst  erfiillt  waren;  die  Ursadie 
der  Statt  gehabten  Entfernung  aber   scheint  eine  hef- 
tige und   voröbei^ehende    Ueberschwemmung  gewe- 
sen  zuseyn.«     Thüler  selcher  Art  hat  inany   durch- 
SMS  unpassend;  »Entbidfsun^s  -  Thäler  ( /^/« 
Ifßys   of  denutation)^    genannt;   gerade  so»  als  hab>e 
,4Je  Katastrophe   nur    das  Erscheinen ,   das  Sichtbar* 
.werden    der    bereits    vorhandenen    Thäler  bewirkt. 
/.Gar  manche   Umstände  scheinen    der   dlluvianiacbea 
Jfjpothese   von  'der  Thal  «Bildung  zu  widerstt^eiten ; 
folgende  verdienen  besondere  Beachttmg« 

0.  Gestalt  der  Thäler«  Die  sogenannten 
jEntblÖfsungs  -  Thäler  folgen  bei  weitem  nicht  inuner 
fJnem  geraden  Lauf;  sie  haben  ein-  und  ausspria- 
gende  Winkel,  seitliche  Verzweigungen,  und  er- 
weitern sich  ipit  ihrem  Absteigen.  Beachtet  man  ein 
Thal  9  das  sich  gegenwärtig  durch  Einwirkung  der 
J^innwasser  in  Thon-  oder  Grufs- Lagen  biidet,  so 
zeigen  sich  mannichfache  Windungen  der  Ufer  durch 
die  Oszillazionen  fliefsender  Wasser  hervorgebracht  9 
welche  das  Material  von  einer  Seite  zur  andern  üiUi* 
j*en,  und,  die  Wirkungen  der  Schwerkraft  unter« 
slüzzead,  das  lose  Material-  vreiler  schieben«  Auf 
ilfattliche  Weise  entstehen  seitliche  Yerzweigimgen ; 
jdas  Thal  er%veitert  sich,  so  wie  dasselbe  vojrschrei- 
^ot,   durch  den  Zuwachs,    weichet^  die  Wasser  von 
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beiden  Seilen  erhalten  j  und  Avodürcli  ^aigleich  die 
macht  derselben  znniDnnt«  Die  alten  Thftler»'  die 
oben  geschilderten  Merkmale  tragend  9  dürftcin  9'  nach 
meiner  UeberzeugUng ,  auf  ähnliche  Weise  eutstan* 
den  seyn»  wie  jene,  deren  Bildung  unter  unsernAn^e» 
Statt  fand,  d.  h.  durch  lange  Zeit  und  ohne 
Unterbrechung  vor  sich  gegangenes  Ein« 
Mrirken  der  Wasser  auf  den  Boden»  Aber 
vreUhcn  sie  fliefsem  fch  vermag  mir  k^ine  * 
Vorstellung  davon  zu  machen  9  wie  eine  pttfziichey 
vorübergebende,  allgemeine»  die  höchsten  Berge 
überdeckende  Fluth  solche  Wirkungen  hervorgebracht 
haben  sollte.  Das  Hauptthal  mufste  zuerst  ausge*  % 
Hdhlt  worden  sejrn ;  sodann  nach  und  nach  die  Ver* 
zweigungen  dessi^lb^*  Wären  die  seitlichen  StrÖ* 
snungen  zugleich  knie  dem  Hauptstrome  in  Bewegung 
gewesen»  so  wfirden  Verstopfungen  an  der  MQnr 
dnng  eines  jeden  Zweiges  Statt  gehabt  haben ;  und 
wäre  im  Hauptthrile  das  Strömen  der  Wasser  unter«  . 
brochen  worden ,  so  hätte  das  Blaterial  der  sSmmtli« 
eben  Verzweigungen  dasselbe  erfüllen  müssen. 

Man  hat  gegen  die  Theorie  der  Aushöhlung  der 
.  Thäler,  durch  riniieilde  Wasser»  eingewendet 9  dafs 
gegenwärtig  keine  Wasser  in  denselben  fliefsen. 
Allein  diese  können  einst  da  vorhanden  gewesen 
aeyn»  vfo  man  sie  gegenwärtig  vermifst  Das  Aus« 
brechen  von  Seen  höherer  Gegenden»  mag  die  Ouel« 
len  abgeschnitten»  imd  ilami  eine  andere  Richtung 
gegeben  liaben« 
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:    ^«    pajs  Wasser  .kann    »oich«    Wirkun- 
gen Jöich»    hervojrtbriagön*     Di« ,  Vertheidiger 
4er  d^^ylf^aisc)^en.  Hyp^^ihe&e  sind,  in  ihrem  Eifer, 
y^u.^m  Irrtbume  verleitet  worden:  causam .assigna^ 
re  ^fiae.4!ausa  hqj^  ef/r*     £3.  ist  nicht  wphl  mdglich, 
«ici^:<eii|#..YpUkoi»men  adaequaite  Yo^rsteUung  von  den 
Wirkungen   zi^  machen ,   die    eine  heftige  und  vor« 
jibeirfehend^  Ueb/er$chweIpm^pg,  .von  der  die  hdch* 
^  aten  B^rg^  bedeckt  worden,   hervorgebracht ;    ganz« 
Konj^k^eiit;e  kapn  sie   duc^h  ihre  zerstörende  Ge^wak 
fortgfri^en  haben*     Der  Geist  verirrt  sich  b?i  solch 
auigeheuren  Katastrophen  9    und   die  enliesielte  Ein- 
hildttngskfaft  hat  fiir  ihre>  Träumereien  freien  Spiel- 
raum*     &in    für    den . „Geologen    sehr   bedenklicher 
Vmatand^  -t-  J&in  $trom^  im  Zustande .  hpfjtiger  Flu« 
tbung,  führt 9  vvi^  bekanatj  den»  seinem  L^aufe  sicli 
widerse^K^nden  9    lockeren  Bo4ei|   mk  sich  hinw^egy 
V^J^sezt   selbst  lose  .Fels^BldcIf^  u^  «in  tieferes 
Niveau^  und  reifst  thierisclie  und  v^etabiUscbe  Er« 
as^ugnisse  mit  sich  fort.     AUeid  dieses.  Alles  hat  nur 
mit   gewissen  Bes<^hränkuilgen  Statt*     In  der  ganzen 
Erstreckung   seines   Laufes  hat   die   strömende  Was- 
Muppiasse    ^e  gröfste  Gewalt    auf.  ihrer,  Oberfläche 
ip4   in  ihrer  Mitte;    nach  dem  Grqnde  hin  nimmt 
fi^  lab  9    imrd  an  den  jSeiten    ist  dieselbe .  gteichfiiUs 
minder  mäduig.    Dringt  das  Wasser  in  ei»e  Höhle , 
pder  in  einen  See»  so  wird  die»  unierjialb  derSKin^ 
duog  bel^tdlic^he»  Masse  in  ilurer  BeMr^uug  gebemtmft 
wer^eni    jund  in    ^na^chsm    Zustan^ia    komparativer 
Ruhe»   kaum  eine  Senkuug  der  schweinfireii.vftrfithr- 
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teh  Mftteriifilei}:  Statt^  Aabrä.  Geiraluaill/'  alt»  gro« 
fser  IWhe'9  niederstrcJmeiides ,  o4ei^  vielmehi*  herab« 
siürzeddes  Wassei*  isChrSfttg  genagt  Alles 9  seine 
Wirl(ungen  Hommende«!  ^i>  entfernen,  in  den  Soden 
einsEiidringen  und  dens^ben  aus  einander  zu  treiben» 
die  vegetsdilUsche  Decke  zu  zerstören  9^  dte  lesen 
Blöcke  und  den  Grufs-  mit  sich  hinwegzufithren  9 
wXhrend  es  auf  das  feste  6estein  nur  einen  sehr  ge« 
nngen  BAmSbMi^  fiiyeii  kann«  Ein ,  seine*  Schranken 
durchbrechender  9  alpinischer  See  wirkt  genau  auf 
die  nämliche  Weise,  wie  ein  fluthender  Siretti;  er 
zert^eifst  d^n  Boden ,  führt  lose  Massen ,-  Bftvme 
n.  s.  vv.  hinweg,  und  sezt  solche  in  einem  niederen^ 
Nivenfu  wieder  ab;  in  f^al  deB&gnts  hal  derDuSrcfa«* 
bruch  des  Sees  von  Siauvoisin  Sbnliehe  Folgen  ffim 
zeigt  *. 

Denken  wir  uns  eine  gewaltige  WasMiäasse  ^^ 
gl^chviel,  ob  süfses;  oder  gesalzenes  -^  niltehtig  ge^' 
nug,  um  die  höcihslen  Bei^ge  zu  Überdecken,  wel« 
che,  sehr  schnell  vorschreitend,  im  Norden' von 
Zetland  akikäme,  das  Königthttm  durähsOgef  un^ 
pldzUch  nach  6.  gegen  Landes  End  zuflrüiekkttfirle; 
was  fSr  Phlinomene  wurden  dabei  Statt  habeltki 
Der  Boden  würde  gewaltsam  zerstört  9  und  nie 
Schlamm  auf  gewisse  Weite  geführt  werden ;  Thiere 
und  Pflanzen  würden  fortgeflulhet  werde«;  Orufs, 
Bollstüdce  «Kid  grofse  Fels-BUteke  müfste«  dem  Druk« 


♦    Edinb,  phiL  Journ* ;  Nro.  1 ,  f*  ISOt 
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]&e  luicl  der  Efeftigkeil  d^  Strfinning.  imbliett,  la 
SeeOf  Xbälern  t  «an  gesdbaztM  B^rgseiton »  in  Mee« 
res-Buchtett  und  Busen  wftrden  die  grdfstea.  und 
schwersten  der  weggeführten  ^els-Bld.€ihe  eine  Auf- 
nabme.  finden«.  Auf  dem  Grande  der  Thäler  und 
S^ensäj^e^man  die  Trümmer  der  Katastr^^pfae^.  Al- 
lein was  berechtigt  a^ur  Annahme»  dafs  die  Fluth 
auchjEau^q  ü^elsgan^e«  noch  nicht  zertrumnierte  Mas- 
sen 9  ans  einander  reifsea,  und  zusammenhangende 
Schichten  aushöhlen  könnte?  Die  Kraft  des  Ver- 
IlPindenen  ist  zu  grofs,  als  da£s  die  Gewalt  der  Was- 
ser ^  aus.  der.  Höhe  herabstürzend ,  oder  gegen  die 
Seiten  der.  Felsen  einwirkend,  viel  ds^gen  ver- 
mdcbten.  Zahllose  Inseln  längs  unfern  Küsten,  selbst 
Jene  9  die.  am.  meisten  dem  Einflüsse  von  Fluthungen 
ausgesezt  sind,  so  wie  die 9  im  Gebirge  so  häufig 
vorhandenen»  Wasserfälle,  geben  Beweise  für  das 
Gesagte '^«3  Stände  den  Wassern  eine  solche  Ge- 
wnlt  zu  9  SP  itiüfste  die  Meeresenge  vom  Dover  und 
der  Pßntl,a^  Früh  längst  bodenlos  g^word^n  seyn; 
der  Niagara,  könnte  seine  wundervollem  Erschei-^ 
nmigen  nicht  mehr  zeigen  ,  bewaldete  Thäler  war-, 
den  die  St^U^n  der  K^nfidischen  Seen  eii|genommea 
haben.    .    ^ . 

Während  demnach .  dem  Wasser  keine  zerstö- 
rende-Kraft,  in  dem  angedeuteten  Sinne,  ein- 
geräumt werden  kann»  besizt  dasselbe  allerdings 
eine  fortführende^  was  das  bereits  zerstückte 
Material  angeht» 
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«?.  Terassen  d6r  TlTäler.  Viele  THäler  d«s 
Festlandes'  von  Europa  und  von  Amerika  zeigen 
terassenförjnige  '  Absizze  längs  ihren  Seiten ,  und 
aus  dem  *Wagerechten  'derselben  ergibt  sich  Ihr  Ent- 
stehen durch  Einwirken  der  Wasser  zu  der  Zeit» 
als  jene  Thäler  noch  8een  vraren.  Nach  Bucklaad* 
lassen  sich  in  manchen  Thälern  selbst  die  verschie- 
denen Perioden  des  '^Druchbruches  erkennen«  In 
Lochhaber  nimmt  man  deren  vier  wahr*  Alle  diese 
Terassen  gelten  als  postdilu\nanischen  Ursprunges  ♦*• 
In  welcher  Zeit  aber  dieselben  sich  auch  gebildet 
haben  mögen »  so  '  bieten  sie  Beweise  fbr  einige 
Wahrheiten  dar ,  welche  der  diluvianisehen  '^Hypo- 
these in  keinem  Falle  günstig  sind.  Gar  manche 
Seen  waren  einst  da  vorhanden,  wo  gegenwärtig 
Thfiler  zu  finden  sind ;  uud  der  Natur  tehlir  es  nicht 
an  Mitteln«  kräftig  genug,  um,  in  verschiedenen 
Zeitt^umen ,  die  Schranken  solcher  Seen  zu  durch- 
brechen und  den  Wassern  einen  Austritt  '^u  ver- 
schaffen. Seen  der  Art,  Agenzien,  wie  die  änge« 
deuteten,  gab  es  schon* vor  der»F)uth,  Jeder  solcher 
Durchbruch  würde ,  in  seinen  Wirkungen ,  was  den 
^  Distrikt  betrifft ,  den  die  Wasser  überströmten  9  ei« 
ner  Fluth  geglichen  haben;  Überall  würde  man  die 
tiefen  Gegenden  mit  Trümmern  erfüllt  treffen.  Se« 
hen  wir  nun   noch  jezt  Thäler,    deren  Wasser  ia 


♦    Reh  4ii»:  f.  217. 
^     ibtdem:   - 
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•^^em  Sdilimite  abflle^i^ti,    wie  iHat  aich  bestim* 

meii,    Qh  die    Odlaaitg  de$   Schhinde»  yqt^    odet 

Mch   der   grofsen   Flulh,    oder   während  derselben 

Slfttt  gebabi?    Das  Thü'von  Fiekering  iä  Yoi^sJUre 

kann  als  Beispiel  dieneo.     .BtiCKi;.Am>    siebt  es  als 

•iaea   antediliivianiscbeii  See  an  (setiien  Merkmalen 

nwh   würde  dasselbe  •  wehl   als   BQtbtöfsniigs-Thal 

gegolten   haben,  hfitte  malt  nicht  eine  Wasscmasse 

gebrauchfy    um   den    antedibivianiseb^K^ '  Hippopota*> 

snius  darin  schwimmen  lasseki  zu  kdnnen  ) ;  die  Fluth 

df&ete^  nach  ihm,  den  S^hltutd   zu  Mältan^   und 

•chaflte  thier  ein  postdiluYianisches  Thal.    *  Aildfn  es 

ist  ebea  so  iwabrscbeinKch ,    dafs  dasribst  ein  post«* 

dUuvianischer   See   gewesen«    und  dafs  diie  Schlucht 

rem    Maltan   auf  ähnliche    Weise   gebildet    wurde, 

wie  diefs  :bei  Lochhabtr  der  Fall  gewesen  seyn  mag. 

Bin   Thal  9   aus*  dessen  Oefihung  Wasser   hel^vortrap- 

len»   b^reohtigt  zum  Schlüsse,    dafs  hier  einst   ein 

See    gewesen*    'Wir    dürfen   anfn^imen,    dafs  eine 

plöaljcbe  Fliuh  di^  Felsen  «Schranken   nur  in  dem 

Falle  durchbrechen  konnte,   \irenn  die  Gesteine  sich 

bereits  iii   zerseztem^   zerkleintem   Zustande  befiia« 

den:  :di^   fortschiebenden    Wirkungen   der  Strdme 

heutigea  Tages  dürfen  nidit  unbeachtet  bleiben;  al» 

leia   .det*  Zeitraum,    welchem   solche   Katastrophen 

aageb(^n,   läfst   sich  nicht  wohl  mil  einiger  Sicher« 

heit  feststellen. 

Ganz  besonders  häufig  werden  solche  terassen« 
förmige  Absäzze  in  den  alpinischen  Gegenden  ge* 
troffen;  doch  fehlen  sie  auch  niedrigen  Landstridlen 
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keiaesvregs*  ihte  ^bi  ist  fib^baapl  %ei-  1>4reil^eM 
gpöfser^  als  man  gew-dhniidt  ^mzimehmevf  pfkg^ 
Selbst  im  Thale  der  Themse  findet  maii  jene  Er* 
•eheinungeti »  obgleich  BucKtAND  dasselbe  "ahr  iüä 
E&tbldfstingsihal  ansieht 

2.  Bildung  der  Grufä  *  Lager.  01e^  M«^ 
lerialien  y  aus  welchen  diese  Lager  bestehen  9  sehe!»« 
Aen  im  Allgemeinen  abgerundete  Gestein  *  Blocke  ^ 
regellos  dureh  einander  g^ömengt,  oder  Wenigstens 
ohne  deutHche  Merkmale  der  Schichtung»  Nur  seU 
ten  sieht  man  sie  scharfkantig  >  nie  ist  ihr  obe^Uch«« 
Hohes  Ansehen  so^  dafs  man  glauben  könnte,  ^ie 
ivären  von  einer  noch  onzersezten  Felsma^se  erst 
neuerdings  losgerissen  wordeUi  Da  man  von  jeikett 
BIdcken  den  Glauben  hegt,  sie  seyen  durch  die  gro- 
fse  Fluth  {geologicat  deluge)^  zur  Zeit,  als  di^se 
die  Thäler  aushöhlte ,  entfernt  worden  von  ihrer 
ursprünglichen  Lagerstätte ,  so  müfste  allerdings  ihre' 
Oberfläche  häufiger  frischbrfichig  seyn,  sie  mtifste 
scS^rfere  Jflanten  und  Ecken  zeigen.  Finden  wir  je« 
doch  gerade  die  entgegengesezten  Phänomeiie,  so  er- 
g%t  sich  daraus  der  Schinfs ,  dafs  die  Gewalt  des 
Agens,  Welche  das  Material  der  befragten  Ldg<Jr 
mit  sich  hinwegrifs ,  vorzüglich  auf  die  losen  und 
verwitterten  BWißke  der  Oberfläche  einwirkte*  Diese 
Thatsache  hk  von  Wichtigkeit ,  besonders  wenn  man 
dieselbe  mit  andern  Merkmalen ,  welche  der  Grufs 
wahrnehmen  Kfstj   in  Verbindung  bringt. 

Der,  den  Grufs  begleitende,  Thon  oder  Lehm 
trägt,  nach  BucKLAüD,  kettie  Kennzeichen,  aus  <fe« 
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V/en  ff^an  mit  Shdieriieit  auf  die  9^eU6  sdiUefsen 
kdonte  f ;  aus  der  er  stammt;  seineBescha  f  f  e  n- 
heit  zeigt  sich  in  der  Regel  wechselnd 
nach  der  verschiedenartigen  Natur  der, 
die  nachbarlichen  Berge  zusammensez- 
zendeuf  Felsarten  '*'•  Mimrat  man  an  t  defs  je« 
nor  Lelun  von  den  kleineren  Theilen  des  Bodens 
und  des  Detritus  herrühre  i  welche  durdii  die  .  Was* 
ser  der  Fluth  hinweggetrieben  worden  9  so  rofifste 
seine  Masse  9  nicht  hlos  in  England ,  sondern  über* 
aUi  eine. gewisse  Uebereinstunmung  der.BesohafTea* 
heit  zeigen.  Bei  dem  Mannicbfachen  aber,  welches 
die  Natur  desselben,  je  nach  dem  Verschiedenarti» 
gen  der  Gesteine  nachbarlicher  Berge  und  HUgelt 
wahrnehmen  läfst^  und  bei  d^m  sehr  Ungleichen  des 
daraus  hervorgehenden  Bodens  und  Detritus  ^  läfst 
sich  ]ceine$wegs  auf  ein  allgemeines»  sondern  nur  auf 
ein  Örtliches  Agens  schliefsen. 

Nach  BucKi^ANO  ze^t  der  Diluvial •  Grufs  stets, 
einen:  zusammengesezten  Charakter,  und  enthält  au« 
fser.dem,  in  der  Regel  seine  Hauptmasse 
ausmachenden,  D e tritus^  welcher  aus 
den  Bergen  der  Nachbarschaft  abstammt» 
HoUstücko  und  Blöcke  von  Gesteinen,  deren  ur- 
sprüngliche Fundstätte  wir  in  weiter  Ferne  suchen 
müssen,  und  die  zur  Zeit,  als  der  GruTs  gebil* 
det,  in  ihre  .  gegenwärtige  Lagerstätte  getrieben 
wurde.     Das  Abgerundete  vieler  Theile   der  Grufs« 


•    Rel.  diu :  p.  19*.         ,» 
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Masae  verträgt  steh  nicht  mit  d^r  Annahme  einer 
plda&.l  icheit  unti  vovüb ergeh  enden  Ueber» 
•cbireminung^  die  auf  unzersezte  Theile  der  Schicht 
ton  eingewirkt  haben  soll«  Der  Umstand,*  dafs  gar 
manche  der  Blöcke  das  Ansehen  haben,  als  seyett 
«Ueselben  aus  grofser  Ferne  herbeigeföhrt  worden, 
findet  eine  genägliche  Erklärung  bei  der  Voraussez» 
billig  einer  parzietlen  Fluth ,  herbeigeführt  durch 
den  Ausbruch  eines  alptnischen  Sees,  als  wenn  ntan 
an  pldzliche  und  allgemeine  Fluthen  glauben  wollte. 
JtSan  kann  gleichwohl  kaum  die  Frage  fibergehen, 
würde  nicht  eine  allgemeine ,  heftig  wfithende  Flucb 
mien  Grufs  erzeugt  haben,  von  so  regellosem  Ge- 
menge f  dafs  es  schwierig  werden  wfirde »  das  Ma* 
^rial  desselben  nachweisen  zu  kdnncn?  Dieser  Ört- 
liche Charakter  widerstreitet  zwar  der  diluviani* 
■  ndhen  Hypothese ,  allein  in  anderer  Beziehung  zeigt 
sich  derselbe  von  Wichtigkeit.  Norwegen  hat  viel 
gelitten  durch  solche  vorfibergehende  Fluthen ,  dennt 
aweh  BucKLANO  9  sieht  man  RoUstiicke  der  FebmasseQ 
dieses  Landes  auf  Englischem  Boden.  England  hin* 
geigen  sab  sich  noch  mehr  begünstigt ;  indem ,  ^ei 
vnriUiderten  Umständen,  das,  im  Grufs  von  Cornwall 
aidi  findende  9  Zinn  wohl  noch  um  Vieles  weiter 
vetnseittw  urspränglichen  Lagerstätte  entfernt  wor« 
den  Wtre;  dne,  aus  Norden  Icommende,  Flutb  wür- 
de dasselbe*  vielleicht  in  der  Bucht  von  jBiscaya  ah^ 
gßaezt  haben«  t 

El^en  Charakter,  tragen  die  Blidcke  des  GrufseSj 
dert  ui  theoretischer  Hinsicht  von  hoher  Bedeutung 
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ist»  nämlich  iie  Thäler  zwi«cii«n  dm  Fefamasseft  rwa 
^denen  sie  abstammen »  und  den  LagerstitCen ,   weiche 
eie  jezt   einndnnen.     Man  seheint  allgemeiB  sxdi  z« 
der  Annahme   zu    neigen,    da&  jene    TfaMler»     %mr 
Zeit,  als  der  Grufs  fortgefährt  worden,   noch  muht 
xnorhanden  %varen.     Greenough  ^  erklärt,    dafs    dJe 
Granit -Blöcke    auf    dem    Jura    bezeugen^    wieder 
0enßer  See  nicht  existirt  habe,    als  dieselben  wegge- 
trieben  wurden.      Nach    BocklaitO'  ♦♦    wurden    die 
4{uarzig^fi  Rollstücke  auf  die  Gipfel  der  Ooefbrd  und 
Sßftly  umlagernden  H£igei  aus  den    Zentral* Gegen« 
4den  Englands  dahin  geSilhrt,  als  die  Aushöhlung  des 
4ientigen    Themse«  Thaies    noch    nicht  bestand.      Be*^ 
brachtet  man  demnach  jenen  Grufs  als  diluvianisehea 
V rsprunges.)   so  mfirsten   die  IMl^  postdiluTia^ 
nisch  seyn;  nimmt  man  ab^  an,  die  Thtler  wSren 
ein   Werk   der  allgemeinen  Fluth,   dann  können  die 
Orafs-Lager  nur  antediluvianrsch  seyn.    Bock* 
EiANn  suchte  die  Annahme    solcher  Folgerungen  9« 
meiden.      ,)Es  ist  wahrscheinlich  ,*<  sagt  er,   „diift 
das  erste  Einbrechen  der  Wasser  die  Höllstücke 
Aer  grofsen   oolithischen  Abdachung  zuführte,    und 
sie  über  die,   zu   jener. Zeit  fast  nicht  unterbrodK* 
ise.    Ebene    zerstreute;    uüd    dafs   die  ThSier    erst 
später,    als   die   nSSmlicben  Wasser    sich  zurüchze* 
gen^  jlusgehöhlt  wurden*^^    Ist  es  Indessen  denkbar, 
dftls  eine  solche  plözliche,   vorübergehende  und  hei* 
lige  Fluth,  bei  ihrem  ersten  Heranströmen  gar  man« 
»Ich  fache   Arten  vcm  Blöcken   auf  eine    Weite  von 


♦     CeoL;  177.         **     Ret.  dil.;  2^Q. 
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19»  20  «Nter  ^Ibat  14)D  Mtilen  soUle  fortgefihrty 
dieselben  dl>er  eine  ztiMmiBeah&ngende  £bene  ans* 
g«brcftiei ,  und  sodAnn  erat  die  Auahdhlimg  zahlloses 
«itf&r  «nd  ausgedehateif  Thäler  in  diese  nSratiche 
Ebene  be%Tirkt  beben ,  vrährend  dieselbe  jenen  Ab4 
lagerubgen»  Fol^n  des  ersten  Einbruches,  ^estet«« 
tete,  uagettdrt  auf  den  eingenommenen  Stellen  %m 
verweilen.  Und  diefs  ist  nicht  die  einzige  Schwie* 
rigkeit«  In  denselben  TbUern,  deren  Bildung  matt 
als  Folge  der  sieh  2  urtick  zieh  enden  Wasser 
betrachtet,  bomraen  ansgedehnte  Grnis  -  Ablagerun- 
gen Y0t  K  Der  lezte,  keineswegs  ungewöhnliche  9 
Umstand  weist  auf  eine  dritte  Epodie  in.  der  6e» 
schiebte  der  Thäler  imd  des  Grufses  hin.  In  dem 
ersten  Zeiträume  wurde  der  Grufs  ilber  die  niohl 
unterbrochene  Ebene,  ausgebreitet  In  dem  zw^te» 
folgte  die  Aushöhlung  der  ThBler.  In  die  drttfee 
Periode  endlich  fällt  die  Ablagerung  der  Gnifsmasse 
auf  dem  Boden-  der  TfaSier.  :  Diese  Thatsacben  we»r 
sen  auf  Ereignisse  hin,  wefashe  nach  und  nac^,  unm 
ter  versclded^sen  Umstfinden ,  eintraten.;  «ie  denfee» 
auf  Zwischanrüurae  f  welche  die  einzelnen  PhSno« 
üiene  vv»n  einander  trennten ,  und  widerstreiten  der 
Annahnoie  einer  plözilchen  vortibergehe|idrä  Flulhi»^ 
als  der  bedingenden  Ursache*  Unter  /solchen  Um« 
stSnden  vermag  der  Geegnost  die  Aevirder  Bilduaif 
eines  Grufs  «Lagers  au  bestimmen. 


♦    Ad.  iiLi\t5i. 
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1.  Es 'kaim  antediluvijiiiischeii  Ursprunges  seyii> 
erzeugt  durch  Ausbrueh  ciiies  Sees  (dienii  acahlloM 
und  sehr  ausgedehnte  Seen  mufsten  vorhanden  ge- 
wesen seyn ,  ehe  die  Aushöhlung  so  rieler  Schluch- 
ten und  ThUler  durch  Diluvial -Akzion  Statt  haben 
konnte ) ,  welcher  die  Trümmer  über  die  noch  bei- 
nahe .zusammenhängenden  Ebenen  ausbreitete. 

%  Man  kann  den  ersten  Ergufs  der  Biluvial« 
Wasser,  der  Bildung  der  Entbldrsungs-Thäler  vör- 
ansgehend,  als  bedingende  Ursache  betrachten. 

3.  Es  kann  der  Thaischutt  enti^tanden  seyn 
wftbrend  der  stfirmischen  Einwirkung  der  wiBder 
ablaufenden  Wasser* 

4.  Wir  können  es  als  Resultat  der  lezten  Kraft« 
Aeufserung  der  Fluth  betrachten ,  welche  die  ge* 
wvitigen  Aushöhlungen,  die  ihr  stürmischer  Rück* 
xng  zur  Folge  hatte ,  wieder  auszufüllen  strebte. 

5.  Es  Hfst  sich  auch  ein  postdiluvianischer  Ür« 
sprang  annehmen,  d.'  h.  man  kann  eine  solche  Ab* 
ktgerung  als  Ergebnifs  des  Ausbruches  eines  alpini- 
scbisn  Sees  ansahen ,  und  der  Grufs  k^mn  zu  ver« 
adnedenen  Zeiten  abegesezt  wt>rden  seyn» 

Das  Diluvium  ,  am  Gestade  '  von  Olenmomaal^ 
bin  seheint  von  vier  verschiedenen  Au^rflcben  der 
Lochhaber  Seen  herzurühren,  und  3lter  zu  seyn, 
ab  jede  getehtchäiche  Urkunde«  Das  JDilteoium  von 
ßUrtigny,  Folge  eines  'See -Ausbruches,  entstand 
1818. 

Erwägt  man  alle  diese  Wahrscheinlichkeiten,  so 
kann  nicht   wohl  die  Bildung  allek**  unserer  regello- 
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seii..Tfaba*.tmd  fik^s^Lager  i«  d^m  «iMiiieli^ii  Zfsh^ 
räume  Statt  gehabt  haben« . 

.  UiiabhÜngig  voa  diesen  Ablagertn^eti  ^  gemengl 
aas  €ra£i  und  hebm^  ^trifft  man  noch  ausgedehnte 
Maifleli  ran  Sand,  Crnfs  und  ThoHy  aus  dem  näm^ 
liehen  Maierial  zusammei^esezt,  wie  das  sogenannte 
JDiltwium;  allein  die^,  geschieden  "in  Lag^n  iiatl 
Schichteip,  weisen  auf  Absezzungen  Aus  den  Was- 
sern hin,  als  solche  in  einem  mehr  rahtgett  Zustande 
sich^be&nden.  Die  Merkmale  dieser  Abmagerungen 
seheilten  zum  gT^fsten  Theile  von  den  Vertbeidigera 
der  diluviamschen  Hjpelhese  dbersehea-  nvorden  Ott 
seyn«  Es  ist  nicht  ginubhaft,  dafs  dieselben  dae 
Werk  einer  ptözHohen  und  voriibergeiienden  Fluth 
seyn  können  9  welche:,  bei  ihrem  ersten  Ausbi^uchej^ 
»Blocke  Nerwegisdier,  Fdsmässen«  -  den  Ebenen 
Englands  zuführte;  und,  als  die  Wasser  mit  He& 
tlgkeit  sieb  zurückzogen  9  den  Solway  Frith ,  den 
Englischen  Kanal  imd  den  See  von  Genf  aushöhlten. 
Von  der  andern  Seite  würde  ein  See  von  höherem 
Niveau  9  seine  Schivinken  durchbrechend  und  die 
Trümmer  eii^em  See  von  niederer  Lage  zuführend  ^ 
ge^hiichteten  Grufs,  ßand  und  Thon  erzeugen  9  so 
wie  man  diefs  in  der  Nähe  von  ^Edinburgh  fikidet 
und  an  der  Küste  des  Tay;  4as  Aui8b?ockiien  der 
tiefer  gelegenen  Seen  erfolgte  sodann  SfiSter. 

Das  lezte  Merkmal  endlich ,  von  welchem  id^ 
als  den  Lehm-  und  Orufs* Bänken «  die  mai|  durch 
die  grofse  Fluth  entsteih^i  läfst,  zugebchr^,  zu  re* 
den  babe»  ist  da«  Vorhaiideiiseya  rou  Landtiii^r« 
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Vei^ertf€^».ur«*  BvciLLAnni  Gk^movau  «ad:  Com« 
BEARE  bezeugen  diese  ThatJMiöb« »  und  aus-  ihr  ior* 
gibt  sich 9.  .fiU&  die  Wasser^  welche  durch  iieftiges 
l^ivirk^  deo  Gruta  erzeugten  9  oder  fortRifeirton , 
i&er  einen  Th^il  der^  von  Landthierenbewohntefi, 
£i^m]  « Oberfläche  hin$triehea  9  und  dafs  keine  Mee- 
re^fluth  Äntbeil  an  dem  Fhäüomen  hatte.  Diese 
reigelloa  T^usamioengehMiiften  AbJageriuigen  t  Folgen 
der  Eiüwjirkiingen  von  .SiiTawasser  *-Tiat'liettf 
habe  ich  mit  4^m  Ausdrttcke  S.üfs wüster •  JDi« 
lu^iu  m  (^Lticksirme  Diluvium)  beseiciNMkt.  WSre 
«JAa.pi^S^Uclie»  .aU^emeiiie  Und  TorilbergebeBdie  Fiuth 
i9Jlwirke»de0,  Agens  hei  der  Formazien  gewesen  9 
so  würde  die  Gegenwart,  von  Seethier  «Resten 
9U  erwarjt^  IP^wesea  seyo»  gemengt  snitUebeibbeib« 
scdn  von  Liaf\d  • .  und  .  StU^waausr  *Gesehdlpfeni;>  Fi« 
söhe  f  IVbisefaeln '  und  Zbophyten  nriüisten  sich  da  fin« 
dfOü,    wo  man  jezt    Uos  J^andtbier«  Beste  trifft  *« 


In  memer  irüberen  Äbbandfaitg  habe  ich  fiiitp  Merk* 
«Dälevoil  hacustrine  Diluvium  aufgesShlt , '  w^lc^be  6h« 
^0  Alunabme  darthiin,  daft  keii^e  allgemeine  Flatiif 
bei  BiMuiig  desselben,  thStig  gewesen.      Vier  von  die- 

'  sea  >iCetuie«iofai«ii  habeil  meine  Gegner  direkt ,  oder  in- 
direkt ahgesioailnen ;  allein  das  fUnfte,  nlfmUcIi  die 
Abvresenbeit  ^en  Meeres tbier«  Ueberresteh  ,  wurde  mir 

,  slveitfg  gemacbt^  mit  dem  i^tsazssei  dafs  wenn'  die 
ds«i  itsniki£c6tt  Beispiele  vda  der  Gicgenwart  soicber 
fteaic  au.  saciner  fie^nttti(^  g^^Migt  wSf ea  |  ich  mir  nie 
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Selbsl  dieEifizelnheiten»  rerbundeji.mUclQiiiEi^ 
SCibeüi^n  der  Landtbier« Beste,  wider^wcPQhen  ein^r. 
FJluJbf  .^yi^  die  Geologen  solche  apn^hinei^.;  denn  )en4^. 
Ueberbleibsel  stammen,  nach  Buc^lanD|  yon  Indi- 
Yidy^a.  ab  t  welche  in  .dej^.  Qegenden  lebten  und  staiv 
beiiy  wo  ihre  Gebeine  jezi  gefunden  werden,  sie. 
^^en  nicht  durch  die  Diluvial -Wasser*  aus  aiid^c« 
Jßreiten  dahin  geführt  worden  "*"«  Ich  bann  mir  kei- 
nen Beginff  von  einer  pldzlichen,  beftigeA;^  vorüber-, 
gehendeA  und    allgemeinen   Flutb  m^f^ffkf    vfelfA^, 


eino   solche    B<h«Uptopg  erlaube  haben  «wM^J«.     .ladee^: 

sen    ist    das    eine    dieser    Beispiele    nicht    glücklich  ge- 
v^'ählt,    denn  man  hat y    wie  es 'scheint»    oi'ci  verschie- 
dene Formacionen  mi^  einafider  vervvechsMtt  den  Crmg* 
o4er  die  obei'e  Meeres  «.FQrmaaios  (  u-p^er  mmride  /#f«. 
mation ) ,    ausgezeichnet    von  den  Ablagerungen  neuerer 
Zeiträume    durch    die  .  Gattungen    von    Muscheln ,    na- 
mentlich aber  durch  die  Gegenwart  der,  in  ihr  entlial'^' 
Ifeneni  Zoophyteq;  dfts  Ltmustrinß  DiiMvinm  mit  Uebef'* 
bleibseln  von  Landthieien;     endlich    das  Mo*  ine  Dilw 
vium     ( meerisches     Diluvium ) ,    Reste    von    Muscheln 
des   nachbarlichen    Meeres    emschliefsend.  —     Vtk    einet » 
sweiten  Schrific  seigte  ich  ^    dafs^  dit  bctda»  ersten  Bei-  * 
spiele    mir    keineswegs    unbekannt    gewesen »     und    ich 
Tiigte    uoch    sechs   andere  hinzu,    welche  der  Aufmerk« 
'Vamkeit     meiner' Oegncr     wohl    nicht   entgangeil  seya* 
konnten.      Indessen  bleibt   meine  Meinang   «MgiiiiiierfB  . 
und  ich  mifskenne  keineswegs   vorhandene  Thatsachen, 
wenn  ich  die  Unterscheidung  zwischen  Lacustrine  und 
Marina  Diluvium  beibehalte,  eine  Unterscheidung,  cb- 
len    Notbwendigkeit   meine  Gegner    gewifs   noch  aner* 
kennen  mltssen«    —  — i '  — . 

AW.  dihi  p.  44. 
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Blocke  und  Gescbiebe  NonVegisclier  iTchtnassen  nach 
England  ti-ieb,  ohne  zugleich  einige  üeberWeibse! 
acht  Arktischer  Thiere ,  wie '  z.  B.  Gebehie  de«  wei- 
fgen  Bdren  mit  sich  zu  führen,  ohne  Reste  der  JLand- 
Geschöpfe ,  Bewohner  der  nicht  unterbrochenen  ante* 
diluvianischen  Ebenen  Englands,  mit  nach  Jfrlka 
:^u  treiben.  Eben  so  unbegreiflich  ist  es  mir^dafs 
von  den  Bewohnern  südlicher  und  tropischer  G^gen« 
den  nicht  manche  waren  nordwärts  geführt,  und  von 
den  sich  zurückziehenden  Wässern  theilweise  in 
England  abge«ezt  worden.  Unser  Diluvium  enthllt 
weder  Erzeugnisse  der  Polar-  noch  der  AequatoriaU 
Gegenden ,  sondern  ausschlief  Jülich  Üeberbleibsel  von 
Geschöpfen,  die  in  England  heimisch  sind.  Hieraus 
ergibt .  sich  weiter,  dafs  die  Agenzien ,  weiche  beim 
Entstehen  des  Diluviums  thätig* gewesen,  als  örtlich 
wirkende  angesehen  werden  müssen.  Jede  Verwech« 
seiung  des  Locus trine  und  Marine  Diluviums  ist 
sorgsam  zu  meiden.  Manche  Theile  dieser  Abla- 
gerungen wurden  in  der  geschichtlichen  Zeit  g^biU 
det;  andere  sind  früheren  Ursprunges.  Landthier« 
Gebeine  können  zufällig  darin  {vorkommen  ^  indem 
diq  sie  erzeugenden  Ueberschwemmüngen  des  Meeres 
leicht  Gemenge  solcher  animalischer  Reste  h^rbeifüb« 
ren  konnira. 

,  (Bcfcblufs   folgt.) 


Brief. 
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Auszüge  aua  Briefen. 


-Eiine  Bemerkung  in  des  Herrn  B.  K.  Rath  und 
Prof.  Lampadius  Handbuch  zur  chemischen  Analyse: 
»dafs  nach  Kirwan  das  Kali  mit  NickeU 
kalk  ein  htautiches  Glasy  Natron  aber 
damit  ein  braunes  Glai  gebe«,  veranlafsto 
mich  zu  einigen  Versuchen,  ob  diese  Eigenschaften 
ifiicht  ein  gutes  Mittel  abgeben  könnten,  um  mit  dem 
l.öthrohre  diiese  Alkalien  in  Mineralien  zu  entdecken 
Mit  dem  Itair  sind  mir  die  Versuche  vorirefBIch  ge- 
lungen. Das  Blau,  i^as  dadurch  entsteht,  ist  mit  deto 
Blau  des  Kobaltes  nicht  zu  vervtechseln ,  da  es  Ins 
Wüchichtc  Rlllt.  Die  Reakzion  ist  sehr  empfind- 
lieh,  da  ich  daduich  den  geringen  Kali-Gehalt  im  Fe« 
i-iklm  deutlich  entdeckte.  —  Mit  dem  Natron  ist  mir 
es  noch  nicht  sd  gdungen,  denn  das  Glas  wird  z% 
schwach  bräunlich*  ' 

Eduard  Haakoat.  ' 


29 
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Freiberg ^  den  i 8.' Februar  l827. 

Neuerlich  hat  sich  Shorodit  in  kleinen  nte- 
renförmigen  ZusammenhSufungen  mit  zart  drusiger 
Oberfläche  auf  quarzigem,  dichtem  Brauneisenerze 
auf  dem  Freudig  Glück  stehendem  Gange ,  am  Jug- 
ler  Gebirge  ^  im  Johann  •  Georgenstädter  Reviere 
geftui4l^i.  Qi^s^s  Vorkommen  lt^tteI|,d«io  vo^  Car- 
rarak  Ot»enna  in  Cornwall  am  meisten*  —  Das  ge- 
wSsserte  araeniksanre-  Bisen  von  Jntonio  Pareira 
bei  Fillaricca  in  Brasilien  t  welches  Berzex^ius  ana- 
lyslrt  hat,  soll  Aeafirils  SkoNrodit  seyn» 

A«  BiüsiTnAOPT« 


'    '  '     ..  Freibergt  den  U   M^irz  1827. 

Herr  .Eduard  Harkoat  hat  meine  Vermuthung^ 
^dals  «s-.rieUeicht  FlufssHure  sey,  welche  dem 
«Perirklin  zu  dem  blätterigsten  Feldspath,  und  zu« 
jfleich  zu  «inem  q>ezi6sch  leichteren  als  Tetartin  nache^ 
obwohl  beide  von  fast' gleichem  Erden-  und  alkali» 
40hea'  Gehalte  sind  ,  nun  durch  mehrere  Versuche^ 
MI  denen  ich  selbst  Theil  genommen  ,  vollkommen 
JlestÜtigt«  J>abei  wurde  noch  eine  Vorsiclit  ^ebrauch^ 
welfche  aUemai  hierbei  Statt  finden  sollte.  Nicht  aU 
4Bin  wurden'  die  dabei  angewendeten  Glasröhren 
ivorher  ganz  gereinigt  ^  sondern  auch  nach  der  Ope- 
razion  mit  destillirtem  Wasser  und  einem  schwer 
gehenden  PfWipf  gereinigt  y  die  anhängende  Feuch- 
tigkeit aber  wieder  über  der  Spirituslampe  vollkom- 
men verdunstet.    Es  blieb   uns*  dann  das  erst  was- 
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sorlieUetGlasiiiijt  iemdheu  ^taien  Stelleai  Wbltim 
niioii  rdon»! Blasen  £iun  VtfrscbGiii  ^ekopmsä  waHra« 
Mit  dbm  Yergrörsermt^si^a^e  .k<mnie\  matt  sogac  dio 
kieinen  Rdfahmgen;-  wl;lotib  dfo  f  fofsniiire  -«l»g«fr«lh 
scn  hatte,  wahntehmeii.^..        .    :    '  .         ...     «'.      ^ 

In  meiner  ;Al>kandliTng.  über  dio  Effc^GdtaDOiile 
bemcHfite^di  Medrückltehi»  dsf^rWiiiuiiMi  Mm  Snicr 
ge  wegmi:.Fl»fsslUire  h»faheiüliase  9  die  dein  ^Seri«' 
kiin  am  n<lGlt»t6a/ stehenden  Sp^jim,  abiSi^Itl>fiiaA 
tiod  Tetefiln  denselben  Mwdwnfrthe^zJfterä».  ver- 
schiedenen ^t^titätfi«!  iMidudtMi  känniA.-.  n  «  -  - 

Nun  wurde. zuhäclM  4bv  Setmlipt  rargeiiom* 
nien.  Deutete  die  firschdhithg'  mit  dem  Periklinf 
schon<  auf  einen,  alleaial  (die  Versuche  würden  oäm* 
Ikh  w.lederholf)  laicht  wahrnehmbaren  9  Ge\\^t  «tt 
Mufsstore,  so  etmr  doell  die  nlimLtche  EraoÜfiiimng 
mit  doli  Fetalste  so  auffallend,  daf^. der.Gehidt 
sm  dcnß  iteimiifgefun«len«ii'Misdiimgstkefle'4beirädil« 
lieh  sejiv  mufs^  und  dieser iät  es.  auch  wohl ,  .der» 
bei  der  son^gea  Friscllieir.des  ^nerals,  «die  gerin«« 
go  spezifische  Schwere  desselbfln'^  im  »Verglekke.init 
den -übrigen.  Spesien  des  0e|chlechfis,  bewiritt  habcoi 
mag.  -r^  Idi  mul^  ilooh«ibiei*bei  bemerfieiä ,  .daü  H 
eehcättlr  aIs  ob  der:  Belal^dncbt  gan^  firei  vodp^Kali 
würe ,  'idenH  bei  ISieimmilim^ittat  'Nfckalkalfcj  fitere» 
sieh  aweh  Mec'  und  ^mmb  kfeiae  blafigeieri>tefiiQUe« 

£f  wairtililgsvoU  wurde  weiter  die  Flufssäure  im 
Tetartsn>«tt%eaBchlUil  ««1  hierzu  eiM  die  Muer« 
lidi  eiäiS^kte/atfsgeieiebnet  btetterige,  AbSnderung 
yoa  Borsunäorff    und   «odann  die    you '  Jrendalf. 
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welche  Hm.  Professor  Gostav  Basfi  zur  SeStimmmig 
gedieHt  iMte,  gevrdhlt.'  aHrkwftrdig  g^uj^  enthal- 
ten «uch  diese ;  nnä  also  watirscheinlich  alle  Tetar- 
Ikie  Fliifiis9iire  9  obwoM  die  neaksion  nieht  wo  acC- 
fallend  war,  als  bei  den  vorigen  Spesrie». 

Die-.Ver8ttcIie  'wurden  ,  ohne  Zusas  von  Phos- 
pbc^rsefe^  waederbolt»  und  gelangen  fiwi  elien  s<c»  gut, 
se  fm^  dei|n  auch  jefit'itorkaflsa^Papi^r9:ia  das  £0- 
Ae  deir.Edhre  gehangen,  gebleicht  wurde. 

S^ihoB  ttn^t  war  es  mir  das  der'  grdfüea  Ri»« 
.  Meaii^e  9  das  ^rjstalisazions*  System  der  Feldspathe 
aus  ihren  MIschiingBädMi  9m  eiJdiren,  da  die  Al- 
kalien und  kalisdien  K^den  auch  llionerde  and  Kie- 
selerde, sänttnilich  regelmSfs^eren  Systemen  äuge- 
hftriti ,  ab  das  des  Feldipathes  ist.  Es  werde»  nun 
VenttoÜe  eihgeleilet^  der  Vlufissänre  und  ihnltdien 
S&ureii,'in  alten  Spe^n^  des  Geschlechts  liädiznspii* 
ren«^  Yon  dem  Phser,  öder  wenn  nMn  wiU>  von 
der  FhirssSure  selbst ,  bin  ick  schon  seit  lai^^r  2Ut 
ftberseugt«  dafsisie  ik^er  Krystall  -  Tendenz  nach 
eben  sowohl  den»  Rhomben -Systeme  angehdre^  ab 
Chlor  9  lod  und  Boron  ^wahrsoheinUi^  itticlv  Brom). 
Vtelleidit  d^  also  derglrichmi  Gehalte  die  wesent« 
l^hston  fiU*  alle  Feldspalbe^  in  Bezug  airf  generisdien 
laiarakter,  sind  f  VieUeiekt  entbaltisn  z.  B.  sUe  Uafcs 
geneigten  Speaim  des  Fels^'Sffammites,  iiLu&sdiire?.— 

BsxnteTkiiag.  JfMIi  Uta«  SnvAan  Basximiv  jrcsgift 
d^:S^'^du^tn  ««t  Tysol  ^««tu.^uf  I^UJiioii  ,(a#ct^i!^r Toa- 
iR«A  «  und  G*  G.  GittBLiM'schen  Probe) .  da  es  c]och  des  von 
Utön  tbut. 

'-' .  "  tv.  >    .,• 
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*     •      '     '•   -^    i-     '  ,         •  Freiherg^  den  Z*  März  l827t 

Mein  ^dli^Wgery '  d^  OBerhütteiiamts  «  Auditor 
WiHKLBM  l>rachte  dfes  :8ogeiiA0iiten  N^alrön* 
. -S p'O^ u m eii^  welcher  in  dem  ^raniie  von UfanvikS'- 
Zoll  i>ei  S^ot^ibaHm  gefunden  wird »  anal  ^cbweden 
mit  bittpberi.liiid  ich  sah  dideWIllinet^af  vdir  wenigen 
Tagen  zum  ersten  Itlal.  Das  Stiick  grofskarniger 
Granit»  in  welchiem^er  ^ieg^»  .| besteht  gröfsteathetls 
daraus )  und  damit  gemengt  ersdtbeinen  fieischrother 
.0«J!py».^^«m)Th4?W  >9riß.4er  gittne. misamiy^nge- 
9^ih^%mmi/m^  J>ki|k  Q}ii^%grfiM*wwJg  geneigteiv 
4i^mnf.  «M^  iMngr^iKZAr  Qlipitier,»  wmI  pinig»  «Inge* 
4{ireime  jParthiedo  Orthit,  d^n  jßadoUnlte  (mischend 
A|^nlial^>  JQisr.ac^jrn  solUftde  Sfnodummi  4stt grfinr 
diohweils^^.  und.zfim  \Sh^  }|ingl|l^tterig  ,  so»  dafs  er 
In^nach  aljiard^ii^  auf  d^n  ersl^^  Anblitsii  dem/ ei- 
igQ n  tLi ^h^xk .  l^oduIntMt  elwts  dhrtUdlr  isti.  i.Iloch 
kdnnea  die*.  Gvilnde »  jenes^  M^ner^dfüi^  .dietos  ange» 
sprochen  zu  haben ,  nidit  von  krystallographischen 
'Verhältnissen  hergeleitet  sejQ,'  denn  diese  geben  so- 
fort den  Cliarakter  des  Fcl^Grammites  (Feldspathes) 
deutlii^h  zu  erkennen ,  und  ich  fand  bald ,  dafs  es 
eine  Abänderung  der  \6n  mir  jüngst  bekannt  ge- 
machten Sj^ezies  Ol i goklas  sey.  Erst  wurde  mir 
das  scus' d^n  Spahungs  -  Richtungeil  wahrscheinlich, 
und  dann  durich  den  einspringenden  Winkel  (den 
diä  vie({äll%e^'  regetniäfsige  Zusammensezzung  mit 
den  P  Flächen  der  papierS hauchen,  schmalen  Indi« 
Viduen  macht) "tmd  dufdi  «das  epeeifische  Gewicht, 
nies  idi^si«:  2^668  fiind^^geilftift. 
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Sa.  dieser  OIi§  ob  las  nach  den  Zerleguagea 
des  Hrn^  Frpf^  Bf^pi^f^iys  .iißd  des  Am,  .A«rv«Dsoif, 
m  der  Art  ^us  B4%  Natron  ,.  1,20  K^li  i  ^05.  Kalk- 
cirde,  0,65  Talkerde,  p,fiO  Eisenoi^yd^ , 25,95  Th»»- 
«rde  und  Q^iJO^  Kieselerde  I^stebt,  d^  mU  dm 
Bereclmui^g;  zufolge  luig^j^tur  die  F^/nel. .. 

ergibt;  so  iniirs  mm  in  der  That  die  grofse  Aatin- 
licIilMiit  he^miAerm  r  -^i^üi  dbr  chemisdien  ^änm- 
m^wzwngi  wi«  iii  d^>tof#dfi^  GtM-idtt«^to<6elM4^ 
hSit.  Der  ((^hatt  ist*  fast  «ganz  genau  so>  ^le  leh 
ihn  im  Vomiis  verinathete.  Ieh'hAtte'4^  (MigoMas 
to  geordnet,  ^afs  er  simidist  ilii'dke  Sp^ti&it  'mit 
teehts  geri^igten  FrimSrförnen,  uüA'  2 war  an'  dcfii 
Laftrador  iaifschlofs , « ttnd  gerade  ■  dabin  mnlTs  er  auok 
seinem-ifidhalte  nach  jcotivm^n.  ,  •.'•  '^•^.  .       s 

Uebrigens  kann  n\^n ,  nacl^em  Fjiufssllwre  im 
Pelalite ,  Perikline  und  Tetartine  nacligevvlesen  wor* 
den,  für  die  Fels  * Graminite  init  Iinl>s., ge^eigtef^ 
Frimärformen  nicht  mehr  blos  ein  Schentfi  für  die 
chemischen  Formeln  dienen  (abgesehen  davon,  dafs 
Oligoklas  kein  JS\f  sondern  JS^  enthält),  weil 
denn  doch  für  die*  wesentlich  .enthaltenie  Fluljssäurp 
etwas  von  den  erdigen  Bestand theilen  in  Anspruci^ 
genommen  wird.     ..:,*..  .       •  »  - 

.     .Herr  Frofessor.vBsojiBiiius  sagt  inr seittem  fdafr 
ten  Jahresberichte ,  .{fMi:$]^  rSpOdttmra  rnddito-ew 
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verwechseltes  Mineral  seyn.  Wir  werden  sogleich 
eine  Vermuthunp^  noch  aussprechen,  welche  die  er«^ 
^te  Hälfte-  jenes  Sazzes  bestätigen  indchte.  Hat  man 
hingegen  den  Natron -Spodiimcn  für  Feldspath»  das 
Wort  im  f^enerischen  Sinne  genommen,  gehalten,  so 
ist  das  ganz  richtig;  hat  man  ihn  aber  für  Fcldspath, 
das  Wort  im  spezißscheh  Sinne ,  also^  derlei  mit 
Orthoklas  cftiomfnen ,  so  würe  'daf  feilsch ;  jedoch 
noch  lange  Kein  solcher  Irrlhum,  als  ihn  identisch  mit 
Spoduraen  zu  befrachten,  man  möge  den  Begriff  von 
Spodumen  für  Spezies  öder  für' 'Genus  gelten  lassen* 

Daf:j  auch  Herr  Professor  Mohs  den  Oligoklaji 
verkannt  habe ,  ,  geht  aus  seiner  BeschreiUung^  cfe0 
Jllbit^  (Tetarti^s)  herVop,'  indem  er  von  ffer  opal- 
fiMgsIl^h&'J"  tagtet»  ^idafft  sie  mir  «vweslen deh»» 
ll^utlich  Sfty^  .Sie  ist  ,die&  jeidcNph  bei  dem  T^ta^n 
tin  allemal,  bei  dem  Oligoklas  nie.  Ferner  bei» 
Stimmt  Herr  Mohs  äie  Greilzeif  des  spezlfifschen'  6e- 
^frschts  vmm  A&it  ;mi  {2j6f&bis  aui  2^68.  Ich  glttoM 
|«dpch  erwiesen  zu  haben«  d^fs  die  Grei^j^a  ifde^ 
Tclartius  nur  2>6Ö  bis  2,62,  datiin^^egen  die  dei 
Oligoklas  2,6'4  bis  2,G6  anzunehmen  sind, 

Wuhrschetnliich^  i$t  es  mir  |  dafs  der  B^^hslsehev' 
und  yieliei^bt. ^ucb  andet^er  Wqifs stein  ien  QUn 
gok|.as  zu  .seiner  Gruncimasso  habe;  denn  nach 
den  Sufseren  IMertmalen,  die  ich  habe  wahrnehmen 
k«ftnn#n,  e^imml  '«^r-Feldspnfth  des  Weifs^lidines  tnfr 
dem  01igo!<^la$  übor4?in«  Sehr  mti-bsam  hab<?  ich  »Ufk 
^en  durchscheii\end$ten  AJ>««derun^'en  reine  BrÖcI^igl- 
chen' ausgescliieden  und  gewogen: 

'2,652  Feld<»path  des -Weffssteines  von  Laüeiihaffif 

'..  ,         hAMitimdaj  .         '•-'  •-  .      i 

, ,     2,6C0  Feld^path  des  WeüsRleines  rem  /J^aldheim^,^ 

Bestätigt  sicli  diese  Yermuthung,  so  hjtte 'der* 
Oli  gök  I  as  allerdings  ein*'  gröfses  geognosir»che5 
inltt*€(äMi.  lind  f^eüeicht  Mfk  es  sich  rechiferHgeiH 
inaiiche  ^  skan4i|ip vischen  Qjpanjie  iüt;  gjrofül^cfrnigen. 
tVeifsstein  anzusprecl^eo. 

.K....    »w.^       ,,..^i*.-...%-.    .       .   -..   •     -X.  BaEITHAÜPT. 
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M  i  s  z  eile  n. 


Ju  •  Nt  C.  EoEN  ]iefettC;Baitr9g«  %px  NaCttirg^»chi«i^ 
tiB  der  Westpb'älifcHen  SoQ^iiolleiii  (Karsss»» 
Atcbi^  füll  Bergbau;  Xril^  283.)  D£e'  6«gQtad  swacches 
Münster^  ünnß,  Söfi^  Gewh  ^  PotUrhom  ^  GlUarsloh^ 
Viirsn^old^.  LengcrUh  ntid  M^V^rg^rn^  fiash  t  B«r  bau  vmd 
tried^  wellenförmig  sieb  erbebend,  liegt  kwticbeii  sw«iH5** 
benzUgen  ^  die  in  der  fVeser  -  Gegend ,  weacwlrta  vo« 
Möaoster  und  Beyer ungen  ibiQ^o  Urspcua^  ait  nebnea  icliei* 
Ben«  Der  eine>  minder  bohe,  wovon  die  HaAr  eioea  Theil 
ansmacbt^  erstreckt  sieb  nacb  W«  bis  ftum  Anfang  dea  Kob* 
bm-Gebirgea  der  Grafschaft  Mark,  dvr  Mpdc^tf  bedeitt«M- 
dere  2tfg»  das  Teutohurger  fVald  •Gthirge  ^  ttreiebt  i« 
Borclwestlicber  Riebtang  an  Harn  und  BUUfeld  vorbei^  uni 
«nd^t  in  einem  Gebirgskamme »  B^vsrg^rm  gegenilbir.  — - 
Dem  Zuge  der  Haar  und  des  T$mtohurg0r  WdlJUs  enft» 
langt  liegen,  mit  Ausnabme  einer  cinxigenj  sSmmtlieb« 
Wettpbälische  Soolquellen.  Die .  Soolquelles  v^m  K^nig$^ 
hörn  erdffiaon  die  Reibe^  dann  Cplgta  dff  VOn  IVäid^  M«* 
werkt  Paradiese  f  Söst  $  Saisemdorf^  fP^sumhßtUn  \iBd 
Salzkouen  swispbta  Ges$9k$  nnd  Pad^rkorum     Dmm  teri« 
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'^ttelkn   lieget!   alle  4ll   lAn^firi   Biiächfi/'  yHlk^et,  täh'Mh 
ZUgo   der   Haät    timnUtk  |»t«}lei*  httift^*   in  swav    tttibij* 
trichdtolien  y    doch   sehr   merklichen  Vertiefungen,    'die  ht*" 
^eii  Ti^I  <üebereUHtiirihieMef  mii  den  'librigeir  pemmtienteii 
gellen  der  Gegend^  1toch  'diese*  eA^aJ^riiigen»    so  -viel  be^ 
liMine,'  Alle  auf  dem  heseieh rieten  dt^ieft^,  tt'o  dlsr  nSfdlidiie 
Berg  «Abhang  endigt.    *In  iia«sen  \}abTeffzeitcfn  koihiAettnfifb- 
teire  BIche  vdn  der  HUhe.der  Haar  berab^    die  oft  reiJHetiä 
liHttdiBt   deven  Betfen  aber 'den  6bmiHer  hihdatcfa  gar  kelA 
WtfM«r  b^dfen.  —«  Auf  det  andern  Seite  fiiideil '  alch  dttl'%:i 
WMI  doel^unttett^b«' üMr/ite;    dann  folgen  joie,  welche  e^S- 
^t»  deo  f^.  lidrlttfllMIl^  deiif  Bttde  dei  Teütoharger  GeBltg^l 
IhmHms  f6ge»übet*llegeÄ,  ^cr  zn  Rothefifelde ,  Wellenvdß^^ 
\fjmeri  *>V^a  tidef  ^eUtleu   die  ßool^iüen  efwaa  weit  rört 
•«y«gliilg*  4lb}   «S!  lau»  MM^jedoirh*  nicht  Terkennen ,    dafa 
«iat'-ibitfwibAa  itf'g«t^'*4fog0Mren,    alt   die    Mher  genannten^ 
tm  KO»  9    6  -Stunden    Ton    Bielefeld ,   die  Soolquellen  roft 
ÜSittritfHtMEHk,^  dMi  j«n«r.«a    Böhlhor/t  und  Salz -Üff ein. 
Mka^^9rMtmH  der  MiEqMlleii|    Jie'*den   Zag   des    Tento* 
hmrggr  Walde»  be^^Aetf,   ist   bei'  w^itenl  liicht  so  einfkcb, 
A,  dw|imigety»    wekhd'der   Haur  zar   Seite   liegen ;  auch 
Miljldtte  sifih  ktme^^eb«  Oleichförmigkei^  bei*  den  übrigen 
Qaall«n  «Mii^eiMr  Itaaen^     Und   diefs  '  kann   nicht  befirenr« 
4#«,  4eiNi~d»  Teucc^tafgar  Oebirge   bietet   in   Geslttlt,  fe« 
ggreckiiüg^  ■  a«d   s»   geognostischer   Bigentbtimlichkeir   weit 
älHi»  MmmAßiAt$  äUr.  ''  Pie  einzige '  WestphIHsche  So6|l 
^(ttelie^*  ¥P«kbe    Wiktt'  Odiirgszügen     nicht  '  anzugehSrea 
«eittibt/'liagr  b«i*  I*%nl9lil  mn  der  Letme^  Mülttta  im  Grati« 
#»Aliii>fcilifaf'>"Qebi>f ,'   und'  bedeutend    höher ,   als    di«^ 
^^  Piiülliii  «BiÜKiiw  •eg^iHl  'iro»  OtiMi.  «4^  ^k  FolgermUgeii 
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Mi^^tihxQ^  6^t  R«iMni  Jtiob^^sbMIKrtJ<'^t^ -^^^  Y«ri^MW 

^.  4«  pi«  Sookn  dex  Qqelkii  m  hpä^ß  y^^^^Oiß^^fm 
QAif^vtiiffn,  f ia^  .^9n  a«liK  ;ireni^«4^iier  A|t«  »eUtft  dit 
Qf(eUe«  .  dcri^albep  ^fline  sfig««  ,ai^  «*  j^  eigmtl^nm^ifi¥m 
y^i^htken.  uod  in  Beachaffeuhtit  iUvec  SooU»  durc^Mus  imti» 
fd^eden»  Dine  V^r^diiedoOi^Mivgiiii^ -to  «^«i^  <14«'  filft  ftUf 
]B^4Pt*Bifeiiihiinilicb]t«u«a  der  3«oli|n«lii|n .  jA.n^i^aiif 
|«lpt«n    G«g«o4«n    bei  deo  Wcttplill^iib^n  Sool^fMÜ^   iM 

ISf^h^fi  genoAMMii  wJAd,  dift  ¥».  ß W>i»1i»  >WhffP  »  ifPt#lir 
ftd)did«l:  ticli  darin  weseatiicb  Yop  ^dii  >  .W|i»ymi<fiht»  4h9% 
len^  daüf  «^  Ui  wtil««  reiii«KJsc,.  iU«,|le«t4i»«  QSe  W««^' 
|Uli«elie».$<>oUii  dUcftw  mii.ipg^;  imnirlsCig«.  w^  ^ 
^lg«mf»aen  dujc^h  die  gcoiM.Jtft«g«  Mlüiüfir  KillMd«^««!^ 
Kfjfhliea.  .  .     ,  ,.;:..      .u       -»^ 

.2^  Bei*  weitep  die  mekumi  W^AipMliMhiA;  A^lm 
l^lir^kfn.ia  üireim  Gelvüc^  flwfckel  7^  itaA  &'IPmaMiil^ 
]|$f^  «o  beideii,  S^de«  de»  Aßol^ii«a«9iiB|ea  K^igfii^H^ 
und.  JB&etnet  to^ie  i^  de«»  entleg^nfn  C^si^^^mg^Pj^t 
moM%  s^kt  4«r  Q#balfr  su  i5  bi>  i  ]plwiite«iii  h|iiiuM«r»  .^.J9|ii 
fldtwaoli^aoQle^  ii^  .den  QaeUfftt  au£  diOl  M»4M«be  iXlIldiili 
jUb^a  ^a<>  ^*^  njchi^  In  Beiff»cbt  fcoroten»  4a  wb^mbtiiiteA 
fudi  «n  dieeea  IkfUen  stöi^efe  SooW  %m  genrii^Mm,  wir% 
9»  i«t  ferim  bcvn^rMnawerth»  dafi^Jit  .|«4iili.  &ai)feaftWr 
Achw'icbeire  Sofile  nefora  der  «iMerMKjgifmid^  wrd.,  £lii%r 
ff  «oiedlercui  Q^eUei»  g^hwi  Qhp#n9IMM4r^G«NM»>i^jahi»« 
;hk-GehaUe^  ^U.  unis^  «urseii  r^yalfl»r>«l|be«vMiA»rf•iift|l 
4iircli  M^qfi^lig  mtjMÜMiik  W«lWako94wi4inih,JiMi9# 
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♦NeaM«/»*l?*?A,(JO  7^   fl^^fW);   Äid    Ubim^   )ddocli    niif 

ViÜgM^lK  M»  4ei»  e«Mt  4fr  .WeMpi»alMK:kiea/«i|olej&   mil 

!WMHiib#f  4«|»  «UgMii«teeii  JVXiudl  fteiit;  «im  klniiatlfto  M 
filMtt^  fft».d«niiH4tiril#«  .6fi0l«a»r«^  ii«}0«n.  Von  den 
tNiMiilllili  iS«|bn  AttdM  nmb  Uo3  diu  d«v,fiol)rlöcJi«r,,  w^ 

fdhßtkmfg^  <  2i6  Broa«tc  ) ,  vo«  .ßeicA«iiluiUf<  2B  Proeeat)) 
«M:JM/*  (fti  Prostei»>t.voii  iStn/l^firlli  ( l?»'/^  ^bzea^ 
'mi  e^ydor  ti»ir  da»  We^pfalllMGlieii.  SokdtH.  &  gibi  ^ 
«AiR^tWf  «iMiriilide^  fiiüwniy  di«^*  weit  VfmMT«  SfW>len  Imv 
iMfc : ,  M  mweA  scUMf  ^  «»•  6oo]i»  von  1  V2  FMaent  GeUl« 

.;.  .ä»j;>tt^oolCfU«l?.JCM^iliarft,-dti^mi,<  Fynft'ani  and 
effrM«|f«t,  -ivdMi«  «tf  dcit'SftfiMmen  Pmiliiaa  det  W«ttptil(r' 
liaelien  Soolen  •  Bcslrkef  lU^lt ,  ^tu^tiommmr^  stigeii  aidlf 
4Mi^  «Wge».  IkmlK«  di#tM.:Pcnlrli«ft,  yxUiiditUrh  dds  0ehaU 
Mi  dir*te»W-»  luidl  kanma*  «irk«tiiilnroa  O^scaie  aiiaMiiiae»ii 
^Mvdttic. .  Sttiie  Xb«t«M>bo  «paMtt   dalav  f-  d«|j    die  Slnii» 

ivtteii^tivtd«»    ' 

4«*£ft  sdttiiity  als  ob  dio  Aocde,  woiaiie  4tt  gefma» 
^^Mb  «kh  findet «  etiir«^  relelihthlgcr  ujt^  ak  dit ,«  wekhe 
Am  Ml  d«  £id  «OlveitMie  aMBMiic  Di^  Teidk^rtfa  Qm!« 
lw«M%«»  aOO  -^  Sa»'  F«rt*^«r  Imffnu-  rD&  Socd&ldi» 
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ü$  äk&w^  ^*  Vorst«lt«iia«  Mwi^tittig-mit  Bestiiilniclll«il 
Mutp«»ck«i  ^IMstb  Aneli  'tttm^tm  kMiM^  Bükt-^Y^ft^m^ 
M%e»y  ob  ktdiXt^  QiMMdw9a  dße  edleren  Qaell^a'  in 
gleieb^M  AbstalDl»  v^Mi'  de«  .OfcöriSehey  oder  vieliiteiir  is 
gliieknr  Bfthe  Ifbev  dem  Mun  Jiegeii.  Einig«  iSkieUiv- 
Miigkeit  Mit  fliek,  wegen  de«  siemlick  gxv^tesi  Utberilft« 
teiminan»  4er  4&ebiigt  -  Lagen  ,    in  dleeem  Putii»e  ei'wuMmfc 

&.  'Die  TeniperMiiv  dm  SM^^HmXtm  igt 'mwmkem  ^^ 
Ins  14^»<^>^R»  steigenll;  ^ie  «M^ten  QocH«te«liiilMi"^«tiM 
Temperatii«  von  iO  «»^  12^  GMd;'  Audi  bäev  »AtersiMdMi  - 
iish  «Ifo^lMe  We^tpMIiciiW  '<|liefiea'^  nidiA'-  ««ffiAkiid  ^4«i; 
Aen  ^Izqnellen  Midereff  LSttder.  >  Man  kton  Hklit  eagM^ 
Af«  ^dse  Teinpeiraiiit  nnit  '^er  /Tiife  4er  QiteBvn  tniwinyi 
{Rheim  oid  Jte^Uk/elie)^  Audi  «^mit  die  V^MnpeteM» 
flieht  dintflnits  toi*  M*»  Gf  h«lie  dbi^iiinge«*  (dünu«!»* 
verÜL  und  ^«Id^on«»)  r  doeii  kt  aicht-jia  vetfaHUMH,  dt6 
nie  die  Temperatur  mit  der  Ldtfaigkeit  steigt«  Dte  Xmapomum 
der  8ooli{oe}len.iet  «büe^AoMMhaf«  kdber,  ab  4ie.  de«  SiÜM 
w«i$er  -  Quellen  aad  als  ü*  iMHhtwJ^mäf&Mmt  rou  .Wvet» 
plialen,  die   7-^  8*  R«  betrVgt;*: 

6.  Die  WestphlltsclM«'  Soolqivdlien  liegen  grttj^nwei» 
••  flieiit  in  Niede^ngen  soeanimen^  und  biideft'  et»^  itoieiM. 
Boolteldtatf  die  d^roh  bedete«cHde -Zwiedienttcim«  |  in  tml^ 
ohen  keine  Soole  'gelBnnden  whi-^  getranot-  sind.-'<  JnmAtik 
ftdsB  Soolfeldes  wird  fast  immer  Soole  gefundeti^  WUM  «Mg^ 
«insehli^en  9  wo  man  wedle.  Die  öahen  BobiUWlier  nml 
Milcbte,  stehen  gew^nlieh  mit -einander  in  Verbindnag^  oft 
sind  auch  sehe  nah«  Quellen  unebfatng^  rtM  einaodc«.  DnnJk 
•in  Bohrloidt^jnrard  mciit  ebnn  ao*  Tiaid  Sooie  gewomsen»  nie 
aoxdi  flinm  jiimiB:5«h«eiitV  wnsne  licib  et^bt,  4t^  Mm 
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•mI»  Ib  ieI^  R«gel  nukk  HiEjnaka,  «OMlerain  Bftikmm^^ 
0«ifo«agvn  ifaven  aM«tirdkehm  Lauf  lue* 

'7.  Di«  W«itph1äbcli«it:'  teol^eMM  gehörai  liUia 
wahü^lMifa^ol»  in  d«r  Alt  dÄa  GAbirgt-^SUf^Mi  «n^  dUara  4k 
s«r  Seite  Ikgtii ,  jaf*  iw  aUBOftpb'idbdiea  NieabrMkUlge  «§ 
mvi  attf:  bieten  Beigxüdiea,  ibs  '  Wasser  in  dfe«  Queilcii' 
iMigcbhf»  fit  gibt  makx0gt  Griiodo,  »m  ^kte  Wahradiein'» 
laelflMii  £K  ttttceratilaaea.,  E»'  kMta  «idk  sufiülig  aeyo,  dafa 
sfttttK^kiM  vMmlMS  W^ttpiaUitcke  SoelfeUer  treue  Beglet« 
Mr^  Wfier  Qebiirgt «- Zilge  sind;  Mn  dik  S«ole  £ekk|  wo  dim 
#cUrga-Zlkg«  eii4igeii}  daTs  sie  nirgmidt  ielik,  lam^die  &»• 
§■  Boc-'ficke  akli  bMaiebeoi  dak  die  Linie ,  'vreldi« 
^nircli  die  ^ftiwl&Ider  aeben  der  eiaCacii  gelonntea  Heor 
fgiAmgt  m»jä  9  »it  dem  fUickea  dea  Gebicgea  dtiKcbaiia  fanlm 
M  hmki  data  die  $9ol(|«elka  aal  Teu$^burger  Wakle» 
der  in- mftiwiobfalt^eB  Fomiea  «uftriu,  deaaen  i^a^r  Ter* 
jiMedMMirtigeg  aiod^  der  ia  den  versehaedenen  Pinikte&  «ei* 
Mr.&aü^ecknog  alidi  eiaea.TeMQbiedetten  Cfaaraktm:  si%% 
ifi  /Lage  «nd  ¥«irb«lten  dks^r  Bffaitmcli&itigkeit  enuprecbend». 
viel,  wenigei:  UebernBatinaflaendea  «eigen.  Docb  ein  über-r' 
«engender  Beweia^  liegt  in  den  topogeapbiadiMi  Yerldtltnis* 
«en  dea  Snolett.-Bexialtea«  Die  Soojqnellen  der  Haar  Loa* 
«an  ibre  ZnAiibae  «tobt  ^raa  J3«,  and  die  des  Teutoharger 
WaMee  dea.«bfigea>  aieha  aaa  «iner  Geg/end  erbalten »  weL* 
eba  Toja^dbaam  Gabirga  abyarSsta  liegt;,  aoast.  xnSpbte  die 
Snole  gagvli^  die  G«a«sae  jier  acbusreiee  in  d$ft  nateriGdiacben 
%idteaL  njid  Kanälen  ateig^a^  1141^^««  aioberea  AatAnOs  su 
gwiiiitiaa*.  .>Aua  deiaaelbea  .Grmpide  baaat  w  areatlidieiai. 
üMlpUfa  aookn-Be%i4«#f  die  ^qqU  aicbl^aat-W«»*  aad 
aa^i3icli«hai».3b«ik  aiahb.AaA  ViW*  hm^mm»*  webt  apii«bc> 


Digitized 


by  Google 


4m 

gt^M  diMe .  Rifllilaii^  dk  TlatiäclMy  cb&  di«  Sool«  m« 
westlichen  und  nordweU]icli*a  Endpankte  des .  Sp^Aeo -B«-« 
skkM  sieb  am  9chmtakU9n  «dgt«  Der  Aaiiiibni«^  ddlt  «t« 
«M  i»  Li^iscktm^  oder  b«  lU&m«'»  tidervibsCrwlffU  llW««:» 
Iwrir»  .dM  ^ormthekaromer  )i«g»9  »«•  welcber  di«  8o«ii* 
^M«a^  üftcb  W.,  NW.  und  N^  uatecfealtea  w«rd«»^  iMi» 
denpr^beit  triftige  C^Miid«.  Wie  w^fd«  bei  dlesa^AMHilw 
«e  die  Vertdiiedeiibm  dtr  Söolqtiellen  beiube»  luMlt»« 
cki  ds«  Qaellen  dann  in  de«  Rsebtang  der  d<K^ea  « I««liii«fi'* 
Ken'äle  hinter  eiiunder  biegen  ?  Die  6oob  rinne  mc^.m:  9^. 
geechloaeenen  3äbren  fort;^  dae  ZhOu^i  -  OeflwtM^n  hkhmm 
bedentende  Breite.  Ferne«  Aisfsen  die  .wildefi  Weiser»  in 
der  Tiefe  vom  Qebtrgei  ihren  Quellen  in  Richeongen^Kn»  die 
•ick  Biit  der  -hier  engenonunenea  Rkbtnng  der.  -Sskw4Sier 
siesnJich  unter  eeolitem  Winbei  kreuste;  wie  aoÜte.  die  Soö^ 
k  enf  dem  kngen  Wege  bis  Wsvl  mid  Rothmtßddm' ,»tkk 
iHnesnnisckt  I  nngeeeLwäolu  exbaleen  können?  Des^siMi  n**k 
iikbt  alle  GegengrHade*  tUe:  MiM«  der  Bei^  «.AbbSInge ,  m. 
der  Gegend  von  Horn^  Driburgs  ififTÜUluuUfgenn^B»  er*, 
liogr  gewifs  keiiie  600  Fnfs  Über  ^^er/ "und  ilnnm.^  amA 
möchte  mit  RothenfMe  £ut  von  ^kicber  abselarer*  Wkkm 
S4^n«  Nun  begreife  man  die  üßglieMeeit  tteht,  dafs ^dks•a> 
imbedentende  Gefälle  fainrei^be,  <di»  dook  in  engen ,'  ntttafTMt 
irdisoben  KanSlen '  über  14 .  Stunden  weit  so »^  acadt-  fortan« 
dettcken  ,  '  daCl  ik  in  BohrlöeiMvn  aaa  einer  Tiefe 'iv«»vllö#^ 
Fnli  bkitiMr  Ti^  und  über  Tag  emfowteigr,  ^lefii  der  Äii«^ 
dnng  ako  die  Sehwete  einer  «WassersSnk  von '  260r-?llafii' 
z»  Abeiertltigaa  ^riMMig»  tii  der  Regel  tüufs^iesev  4uAmßg^ 
naefa  siS^r-aey*'^  Mieder  Druek  d»r  Waüeriiälo,  den  »er 
ttligf»«j«  ]ilk«€a«k#«f<e«Mlt  tioli  attmMi  so'v  bei>öMii»i%ikUi»< 
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#d.g«k6kiitt|st,  AMC  ^M  VfoiNer  ifi^^  Brd4»  Ub«t  di«  Steile 
fcftiau«  y '  dw '  »pSiMr  *'  <l^  •  Bobrioclf  bttttih 1 1  •  Wii  d  -ndiit 
chis*BQbr|!i^^'bii»t',diiwBr  Stelle  meJergebt^aelit  ^  so  steig« 
«bs.Weeter  an  «kmetopÄr,  -weil  et  daeu  •  weniger-  Kraft  be«^ 
AMfy  Hls.ftlBn  Foirtflittfiieii  in-  den  e^gen  3{iskeii  «ietilSrde; 
fierviani  aber  nur  «o  faoeh  empot. neigen,  'bis  der  Dntele 
el«»^.V^(Mfteaule  «t«^  genug  kc,  de»  Weisen  d«rch  die  Spei« 
9mifi:^e  »es  it^t  dktireiifliifs ,.  fbiUtt^ONg«»^  I^e  '  H^'^ 
hr^'bk  m  weldiee  tfes  Wiitser  in  MwlMiertt-  oitd  timn* 
Ms^  tttigtr  nditet  ekh  also  necii  den  Handeviiweeii ,  Wel^ 
e^e  cier>  Mn  Foflflie&en  durob  "die  Bfde  -  «n  «bev« 
-wi^Hki^tn'ihMU  Mmts  emielit  darMit,  deHi  def  Andreifg  dei 
Wesfcre'  iiiDater  sUl^i^v  eeyn  rnnie  |  ale  der  £>#neic ,  den  die, 
mmmimxBohdi»!^  liebeRde»  WaJBeertlule  effsUbt»  Ferneter«» 
gibt '^k' eue  deti»  Yor&uiktnien ,  wie  irle)e  und  grorse  Hin- 
deemtee^bt  Waeaev  beiinFortfliefsendtrrch  die£rde  so  über« 
«AMges^  1»^«  Att^ii  erkläit  üieb  daiin»  ieicbt  der  Uitoe 
tfeaud,  watttiDf  wie  die  £r£ihrtiflg  lebtft,  die  JMiriMiei» 
loebr  Wtfsseif  geben  ^  -weHfi  es  ane  bedenceoder  Tiela  gepumpt' 
tnifd»  alp'vrenn'viMin  4m  Wmsi^  fest-ao  lieeb  steigen  ISfar, 
'  ^^-ea-  Vota  der.>eig)kn  &«aft  empor  gehoben  wtrd^  *^  D&S 
kMoste  a«filie,  inrekbea  in  der  aesenoiSfasge«  12^2  Meile 
lauge« '  'Röbaealiftiuii^  >  «vMseben«  Bt»$hiMgad0n  ond  Boie»^ 
hiikn  i^orhindeii  tat ,  betd^-  ge^  dO  Füli  a«t  did  %«ade ;« 
eiigibc  den»<.4nebl!MeitStMeie«  y  wo  das  Oefölie  26^  Fn(a. 
Md  ibodenceod  ^efcv  ewlidk  Stande  «usaaacht,  wodnidi  dasi 
kkinere  QMS»'ixm  Thmk  kempeiiairt  wkd :  'und  dodi  :iiat' 
awB»  an  der  Atelle.  dta^vil^«  Gefillle»,  wfß  doppelt»  R5b^. 
stynfaMpkutoiilegeweiakgeftWniifBii  geielMn^  I>io'R£ibieD£ilm»> 
dmm^tibtußg  4  '2olI  DamclMiietM^bitii  ]ielbr(.i»»d4Aa»*^ 
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um  gef/m  12000  l^t  .SotSle  \uäk'  SatetJ^itlt.  :  Dm !  QmM* 
i4fc  fiothenfelde  gibt  das  Zelii»£iclift ;  vii4#  BobvlöcheK  aad 
BfAimeii  liefeta  di«- Hilft«  von  dioteni  QüiRliuti »  «ad  Aftril>* 
ben  I  Mtn  macho  hienttch  den  V<»|(Uu)k>  «ad  ugiiMUo  s  '«ö 
Misibi  niehu  ««den  übrig,  als  d«r#  «diff.&oole  dler  Qui'Haii 
l$(>l»>der  Seufr.de^  Geb*rg^<  «afliäEks  9k  dbor /tmi  4mdvs«^ 
u1U4m  liegendt«!!.  Ablung«;,  oder  von  dMn.  ent£mt«By  oMi 
wi>kl  gar  vom  jcvustitigfo  T.iulfl  B»d  Tlialj^ttad»»  dirUbwr 
nKWiue  schwtv  va  fiiteilioiden  leyiu  -  Kuir  diirfM  dis  Wa^ 
icU#itiIicJ*keit ,  daCi  die.  3qoU  aus  irgend  dnenk  Pon^tt  JaBü 
s«i  diea^l^ebivgQS  hexkomiae»  nm  .$a  mhwUhm.ymttim  9  •  ^ 
wkiter  dieser  Puukt  vpn  ^ea  Qudlen»  *  ium)  je  lasfitr  erlä%tv 
&.\yie..ttef  die  «iiedrigsiea  PmiXto  lisgen  »  weldi«  d§9 
Sook  berührt»  a^Qhie  sicU  scbwcfticb  Wtimmto.^lais*»» 
Dir  Temperatur  dav  Sooiü  kanu  diuräbev  keineä  Aufschhiti  g;iB* 
bei»«i:  Sie  ist  böUist  .wahrscUeiolich,tia4  Fakaioa  «ier  oiiomi«« 
adieii  Verbind  uogf)»^  welphe  in  dl^a  I^boj^toriea  »  ia  deae» 
««'.sich  g^ildat  hat»  yorgehen  »und  nkh^  in  dar  Tieff  ise«» 
ser  Laboratoriem  Man  erinnere  sick  cUr  .AlaaiwlM  w&a  Vav« 
(^v&^ivif  die  Gac»  im  I.  Bde.  seims .  jMnta«  Joaaiial%  4a« 
VKysik  (S.  388)  nutg^beilc  hat «  naßh  «denen»  bei  Attfi&tim^ 
^  t>lm>'KocIi8alz  in  Auflösung  ▼«rschlodiaMK  .Keottakake »  akb 
eiswi  3?amperatur  .-.Aeiidarung »  di«  as.  aMWihan.  FSUeii  voaüil»* 
4eimuig.  (gegnn  6  Gtad!)  ial»,  erptc,  Dag^tK  spriolic  \«b«i 
den  W'estphälischen  SoolqaelW  keioa^  einige  Tliattaaiie-4afi^ 
bei.»  jflaCi^die  Tiefe  auf  die  Temperata«.  4itt  <^tiflüf»  aserklft^r 
clMh  £influra*2ttla«ce.v  Diejenigen  3«£nraiiff^»QneUen^t'wi^- 
ober  eine  hfqtSadigie.  X^P^^^^^i^ 'M^*'^  a^f^o  mit  sicaaliain» 
Qenawigkcfct H^e. .  nAtkie ■  JaJbraa w  yeajfiteata^  i*tr~r  ringfüiit 
c«ai«JBBiGb«i;»;»iUa  ^fic  gpedlaict  Tb^fliteei^  Wi^«  4Mft»M> 

be« 
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>etrSditIiebet  'tlOt  hinuhtncü^  wol  fis  QacHwuser  aoQil 
dmxmn  hbhare  Temperatur  Mnehxnea  snUflKe»  "Allerdw» 
wücde.  d«s  Soolwaner  ana  grörierw  Tiefe  ioaunen^i  *tla 
.sttfset  Waasey»  welchea  diraa«  herrorgelity  dafs  die  SooU 
^(iiellen  im  AJJgenwinen  weit  lonsuater  in  ihxem  Verjwlten 
find  ,  als  die  Sttfswasier  -  QucUem  Dock  dUrfte  diese  Tiefe 
mcht  sehr  viel  betrachüicher  seyn. 

9*    Es  findet  sich  sehr  wenig  Ueberelnstimmttiig  unter 

den   Schichten,  in    welchen   Soolquellen   getroffen    werden« 

In  Köni§shorn  scheinen  die  reichhaltigen  Quellen  dicht    utt* 

ter^  oder  über  dem  grUnen  Mergel  •  Flöseze  zu  liegen.     Did 

ühfigen  Kalkmerge]  -  Flösse  sind  darum    nicht  5oolen«>leer« 

Z«  Nwixerk  bei  fVgrl  Hegt  die   angebohrte  Quelle  nnstrei-  . 

tig  bedeotend  unter   dem   grUnen   Flözze,   indem    das  F15n 

dort  hdchstens  l80  F«  tief  liegen  lann.     Die  Soolquellen  tob 

Salzhrink   .und  Soest   liegen    über    diesem  FI5zze«      Da  du 

Flöz    südlich  .  von    Safsendorf    in    einer    Entfernung   von 

wenigstens   7000    F.    zu    Tage   a^sgeht,    so  liegt   es  nntei 

der  Saßendorf  er  Saline   gewifs  in    einer  Tiefe  Yon  350  F* ; 

%^  Wesiernkouen   wird   es  wahrscheinlich   noch  tiefer  lie- 

g^»     Sollten .  nun  die   zu    Safsendorf  und   ^ejteriti^o/feft 

rorbandenesi   Soolquellen ,    die  fast  an  .der  £rd  ^  OberfiXchd 

liegen,  nicht  etwa  Nebenquelieti  sejrn,  so^  dafs  man  in  der 

Mühe  des.  grauen  Mergel  •»  Flbzzes  viel  reichhaltigere  Soolea 

XMiclc,    worüber    Bohr  *  Versuche    erst    künftig    die    Eni!« 

seheiduag    geben   können;   ao   möchte   das^   in   KdiUgshpm 

beriihmt  gewordene,    Flöis    nur  einer   vorgefafstcn  Meinung 

'  seinen  Ruf  zu  verdanken  haben«    -«^    Gesezt  aber  auch  tnaa 

finde  kUnfdg»   Jafs  alle  stHrkeren  Soolquellen   in  der  Nihe 

desgvüaen  flöazea  entsptHngen }    ao  folgt  noch   gar  nicht  f 

SO 
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%%  iie  fraics^m  mÄi^iigt  Werken;  Die  gtofse  Olekll. 

^iirinigk^it   fh    ijcii    Öesteiii'i'tagerungen    Jcr    Hiiar    und  in 

'  ihxth  norÄich«!!  Älbdichungei  kann  ziirillig  den  Ausflufs  der 

"Sooiaüellcn  aa'ias  Flöz    gebunden  habe«,     Salz -Lager  siod 

m    iKm'  riiciit    enthalten,     tliniige    Soolquellen    liegen    kann 

3Ö6o''T;'  von'wfnem  Ausgebenden.  •Die  Soole  erzeugende 

Kraft»    wenn  eine  solche  einmal  angenommen    "werden   »oll, 

niülsi^  eine  'wuiidenhatige    seyb,   wenn    sie  in  der  luTzeB 

Strecke  süfses  ^JVtasser  in  Salzwasser  umzuändern*  vermocht«, 

äabei    ater    dks  ^eistte   dürchniefsenie    Wasser     unverande« 

iiefte/'    Mi    ist  liämlich    sicber,    dafs   die  Wasser  der  sfifsc« 

*l3uellVn   bei    tVerV;   zu  Soest  ^    zu  Sajsendorf ^    zu     Lohnt 

ibrcii  *liurchgatig    durch    das    giilhe   FJoz  nelimeh.  ^-^    Die 

Soolquellen  des   TeittohüYgerV^Mts  entspringen  ebenfalls  in 

*  vcMcWäetien  TTözzcn.      Zu    Rlkeine    Komnien    die    Quellea 
aus     Schi'efertbon ;     zu    Rothenfelde    aus    Muschelkalk;     sa 

'i^eu/h'tzioer'k  ans  icWarzem  Mergel,  zu  Sah-  üfjeln  zw« 
'äucIi  ans  schwarzem  Mergel,  der  aber  Ton  dem  su  W««- 
*sahwerk  merklicli  abweicht*  Auch  in  andern  Gegendca 
"Eiidetmah  lä'oblqüelten 'aus  den  verschiedenartigsten  Gebirgs- 
'^agen' ^Ihervöi tretend ;  linr  das  Allgemeine 'hat  Statt,  dats 
^die  ^doten  in  neuen  Forma'zionen  häufiger,  als  in  älteren 
gefuridfei  VeVd*eif, 
/' "      1lÖ.     Weil   die    Schichten ,' aus    ^enen    äi6  Söolquelltn 

*  enTsprihgeif ', '  so  sehr  verschieden  sind,  s6  ist  es  nicht  wahr- 
sch'eimic^ ,   ^afs   sie    clie    Geburtsstätte     der    Quellen    seyen. 

^ie  halben    vielmehr  wohl  keine    andere  Beziehung  zu  dem , 

aus    ihnen    hervorfliefsenden ,    Wasser,    als    die    Mündungen 

'  etheV  Uöbrenleitung  zu  der  Flüssigkeit  hftbcn ,    die    aus  die- 

^sIm)  hervdrströmU      Diffs  ergibt  sic^i  auch  aus  den  Analysen 
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'der  Mineralien ;  Welclib  ün  SM»leti  *täht9»äH  FRb  '•ntiiia* 
'chen.  BiiAHDSg  hat  den  grIhMn .  Mangel  Tött  KOnigshärn 
und  zwei  sehwarze  Bffergelanen  Yoa  t^ofo«  Offetn  ml«- 
%ttcht.  Und  folgemkf  BectandcHeile  geftmdeii: 

mÖKwmewm  Maifer 

grüner  Mergel  ^  Nro*  1«  19ro.  2. 

Rieselerae  '                52^,580  •  67^«^  r  79,64^ 

KAlJ^rde                    -9^16  .  -  .  - 

Bittcrerde         ♦           1,000  «  .  —  .  — 

Alawherde         '.    *     16,00a  •  lt.W>  .  f&t^S^ 


7,000 

•  J^~ 

'--' 

— 

2,600  . 

.  -  * 

J  ^00 

• 

JV» 

9.250 

• 

4.25 

4.  « 

• 

Kohlena'äure 

Eisenoxyd 

Btannrtcinoacyd 
*. ;,    ICothial^ 

KohlcnstofiF     ^  .^ 

Wasser 

Baaibbbs  vernmdrety  dala  der  Kckibalz^tyehält,  in  grüneii 
Mergel,  züfsnig  stj^  indem  üih  9Ri6  Soole  dülrdidraiigen , 
und  diesen  t7ebak  zariic^;iblAiibB  '  Itab«;  '  Mm  siebt »  daft 
das  atmospbäTisclie  'Wasser  vus  yoldi«<n  Oesteino  uiclic  die 
Bestandtlieife  hat  '  lieranszielM  <  k0ntieii ,  die  '  ^h'  in  der 
Soole  finden*  An  vevhot^eM  Kttfte  aber,  die  dem  Flözzd 
inne  tiroknien^  und  sülses  WjTss^  aaf  einem  andereli,  als 
«uf  chemischem  Wege  tn  Soole  umwandeln  sollen»  ist 
nicht  zu  glauben,  weil  kein  einziger  haUbateft  Orand  %ut 
A'nntihme  solcher  Kräfte  berechtigt,  und  "Wäl 'tfem  nichts 
entgegensteht,  da(s  die  Süole  in  cmem*  Salz -'Gebirge  ihren 
Ursprung  nehme.  Unsere  gesammfe  l^aturkenntnift  stdh 
kein  einziges  Beispiel  auf,  da(s  itgend  'ein  Bintnrdtheil  der 
K'<5rper,  durch  eine  I^aturkraft,  in  einete  «ndem  umgetchaf* 
len  w^rde«  ^ne  Zweifel  sind  in  der  Vtfhi»  Vöti  Bool* 
quälen  * '  Ubfetall '  Salz '-  O  Airge ;   ödes  sahhdti|e?:Clibii'g$aTbn 

30* 
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vorlm^deot      1X#  djb   ß|K^<^«    diete   Stlz*Lag»    nickt 
inuiKBt  juchwcißtti   i^u^t   &bt    keiaea  Qruoijf    ibr  Daseyn 
2a.  llugoBti*  -   lo    England   hat   man  lange    Zeit     bloa    die 
Soolquellen    beiui>t,  .  lua     der  Zu£b11    die    Steinsalz  •  Lager , 
welch«   4iaiMtt    QiMtUen   ihiren  Gehak  gaben,    kennen  lehrte. 
fo  Loihfffrgin   Ist  neuerdingf    ganz  defielbe  Fall  Torgekom-. 
OMB«.    Zu  £490  hattie  man  zu  wiederholten  Malen  den  stark 
geialseften  Atdiydric  durchfahren ;    ohne  seine  wahre  Bedeu- 
tung  4N^   die   vorhandenen  Soolquellen »    für  deren  Bildung 
snehrMm  Hypotheseu  ^infgestellt  wurden ,    zu  erkeanen ,  bis 
ChAüpektisa'  die  gcolse. Mächtigkeit  des,  mit  reinem  Stein- 
mIb  darchzogenen,  Anhydrit  «Ganges  auffand*      Um  Gestein 
wird   jezt   aasgelaugt,   und  jeder  Kobikfufs   gibt  30  bis  34 
Pfund    iSalz»     Es  ist  wahr,    dafs  es  Salz  «Lager   ohne  Sool- 
quellen  |;egebeny   abev  oi^   wird    es  Salzquellen  ohne  Salz* 
La^  ^  fifbeo*.     Man   hi^   d^   Bildung    dieser    Soole   durch 
Auflösung    Ton^   Steinsadz,  ^ntf^ngt%e%t  ^    da(s    auf   solche 
Weise  ungehf^uxe  KlUfte  j^  der  Erde  entstehen  miitsteny  die 
n^thwen^ig»  EfdstüTze  zor  Folge  haben  wurden  9  von  denen 
man  ^aa   dpr  Er d  -  Oberfläche   in    der  Nähe  yon  Soolquellea 
l^ichti  .W4hrg9pjommen   habe*     Es   ist  leicht^    diesen   Ein- 
wurf zu  •  wie4<^l«g^Q«     ^^^  mXchtigste    \YestphaIische  Sool- 
qttelle.is.t>za.iiotAeft/ei^e.     Sie  hat,    in  etwa  4000  Jahren ^ 
fine  ..Maa^   von    festen   Bestandtbeiien  abgesezt,   die  I8  F* 
boph   luud  ./Biino    Viertelstunde    lang    und    breit   seyn    mag. 
Nach  jd^n.  .T9rhand«nen   Ani^lyscn    machen    die   festen   Be* 
atandj^eil^^die  aic]i  aus  der  Soole  bald  abseszen,  etwa  den 
25*  Th^   der  »Bestand theile  aus,    bilden  also  feste  Bestand- 
ihail«  .4«^  i9iM>k  ^n  Lager:,   so  würde  dieses  fUnf  Viertel« 
stifnd^ii  ,||9ig  .mA  ,hiei^  i    xui4  I8  ft  hoch  seyn*     Sine  toi- 
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lisch«  läge  9  wHrdo  »och  keinen. 'Efd^ursbewitk«!^  wi*. 
^fe  die  £ffriirung  bei  den  ^eittl»h}en*Gtii¥eii  leint  r  wn 
'iie  Decke  an  deb  Stellen  der  «oegeh^aeBen  Ber^e  eiml&zity 
ohne  dafs  dieset  auf  die  Cfcft  •  Oberfläche.  fiinfinfS' hat*  /IMEäB 
JcAinte  einwendraV  es  niiisse  «oh  ein  :Erdtftars  ex^thta^, 
^nrenn  die  Att<fadh}«lg;  weniger  weit»  aber  tiefer  Teteoi^ 
gesezt  werde.  Bei  dieter  VorAat&SK^ttig  w%re  der^Svdttnii 
•llexdings  möglich,  ^doch  nicht  AOth wendig;  die* B6blaii» 
§en  werden  aber  nicht  sehr  tief  veytf)  weil  nach.  4eni% 
waa  in  den  Smkwerken  des  aii^ichen  Dettttchiand»  wibit» 
^ht,  bekannt  iat ,  dala  das  Wasser  nur  die  Firste  uncl  4k 
^eiteAwande  angreift,  *  die  Sohle  aber  nnangegnffrä  MS^ , 
itnd  weil  die  Aashöhlmig  ^salten^  gan<  snit  VTasser.  tngeliiUt 
4ieyn  mag*  Aas  den  Kohlen  «Oebirgen  ,  werden  ganz  andere 
Massen  za  Tag  gefördert ,  als  die  Soeignelien .  zw  featen  Be«> 
staudtheilen  mit  sich  fuhren,  ohne  da^  ilbec'ihl>eii>'&^ 
«türze  Statt  fanden,  öbschon,  wie  gesagt,' die  Dicke  der 
ansgehauenen  Flözze  immer  einbricht*  ">       ^  .  >..!./ 

11.  Bei  der  Annahme  von  dalt^^Lagern ,  indenanat^ 
die  Soolen  erzeugen ,  erklart  aSch.  'ganz  nngezwan]^  rM: 
Umstand,  dals  manche  Soolquellen  (ob  alle,  bleibe-'Bodli 
«u  untersuchen )  mit  der  Quantität  aoch  an  Qu^lti^  -.  ge^ 
winncn«  Die  Soole  lülme  dann  aus  Sinltwerkea,  titid  wUi- 
de  um  so  mehr  Salztheile  äufiösen  können,  je  hfthersie  iai 
diesen  stände ,  und  dadurch  noch  wenig  angegriffeii«!5eite»* 
wände,  oder  gar  die  Decke  bespülen  keimte»  /Aiiidi<  ei» 
klärt  sich  nach  dieser  Hjrpöthese  die  Vermioderung  desi6l>^ 
len  "  Oehaltes  in  Königsboriu  '  Di»  liier  ausniefseiile' S#«fe 
fpag  das  Salz  »Lager  nur  streifen,  oder  vielleiefat  «nr  4tisek 
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«n  Laglr  r«o»  taMhHk..g>4m  Aihgypa  ft^Mn/  ^van 
§0nag]Mll%«r  wM^ffA^  ^  wtnii  «nt^iradbt  cU».  Sals  -Lager  •» 
^Wttit  M^cggfliptf k  iac»  4ifil  ^  >$fSt^  ihm:  aMdi  aa  cinigM 
diaBm  berühre  /wkfil>  od«r.  wenn  du  sabbaksge  Mkinil 
«tif  d«at^  Weg»  der.  Soole  gtc^riJMBtkdla'  «uigaUugl  iit*  «^ 
Wi*  iB6ga«  diBJetaigen ,  ^reiche  etniga«  Qdikga«  Lagern  ein^ 
4«oU  versengende,  verborgene  Kxak  suaelUwibeli ,  «liara.  ¥«c<-^ 
JbiitBB:  Aiaabher  Qaetlea  erkllreii  wolkn?    . 

.  ^.  Die  SoolviQndlleit  in  'WmrdQhl  stehen  ale  Aao» 
nalleea  da,  md  aie  echeioea  aich  der  hier  mifgestelicem 
Vheorii  der  8«oIquellen  nu  entstehen«  Wahrscheinlieh  wtx^ 
idan&eit  mb  ihr  fremdartiges^  Voiioointen  einer  onhekamte» 
B%iHiheit  des  dortigen  Gehirges  nind  .  der  benaehbarten  6#- 
birgtsUge;  Vftyn  KOu  her.  sest  steh  das  Ffös  ^  Gebirg#9 
«iae  Bttdit  bildend ,  iaa.  IfebergangsoGehttge,  auf  das  Lnwr^ 
Thal  sn^  ein.  ,  Vmt  dieser  Seite  wird  der  Soolinflufa  wahr**- 
^diMalich  herkommen.         . 

i3;  80  mögen  die  Westphälisehen  Söol^ueÜen  als  ott^ 
TerdSchtige  Zeugen  eines,  in  ihrer  Nthe  vorhandenen,  Saht» 
Mbifges  .angesehen  werden  dürfen.  Bis  dabin  ist  dieses 
Mb  "»Hybirge  nnbekannt ;  die  Zukunft  wisd  es  gewifs  aaC» 
4Miea.  '  Seine  weite  Erstreekung  mufs  fiir  ebenso  unbd« 
ftWtifiBitt  als  sein  Daieyn^  gehalten  werden.  Viele  6«Ia» 
•iisger  fast  man  auf  der  Gcense  des  Steinkohlen  -  Gebürges 
aogetroireli;  in  £«gJMid^ttnd  Loihringgn  find  man  Steia« 
«df  i  indeni  man  nach  Steinkohlen  suchtet  Ja  PVestphaUn 
hSnate  dersdbe  Fall  etatmen.  Zu  Mälheim  an  der  Mölknd 
gttbt  man  naeh  Steiiikohleo.  Femer  sind  su  Safs^ndorf^ 
^mü  «  Uff  ein    aad    K^usulzw^rk    Bohr  •  Arbeiten    im    Bo* 
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indecn  er  d^?  Bei^cl^ttngeÄ  ^rfc^^sc^iw.,  ^wejfje  n^lisfllM^  8iV, 

üen  4cr  Vulkane?  Statt  h^hfyip.  jp(i^  V^tcHTJ^i^^WB  llff 4« *4nl5i* 
^e  *|ch  Iteines^ug^s  ftui  JJftn^stjJ^V«.  .]E)av«««T  .Jb^tgS^^^H^ 
4ji  Qv%  un4  Stelle j,.  um  a}lß  f^e^ieUy^geii ,  'h%if!^^f^VVH 
und  {^atur  d^r  Gejitqne.  b^treffei)^»  sorgsam  fu  1ir$Q;leif^fni 
Er  fall?  dia  ^erscliißdooep,  vi|)l^|n^$}if|i  r*¥^lPjpW^sjI« 
Frankrfick  un^  jP^Bt^pA/ai;iJ-,  f^pit  VQP  .üng^n  ^^^0sitikiim 
t)nd  der  benachbarten  Inselo  »  .«Hcli  dM>^<^WMd.ert|b^r  ($^«i<f 
iiifn  ;  Island,  Qrie^hßnlf^nf^  -Äfld  .J?pw*4pnti  Mlf^SR  .»Üfgllt 
6cbJo»«en  yon  ^»«n  Bereiche  >piper  f  Qr9f4i"fl0IP%  i^MlA«.'&li| 
^baduu^gen ,  i(i  deq  pbfn  gf|i^qme{»,,TJi(fi)e»  .irp#  JB«Kfl9«» 
machen  d«n  Gegenstand  ^ei:  h^iden  «rm^n  VnvJfsitJli^i^  HHlg 
Beudabt'«  Pemerkungw  Ubfr  ^jf  TracJ^yt*^t^^#rf«e  «Mrf 
«len  jmitgeth^lt^  do^glpipb^;^  $in  Pefjpht  .HfiOfluBfiiii^  ^^Im 
die,  bi»  je«t  wenig  b^^ffotoi^v.  Tj4^j>Mcb#«fii5tU0IC  ^l*tt 
SiebenbUrsün.  .  W|i5  Jfjr  Ynff  J^<^1^:  ^itiJ^bMia^llfhwiAiiiM 
^hilifiti  sagt,  fst  vou  %ß.fcfepa  io  T^i'sqi^eAMMiyrffaglifc 
^cben  i^eitschrift^n  friiber   w^g^fil^   yvoxA$A$ii.iUkiv.Mk 
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tand  Imc  «r^   iföttHgKeh  lueli  Bfieuirsu*«  edttifimi/  im 
Wilfenswürcligst«  sasammeDgestellc »   und   Jie  JCan«r{j«&««^ 
Insebi  '  wexcien    nach   den   Abgaben   roa  IIinM[Bou>Ty  TOtt 
I*.  T.'Bveif  n.  A»  abgehandeli;.   In  KUin-AsUn^  Palästina^ 
Syrim^   nlkid   andern    Sstlick^n  Landstriolien ,    verfolgt   des 
T^t  Ae  Sparen  rnlkanisclier  ThStigkeit»   und   weist  ein« 
Linie  eolc^er  Wirkangen  voxt  Kamtschatka  hi$  Japan  nach, 
miad''  Yön  bier^  in  fasC  nidii  imtetbrochener  Folge »  bis  JavOf 
Stmuitfäf  iamd   bis  zu  den    Andwaanischen '  Inseln.      Daran 
rdlieii  Mcb  Betrachtniigen  ttber  diifr  Vulkane  im  stillten  Mee<v 
re  nnd'  im  Golf  Ton  Mexiko  p    und  das  Ganze  scbliefst  mi( 
eintt -ZuHntoenstellang   von   Hümbozjdt^i    Untersucbnnges 
iuf  deal'Ainexikanischen  Festlande*  -—  «^  Ol«  Vulkane  am 
Rliein '  tbeflt    der   Verf.   in    post*dilu  vianische   nnd 
tnte^  dililTianisc&e,  nin  anaudenten,  ob  die  AusbrU* 
^ettaeb  oder  vor  der  Tbal^Bildmg  Stut  gehabt.    Die  Feuer« 
berge  'def '  £(ftfl    bieten   ein    Beispiel     der     ersteren   AxU 
Sfthlreicbe  kleine  kegelförmige  Hrböhnngen,  oh  Krater  um* 
seWefeendy  siebt  man  in  diesem  liandstrlcbe»     Die  Krater* 
Wttide  «ecbeinea  aus    wechselbdeu   Lagen    von  vulkanischem 
SMideiHid  von  schlackenförmigen  Laven  su  bestehen;   Ihn* 
Heb»  dnbflimten   «eigen   sich  lufserlich    um  die   keuchen 
Berge  «ifgehSoft*     An   die    ausrahrliche  Schilderung  «einael* 
n«r  Kracsr  reihe  dar  V^rf«    die   Beschreibung    der  dieselben 
begleil«rtlin"Lmnr5me«     Obwohl  der  post  •  diluvianischen 
Msm  angeMMgy  sind  solche  dennoch  der  vMgescbichdichen 
S4it 'bMViIhktti*      Die  Lata  von  Nhdermennig  wn  schon 
enr  Zelt  Avousr^s  vorhanden;  denn    die  Pfeile^.. des  alten 
Brücke  sa  Trier  bestehen  ans  derselben*    Sind  denmach  di« 
VttlinM  ^^'  ^(/^^  geschichtlich  sehr  alt»  Yo  nüsien  diMtU 
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iMh  ^annödli,    geögnostftcli '  b^ttacliteit ,    «H  lien  gelten,   nt^ 
#eili  die   geognosttscüen   Ütiiersucliungen   da   aufhiJren  ,   wo 
Jlegescliic&tltch'eii  FöTSchangen  beginnen.      Nimmt  man  '6iB 
Mdming ''BtJcktAiti^'s ,    iie   Thal  •Bildung  betreffend»    anj 
•o  nilh  das  Entstehen  jenet  Gesteine,   gleich    dem    der  Ja^ 
^ergne^  fn  dief  Zeit  nach  der  Sündfluth;  oder,  in  dem  meh^ 
allgemiKitt  bi^nchlicheh  Sinne,    sie  entstanden  nach  der  gro« 
tttn  Katastrophe,    welche    das    gegenwärtige    Aussehen    der 
£td*Oberfiilehe    bedingte.       Die    vnlkanischen    Brzeiignissaf 
dieses  Theiies  ^on  Europa  scheinen,    nach  dem  Verf.,  dem 
Kcitraume    anzugehören,     in   welchem    die    Ablagerung    der 
iersitren  Fotmazionen  erfolgte.     Die  Xrachyte    und    Basalte 
IFes '  Siehengthirges ,    jene    des    PVesterwalder  nnd   änderet 
Nachbarlichen  Berge,  sind  dahin  zu  z'dhien*     Ihre  Bildungs» 
W^isd' wirA- deatiieher  dnrcli  Betrachtung  mancher,  in  Hes* 
gtndf  II«  8»  w*  roxhandener^   einzelner   Ionischer  Basalt -Fat«* 
diie^n,    deren  geognoattsche   Verhältnisse   leichter  zu  ei^or<^ 
•dien:  ^lid«     An    der   Pflasterkaute  bei   Eisenaoh ,    ist    man 
mit'  dku  ßteinbrachbau    so   tief   niedergegangen ,    dafs  znaa 
Aeir''Bastt}t   mehr   als     50^   tief  unter    der    Oberfläche   des 
8imdsteines' sehen  kann»     Die  Sandstein  •Schichten,  gewöhn* 
lieh   horizontal,    haben   hier  eine  senkrechte  Stellung  ange« 
aommen;  sie  sind  zertrümmert  nach  allen  Richtungen,  und 
lite  felsert  ist  weifser  und  harter,  da,  wo  der  Basalt  die*> 
wtSk9   begrenzt.      Hin   und   wieder   machen    die  Sandstein» 
triieile  ganze  Haufwerke   kleiner    Slnlen   aus,    deren   Form 
mittniter  noch  regelrechter  ist,    als  jene  des    sie  umschlje« 
fieikden  Basaltes«     Auffallend  ist  die  Aehnlichkeit,  twiscfaeQ 
leitefi  Stttldi  nnd  denen,   in   mehreren  Gegenden  von  Der* 
bfwhif '  md  TbrJbf JSifre ,  eiif  küostlichem  Wege   ersengtei^. 


Digitized 


by  Google 


474 

Pianomeoe  90  der  blamn  ÜCuy^p«  :b«i;£4ffc«'#I«f.,¥»4  k'^^^ 
•uffillcnd    bleibt   «8^    dafs    diA  Cteognpit^ii    dtac    Srei^gu 
ß^hule ,  bei  dieaeo ,    fast    unter  ihren  Angern  siob  £fid<iid««| 
Xtattachen  «ich  von  dem    Yulk«ui«cben ,  Utfpruiig«    d«s    B«- 
«akes  nkbc  iibei*eug«a  konnun,  -7-  Tf app - Fo«ua*um^i^  » 
«udero    Tbeileo    von    Deutschland,    —    BEVPAUf's    9nt^ 
«ucbungen   io    Ungarn,      Der    Verf«   tbeiU  dessen   ▲mkliti 
was  die  Bildung  der  dortl'Aodiscben  Ttacliyte  und  ForpbyM 
betrifft;    das    Entstebeo    der   Alaunfelaeo   leidet  «r    }qdai4l 
nicht  von  der  Einwirkung  schwefeliger  Dampfe  htßp%     aoii? 
dern    aus    3t4tt    gehabten     ;2ersez^uogeQ     von     SfltwcAd« 
AJetallen,     —    Slmmtliche    erwüh^f^  vi|lk«iii«¥h«  ^QUlii^t« 
sollen  wenigstens  so  neu  seyjXf  als  dj»  (erwven  Al^lagfinuiy 
gern     Piefs  ist  auc]i  der  Fall  bei  d«m  kleinen  Tj^wbyt*6o« 
bilde  in  Stß^frmßrk ,  u$»i  bei  dem  g|ra[Ji«irei^.  Xbe^e  d^r,  io 
Italien  Torkooimeoden»  vulkanischen  Sr^engniMe«.    pi»  P«a* 
dukte  des   FiesnUnischfin  nnd  dec  liegend  uiq.Boi?»»    Wfv^ 
den  au$fuhvlicli  beschriebeii*  'r- .penexberge.Jl^ei  ^#afi«^  smdi 
ihren  historischen  BeuehuKi^np  ap  wie  i|ach  ibr^n  f^giN)* 
f  tischen  und  obemiachen  Phinpmei^enf  "«-  Sine  firklSirung.der 
Erzeugung   des   Salmiaks   in    Sjeliatare^    and  Jlf^t^n   wird 
versucht.  —  Vulkanische  Forxnazio^en  ^ntSizHHfn»     ßi%«aifr 
fallen  gleicher  Weise  in  ante-  und  post«4Ul*viaiuache,     pii 
ersten  werden    vorsUglic)r   im.  UgtQ^IhfXp  ^tiroff«».;    effs 
Aetna,  finden  sick  lauinche  Gesteine ,   deien  Q^ldmif  ia  eiaf 
noch  frühere  Zeit  fäUt,   al«    jene    d«9  B«Vge»  ^fdb«^      !>«• 
Cy(;l47|7rii-Iq^l9i  gf%enw9ii:ti&  vfffiin^^.viiiijpeil.lKfrg^JM« 
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mkmg  Ar^  Mergel  libedbgeit»^  dir  tkh  angenWlig  einst  itfwi 
^ItaintUobe  Ias«ht  oh»» -üiiter^Mluaag  eiMxef^kf  bau     AU«t 
^«ttt^t  bei  cteeami  flUaadaii  eta- «ubimriaisckef .  EiiUMbeii  ätu 
%am9  iratsebbden  <Ut(Oa  «eigt  Muh  ifer  ^iit«<      Hiet  fio^el 
mUh  la/m  in  ttngeketpsen  fitr5ni«»,    aicbt  Yerglticbbar   nuä 
^imtk  Mesaefi  des  Vmmv*    $m  «rsttecken  «oh ,  bis  xnm  Meen^ 
doicb  iie  wird  di#  Getukung  der  KÜtte .  bedingt.     £d4» 
ikfa»  Kegel,   «itf    dem    ge^^uUigeB  Bevg  -  Gehinge» 
•kid'^Fnlgea  der  vieien    Seiten  -  Auibraebe*     l^ha   Kr eie  TOii 
liitt4i|{«otdneten  TaUtenischea   Bergen  umEickt   den   jieinmt 
Einign   d^rtelbett  sdig^  «ick  mit  Püansen  «  Wtehstham  .b»» 
deckte  ^Slnend  eadcgc»  noob  nackt    und  kahl  <ind.  •-•   «m 
Di»  JCilanriffftei»  Imein  J*a^  L«.ir«.BiM^.  «r*»'  Vulbanieobe 
Bungen  in  •JK/«yi(r^Jt«n.  «"^Die  BUdniig  dt»  «odieli 
•oU  F«lge  vnlluniisdber  Ereignisse,  «eyn«   «^   Feote* 
bmjge.dec  nenen  Welt  -«ach'  A«  r.  fluMaoisr,' nit  denun 
Aotiabtetty  was  die  Büdnag  des.  J^rtUio  beritüity  dar  Varfc 
tfhekairistimnjit#-  *-«  ?-«    Allgemeine  SdkMlsae  ans  den  vnlkaf 
«ittittn  TbataaebeiB  tioli'  ergebend*     Darltgutig  der  veracliier 
denen  y  ttber   die  Ursachen  Tnlkaniseberi  Pfalnomene  aa%;«» 
muten  Theorie^»;  jene,  auf  DAvr'a   bekannte  Entdeckung 
si«fa:fTtfndend»  verdient  den  Vorangw     Der   Verf;   nimmt 
mn  an,  der  Er  Aar»  beüdh»,   bis  nu  einer  Tiefe  von  c^ei 
tbder  vier  Meilen,«  aua   ^rUndongen  von   Metalloiden  der 
Ulkalien  und  Zffd«n|  oder   er  enthalte  dieselben    wenigstene 
in  seiner  Mischung,  und  denkt  ati^  ak  weitere  Bettandthe» 
le,dseii,    die  meieten  gemeinen   Metidtef    mit   SchwaM^ 
inid  ^küeielit  audi  nAt  Xohlenetofl  bitten.      Die  Scbwefel« 
?e«bindmigan    etleidin-  atnflinwviM    Ztrs^ammgen,     nobnU 
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il**Sa'B#TiUir0iig  kinnflMn  mit  X^ift  inrd  WMpvrs  «lleiagt«^ 
§äi»zt  am  ch  ai*  Hkid«  der  Brde,    hu   dar  ProsflCi,   gandi» 
wie  diels  Lei  einer  Masee  ▼on  Potisnam  der  FAll  »t,  wcna 
•oklie^  von  eiacr  Hiiide  ihres  eigenes 'Oxyd»  nrnküIU,    ai» 
froekfcntii 'Ortea  bewahrt    wixä^    su  *  «lioiXUicli  Sutt^     um 
iMtlthtige  Wirkungen    keriraraubtiogeiv ,    e$    tey   deim,    d«& 
te  leztere  dar  genannten  Ageneien  (Wasser)    iu   ^oreichs»«« 
dbt  Menge  ▼offhasden  wire.      Daher  Ueibendie  elastische« 
Piitsaigkeiten^  erteogt  durch  jene  Prozesse,  unterhat  utiap* 
tes  Festlaiide«,    niedergedrückt  durch  die  aufliegenden  Fels* 
ifia^en ,  -so    lange ,  •  bis    sie   tiene    Verbindungen    eingehmi« 
eiUr  his  dieselben  sich  dnroh  die  bsfea  Schichten  hindurch«^ 
difngen«      Unterhalb  des  Meeres  aber,   wosalbst  der  Dmck 
einer  ungekeuem  WasstrsSule  die  Fluide  nwingti  sock  dtmdi 
die  dUnnaten '  Spalten  na  en&ereicbe«  ,   müssen,  die  Wirkm«^ 
gen  notkwendsg  TO0    einer    vreic  gcoAeitigeren.  Natur  sayiu 
mtesen  würden  die  Effekte  %in   der  Miite  des  Meeres  w«^ 
tilget  allgemein  skh  setgeu,    als  llngs  den  küsteq^    'da  dnk 
f)rack  des  Oseans   selbst   hindernd   einwirkt;  :  die  Ecschei«* 
ifung*  wird  sieht  Anhaltend»   sondern  mit   Unterbrechongeii 
9tatt  haben,  indem  das,  durch  den  Pfezefs  erzeugte^  HiMbS 
ffireben  wird,  die  Qef&iunges',  wodturchdas  Wasser  «iq^b» 
drangen^  wieder  zu  ichliefsen,  einmal»  indem  La:ra  io.dis 
Spalten  ergossen  wird,    und  .sodesn    durch  eise  aljgflniehiit 
fiftpansion  der  Felsmassen;  auch  kann  das  rWesser  nicht  ehs« 
wieder  Zutritt  finden,  bis  das  PhXaoxnen  sein  Ende  ttxwti^ 
hMtf  worauf  die  Gesteinmaasen  steh  abkühlen,  und  ihre  .ui^« 
^pTÜnglichen  Dimensionen  wieder  ansebmm*     Die  erst«  Fol* 
ge  Tom  Einwirken   des  Wassers  auf  die:A(eta)loide  der  ^ AI« 
kaliea  und  Bsdsu^  witd  die  Ersc^gunj  ünü  groÜMHi.  lUei^ 
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Saiieinitoffe  d«tscll»eti  siöh  ▼«riiin^bn,  und  wi«d«r  su  WatMr 
werden  wird ;  findet  jedoch  kein  Luftzutritt  Statt »  so  ver- 
breitet sich  das  Hydrages,  wahrscheinlicii  mft.  Schwefel^ 
ein  Prozersy  wdefaen  <di«  hehe  Temperetur  begünetig«! 
tnuf».  fm  ersten  Fälle  entiil^eickt  Sälpeteistoffga^,  im  Iez<- 
teren  geschwefeltes  Wasserstof%as.  Tu  Sauevftpff  vorhan* 
ütn  y  st)  enttuttdet  sieh  der  SehwcM  ibcafiiiis^  av»4  eneugt 
schweffelige  SKur«»'  die  unt^r  den  gasartigen  Ausströmfingeii 
der  Krater  -  Mündung  vorherrschen  wtfd  ^  in  so  fern  ein« 
xorekhende  Iiuftmenge  voritanden  isc^  am  mit  dem  Hydro- 
gen  sich  zd  verbinden  ^  und  abermah  in  Wasser  umzuwan- 
deln. Sobald  das  Ozygen  ai^fg^zelATt  ist »  findet  eine  V«rei- 
irignng  des|  Hydrogens,  da  ••  nicka  mehr  uerhrennea.  kann, 
mit  dem  erbitten  Scfaw^efel  Statt,  und  entweicht  als  ge« 
achwefelr^s  Hydrogengas^  welches,  g%eff  Ende  der  ErujM 
tfidn,  über  dl»  scbwefeli^ - SSur«  votheatsebtR  wMi  dena 
«^e^SilSung  dauert  noch  lange  fort,  nadidem  der  Matigel 
von  Oxygen  die  Enseugung  von  schwefeligtr  Siare  gehemmt 
Jictte«  Man  wei£it  dafs  dieie  heideo  Gtaariea  eiMuidnK 
weeliselwftise  ttrle^-en,  und  folglidi  nicht  beide  g«  gkicher 
Zeit  vorhanden  seyn  können,  so,  dafs  das  Aasströmen  von 
ge8oiiwe£eite9>  Wai«ersto£%a^  mu  des  Miindntig  des  Vnlkanf, 
'ft^'WAt  di&  ^tMicke  itbwMenfaeit  det  schweleligen  SSit« 
te  9  docE  das  Gehemmtseyn  ,  oder  das  minder  Betrachtliche 
ibuB^  i  Slrzvuguog,  vre^ .  Stak  gehabter  Aufzehrung  dfit 
Sanerstoffes,  andeute«.  Das  aheimalig«  .Eatotehe»  des  Waa* 
sers,  durch  wechselseitige  Zerseazung  der  beiden  Gasartea, 
konnte  die  ThStigkeit  des  Vulkan*  t  obwohl  in  geschwlch« 
itUk  '^Gtafte ,  ooeh  «img!i  Mt  daatnid  «Mohm.  Dm^  tlholh« 
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liebe  'EAaken  ief  llrrft   wUr^',   Uli*  eiife  Unger«  Periode, 
^M    alil»eg^d«t    äliaten    hiiireiGhetiii    fzwSrm^  y   am    4«ft 
Schwefel  die,  fiJK  die  Verbindung  mit  4em  Sanerstoire   nodi- 
vrendige ,    Temperatur    zu  verleihen ;    darum  mufs  das   Au»- 
itrömen  von  sckweMiger  Saiire  fortdauern,  bis  diese  '  darcii 
Anvwsenh«it.de$  faepatiscben  <yaM«   zari^t  wird.     Da»»  bei 
diesem  Prozesse  sich  bildende,  Wasser  würde  in  die    ÜHfite 
der  Gesteine  einseihen  ^    auF  einige  noch  vorhandene   Theile 
der  £rd-  und  Alkali -Metalloide  einwirken,   ttnd  eine   neiR 
3Üdang  von  Kydregengaa  hetbetHihre«',   wodwrak  fthevmud» 
Schwefel  aufgelöat  |    und    das   Phänomen   wiederholt    "vrird. 
.—  In  Absicht    des    Trapps    ist    der    VerF«    im    AllgenEieinen 
der    vulkaiiischeil    Hypothese    sugethan*       Ev     nimmt    drei 
•Kl«e«tn    von  '  vuikanjtdiea  .Foxmasioneii .  «n;    .aiie    «rtte, 
J^eim  Luftzutritt  gebildet^    und«  alle  IVlerkmalQ  von  . Ici^rpecii 
tragend,  welche  man  dem  Einwirken  künstlicher  Hizze  unter- 
wirft,   sieht  derselbe  an   als  erzengt -seit  der  gegen  wärtigea 
«OrdiniMig   der   Dinge;    die  .s weite,    «titer  Wasser  gebildet, 
.hält  in    ihren  Kennzeichen  das  Mittel    Bwischen   der  ersten 
und,  dritten  Klasse,  und  wurde  erzeugt  während  der  Abla- 
^gerung   der    terziären    Gebilde;    die    dritte,    submarnischen 
Ursprungs,   rrttgt  iAe  Charaktere  der  ersten  Klasse^  modifi» 
zirt  datch  starken  ]>ruck ,  und  tgüt  alt  ||i(ei6hzeiti|^  mit  den 
älteren  Schichten*      Die  Argumente,  für  und  gegen  den  fene* 
rigen  Ursprung  d«ir  Granite  und   Serpentine,    werden    ange« 
DlhH^<      Bi^'SSttnahm«  der  Evdwlmte  uteh  detn  Innera  ^e- 
^crAohdBe  der  Vex'f«  iU  noch  anentschieden,   da^   wie   wgene 
Erfahrungen  ihn  lelirten ,  der  Einflufs  örtlicher  Verhältniaae 
grÖfser  ist,  als  gewöhnlich  angenommen  wird*      Die    Vnl- 
*kane  gelten  ibm  als  den  Mitteln  zngehihng ,   deren  «ioh  die 
^nur  bedi0iii;  9  «m  die  AoadehnnDg  dei  ttoekiMa  blvAevü» 
.Verhältnisse  ^egen  den  Ozean  zunehmen  zu  jasten,  und  aJa 
Beweis  wird  der  Korallen  -  Riffe    gedacht,    die    auf  gehöbe» 
^i^n  vulk«ttisc3ien  Masseta  ruhen,     {dnn*  ^cf  PMh  new  H»»*«; 


Ik>]»i9i .  iobtteb   üibfr  Ai^  ge^igfoptiichenJirAf^ 
liältnisstt   de«  Ve ronesisc hen*     {BibL  Ital»^  Juw 
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^robkftik^  Krei4^  and  Jurakalk  sind  die  vorzUgliöh  verbrej- 
tend^a  Fpfinazibiien.  'Döi*  Grobkalk  umschHefst  NtimrouU- 
ten ,  Ecliiniten »  Ostraziten »  Pektiniteri  ,  Cerithien^  Madrepö« 
ireEiy  finkißhit^n,  und  angeblich  selbst  Oithoteraliten.  Die- 
ses G«biet  sezi  dio  Hügel  zusammen ,  vvelche  die  Ebene 
zwischeo  Verona  und  Vicenza  begt ehzen  ,  und  dringt  land- 
einwärts, vor  bis  jenseit  Rolca»  Das'  Gestein  eiuhält  mehr 
"oder  \i(^cniger  quarzigen  Sand,  Nieren  von  Leherkies,  gel- 
fcea  und  rothen  Odker  und  mergelige  fi'^ke,  ztiiAial  in  den 
pbern  Ablagerungen  (Monte  Brunio) :  es  geht  In  einen  !Vlij- 
•cheln  fuhrenden  Sandstein  über  (Valdonega  u«  s«  w.),  und 
bei  <^.  ^m&roo'zo  macht  der  Sandstein  das/ZSment  einer 
Brekzie  von  kalkiger  Kreide.  Die  lezteie  Felsart  ist  nicht 
mit  dlin  Alluvial  -  Konglomeraten  zu  Terwechseln,  welche 
die  Berge  von  Peri  ^  ^olärgue^  so  wie  jehe  Hberdcckeiif 
die  von  M.  Saldo  nach  dem  Gar  da  -  See ,  und  längs  des 
Mincio  sich  hiit^iehen.  Der  Grobkallc  'steigt  bis  zu  500 
usid  606  Toisen  über  das,  Meeres  -  Niveau  e,mpdr;  er  be- 
deckt die  Kreide  und  den  Jurakalk ,  und^  die  Schiefer  (?)  ; 
die  ßräunkohlen  von  Bo/c0/dfe' vulkanischen  Tuffe,  so  wie 
der  Basalt  von  la  Purga  kommen  in  seinen  obersten  Ab- 
tbeiliingen  vor*  Der  Basalt  zeigt  sich  isölirt  im  Kalke  von 
*L»ayagnOf  Avesa^  Valdongä^  Pozza  •  Ferrara  undam  Ttfon- 
te  Baldo^  Die  Tuffe  trifft  man  in  Stöcken  tthnliclier  Abla- 
^erungeuy  auch  weißhsela  Sie  zuweilen  mit  dem  Kalke  {ßett^. 
Fonti  und  S.  Cristina),  Der  Tuff  schliefst  GSnge  von 
IVIanganoxyd  ein«  Die  Griinerde  kommt  im  N«  des  Mm  Baldo^ 
lim  Pta/ief^i -Thale,  in  600  Toisön  Höhe  vor.  Dei:  Basair, 
die  Ablagerung  umschjiefsend ,  scheint  auf  Jurakalk  zu  xa- 
ben.  TerziSre  Braunkohlen  finden  sich  im  Kalke  von  Grezf» 
%ana  da  Qastdgntto^  auf  dem  ^^uro^uar^-Hiigel ,  im  Tha* 
le  Bei  Prusti  und  di  FraselU^  unfern  Ja  tftazzUp  im  Tanuro^ 
tthald,  zu  S,  Giovanni  Itarione ,  im  Boucaf«  ?Thale,  en4- 
lieh  auf  der  Kordküstfe  des  M,  Baldö  b*ei  Brantonico.  Ba- 
salt sieht  man  in  der  Kreide  hei  Molane  ^  unfern  Cavalo^ 
ferner  kommt  er  mitten  IM  oolithischen  Jurakalk^,  in  500 
^olseti  Döhe,  auf  dem  Abhänge  des  7I^.  Baldo^  oberhalb 
Tratte  vor«  '  Die 'Kreide -Schichten  sollen  mitMenen  de» 
Grobkalkes  gleichrdtmlg  'g^Ag^l'veyn^   nur   im    Pantena^ 
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zioneii  Sanciscein  vor,  und  im  Policella »Thilep  werctea  sl» 
durch  Tufi^  geschieden.  In  der  Scaglia  (harte  Itreide  und 
dichter ,  weifser  oder  röthlicher  Kalk)  führt  der  VevL  Kie- 
reti  von  Eisenglanz  an^  ferner  Feuerstein •  Lagen,  Nutomu- 
liten  und  Ämmoniten.  Die  (Uberrindeten ,  aber  von  Man- 
chem a]s  fossil  betrachteten)  Knochen  von  RomagnanOf  trifft 
man  in  diesem  Kalke,  in  250  Toisen  Höhe,  an  der  Stell« 
il  Stirbero  genannt*  Die  Scaglia  sezt  dd«  Hiigel  von  Sm 
AmbrogiOf  Fumane^  Grczzana  und  einem  Tbeile  des  -A^.  Bald0 
zusammen;  sie  steigt  500  Toisen  hoch  empor»  Nftch  d^m 
Verf.  gellt  die  kreide  in  Jurakalk  über;  et  fuhrt  u.  a.  vier 
Beispiele  dafür  auf;  la  Corona  auf  dem  M«  BaldOy  zwi* 
sehen  jila  und  Duemigliara^  zwischen  Fumane  und  Breo^ 
nio  und  an  der  Brücke  b^i  feja.  (Allein  der  Verf.  i  Ma« 
BAscHiNi  u.  A«,  haben  mit  der  eigentlichen  Scaglia  ^  .odet 
Kreide,  weifsen  oder  rotbeQ|  Ämmoniten  einscUliefsendeni  Ju« 
rakalk  verwechselt,  wie  mau  solchen  bei  Trento  findet;  es 
sind  diese,  der  Scaglia  so  'ähalichen  Kalke,  welche  in  Ju<* 
rakalk  Übergehen,  auf  dem  sie  unmittelbar  ruhen«)  Der 
Verf*  schildert  den  Jurakalk,  der  hohe,  kegelförmige,  «n 
den  Gipfeln  ausgezackte  und  steil  abfallende  Berge  ziisam- 
mensezt«  Versteinerungen  führt  die  Felsavt  nur  wenige; 
u.  a«  Nummuliten ,  Pektiniten  ,  Ostraziten  {Monte  Baldo^ 
X wischen  Aqua  Neve  und  ScaUUß)i  auch  enthält  sie  Eisen* 
|lans,  sehr  selten  Feuerstein.  Talkhaltig  zeigt  sich  dieselbe 
ei  Jivio ,  Campohruno  j  Posta  und  Lora  9  und  am  leztge- 
nannten  Orte  führt  das  Gestein  kleine  Serpentin  «Lager;  da^ 
wo  es  den  Augit  -  Porphyr  begrenzt,  wird  sein  GefiigekÖr» 
nig«  Um  Peri  geht  der  Dolomit  in  einen  grauen  oder  gel* 
ben  Mergel,  auch  in  Oolith  über«  Die  Oolithe  sind  grob- 
körnig bei  Rondone  und  CampobrunOf  und  sehr  feinkörnig 
Ibei,  Famane ,  Ponte  de  Veja  9  Navene  und  Mtissimo*  In  . 
der  Gegend  von  Corona  ist  der  Jurakalk  bituminös.  Angit- 
Porpbyr  findet  mSQ  zu  Campohruno  ^  auf  der  Grenze  von 
Tyrot  und  Vicenza^  und  diie  Berge  um  Peri  und  BraOniO 
enthalten  ,  in  350  Toisen  Höhe ,  eine  sehr  mHchtige  f  aus 
Tyrol  abstammende,  Ablagerung  von  Feldstein- »  Porphjj'r-, 
Schiefer «f  Granit'*»  Serpentin- Blöcken  u«.  <•  W* 
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N  o  r  d  -  ;D  e  p  a  r  t  e  m  e  li  t  s. 

Von'' 
Herrn  toxnxER  Säiht  «Sfiz.QB«  :. 


{^  Annales  d^s  Minen  Xlll^  3.) 


XJi^  rersdiie^eiieily  den  FcM^odm  d«t  Deparlo» 
iftMls  xusanifli(9ii^a^e&de]»9  Gebiete  zerfallen,  in  zwei 
B^oTse .  Abtkeilungen  j  ein  Slterea  »  wekhem  die  Oe» 
Jhiiäde  mk  genaigten  Sehkiiten  at^h^ren»,  iii|d  ein 
jjingeres ,  deaaeid  Glieder  wagerechte  Schidituog  zei* 
(cm..  :Das  et^i^  >e«tebt  aus  der  Kalk*  undThon« 
a€liiefer-F<imiilzien  und  aus  dca*  der  SteinkoUen: 
itber  bdlde  sieht  man,  in  allmShllcher  Folge»  au« 
4Br  Teiifo  niH^h  dem  Tagei  Then  und  Sand»  Kreid^B 
Sand  und  Sandstein  mit  der  Kreide,  und  endlich 
Mtuvium.  ^^  Die  sogenannten  ITr- Gebiet«  wtrden 
in  diesem  I«anc|l|ri€he  gani^  vermiff t< 
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tX  e  b  e  r  g  a  «"g  s  -•  G  e  M  €ir* 
Die    ältesten    Gebiete    sind   die  des  stinkenden 
Kalkes  und  des  Thonschiefers ,  und  jenes  der  Stein- 
kohlen« 

Das  erste  dieser  Gebiete  zeigt  sich  9  nachdem  es 
den  ganzen  sttddstKcilfenTheil  43es  *Det>artenients  ein- 
genommen t  durch  das  Steinkohlen  -  Gebiet  begrenzt« 
dann  tritt  es  von  neuein  V  und  unter  durchaus  dhnll- 
cben  VerhSItnisgen^  im  Nordvresten  attf:  es  steHl 
demnach  zwei  gl^chzeitige^  aber  "^yon  einander  ge- 
trennte 9  Formazionen  dar^  welche  ich»  nach  des 
Stellen »  die  ihnen  zustehen  9  in  die  nördliche  und 
südliche  'tHstn^n  Wf^rde. 

L    Südliche    ForiHa^ion     des    stinkenden 
Kalkes  und  des  Thonschiefers* 

Im  dstlichsten  Theile  des  Departements  geht  -df» 
)(tldlitib€i  Form^zion  des  iflinketiden  Kallces  und  d^ 
lAMscäitirfWs  %u  Tag  ausi  Di»  Linie ,  die  di»«r^ 
llikMkh#  Ausdehnung  dei^dben  begrenzend  9  =  zieiir 
ikfh  mrdMM^  Jü^  di6  d^geiidefei  rott  MMii^Hi^s^ 
"iur-Mnc  toA  von  M&isin  in  Belgpm$  von  vrei  «110 
sfe9  tn  s#dlicber  lUchtuttjg^  zwischen  Bavaj  und  im 
^ewnay  sich  eusdehlrt  9  durth  den  Wdtd  von  Moi^fu, 
MrZ  «md  zwischen  Maroities  und -Xiandreeie»  Jeiu 
•ek  dieser  Linie  9  ^gen  W«9  sezt  die  nteiliehe  Foiw» 
ftnazieil  UM  9  «ndeiti  sie  ^s-  Fldz^CcMet  untertiMift^ 
de^M  hoffzontale  Sdiichtett  filst  den  ganze»  äbvim 
gen  Theil  des  Depaittm^iklto  bedeckfte«  > 
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h    Stwkendfer*  Ka|ksteiB    ( Cdlcaire  fAU 
I  JLey     Er*  iit  im  AUgemeanen  dicht  und  luuHby  und 
I    von  Farbe  mehr  oder  ndaAw^  bltnliabgnMi,  idas^.sui" 
weiten  ins  reinste  Schwärs    Adsk  verlaldSti   lOäÄ  che» 
I   fdiscli«  Analyse;  bat  dar^Uosn,  daft   diese 'Fäi^Muig 
I   .TOn  Hohlenatoff  herrührt  y  Vovon  das  jGei^im:  einen 
,    grd&ereli  oder  geringeren  Aalbeil  enlhlSlL.     ZSendbUi 
I    bSufig  ze%t  sich  diö  Gebärt  k&nnig;.  oft  enlbUl  sfe 
,    ntidi  ILalkspitth-Thettetmi*  »nd  SchnUrdien  ingrck 
^    Xser ÜSufigkeb,  und  die.weifsen  Fadien /d^sell^en 
s^eehen  asifEailiend  ab  gegen  den  blanen^odnr  ad^Wlba* 
lieben  Griind«    Die  dithlen  Tbeil«  de^  Gteteiteft  hn- 
ben  meist  rnnscheligcn  Bruchj  die  übrigen  sind  ^^ 
4iach   s^ittmg«     Dieser  Balk  'schlierst  ein  sehr  übel 
riechende   Gas    ein,   welches  geschwefeltes. Wasser« 
sloff-'Gns  .zti   ^eyn   scheint;,   e^  entiNreichtbeim  BlA^ 
ben»    und   sneridich^.   necb    unter    Asm  Hitni^er* 
«csblage«    BfidseBigensclHAiiäl  aur  fioMniiii^.  et  lu- 
ll ender  Kalkstein  Anlarst.gegebenw      . 

Die  verseliiedenen  Keihieeichen^  ivekAe  fldicr  Fels- 
nrt  U?%i2>;  beseichneii  dif^clkn  augenfillig  als  «üi 
Uebei^iings.* Gebilde»  Du)  Art  del-  fimsilen Körper^ 
Aw&m  Trümmer  sie  mis^difielAt,  scbieinft  ihr  «into 
Stelle  unter  den  neuesten  Gebieten  dieser  Klasse  an* 
zuvreisen.  Man  findet  darinnen  Ammoniten» 
Te:re.brateln,  in  mancben  Schichten  r^ete  Ma- 
d.)rep4»«ear  ^n  andern  Enhriniten  in  'soleher 
HSni^^it,  .4afe  einige  Geognosten»  weliobe.die  lez« 
lea  Varsteinerpngen  jaü^  bezeichnend  &$v  das  Gebiet 
ansabfn^    dasselbe    £nkripiten  ••  Kalk    gapannt 
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haben«  Die  Schfehtea ;  die' lezten  P^tre^teit  «iti'* 
schliefisemly'  sind  davon  gldchsam  ganz  durchdrun» 
goüf  ünd.€Raclieinen' zieinlich  oft, 

leli  haiie^  anfserdem  in  dem  nämlichen  Räfte 
zwei  BiiFalren  •  Geschlechter  .  aufgefunden  j  yrelch» 
nuoi  hmge  »SSeit  mit  den  Terebratebd  verwechselt  hat, 
und  dlie  vdr  .wenig  Jahren  van  So  werbt  bescfarie« 
ben  worden y  laändich' Spirif^  *  und  Ptoductus  ♦♦^ 
beide,  komin^  in  dem  Bergkalke  {mountain''Unm^ 
j^äne)cvott  JDerhy^hire  vor»  ein  Gestein,  das  dem 
nnsri^Bn  analog  scheint  9  und  gleich  ihm  durch  eine 
mfichtige  Kohlen -Formazion  bedeckt  wird.  Die  tnik 
Enkriniten  erfüllten  Schichten  scheinen  mir  diejeni- 
gen f  wo  die  genannten  Tetrefakten  besonders  oft 
vorkoiiimeii;  sie  stellen  si<Sh  aufserdem  hätt%  in  an<» 
•dern  Kalk -'und  Schiefer  -  Lagen  ein;  darum  glaube 
ich^'diifs  man  dieselben,  ao  gut  wie  die  Enkriniten^ 
als  charakteristische  Versteaierangen  iüt*  die  For* 
mazion  anzusehen  hat.  ' 

Yen  Belemniten  und  von  Ortho^^ratiteii  habe 
«ich,  den  sorgsamsten  Naehsudiungen  ung<§achtet-^ 
auch  nicht  eine  Spur  in  dem  stinkenden 'Kalke  au£- 
ftiden  kdnaen ;   diese  beiden  fossilen  Genei«  achei* 


*     TerehratuUtes  speciösuSf  Schloth.  d*  H* 

^  Cryphites  acttleatus  Scrloth*  (eine  Abbildttiig  findet 
man  im  Taschenb.  für  Min.;  VTl»  Tal  4);  ^e  Be* 
nennung  Ptoductus  wurde,  meines  Wissens  zuerst  toh 
PAAiun^on  angewendet*  d.H. 
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;f oMug^if^dtse  den  ällilsieii  Lagen  4isf  Üeb^r« 
gaagskalbBs  anxugebdrenf  in  welöhea  ki^ine  Tere- 
Inraieiti  getrafFen  werden  9 '  nnd  wo  man  nur"  sehr 
ifenige  andere  %weisebaal%e  MFtrseheln  findet 
-"■  2*  Thon  schiefer«  Fett  anzufühlen;  mH 
aahUiisen  klein«!  Glimmer -SlSltchen;  blaulichgrau  9 
nwlur.ader  .wesiger  dunkel ^  dem  Gelben  9  auch  dem 
Grünen  siahadhemd;  im  Bruche  uneben,  auch  er« 
dig;  Gefüge  schieferjg.  Diese  Felsarl,  wechselnd 
inic  diam  Kalk#y  führt  bin  imd  wieder  die  liämli« 
<&«n  Vc^eateäerai^eay'Enkidnfteny  Terebrat^b  Und 
einige  der  i>b«n  namhaft  gemachten  Bivalven» 

Das  Streiehfyi  dap  Sdiiehten  dieser  Fermazion 
j^  im  AUgemeimn  aus  ONO.  Jn  WSW.  Das  Fallen 
•eigft  sich  sehr..Terä»derliofa-;  meist  findet  man  es 
ziemlich  stark  9  f dem  Senkrechten  mehr  und  wei»i^ 
ger  n^üie »  stellenweise  aber  «r^heinen  die  Schichten 
mteh  ]>e»nMi«  wagerecfct,  am  sodann,  in  einer  der 
früher  entgegengesezteai  Ri43kttt|ig »  sich  wieder  stark 
i^i  senkeft.  Sa  trifßt  man  bald  südliches  9  bald  ndrd- 
Ucfies  Fallen;  indessen  herrscht  dennoch  in  dei*  Re* 
gel  auf  vreite  Strecken  eine»*gewisse  B^tSndigkeit« 
<.;  Man  kennt  die  Grensen  der  Formazion  überall, 
W0  dieselbe  zu  Tag  au^ehrv  genau;  jenseit  dieser 
Grenze^^  g<^on  N.,  senkt  sie  sich  unter' das^  Flto- 
ißebiet  uod  eluligt  an  dem  Steinkohlen -Gebiete  in 
liiner,  deifi  .aUgemeinen.  Streichen  parallelen,  Linie 
ven  MontPgnies  in  Belgi&i  über  Mstteux^  Suint^ 
J^ger  und  Jrleux.  Montigiiies  ist  eine  von  den 
£t4lMn  f  wo  4«lr  stinkende  Kalk  noch  bis  dicht:  üitter 
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ger  Bnlforaliiic  wM.dctfseUie  äurcb.filfttiibnteh-aMi 
gewonnen»  Zu  JE^r^i^r  k^mk  j»im  acta  VerliMHlMi!» 
seyn  nur  ^urcb  Tradfeieo;  nliui  «vaf  #  <aift  iieiflit  My 
Mm  Brimneogriiben  anf  eine  Scbicht  «tea^elben«  Uja 
Saint* Leger  isi  die  Oegenwai«  4er  F^karl  duffcb 
9Hivertt$Mge  ErgebniMe  >TOti  JkAr-Yerenehen  im  Jali» 
M  1619  auHoiiltek  worden.  Manisly  nnehdem 
Sl^tftFlda -Gebiet  dureblnroGhen  wordbn^  &^fiS  vb^ 
grauen  dichten  Kalke  niedergegaiq^eii^  und  bafr.naebt 
*ur  «ämiUob  groCie  Bclu^ai<;ke  dee  .Oeüoines  mil 
Adern  weifien  kry^^Uniscfa^a  ftalbos  *  zu  T^  ge<» 
liraeblf.9Cin4€Mm  selbst  fUebfe»  FragacBmte.  leerscbie* 
4eiier^  kleiner  Mustheln , ;  unter  denen  icb  einea  Asn» 
asoi^Mi  9  eine  sehr  niedrige.  Terabmlel-^  ^zwei  Tntwim 
UUeii  und  eine  TttritnaUft  ttdcemen  JcettiHe. 
(i-  ijeiiieit  So/n^-i^ger^  und  im  ganzen  Avtondim^ 
seilen»!  von.Coifi^i»  .nwird  das  Daeeyn  derrorm«^ 
^oo  des  iitinkenden  KMkeS  unterhalb'  des^  Fldz-Ge* 
Meües  ntn^  vQi*miilbet;  did  Michii^eit  des  lisiSemii 
niiiimi  mehr  und  mehr  zu  t  und  an  keii»er  Stelle  hat 
man  «i  ^M  dnrcbsnnken^ 

Ueberall  sieht  man  den  stinkenden:i(alk  mit  den 
'Thonscinefisr  ziemlieb  regelrecht  wechseln.  An  'tin- 
len  Stelten  idier  zeigt «  sieh  dKe  erstem  Fe^sart  berr* 
sehend ;.  ihre  SckieHten  werden  um  Vieles 'stib^Imv, 
als  die  des  Tboaschiefers,  wnlohe  indessen  stets  mteii 
gewissen  Zwischeurtamen  wieder  auftreten,  so,  dnfs 
beide.  Gesteine  angenfällig  einer  und  derselben  For» 
«MM^ion.  angehtfren.     ßegenseitige  UeisirgSItfge  Iwbesi 
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im  Jimr  Wi9eü:wkkt  t»hr  achäeU  ümä  ^Asühtrfwi 
9tatt$  im  Gegtathrib  iadet  naa  deo  Thonsekiefer 
M  d«r  Wikm  des  Kalkes:  laift  Slnrea  Aufbrausend , 
der  Hfllk  liüberr  wird  thoaigf  uiidl  erhmgt  mtittnier 
Schiefer  «6«fii%e*  Der  eretere  Ud>ergaiig  i^t^  uides« 
ee»  lid«%er'beolMeirt]Mir,  eb  der  xweite;  ein  U»» 
etüttd«,  d«p  «ime  ZrreÜil  dem  Vorherrschen  des  Kai« 
kes  lau  gaiMim  4yeteme  «ugesohridiea  werden^  mnfs. 
t  leh  werde  einige  der  voraMgiicheB  Sftellea  an* 
^elwii>  wo  ieb^de»  WediseM^eider^  die  Formaiiea 
süsmiiiiieateimeadeny  FebartOB  beoliachcek  habe* 
t-  In  des-fiemeiade  Ferrier^^la^Petiu  sieht  »aa, 
gegen  Cerfmoune^  in  ndrdlidier  mduiing  atifivSrt» 
sleigettd^  nt  beiden  Seken  des  Weges»  Thoasobie« 
fer*8cbi<riiten9  unter  82  bi».83^  gegen  S«  fallend»  enK 
MdfWt;  dm  Stfeidien  ist,  wie  im  AUg0meitte%  ONO* 
i*  WSW«  Dai  Gestein  hat  nioe  grÜnliehgraimFatfbe» 
Ast  sebrOSittmer-^  reich  imd  braust  nicht  mit  SSuflen; 
es  Hegt  z«risch4$n  dem  stinkenden  Kalke.  *Y€m  Fariem 
re^kf^BetiUg  dessGXk  Schichten  sich  tmter  78  bis 
ßi^  nach  ä.  senkeit  j  und  dem »..  unter  '75 :  fab  00^ 
gleiohfaiis  südlich  fAlJendea,  Kalke  von  Cerfontainei 
das  Srretcinfn  bleibt  unverKtidert.  Die  Thensohiefer«« 
Schichten  kann  man  anf  gmfso Weite»  ohne. Unter«« 
brediang^  .verfolgen  ;  ihre;  Verbindung  mit  dem  Kal- 
be '81^  ieh  nirgends  entblöCit.  ^ 

Zwisclmn  Ferriere^la^Atite  und  Fernere ^la* 
Qrande^  in  der  ^chluciit«  wekhe  ein»  ungeßhr 
nus  O»  nnali  W.  laufender,  Badi  bildet^  fond  ich 
andere   Thonschiefe^ -» Schichten ,    weiche   da^.fioNiC 
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snzimg  der  rmhergAmiea  sebctMn:  .ite  Stmdi«i 
ist  das  nämliche;  das  Fallen  «fieto  «ddlkht  betrilflt 
70  bis  72^;  die  Febartliat.eben&Us  >i«le  GUaunw« 
Einmengungen ,  und  ist^  griUaUchgrait  rtm  Facbe. 

Zu  Aülnois '  les '  Berlaimont^  an  den  Ufern  dee 
SirnibrCf  hat  man  seit  zwei  Jahren  abe  Vessrnh^Ar*' 
beiten  ntudi  Steiakohlen  i(irieder  au%esemmen*  b 
einem  9  in  den.  Jahren  1822  und  1^3  bie  zu  unge^ 
fähr  30  Meter  abgetsaufien  t  Schadite  im  man  mmm 
Folge  von 9  stark  nadi  •  S.  fallenden 9  Kalk*  uad 
Thonschiefer- Schiebten  durchsunken^  bdfide  Fdavr» 
leasind  so  reich  an  KeMenstofft  dafsmUndieadlben 
sehr  dunkelsch%varz  gefirbt-  sieht  9.  imd  da&  ihre 
scharfBckigen  ßrucbstücke  anf  Fixier  scluirarz  sidnrei* 
ben«  Dem  Thonschiefer  besonder«  steht  diese  denk» 
würdige  Eigetttihümlichkeit  ZU9  weiobe  ihn  vom  ei- 
gentlidMMi  Kohlenschiefer  unterseheiden  wClrde9  iot 
dem  dieser  9  selbsjt  der  die  Kohlen  -  Legen  ziMiftchM 
begrenzende »  Papier  stets  nur  grünKchgrait  färbt. 

Der  schwarze  Schiefer  von  Jalngis  scbemt  im 
Allgemeinen  keinen  Glimmer  zu  führen  1  allein  &s« 
senkies  findet  man  demselben  in  kleinen,  ofi  mikros« 
kopischffii9  würlGiiligen  Kristallen  eingewachsen;  diet 
aus  der  Nähe  ikt&  Kalkes  enjtnommenen  9  Theib»  der 
Febart  brausen  mit  Sinren.  Auch  der  Kalk  iü  kien» 
haltigt  und  aufserdem  aiebt  man  ifa|  von  KalkqMilbi» 
Adern  durchzogen  und  Kalkspath- Nester  einsefalis« 
fsend«  Beide  Gesteine  zeigen  sieht  ^^  weit 
Erfahvungen  flehen  9  frei  von  Veberreile« 
Mateehdftw    .' 
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surmSmmhre  und  Avcsnes  y  kann  r&»xx  abermals  den- 
IWecbsel»  de«  glimmerigeB  Schiefers  .und  des  sUnkeä« 
4ea  Kalkes  wahinatefamen ;  allein  hier  sind  beide  Q&m 
itte  weil  weniger.  Kohl^stofF- reich  ,  und  gewöluiJ 
blMliebgran,  D«r  Sobiefer  braust  fast  stets  et^~ 
n^ras  asf;  er  entkatt  m,  manchen  Schiebten  Enk^i« 
mite» 9  Merkmale,  wefehe  ihn  sehr  weit  vom  Kob4 
leoMchitfor  entferaett*  Der  Kalk ,  mit  dem  man  ihn 
wselMeUiig^n  steht,  schlfofst  ebenfalls-Muschelii  ein; 
bstwsdars  aber  viele  Enkriniten. 

Bodüdi   »igt  skh  iiti  Kanton  Trelon,    von  der. 

«MdslUdben  ftre^ee  des  D^>artements,*  an  sehr  vloi^ 

Im  StdUeii  der  Kidk  im  Wechsel  mit  dem  Thonschie«' 

fn->  *f^  stikit  bri  Sehtobteb,  welche  kaum  1  bis  2 

I>ezimei9r  MAchtSgklBit/  haben,  wie  diefs  unter  an« 

dbrn  itt'  der  Gemeinde  von  Glageon  beobachtbar  ist, 

mif  datt  Abha»ge  gegen  S.  zwischen  dem  JSlorfe  oti4 

der  Oemttiide  «  Wi^UUing.  'f 

Der.  etinkBade  Kalksteiii   umschliefst  oft  drUseiH 

mnigß  lUfime  mU  KaUis^h»Kry stallen  und  Stalaktit 

tMi  ausgekleidet«    Audi  Braunspath,  Flufsspatb,  Ajei« 

tkiteil  imd  £iainkioB  kommen   darin  vor ;  nur  die 

IMhm  lezteii  8iibat«azen  fährt  der  Thonschiefer. 

Anf  uatergeordkMiOB  Lagen  rieht  man  in  der 
Wmmtaiom  dee  tlinkendett  Kalkes  und  des  Tbon« 
addefera  am  Mufigaten  ein  quarziges,  feiakdraiges^t 
alndalttiaiivtigjea  Gebilde,  das  alle  Medkmale  dei^ 
eKummmä0  iMt^  IKfiP^r,  stets  sehr  thonig- glimme« 
rige^  Sandatein  erlangt  einigen  Kalk«  Gebalt  §  .d^t 
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wo  er  mit  dem  stinkendea  KalktleNie  iVeelis^  So 
$kh  ich  denselben  namefitllch  bei  Sain^-Aerny^Chmis^ 
sie:  er  ist  grünlichgrau »  s^r  gtimmerreich  und  mili«» 
«Hier  sddeferig;  im  Bruche  uneben  und  splitterig; 
braust  mit  Säuren  schwach  auf,  und  zeigt  sich  -un 
Innern  von  kleinen  schwarzen  Fäden  durelfftogeii« 
wie  es  scheint,  eine  Folge  vem  Eindringen  des  Koh* 
lenstofFes  ans  dem  stinkenden  HaUce. 

Eft  ergibt  sich  Meram,  dafii  die  Kalk*  wmk 
Thonschiefer  -  Förnuizion  fksl  ilber  die  fpmze  AnfiMOk 
fläche  des  Arrondissements  von  jk>esnes  zu  Tag  mmtm 
gebt.  Der  Kalk ,  unter  detnr  Namen  pieiffre  hleue 
bekannt  9  wird  seit  sdter  Zelt  zum  Bansteine  ge^ 
krochen. 

Unter  den  verschiedenen,  von  ndr  besnehliM» 
Stirinbrflidien ,  verdienen  folgende  Beachtung : 

1.  Carriites  de  CerfotUaiHß^  unfern  MatAmig^ 
ble  Kalk-8ehir.hten  sind  theils  beinahe  frei  von 
Versteinerungen,  theils  zeigen  sie  sich  seh»  reiditMi 
Madrepoi^en,  deren  Rdbren  bald  mit  einem  kdmt«- 
gini  Kalke  von  minder  dunkler  grauer  Farbe,  als 
die  Orundmasse^  theils  mit  weüsem  Halkq>athe  «e» 
füllt  sind.  Mit  den  Miidreporen  kamen,  in  eiii«r 
und  derselben  Schicht,  EnkriülViAi  und  Terebt^atnlli 
vor,  euch  SpiHf^r.  Von  Kalkspntb-KryslfiUen  trüft 
man  auf  den ,  den  Kalkstein  dnrohsezzaiden ,  Adern 
«•  a.  Hauy^s  Varietät  hihindire^  und  anfserdemRhlm»» 
boeder  mit  Streifungen,  die,  zu  den  AbUnderaa^ 
gen  inverse  und  ^ifuiaxe  führenden  f  Onrckginge  «s« 
deutend»         -        -    ,       .  -      .   «       ♦ 
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ist  ijiAz  «rffillt  mU  ßiikriailett ,  die  häufig  «eitr  gti^ii 
«Ubdt^  und  bis  ^e"^,Cld  DMchmesser  iMbm.  AufMMPw 
den  finden  aich  manche  Bivalven  d^rhi)  namentUiA 
«oe  #Bt(e  Ter^bratnla  und  ein  gestreifter  <9/i»W« 
^^;  «iNii  kt  Biseftkieis  in  kleinen  würfetigän  Kiy» 
sAnUteJartmien  rorhiindett.  ' 

3»  Cm-rierMS'Jk  Femhre^la-OrUnde.  Die  Halfen 
gefcirfrten  streidien  in  melMreren,  kl  dieser  Gemeinde 
MdeesfihlosMnen^  Stewbpilehen  ans  ONO«  in  VlSWi, 
IHsd  ;&Uen  unier  15  Us  18^  gegen  S*  Mandie  deri 
idben  enthalten  Enkriniten,  Spirifer  und  Jh^dueiia 
in  Bleiifet  ferner  Madreperen  und  einzelne  efnscha^i» 
yge  Musehein,  welche  zu  Turritella  gehdk^en  dUrfterf« 
V  .  i  4*  '  £Sarrseraf  ile  Sm$€kamp  im  Kanton  ven  Be#«> 
iaimoiit*  Der  Kalk)  d^i  aie  liefern,  ist' durch  Amri^ 
ÜMt  scbüttmet  sehr^leieh»arsige  Farbe  auagteeiefanet. 
6»  Camires  de  Marbaix.'  Bin  KeUi  mit  Ba^ 
IsrinHm  und  zahllesen  Siralven,  dem  ven  Ferrii^itk 
l^^^tke  durchaus  Ahnli^. 

6.  Cwrriircs  du  Camp  de  Cesar  unfern  -Aves*^ 
IMV..  Die  Schichten  zeigen  das  geurMinliche  Streik» 
elien,  aber  sie  fallen  nordvirfirts;  eine  denkwÖrdKi^ 
JUnderuag^  die  shdi  ferdauernd  zeigt,  je  mehr 
naan  g^en  S»  voradireit^.  Dek*  Kalk  ist 'in  eintgen 
Sohitctoen  dherfüllt  mit  Enkriniten,  und  ahd^re,  d»* 
«dt'wediselndef  Sohiehlen  lassen  kaum  einige  8pu* 
wem}  darvon  ursiirnehmen,  beide  aber  schliefsen,  \h 
nhmlhdier  Hftufigk#k«  Bivadren  ein.  in  einem  der 
'     ^Mtche^Jndet  man  m^irere  SebiciMn  miee»  etvritt 
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klMigMy  WMk^  mit  kUkam  nraMM^imen  erfttlr 
.«iQii  K^U^^path  -  Kr3rstallen  ,  die  meist  Haüv's  Ch»  €• 
mifiasjkitiqme  jangebdreii  f  luid  mitunter  v^n  JueirlNit- 
MtAer  Gr^fse  aiad. 

Uater  den»  in  der  Nähe  r^u  Jvesnes,  atsf  4h 
Wfife  nach  «Soi/i^,  zuin  Behuf  de»  StrafsäibaiMS  auf« 
geführten ,  Bruchstücken  «linhendea  Ka&es  &»d  idi 
awei  Amnioniten  9  aU  uaimeifeihiften  Beweis  vom 
Vorkommen  dieser  Vc^raiftiaermig    ia  deik^  beGeagßm 
jFalsärt*     Beide »   «ehr  wahrschejalich  aus  eiaeaft  der 
8lbeiHibrücih0  um  Afuesues  «Jbatammend »   gelidr<m  dea 
Scbicfatoflr  au,   weiche  dje   Enlu^initea»    Prodmieiaisi 
XerdMmtdin  u.   s.  w.  enthalten »    und  dürften   dem 
e^nua  Ammonites  simple»  heisazählen  aäjm»      Dia 
wohl  erhaltene  Sohaale.beati^t  aus  KaUupath.;    das 
laaere  ist  vo.n  sliakendem  Kalke  erfiQUt.; 

7«  C0rrier4s  de  Glageon^  Die  Scbi^rtea:  diaif 
Ina  das  allgemeine  filreidhen .  und  faUea  untoc  70** 
l^fih  N^  Eine  derselben  ist  vtarzügUch  versleiae» 
rungnreich.  Man  sieht  sh  ganz  erfinUt  mit  Eahii» 
aitea»  aufterd^m  eatbäll  aie  Terebrateln , .  Sjfäri/er 
aad  Praduetus^  die  beiden  leateren  in  grd&ler  Hin- 
fgkett  und  ^ebr  wohl  eriiältea.  Ihr  Inneres  isttheib 
pdt  dunke.l  geGärbtem,  kdmigtm  Kalket  tbeyaaA 
weüfsem  Kalkspatbe  erfüllt.  .  Die  beiden  SdiichtiSN 
a wischen  welchen  jene  Fetr^fakten-ceicbe  ibreSldile 
einnimmt»  scheinen  frei  Ten  EUikrinitea;  sie  sohUfH 
fsen  die  nSmliphen  Bivalveat  je^odbi  nur  hin  aad 
wieder  «eEilreut  ui%d  in  g<^iqgiQi:.ZiiU  ein«  .dii|^ivaa 
enthalten  «ie  Madrepereaf.MiUapwraa  u^KocaUiMi 
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in  groAbr  Meii^e.  '  Attftedhmi  fiiiM  tt*  ebi  Brwilik 
flftfick  ron  einar  2vir«hclüiyigen  Muschel,  weichet 
mir"  der  Oryphaeä  laiissima  amsug^Hdreti  sdiemti 
das  einzige  Beispiel  rpln  Tbrkommeii  die9es '  FefM* 
fa&ts  im  stiakendeii  Kalke  des  NeFd»DepÄrteiB6ttt9; 
—  Eisenhies  kommt ,  in  kkittiSH  W^irfeln ,  in  des 
versdriedeneh  Kalk-Sefaiefalem  von  ^/«^eori  vor;  fer« 
iler  sieht  man  hier  fiisienspa^  und  Ftnfsspadi  äi 
Adern  und  auf  kleinen  Nestetti. 

iBi  Carriere  du  bois  du  Smtrmmit  hA.  fr^md 
Bier  findet  sich  ein  rother»  weifs  goAdertar  Xalki 
die-  Sefctchton  neigen  skdi  »nt^r  3€M>.  .  Ab  Pmerlag^ 
dieiit-ein  TÜonschiefer , '  der  unter  45  his'5<>^  näcli 
N;  fällt ,  imd  dessen ,  den  Kiilk  »iilfietet  begreAzta- 
den,  Thetle  lebhaft  mit^Stnren  brausend,  .Sfie  Schieb« 
tung  >ist,  wie  man  slefat^  sehr  ausges&ejdinet,  alleiii 
dlcf  sdtiBint  ificht  gleiohfif^rtoig  nrit  der  dee  dunkel* 
blauen  Kalkes  und  des  Thoosehirfers^  die  auf  deif 
entgegengesezten  Seite  vorkommen.  Dieser  Rälk  votff 
Trelon  bildet  vielmehr  eine  tufilUige  Ablagerimg  in 
der  Mitte  dieises  Gebietes »  und  zeichniit  «sieh  andtf 
daditreh  aus,  dafs  er  nicsbt  slinkend  Jst|  allein  ve« 
der  attdei*n  Seite  nähert  ei*  sfoh  demselben  durchf 
s^ine,  vollkommen  analogen  ,  Versteinenuig^n »  u*  a« 
liafa#t  icii.  eineh  ausg^fc^hldeten  Spirifer  daHn  ge* 
ttmAea,  Eine  ddr  begnmxendeD  llilinsdiirikr-Sebidi-^ 
tsÄ  braurt  mit  Siuren ,  und  enihtfit»  anfser  etaigea 
tUoMt&Bt^  viele  fioissile  filrahMa,  nairieiHjSeh  Cyw 
lAenea  und  BueardUa  ^  es  ist  iadessiui  m^Uch,  dafa. 
beide ,  *die  kei«e  «iHftMknde  IKkrkiMte  Mg«»« 
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nur  AKäMGi^itK^en  von  Spirifer  «dk^r  Pn^^ 
dnetus  sivkA).  Die  Schicht  stiakentden  Kalket,  wdU 
dte  darauf  ibigt,  scMiefal  die  a&ulezt  genannten  Ver* 
tieiiiernngen  in  grofseir  HSuigkek  und  voh  sehr  att#*> 
geMfchneCen  Charakteren  ein;  aiifserdem  i«t  diesdCbe 
andi  sehr  i^h  an  Eakrintten*. 

Im  Kantojti  von  TrAon  finden  sich  fönier  ei« 
Ihonigesf  rothes  Eisenoxjrd  und  gelbes  Eisenoxyd«. 
Hydrat  Das  erste»  der  Oaltung  des  E3seaglan&es 
heizuzfihlen  9  erseh^nt  ikeils  kdrnig,  th^s  i^dtg» 
die  Körner  sind  sehr  klekit  und  durch  einen  )roth^ 
Tfaott  gehunJen.  Das  £^enöxyd  »Hydrat  finidef  skh 
hakt  in  dem  gewdhnlicfien  Zustande  ( Braun  «ßisett* 
stein),  bald  ist  dasselbe  mehr  thonig.  Mit  dem  £S- 
s«<i^xyd  «^Sydrate  kommt  üSnfig  G-almei  Tor« 

Das  fiiseboxyd  sezt  untergeordnete  Li^er*  in  der 
Formazton  zusammen,  deren  Betrlichtung  uns  bis 
jssu  beseMrtigee«  Maü  findet  deren  zfvei  zwtsch^it 
Viieni^hiefer «  Schichten«  Im  Hangenden  undLiegeat^ 
den  ie%  einen  dieser  Erz  «Lager,  das 'am  retchst^^ 
ist,  eine  nritdere  Mächtigkeit  ron  2»^4  Ins  2">,5  hat» 
nitter  OS  bis  70^  nord^rürts  fkltt,  und  vott  den  Arw 
beitem  le  grand  train  de  mine  rouge  genannt  frird^ 
steht  man  «rinen  sehr  feinkörnigen,  gUmmerigen,  iait 
etwas  Thou  gemengten  Sandstein  (rlii^pp&r  der 
}^ttte)%  Die  Sandstein* Schicht  im  Hangenden^i 
itinr  oine  StMie  von>6^,tt5»,  aber  iBe  un 
b«£ndltoke  kt  0^4  bis  ^,5  müditig,  tind.  ruht^uh^ 
i^Q^seiks  auf  dnem  atidec«i,  gelb  gefärbteii  SandsleiMb^ 
dor  i>»i5  mibM^t  fttüh*gn%  tarf  «iv  vctnig 
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\Mie«is6  JQaa  ^eilglSrz 3t  Lagert  yü^/i  trmn  Me 
j^mß  rQuge^  bat.  iti.dtr  Begel  muretfie  SUirke  von 
0"V5  bis  0^96  ß  und  zeigt  übrigens  die  nämlichen 
Erscheinungen  j  wie  das  rorerwühnte.  Das  heix* 
sehende  Gebirgs  -  Gestein «  in  der  Nähe  beider.  La« 
ger^  ist  ein  glimmeriger  ^  graulichblauer  Thonschie-, 
fert  welcher  die  nämlichen  Versteinerungen  ßihrtt 
die  in  der  Formation  überall  zu  Hause  sind. 

^  Die  gelben  Eisenerze  (.£isenoxy4*Hydrat)  ^hei- 
nen  unter  denselben  Lagerungs- Beziehungen  vor* 
zukommen  j  und  drei  untergeordnete  Lager  anszu^ 
machen  (^train  de  mine  jaune.du  Midif  train  itir 
termediaire  und  train  di4  Nord)»  Alle  haben  das 
Streiclien  und  Fallen,  wie.  das,  dieselben  umschUe- 
fiiende ,  'Gebiet.  Die  höchste  Mächtigkeit,  welche 
mef  erreidien ,  beträgt  'S  bis  4  Bieter.  Sie  sind  durch 
Tfaon$€htefer*  Schichten  im  Hängenden'  und  Liegen« 
d^n  begrenzt;  in,  ihrer  unmittelbaren  M&he  z^igt 
«ich  dtis'Gebh*g^-6estdn  wenigier  hart,  gelblich  voA 
f^arbe^  die  Textur  ist  nicht  so  regelvoll  schieferig  ^ 
^b^ohi  die  Einmengimgen  weifser  Flimmer -Blä tu 
icheh  ilicbt  seltener  Werden';  stellenweise  wird  der 
Thonschiefer  etwas ^kieselig,  und  erhält  einige  Aehn- 
Uchheit  mit  ddöi,  die  Lager  von  Eisenöxyd  beg^lef- 
teiid«^,  Sandsteine,  fn  einiger  Entfernung  aber 
aitnmt  die  Felsnit  ihr  gewohntes  Aussehen  wieder 
«M»  «-^  OflfeniMir  sind  itie  Eieenev«  <^  Lag^r  dem  *Fhoii- 
.untergmr^et^    der  adumi«  <^rtM   mit  KaMi 
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«Kalksteines  und  det  Thonschiefer»« 

Sie  ist  eine  blofsc  Fortsez2ung  der  siidlichen 
formazion  und  ihr  durchaus  ähnlich;  allein  beide 
sind  ganzlich  geschieden  durch  das  Steinkohlen  -  Ge- 
biet»  welches  sie  einschliefsen«  Das  Studium  dieser 
Yormazion  im  Nord  -  Departement ,  ist  übrigens  nicht 
-yvohl  inöglich;  denn  nirgends  geht  sie  zu  Tag  aus. 
ich  habe  dieselbe  zu  Blatoii  in  Belgien  entblöfst 
gesehen  9  und  hier  ^eigt  sie  9  gleich  der  südlichen 
Förmazion,  ein  Streichen  aus  ÖNO,  in  WSW.;  das 
Fallen  9  nach  den  bekannten  Stellen  zu  urtheilen»  im 
Allgemeinen' schwacher^  beträgt  meist  nur  10**  ge- 
gen S, ;  oft  liegen  die  Schichten  auch  fast  wagerecht. 

Die  Linie»  die  nördliche  Forx^azion  gegen  da|^ 
Steinkohlen-Gebiet  begrenzend»  zieht  zwischen  JS/^ 
^on  und  dem  Walde  von  Conde.  Nimmt  man  sia^ 
^Is  dem  allgemeinen  Streichen  ans  ONO.  in, WSW*« 
parallel  an,  so  würde  dieselbe  ijiher  Saint ^^Leonf 
ard'^de"  Bache  f  zwischen  Sainl; ^^ Amand  und  Or« 
chies  sich  erstrecken;  allein  sie.  a^heint  eine  mehr 
nördliche  Wendung  von  OrchieSf  gegen  Seclin  hin^ 
anzunehmen.  Die  Bohr  -  Versuche  von  fVattigidsM 
.  und  andere  Thatsachen»  wovon  in  dpr  Folge  ^q 
^ede  seyn  wird  »   deuten  darauf  fajlp« 

. .  Zu  Tag  awgahead  zeigt  sich  die  ndrdUlAo  Fw« 
nia^od  nur  in  JM^Vn»  z|i*  JUn^n^  PfnmUsm 
Touniay  u«  s.  w.  Auf  der  Grenze  des  Nord » ümi^ 
partements»  in  der  Gemeinde  Fieux*CQndef   aäd* 
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vr^rts  Peruweli ,  hat  man  sefit  Icur^em ,  das  Daseyn 
des  stinkenden  Kalkes  in  15  Meter  Teufe  dar^ethan. 
Zu  Flines  -  les  -  Mortagne  scheint  cia  Bohr  -  Ver- 
such die  Gegenwart  des  Gesteines  in  15  'oder  18 
Metern  Teufe  gleichfalls  'nachgewiesen  zu  haben; 
aber  jenseit  dieser  Stelle  senkt  der  Kalk  sich  mehr 
und  mehr  unter  das  Flöz  »Gebiet  hinab,  und  mit 
einem  Bohr  •  Versuche  bei  liamhersarty  untern  Lillef 
wurde  derselbe  erst  in  80  Meter  Teufe  erreicht; 
dieses  ist  die  lezte  Spur  von  älterem  Kalke  im  Nord- 
Departement.  Es  Icifst  sich  deshalb  die  Grenze  der 
nördlichen  Formazion  des  stinkenden  Kalkes  und 
Thonschiefers ,  nach  dieser  Seite  hin,  nicht  wohl 
bestimmen.  Alle  Steinbrüche ,  in  welchen  solcher 
Kalk  gewonnen  wird,  liegen  in  Belgien,  ''f'on  Erz- 
LagerstStten  in  der  Formazion ,  scheint  bis  dahin 
nichts  bekannt  geworden  zu  seyn. 

In  einem  Steinbruche  bei  Blaton  habe  ich  — 
eine  Erscheinung,  welche  mir  aufserdem  nirgends 
im  Nord  -  Departement  vorgekommen ,  —  mitten  im 
stinkenden  Kalke ,  eine  Substanz ,  ähnlich  derjeni* 
gen ,  getroffen ,  die  in  den  tieferen  Lagen  der  Kreide 
sich  findet,  und  Veranlassung  gegeben,  dieser  den 
Namen  eraie  ehloritee  beizulegen ,  in  Beziehung  auf 
die  äufserliehe  Aehnlichkeit  mit  Chlorit.  Die  Sub* 
stanz  zeigt  sich  hier  in  sehr  kleinen  grünen  Kdr- 
nern ,  und  kommt  in  einer  AH  kalkigen  Sandes  vor, 
dessen  Farbe  um  desto  mehr  grün  ist ,  je  reicher  er 
an  den  erwühnten  Körnern.  Gewisse  Theile  dieses 
Sandes  I  ganz  frei  von  den  grünlichen  Ktfnienif  ma« 
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cImh  nim^nfdKiiiig^'  P^rihi^m  «^  kleine  Adern  in 
der  Masse  9  und  stellen  einen  weifslichen  odei^  gelb- 
liehen^ '  lockeren  Kalk  dar,  der  die  Finger  beschimizt, 
wie  diefs  wahre  Kreide  auch  thun.>vürde. 

.    Ich  glaubte  zuerst »   es  sey  diefs  nur  eine  zufäl« 
l^e    Ablagerung    von    chloriti&cher  Ilreide  über  dein 
stinkenden   Kalke;,  allein. bald  hatte  ich  Gelegenheit 
mich  zxk  überzeugeui  i^ts  das  Gebilde  diesem  Kalke 
wesentlich    angehört     In,  den   geneigten    SchichteDf 
welche  die  kreideartjge  Substanz  einschliefsen  ,    ver- 
lauft  sich  dieselbe  in  Adern  in  den  Kalk,    und  die- 
ser  wird  an   solchen   Stellen  allmählich   lichter  tob 
Farbe ^    hellgrau,    und  selbst  ganz  weifs,  auch  zeigt 
er  sich  .weicher,    und   zum   Theil  staubartig.      Alaa 
könnte  Veranlassung  nehmen ,  diefs  als  eine  Art  Ue* 
bergang.  aus  dem  dunkel  gefärbten  Kalke  in  die  Krei- 
de-ähnliche  Masse  zu  betrachten.      Allein    ich   bia 
weit  entfernt,  diese  Ansicht  als  eine  wahrscheinliche 
darzulegen  :   der  Haum.  zwischen    einem  Kalke    der 
Ueberga^gszeit  ui^d  der  Kreide,  dem  jüngsten  Oliede 
d^s  Fldz  7  Gebietes ,  ist  zu  unermefslich«    Meine  Ab« 
Siiqht  .war^  eine  Thatsaehe  nicht  unerwähnt  zu  lassen, 
die,    so    viel    ich   weifs,   bis  jezt   nicht  beobachtet 
worden;    d.  i.   die   Gegenwart  der,   gewöhnlich  mit 
dem  Namen  Chlarit  bezeichneten , .  Griinerde  in  der 
Mitte  j£|ines  Uebergan^s*  Gebietes. 
(  Fortt^zzuBg  fblgt. ) 
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Das. 

vulkanische  Eiland  Hawaii 
iOwhyhee)  \ 

•    Von 
Herrn    Joseph    GogoAXC«. 


(Schreiben  an  Herrn  Professor  Silliman  in  New-Haven.) 


CSizxiMAM*«  AvMTic*  min.  Journal  i  Xfs  i»}\ 


xVuf  dieser  Insel ,  uiigefabr  yier:^ig  Meüen  Jandeia. 
wärto^   in  südwestlicher   IU(;ht|iiig9'    findet  .sicfa  ein 


*  Die  gtörtM  dtr  SMtdwUh^aiela  ^  bbtantfc^doTch  den 
Tod  des  berühmten  Engtitcheii  iSeefairen  J.  Cook.  — ^ 
Jm  Oktober  l8l9  gtngleioa* Mission  mon' Bo4tbn  dahin 
ab,  bei  weleher  sich  die  Herren. J»  Oeoi5tir(^^'  Ei.i.u^ 
HAAnwQOPy  Tmm»fo9^.  Stuvtarv  4iod  -  BiShop  ^- 
fsttdsia«         ^   .  "    '  \, 
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brennender.  Yolluttt  dw.  .erft >  uMdenkücher  Zeit  ia 
Thatigheits- Znstande  ist.  •  Die  ältesten.  Eingebornea 
wissen  von  keiner  ruhigen  Periode  dieses  Feuerber« 
ges;  nach  ihrer  Aussage  soll  indessen  seine  Wirksam* 
keit  gegenwärtig  weit  grdfser  seyn«  als  vor  zwdtf 
oder  ftin&ehn  Jahren«, 

Wir  landeten  zu  Oqhuj  woselbst  ich  luehrere 
Monate,  rerbjtochte.  Die  von  nlir  nnterauchten  Fels- 
arten  sind  entschieden  vulkanische;;  manche  tragen 
ganz  das  Ansehen  der  sogenannten  Trapp  •  Gesteine. 
Der  Boden  hat  mitunter  ausgezeichnete  rothe  F3f- 
bimg;  auch  bei  Tuuai  (Jtooi)  sieht  man  ihn  so. 
Alle  Sandwicli »'Eilsinde  sind,  nach  meiner  Ansicht i 
vulkanischen  Ursprunges« 

Hawaii^  von  N.  bis  S.  und  mit  Einschlufs  der 
ganzen  westlichen  Seite  der  Insel  ^  besteht  fast  ganz 
aus  Lava  9  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  Ber- 
gen  herabgeflossen  ist.  Einige  Lavenstrdme  siad 
noch  so  neu,  dafs  sie  frei  von  jedem  Pflanzen -Wachs« 
thume  geblieben;  auf  andern,  älteren,  gedeihe» 
Buschwerk  und*  «sogar  Bäume.  Das  Land  im  Westen 
der  Inliel,  ungefähr  4  bis  5  Meilen  von  der  Kiiete, 
hat  etwa  3000  F.  Seehdhe.  Hin  und  wieder 
Stürzte  sich  die  Lava ,  da  ,  wo  sie  den  Bergen  ent- 
flofs,  20  hi^  100  F.  hodi,  senkrechten  Abstfirzea 
herunter,  und  hin  und  wieder  sieht  man  an  sei» 
eben  Stellen  tropfsteinartige  Laven -Gebilde. 

Eine  der  denkwfirdigsten  Stellen  ist  acht  bis 
zehn  Mcolen  südwärts  von  Kearakehuui  welcher 
Ort,  ungefähr  in  der  Alitte  der  sädiicben  Ufilfte  des 
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£llan^8  liegt.  Hier  finden  «ich  vier  erhabene  Berge  f 
2wef  rfavoiiy  Hualuiae  genannt ,  messen  ungeßhr 
9000  F;  Höhe»  und  liegen  an  den  Rtieken  von  Toac^ 
hae  und  Kairua;  die  beiden  andern  ^  ungleich  hö« 
her  9  sind  der  Mauna  Kea  ~  im  norddsdichen  Theile» 
•—  beinahe  18)000  F.  hoch,  und  der  Mouna  Boa  — 
im  südwestlichen  Tfaeile,—  wahrscheidlieh  von  glei- 
cher firbabenh^.  Ich  habe  den  Gipfel  der  üfoiffia 
Kea  zweimal  bestiegen.  Idi  mu&te  mehrere  Schnee- 
bänke ,  im  Norden  des  höchsten  Gipfels^  befindlich  » 
überschreiten,  und  der  Wechsel  heifser  und  kalter 
Temperatur  war  so  schnell ,  dafs  man ,  um  der  6»> 
fahr  des  Erfrierens  zu  entgehen »  nicht  einen  Au- 
genblidi,  4ihne  sich  stets  zti  bewegen,  verbleiben 
"konnte*  Das  andere  JUal  bestieg  ich  den  Berg  im 
leztverflossenen  Monat  April  *.  Vom  'MeereaHfer 
Ina  zum  Gipfel  scheinen  drei  bis  vier  verschiedene 
Regionen  vorhanden  zu  seyn.  Die  erste  9  zum  Theil 
angebaut,  nimmt  ungeföhr-S  bis  6  Meilen  ein*  Dia 
zweite -hat  sandten  Boden  und  ist,  einige  Fnfspfade 
ausgenommen  ,  ganz  unwegsam ;  man  trifift  hier  ein 
baumartiges  Färrnkraut,  dessen  Stämme  bei  18^' 
Durdimebser  haben.  In  der  drittcjn  Region  istGras^ 
wuchs  vorhanden;  Erdbeeren,  Heidelbeeren  u.  s.  w. 
gedeihen  htn&ct^  und  Heerden  wilden  Viehes  weiden 
daselbst»  Der  ganze  Baden  ist  in  Hügel  und  Xhäler 
geschieden,   Lava  das  vorberrscheiide  Gestein.     Die 


Digitizedby  VjOOQ  IC  ^^^^ 


502 

obera-  Region  hat  La%'en  von  deil  nuninielifikchsfeti 
Formen.  an^EuweiseB^  van  den  ungeheiieraten  ^Fels» 
maasenr^a»  bis  zaiii,|;robea  vulkankchoHi  Sanile.  Si- 
Dige  Gipfai  zeigen  sich  aiu  solchem  Sande  zusam» 
mengesezt,  andere  bestehen  aus  losem  Gesteine  und 
aus  AoU^^ücken.  Blanche  :  Stücke  |  die  teb  fiind, 
sphienen  mir  imzweifelhafter  Granit,  und  in  den  La« 
venmiasseii,  Haaren  mit  Aug»t«Krysta}ieQ  erfiiU^  Dtup- 
aenirS^m^/vprhftndeav    ;  : 

Ich  verweilte  bi9.v2Ubr  Nachmittags;  ein  schnei« 
dender  Siidivcfst-Wind  vervrsafäite  mir  heftigen  Kopf- 
schm^rXf  der  mich  jedoob  beim  Herabsteigen  wie^ 
4ejr  verliefs* 

Der  Vulkan,  von  welchem  die  Rede;,  dürfte  ei« 
oer  4er  grdfsten  seyn,  wea%stens  vonfden  mir  be- 
luMMtan«  Ick  besuchte  ihn  xn  vier  veracUedenea 
Malen*  Der-  Umfang,  mit. einer  Schnur  gemessen » 
betragt  7  V«  Meile*  Zum  TheiL  mafa  ich  innerball» 
d«s  KarUterSf  woselbst  die. Wände  300  bis  400  F. 
über  u«a  empOrcagten.  leb  zählte  zwölf  verschie» 
dene  Stellen,  wo  die  Lava  »ich. rothglühend  zeigte^ 
und  drei  4>der  vier ,  wo  man  die  Lava  auf  30  Ina 
40  F«  Höhe  emporschleudern  sähe.  Der  Krater  dürft» 
eine'  Tiefe  von'  wenigstens  1000  F.  haben,  in  etwa 
500  F.  Tiefe  siebt  man  eine  Lavenwaad  deutUch 
hervorragen*  Dicke  Sdhiwefeldämpfe  enf^eigen  dem 
Boden  fast  überall.  .  Eimge  der  gasartigen  Substan« 
zen  hatten  den  Geruch  von  Salzsäure;  sie  machen 
den  Krater,  durch  ihre  erstickenden  Eigenschaften» 
steilenweise  unzugänglich.     Mitiuiter  ist  das  Entwei« 
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ehen  4%r  ^G^te  Vto  6ineii^^HiMI>areü  BrüUen  be- 
gleitet. In  der  Nacht  vom  ^,  Dezembet^  19&^  Öff- 
Mfete  isieh  €itk  ntüisr  Schlund'  dm  Bödeü  des  grossen, 
SV«  Meile  im  Umfeng  me^kemäfett;  Kraters.  Die 
Lava  sprudelte  so  gewaltsam  hervor ,  däfs  dieselbe 
Ittitunter  40  bis  50  F.  aüF^ärts  ^eworfeh  ivui^de. 
ifin  tttid  'Wiedelr  trifft  man'  haal'föi^^iges »  Viilkanl« 
sehes  Glas  in  Menge ,  nicht  nur  im  Krater  selbst , 
sondern  auch  in  15  bie^  Meilen  Entfernung  von 
demselben  in  den  Laven -Spalten.  Um  dem  Krater 
jR&deil  sich  Bimssteine  iii  grofser  HSufigkeit',  so 
leioht  und  pörds',  dafs  jeder  Wtnd^tofs;  dieselben 
fortzutreiben  vermag.  Ihre  Textur  ist  so  zart  i  dafs 
stan  sich  nicht  leicht  gute  Exemplare  davon  ver- 
»haffen  kann.  Auf  eine  Weite  von  15  bis  20  Mei- 
leti  in  südKcber  Richtung  brechen  die  Dämpfe,  aus 
Klüften  uiid  Spalten  der  Lava,  fast  überatriiervor. 
Dtr  Krater 'h^t  eine  ungefähr  eiartige  Gestalt;  der 
iSigsle  Durchmesser  ist  aus  N.  nach  S.  Ini^erhalb 
des  Kraters  findet  man  Laven  aller  Art,  von  deii 
lodcerh  blasigen ,  bis  zu  jenen ,  die  so  dicht  sind  f 
als  manche  Tjrap|ie.  Die  dichten  Massen  haben , 
ohne  Zweifel,'  den  grdfsteii  Druck  erlittiBm*^  I^i^of 
um  dem  Krater 'hat  der  Boden  sich  sehr  gesenkt; 
gegm  daä  nördliche  Ende  desselben  findet  man  ihn 
zienlich  eben,  und  nach  der  Küste  zu  allmählich 
abfaulend.  Wabrscheinlich  mifst  der  Vulkan  8000 
bis  iO^OÖO  T.  Meereshdhe.  Im  Krater  und  in  seiner 
Umgebung  tVifiTt  m^m  grofse  Massen  Schwefel«     Hin, 
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und  wieder  zeigt  sich  die  Lava  gaw  erCRIIt  woii  Att- 
git«  und  Leuzit-Krystollen. 

Ich  erlaube  mir,  was  die  weiteren  ausführlichen 
Nachrichten  betrifft»  auf  ein  Tagebuch  zu  verwei« 
seUf  das  bei  einer»  im.  Sommer  nach  meiner  An« 
kunft  durch  die  Insel  vorgenommeneni  Reise  g^ftlhrl 
worden  #  uud  theile  aus  demselben  Nachslebwdea 
mit. 


Die  Reise,  von  Herrn  Elus  beschrieben ,  be» 
gann  zu  Kairua,  einem  Dorfe  auf  der  westlidien 
Seite  der  Insel.  Man  wanderte  ISngs  der  Huste  9  in 
südlicher  9  dstlicher  und  nördlicher  Richtung;  dabei 
hatten  häufige  Exkursionen  landeinwärts  Statt.  •^ 
Der  vulkanische  Charakter  der  Insel  Hawaii  nt 
höchst  interessant.  Der  Kuararai  gehört  zu  den  er* 
habensten  Bergen  des  Eilandes.  Am  9»  Julius  18S3 
bestiegen,  die  Reisenden  denselben«  Nach  ungef^ 
12  Meilen  erreichten  sie  die  lezte  Wohnung,  an  cer 
Westseite  des  Berges.  Von  hier  aus  führt  der  Weg 
häufig  über  Lavenströme »  voll  von  Rissen  und  3pll* 
ten;  hin  und  wieder  sahen  sie  sich  dui;ch  didite 
Waldungen  baumartiger  Farmkr^uter»  im  Weier- 
gehen  sehr  gehindert.  Sie  verbrachten  di^  Nacht  ic  ei- 
ner leichten/  auf  Lava  erbautenf  Hütte*  DasThejcmo- 
meter  zeigte  am  10.  Morgens.  46°.  (a^P  Meeresiifer 
ist  der  geviröhnliche  Stand  84®  ).  Nacli  ^n&p,  Weg« 
von  ungefähr  zwei  Meilen,  erreichten  sie  einfn| 
ätrom  alter  Lava  y  ungefähr  20  Ruthen  Lreit  und  14 
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tm%  weilUche  RicKtttng  sich  ersireckend  Gegen  10 
Uhr  Vormittags  gelangten  die  Reisenden  zu  einem 
verlöschten  Krater  ^  von  einer  Meile  im  Umfang  9 
und  etwa  4OO  F.  Tiefe«  Die  Wände  desselben  fallen 
allmählich  ab,  und  der  Boden  zeigt  eine  kleine  Er-^ 
hdbung  mit  offenem  Gipfel.  Hineingeworfene  Steiner 
ik^tie  man  $  acht  Sekunden  hindurch ,  an  den  Sei- 
tOHwSnden  hin»  und  herfallen.  In  der  ]N3he  befan« 
den  sich  noch  einige  Oeffnangen  .von  ungeAhr  9  F» 
Dvrctuaeaser  und  9  wie  es  das  Ansehen  hatte  ^  etwa 
200  F  Tiefe.  Am  Bande  des  Kraters  liefsen  sieb 
zwei  heträcbtliche  LavenstrÖmo  in  ihrem  Laufe  ver-« 
folgen;  sie  dürften  dem  grofsen  Ausbruche  von 
1800  angehdren.  Einer  derselben  war  in  norddstli« 
ch^r  Richtung  geflossen;  der  andere  gegen  r^VV.  sipb 
ausdehnend  ^  hatte  eine  Länge  von  12  bis  15  Bleilftii. 
gegen  ^s  Meer  zu,  woselbst  die  Wasser  von  ihn^ 
zarüchgetrieben  9  und  die  Grenzen  der  Insel  erw^. 
lert  wurden.  Das  Hinabsteigen  in  den  grofsen  Kra« 
ter  warf  der  steilen  Wände  wegen »  nicht  möglich. 
In  der  nachbarlichen  Gegend  trifft  man  noch  sechs« 
zehn  andere  Krater  9  alle  von  ziemlich  gleicher  Be«- 
schaffenheit  mit  dem  ersten  9  nur  von  kleineren  Di- 
mensionen. Der  ganze  Bergrucken  schien  eine  Ver« 
bindung  vieler  Krater  9  die  9  zu  verschiedenen  Zei- 
ten %.  die  tiefer  liegenden  Thäier  mit  Lava  ubergos^ 
8^11 '9  oder  mit  Asche. bedeckt  hatten.  Einige  mufs« 
ten  schon  lange  nicht  mehr  tbätig  seyn9  denn  sie 
waren  mit  Erde  und  Pflanzen -Wachsthum  bekleidet« 
Oas  Besteigen  de$  höchsten  Gipfels  war  9  des  Was* 
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s^rman^els  wegeb ,  nicht  mdglieh ;  *  unsere  ReistoJ«« 
kehrten  darum  nach  Kairua  zurück.  Ihr  Weg  führte 
•10  stets  über  Laven  Felder. 

Am  18.  Julius  traten  sie  ihre  Wanderungen  von 
.Meuem  an ,  und  in  der  Mitte  Mes  Tages  überschrit- 
ten sie  f  unfern  Kahalu ,  ein ,  etwa  eine  Meile  brei- 
tes, LaveA- Lager  rtit  sehr  rauher  Aufsenfläfehe,  da» 
jittgenicheinlidi  'necierc%  Ursprunges  war,  -als  Äe 
{^l^ofseto  lattvenzüge,  Welche  dasselbe  umgd!)en^  *'  * 
'  Am  1^.  föhrie  sie  ihr  Weg  iiber  ähnliche  La^ 
y^ensirjecken ,  wie  Tags  zuvtw;  An  vielen  Stelieit 
sichten  es  y  als  wMi^  die  Oberfläche  der  Lava  eiliMr^ 
fet,  indessen  dieselbe,  iVenige  Zölle  unterhalb,  noch 
halb  flüssig  geblieben ,  und  in  solchem  Zustande  ge^ 
^altsam  geborsten  und  aufgebrochen  sej,  wociurdi 
Seltsam  gewundene  Gestalteh  sich  erzeugteiil  Tiefe 
Klüfte  und  Spalten  nahm  man  an  verschiedexten 
Sitelieh  wahr. 

Am  24'  beobachteten  die  Rebenden  hA  Kiakoa 
elin  bogenartiges  Gewölbe  von  50  bis  &^  F*  H5he, 
gebildet  durch  neuere  Lava,  welche  über  den  steS« 
h«  Abhaiag  einer  älteren  herabgestürzt  war.  Die 
g«inze  Masse  schien  ,  ^eit  ihrem  Entstehen ,  Wirkun- 
gen heftiger  Hizze  erlitten  zu  haben;  Ai^se  und 
Jidhlungcn ,  theilis  wagerecht  zwischen  den  Lagen , 
«heils  in  schräger  Richtung  2iehend,  waren  mit  min- 
der poröser  Lava  von  hochrother  Farbe  erfülW. 
JDIese  leztere  Lava  mufste  in  hohem  Grade  flüssig 
g;ewesen  seyn ,  denn  sie  drang  in  alle  Risse,  iselbst 
ia  solche ,  dmren   Breite   nicht    über   einen    halben 
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BoH  betrttg.  Sie  zeigte  sith  dabei  sehr  glasig ,  und 
hin  tind  \ri<$der  schlofs- dieselbe  kleinere  und  grd* 
fscre  Laven  -  RoUstitcke  ein.  Der  gewaUig«^  Pfeiler, 
gebildet* ^ttrch  die,  aus  der  Höhe  herah^^lOrzte , 
Lava,  bot  einen  sehr  imposanten  AnMick  dar.  Die 
Farbe  dieser  Lava  war  dnnkelroth  oder  braun ;  im 
Innern  zeigte  sie  sich  sehr  poräs,  auch  betrug  ihite 
l^ensehwere  bei  weitem  weniger,  als  die  der.  alten 
Lava.  Das  Vielartige  der  Formen  läfsl  keine  Schfl- 
derujtg  «u«  Der  ^  dtireh  die  Lava  gebildete ,  bogen« 
artige  -Gtag ,  von  den  Eingebörnen  KeanaeB  genannt, 
erstreckte  sich  ungefähr  eine  halbe  Meile.  Hin  und 
wieder  sickerte  Waaser  iiuvdk  die, Lara  hindurch, 
VLvA  sezte  haarförmige  saliniache  Bildungen  ab... 

'  Am  Gestade  bildet  die  Lava  hHufig,  Wände, 
gleich  Mauern,  von  60  bis  100  F«  Hdbe,  die  scbein- 
bar  jedeki  Augenbliok  den  Einsturz  drohen,  Slebi 
lenweiae  hatte  die  Lara  sich  weit  in  das  ÜSeer  hio^ 
ein  ergossen.  * 

Den  25*  aezieo  die  Reisenden  ihren  Weggänge 
der  Rü^te  fort,  die,  duri^h  3t6ile  Lavenfelsen  gebil- 
det, einen  überaus  rauhen  Anblick  gewShrte.  Un«» 
fer^  TOfureonaJiOa  erheben  sich  drei  gewaltige  La* 
vea- Keiler,  etwa  80  bis  100  F«  über  den  Wasseiv 
spieg^L  Zwei  derselben  neigen  sich  mit  ihren  G^ 
pfala  Igegen  einander.  Deutlich  lionnte  man  ver» 
echiödene  Laven  «Schichten  von  schwarzer,  rother 
und  brauner  Farbe  unterscheiden. 

Jenseit  Kaiahhi  ein  Lavenfeld  von  seltener 
WildHieit,  scheinbar. zerrissen  durdi  Erdbeben»  wM^ 
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rend.die  Masse  noch  im  balbflfissig»«  Zustutide  war. 
Um  dieMiiilRgzeit  erreichten  die  Reisenden  etaen  gro- 
feen  Krater,  von  dem  nnr  gegen  das  Meer  hin  gewaU 
Jiige  Laven^Ergiisse  Statt  gehabt.  Die  Lara  eelgte  sieh 
weniger  porös,  als  jene  von  Keanaee^  in  der  Nähe 
des  Kraters  war  dieselbe  braun  gefärbt  ^>  und  nur 
stellenweise  verglasti 

Dtu*ch  den  Mangel  an  sUfsem  Wasser  wird  das 
Reisen  in  -  diesem  Landstriche  ganz  besonders  be- 
-echwei*lich ;  oft  mufs  road*  nieitehwoite  Umw^e  ma- 
chen» um  sich' nur  eine  HÜrbisflasehe  voll  zu  ver- 
schaffen. 

. '  Am  26.  wurde  die  Wanderung  nach  dem  Be- 
zirke von  £^2«  fortgesezt;  ein  Theil  der  Ins^l,  Her, 
gleich  den  bisher  beschriebenem,  durch  wilde  La- 
venströme  sidi  auszeichnet.  Gar  oft  vermlTst  man 
^de  Wegespur  ;^  die  Reisenden  mufsteti  dber  unge* 
heure  Massen  schlackiger  Laven  ^  und  Über' rauhe 
Laven  -  Pfeiler  hinwegklimmen.  Fast  stets  ffchieneft 
die  vulkanischen  Ausbrüche  hier  mit  den  heftigsten 
•Erschütterungen  der  Erde  begleitet  gewesen  zu  seyn ; 
das  Zerrissene  der  Laven ,  die  seltsamen ,  ge^ 
wundenen  Gestalten  grof^er  Massen  derselben  deu* 
ten  darauf  hin.  Laven -Blöcke  von  beträchtlichem 
Durehmesser  waren  zu  SSuIen  über  einander  ge- 
thürmt ,  und  manche  derselben  nahm ,  ohne  Zweifel 
gewaltsam  gehoben ,  auf  solche  Weise  ihre  Stelle  10 
bis  12  F.  und  hdher  über  der  gewöhnlichen  Laven- 
OberflSche  ein.  Zahllose  kleine  Kegelberge ,  von 
150  bis  200  F.  Höhe,  etiegen  in  der  UmgegMd  em- 
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por^     Sie  bestanden,  wie  die  nShere  Uatcfrstiohung' 
CTgah,  aus  Schlacken   und    aus   vulkanischer  Asche. 
Ob    alle  diese  Hügel  je   Krater  gewesen  >   Uqfs  sk;h. 
niehft  aunnkteln. 

Den  27*  verliefsen  die  Reisenden  Keavaiti. 
Alles  trägt  ^inen  vulkanischen  Charakter«  Dörfer 
und  Leichenhliuser  sieht  maa  aus  Lava  erbaut*  Ein 
I^avenblock  diente  nicht  selten  dem  Missionair  zur 
Kanzel  und  seine  Zuhörer  safsen  auf  Lavenjnasseii. 

Am  SO»  wurde  ein  Lavenstrieh  -von  ungefähr 
200  Ruthen  Breite  überschritten*  Als  die  Reisen- 
den mehr  aufwärts  stiegen ,  sahen  sie «  in  beträchtli- 
cher Entfernung,  viele  Rauch-  und  Dampfsäulen 
sich  erhebei^ ;  eine  derselben ,  auf  welche  der  Wind 
wenig  einzuwirken  schien  ,  kam »  wie  die  Eingebor- 
nen  versicherten,  aus  dem  grofsen  Krater  von  Ki» 
rauea^  Tages  darauf  erreichte  man  die  StcUo,  wo 
jene  Rauch  -  Ausströmungen  Statt  fanden.  Als  die 
Reisenden  denselben  nahten,  fanden  sie  hHufigc 
Risse  und  Spalten  von  2  ZpU  bis  6  F«  Wehe.  Gan- 
ze Grotten,  von  beträchtlicher  Grdfse,  hatte  das 
Einsinken  der  alten  Lava  hier  hervorgebracht ;  über- 
all tönte  der  Boden  hohl ,  und  die  Lava  war  noch 
sehr  warm.  Die  Dämpfe  roclien  mitunter  stark  nach 
Schwefel.  Die  Spalten ,  in  \velcbe  man  hinein  zu 
sehen  vermochte,  waren  ungefähr  50  bis  60  F.  tief, 
und  auf  dem  Grunde  nahm  man  rothglühende  Stei- 
ne wahr«  Eine  dieser  Klüfte  mufste  erst  ganz 
neuerdings  Lava  ergossen«  und  einzelne  Massen  aus* 
geschleudert  habettt     AufiEdlead  war  das  Aiisehm 
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der  Bäume »  de«  Bnsoh^Tärkes  und  des  hohen  Grases; 
an  der  einen  Seite  zeigten  sich  Blatter  und  'weije 
nur  versengt,  auf  der  andern  waren  diese!i>ei>zi 
Holzkohle  umgewandelt;  von  den  Bäumen  hing« 
hin  und  wieder  wahre  Laven  »Stalaktit<»i  hevuatff. 
Die  neuere  Lava  war  deutlich  unterscheidbar  roB 
der  älteren ,  den  ganzen  Thalboden  ausmachendem. 
Sie  war  schwarz,  glänzend,  pords,  leicht  zerhrech- 
lieh,  die  ältere  hingegen  ^*au  oder  rdthlich  undseW 
fest.  —  Die  Stelle,  von  welcher  die  Rede,  i«t  an« 
gcfiihr  10  bis  12  Meilen  von  der  Meeresküste,  und 
20  Meilen  von  dem  grol'sea  Vulkane,  am  Fufse  des 
Monna  Roa.  —  Der  Rückweg  führte  die  Reisend« 
über  mehrere  Hügel ,  deren  Beschaffenheit  darauf 
hinwies,  dafs  sie  ehedem  Kraler  gewesen. 

Am  31.  Julius  schickte  man  sich  zur  Untersu- 
chung des  grofsen  Kraters  von  Kiranea  an,  —  Eine 
Höhle  in  der  Lavenmasse  War  so  gerHumig,  dafs 
dieselbe  mehreren  Familien  zur  VYohnstätte  dieate, 
—  Der  Weg  führte  über  eine  Landschaft  von  unge- 
meiner Schönheit.  Nach  der  Küste  hin,  auf  eke 
Weite  von  10  bis  15  Meilen  senkte  sich  das  Land 
sel>r  allmählich,  gegen  das  Innere  aber  fand  steiles 
Ansteigen  Statt,  bis  zum  Fufse  des  Monna  Moa.  — 
Eine  andere,  von  Lava  umschlossene  Höhle,  Kea- 
puana  genannt «  dient  nicht  selten  den  Wandei*ero 
zum  uüchtlichen  Aufenthalte.  Ein  Bogen  von  8  F« 
Höhe  und  5  F.  Weite ,  aus  aller  Lava  besteheudf 
bildet  den  Eingang  der  Grotte.  Im  Innern  moch- 
te dieselbe  ungefähr  50  ^^^^^i^'^"^®  betragen;  die 
Höbe  der  Wdlbung  Mst  sich  auf  10  F.  schtezen. 
.  (FortsessuKg  £o]gt.) 
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Auszüge  aus  Briefen. 


Kielce ,  den  iS.  März  l827. 

Xch  arbeite  jezt  ernstlich  an  einem  ausführlichen 
Werke  über  die  Geognosie  Polens;  zum  gröfsten 
Theile  sind  die  Karten  bereits  fertig.  Die  General- 
Karte  $  welche  von  Odessa  bis  Kosel  reicht,  wird 
eine  grofse  Lücke  in  der  geognostischen  Kennt iiifs 
von  Ost- Europa  aitsföUen.  Sie  stellt  in  ihrem  Östli. 
ehen  und  stid&stlicben  Theile  das  gröfste  aller  ter^ 
ztüren  Bassins  dar ,  welches  wir  bis  }ezt  kennexi , 
iDit  manchen  noch  ungekannten  ^  höchst  interessain- 
ten  Verhliltnissen,  so  namentlich  in  Podolierij  y^o 
dasselbe  unmittelbar  das  Süd  ^Russische  Granit  «Fla* 
teaiif  und  nahe  an  der  Türkischen  Grenze  zwei  an« 
dere  •—  bis  jezt  imbekannte  —  bedeckt,  von  denen 
das  eine  dem  Gotbländisdien  und  Estländischen  Ve- 
b^gangs* Kalke  am  meisten  entspricht.  Im  Süden 
zeigt  die  Karte  die  Karpathen  -  Kette  mit  ihren  wun- 
derbaren Sandstein » Formazionen  und  ihren  N  um«. 
nMiliten- Kalk  «Ketten,  9  welche  ich  1S21  noch  ver^ 
l^Müit  bauet  und  4trm.Einreihuiig  in  die  Formaauo* 
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neu  «Folge  htfchst  ädiwierig»  aber   für  4ie  kompara^ 
tive   Gcogaosie  ungemein  wichtig  isU 

FuscH« 


.     ^  Stockholm t  den  2.  Jpril  l827. 

Mineralogisdie  Neuigkeiten  hat  es  in  der  lezte- 
ren  Zeit  wenige  bei  uns  gegeben.  Herr  Fi£]>i.er, 
welcher  uns  im  verflossenen  Herbste  besuchte,  ent- 
deckte bei  Ytterhy  ein  Mineral,  das  ihm  neu  schien» 
In  der  That  fand  Herr  Mosander  dasselbe  zum  gro« 
fsen  Theiie  aus  phosphorsaurer  Yttererde  zus^mmea- 
gesezt.  Herr  Lychnell  hat  den  sogenannten  gemei« 
uen  Serpentin  und  den  Marmollth  zerlegt.  Er  fand, 
dafs  sie  alle  nach  der  Formel  MAq^  -|"  2A?<S^  zu« 
sammengesezt  sind ,  und  dafs  ihre  Verschiedenartige 
keiten  von  einem  Vertreten  werden  des  Talkes  durch 
verschiedene  Mengen  von  Eisenoxyduli  seltener  von 
Kalk,  am  seltensten  von  Cerium-Oxydul  (Serpentin  au» 
Finland)  herrühren.  Lychnell  hat  auch  den  Afeer« 
schäum  zerlegt ;  er  läfst  sich  auf  die  Formel  MS^  -^-i 
Ag  zurückführen.  Dio  Differenzen ,  in  Betreff  des 
Wasser  -  Gehaltes  dieses  Minerals ,  verscliwinden  9 
wenn  man  es  in  luftleerem  Räume  mit  konzenftrirter 
Schwefelsäure  trocknet. 

Herr  Rudberg  hat  eine  vortreffliche  und  sehr 
einfache  Verbesserung  des  WoLLASTON^schen  Gonio'* 
meters  erdacht.  Seine  Abhandlung  über  diesen  6e-* 
genstand  9  so  wie  jene  des  Herrn  Ltchnell  finden 
sicli  in    den  Denkschriften    unserer*  Akademie  der 

Wi  ^en. 
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mmnidiaften  ffir  1826»  nelAe  in  «esen  T^güi 
erscfaienen  sind. 

B&RXELII7S. 


Habichts waldf  den  20.  Jpril  l827. 

Die  Berg -Gruppe,  welcher^  in  geognostischea 
und  bergm^^nuischea  S,chnften ,  hin  und  wieder  un- 
ter dem  Namen  des  Habichtswaldes  Erwäbnung  ge« 
schiebt,  besteht,  wie  zur  Genüge  bekannt >  durch- 
gängig aus  abnormen  Gebilden,  und  zwar  aus  Ba- 
salt, von  den  versclüedenartigsten  Formen  und  Ab- 
änderungen ,  mitunter  ganz  verglast ;  dann  wied^ 
blasig  und  einer  Lava  tüuscbend  ähnlich«  Aus  Ba» 
sah  -  Konglomerat  j  mit  einer  Menge  theils  fremdartig 
ger,  theils  bekannter  Einschlüsse^  worunter  beson«^ 
ders  bemerkenswerth ,  scheinbare  Geschiebe  v0n 
Fldz-,  und  selbst  von  Grundgebirgsarten*  Durch  diese^ 
fremdartigen  Gemengtheile  nimmt  die  Masse  oft  ein 
sehr  buntes  Ansehen  an;  die  Grundmasse  ist  indes- 
sen in  der  Regel,  mehr  oder  weniger  aschgrau,  sehr 
feinkdmlg,  bis  2um  grobkörnigen.  Als  ein  grobe« 
Konglutinat  erscheint  die  genannte  Masse ,  wMit 
eben  jene  fremdartigen  Gemengtheile  und  Basaltkü«^ 
g«3tt,  oder  unr^gelmSfsig  geformte  Stücke  dessdbeny» 
darin  enthalten  sind;  sie  gewinnt  dann  das  Ansehaa 
einer  zusanaaengekneteten  Gebii^sart.  -^  Xrmgf^ 
Ouart  findet  sieh  fast  an  allen  Gehängen  das  S^ 
hiihbsiMldcs  f  wild  und  regellos,  wia  die  Kontttr«^ 

SS 
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vrorfen.  .... 

Am  südöstlichen  Abhänge  cles  Hahichtswaldes 
wird  derselbe  abei*  auch  als  Gebirgsarl  anstehend 
gefunden.  Auch  auf  dem  tlateau  des  Hahichts- 
waldes finden  sich»  hiex*  und  da,  grofse  Blöcke. 

Ausi  diesen  Massen  konstitulrt,  erhebt  sich  der 
tiahichtswald  aus  den  ringsum  anstehenden  jünge- 
ren FlÖÄ  -  Gebirgsarten «  als  ein  massiges  Ganzes  her- 
Ton  Nach  allen  Weltgegcnden  prallige  Gehänge,  an 
einigen  Stellen  durch  tiefe  Schluchten  Verrissen,  de- 
ren Sohlen  aber  immer  noch  aus  basaltischen  Massen 
besteheil^  und  welche  durch  anstehende  und  herab« 
gestürzte  Basalt  -  Massen  ein  wildes  ^  dein  Naturfor- 
scher aber  anziehendes^  Ansehen  Erhalten.  Die 
Oberfläche  des  ßahichtswatdes  ist  sehr  verunebettet, 
durch  hier  und  da  sich  erhebende  Basalt«  und  Ba- 
salt-^  Konglomerat -^Kuppen  ^  von  Welchen  aber  die 
ersteren  in  der  Hegel  die  höchsten  Punkte  ein- 
nehmen. ^ 

O^d  Nlederuligeil  deä  Platdaüd  sind  2uia  Theil 
mt.  teraiSren  Massen  bedeckt,  welche  die  sa  sehr 
ciff6Mbigw  Braunkohlen  -  Flözze  in  «ich  eingeschlos- 
sen tolhtflten«  Die  lezteren  sind  überdeckt  mit  ei- 
nsni  i^Ustischen  Thone  und  feinen  TrieHs^nde^  des-» 
saaiMäehtigkeit  von  Wenigen  bis«  zu  40  Lachtern 
b€fi9ii£;;rei«ht« .  Das  Braunkohlen  «FU^z  durcfasez2eai , 
wid>nBiiere  Erfahrungen  gelehrt  kaben^  miSdit%e 
und  basallavfcige    Massen.     Uke  Branokolile 
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Patd  :fa  '^r  NUle  d^rn^ÜNMi  i,  uanwiitHbb  ^r  be-  * 
d6ulmdst&0,.m  grdrsoren  iTMa  w^fal  äber-100  Lach- 
Ur  mädoigea  Basalt  ^Ikulrdiaezzuiig  9  vreaentlioh  vei^ 
ftiidf^t.  Da,  wo  KaUe.ua4  Dlttrebftaztiiiiga^AIaase 
zusaimnen  io  BeriihüUüg  koipjneii|Wir4..eine  Unifin* 
tierüDg  dec  JBravnkohle  ia  Jintbra^it  wahrgenommen, 
wii  mna  «l&igelige  Absondertuig  del1seU>«n:,  'aanlt- 
redit  g^gea  die  Durchseszungs « Masse  gesezt,  ifet 
devtUcb  aicbibar.  DaTs^  die  Basalt  •Matten  empor- 
gehoben, ist  mir  im  vorigen  Jahre  durch  eine  Berg» 
bau  -  Unternehmung  —  namentlich  die  Abteufung 
eines  16  Lachter  tielen  Scniadites,  ieäiglich  in  ba« 
saltartigen  Massen,  und  ein',  auf  der  Kohle  ausge- 
längtes, Ort  von  20  Lächter  LSiige  -^  von  neuem 
klar  geworden.  Ilierbei  fand  sich,  dafs  mächtige 
Kohlenmasseh  ganz  von  /ßasalt  und  Basalt  -  Konglo- 
merat umhüllt  waren. 

lieber  das  Verhalten'  des  Basaltes  und*  des  Ba« 
sah  -  Konglomerates ,  ist  es  schwer,  einen  ganz  kla- 
ren Aufschlufs  zu  erlangen.  Ein  Cnterteufen  einer 
Masse ,  durch  die  andere  j '  inc^chte  wohl  nicht  anzu* 
nelunen  seyn.  -  Aber  wenn  -ich  die ,  durch  die  obi- 
gen Bergbau  -  Versuche  erlangten,  J^rfahrungen  -^ 
was  zugleich  als  eine  Kiitschuldigung  dafür  '  dienen 
mag,  dafs  ich  derselben  Erwähnung  ihat  —  mit  dem 
ganzen  Vorkommen  am  Habichtswdlde  zusammen- 
reihe und  jrergleiehe;  s^.i^ttl  .e^  scheinen  ^  ai$  sey 
daA'BiawJ*- Konglomerat  jiH) ^vielen  FäUea.^mil^.dem 
BtomlHbiiiehohmA  .J^enn  ebea  :b^i  jeo^n  Vensuehe^i 
\v»wdfl..*in   det  Beg^lfd^  f<^A«ß  &994tf  («iMoUoaseii 
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von  Koii|;Idlnerat-MaM^ ,  gM^offien»  fn  ^Gn^fi«! 
janacbt  man. dieselbe  Bemerkung ^  und  nueh  meßten, 
bis  hierhin  gesanuuulMA  '  Btffidirungen  ^  nUkhte  ich 
den  Festen  Basalt  als  Kern  ,  "«nd  das  Basalt -Konglo- 
merat als  ^cii&ale^  oder'  als  mantelarlige  UtthMiaii^ 
des  ersterei^'  ansehen.  Dafür  spridit,  dafs  beinahe 
dttrchgfingig'die  Bas»lt* Konglomerat -IMtosen  an  dea 
Abhängen  des  Habichtstßaldes ,  und  meistens  ifiefat 
so  hoch  9  wie'  der  Basalt^  emporstelg^id  ^  getroffia» 
werden»' 

Das  Konglomerat  ist.  in  sehr  ausgedehnten  Mas- 
sen abgelagert^  und  das  Studium  desselben  wird  da- 
durch sehr  erleichtert  und  begiinsügt^  und  mancher 
merkwürdige  Fund  möglich  gemacht  f  dafs  an  vielen 
Orten»  yorzugsweise  aber  an  dem  südlichen  und 
östlichen  Abhänge  des  Habichtswaldes  ^  Steinbrüche 
in  jenen  Kpnglomerat-Mfissen  eröffnet  sind  9  welche 
in  grdfserer  Teufe  bearbeitet  9  ein  sehr  gutes  Bau* 
Material  liefern«  ganz  vorzüglich  dazu  geeignet« 
Gebäude  daraus  ^  zu  errichten  f  welche ,  wegen  der 
äufseren  Farben  ihres  Materials  9  ein  hohes  Alter* 
thum  ins  Gedäclitnifs  zurückrufen«  Als  Belege  nenne 
ich  das  I  auf  einem  der  höheren  Funkte  des  Ha» 
bicluswaldes .  erbaute ,  Oktogon  und  die  Löwenburg 
auf  fVilhelmshöhe.        .    . 


'  In  einem  jener  >  besonders  stürk^  betriebenen  f 
Basbh  •>  Konglomerat  -  Brücke  kommt  9  in  nnebveren  9 
idcbt  weit  ton  einandetr  entfernten,  kaiam  «ine»  Aifit 
tind   weniger  m^e$h4igllft;'Sdüchl6|i,'  4er^    mitualer 
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Fasok.U^MreHo  una  BlUbsr^iAbarftQke  fiihreiide» 
BoUcadiiefer  vor.  Da  ^  iw  dtnelbe  .  aiigfiM>ffeii 
trirdy  i3t  die  ObßtrBädbm^'vkbt  yrmt  entleral»  wd 
Wf  zum  JBmi»Males«d  aut.  irgend  brauchbarer, 
8te«i  kommt  darfiber  ^niebt  mehr  vor*  ,Oaa  noch 
attgetrofiFea  werdende  Koagloinerat  ist  von  einer  mili^ 
bell  9  aehr.  MrklAfielen  SeachaflEenbelty  und  nieht 
mehr  regelmifsig  abgdagert«  Zwiachendureb  finden 
aidJL  Masseti,  lunea^  durd^  Aufnahme  fremder  Ge- 
aengdieile  .aebr  buntge0lrbteOf  Konglomerates ;  anch 
viel 9  dem  Anaeheine  nach  verwitterter,  Olivin  wird 
liber  diesen  Follrschiefer*  Schichten  gefunden.  Ge- 
deckt ist  daa  Ganze  durch  Dammerde »  in  welcher 
mitunter  Basalt- Gerdlle  vorkommen*  Ql^leich  es 
nicht  bestritten  werden  Jkann,  dafs  über  «dem  Po*^ 
lirschiefer  noch,  zu  dem  Basalt  *  Konglomerate  gehö« 
rige  9  Massen  vorkommen ;  so  ist  aber  auf  der  andern 
Seite  nicht  zu  laugnen ,  dafs  von  da  an ,  wo  der  'Fo- 
lirschiefer -vorkommt  9  die.  ganze  Ablagerung'  einen y 
von  dem  unterliegenden  Konglomerate  ganz  versohie« 
denen,  Charakter  annimmt;  soj  dafs  man  beinahe 
versucht  wird  zu  glauben,  ein  späteres  Erei^ia 
habe  zu  der  Bildung  des  Folirschiefers  die  üfl^ttel 
geboten ,  ui|d  dieser,  namentlich  mit  allem,  was  darfi« 
her  vorkommt,  eehdre  einer,  von  der  vorigen  ab* 
gesonderMi^  aerziären  Bildung  an;  denn  Aber  dem 
PoUraebie&r*  finden  sich  unter  andern  auch  Anzeigeii 
von  Braunkohlen.  Diese  Ansicht  kann  indessen  mir 
dann  «ich  bildeii',  wenn  man  auf  das  Vorkommen 
Basalt  •Konglomerat  »artiger  Massen«  über  dem  Po« 
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der  PtiAirschiefer  fe^  aaateht^^  und  von  der  ihm  bei« 
vreknetideti  $  oder  dvArii»*di&*DmmieWQ>-^^i^  eia^ 
gedruilgeiiejfli  FettoIit%kiiitrinteih  luigedMk  htj  hat  er 
ein  geib(38,  itaituntiri^siAbmzzig  pfirsickblül&retii^ 
Ansehen»  Aber  aneh  in*  diesem  Ztistündi)  bemerkt 
man,  d&£»  er  aus  düm^en-LagM»  vdki^^  Vs  25oU3t8rke 
«nd  da^untöTy  zttsaifnmeflge^ezt  ist  '  6m  naeh  den 
organischen '  Ueberresteh  ztt"8«ich«i^' mufii  man  dae 
Fos«il  erst  den  Einwirkailgen  der  SoHiie',  oder  son^ 
stiger  '  Wärlne  aussetzen:  '  ])ann  gewinnt  es  sishr 
bald  ein  blendend  weifsißs  Ansehen^  iiiid  föngt  an 
sich  von  selbst  zu  bliSttern.  Durchaus  nnbesdiädigte 
Exemplare V  ist  man,  wegen  der  Zartheit  des  Fpa-> 
siis,  worin  sie  vorkommen,  selten  so  glücklich,  zk 
erhalten«  Welcher  Öattüng  von  Fischen  diese  üe^ 
berreste  am  ersten  zu  vergleichen  sind,  l^tU  ich* 
nicKt '  entscheiden.  Nur  in  Betreff  der  Grdf^e  derw 
selbM  bemerke  ich,  dafs  sie  mir  noch  nicht  über 
6  Zcdl  Länge  vorgekommen  sind. 

.  .Oji^.  Blätter  «Abdrücke  anlangei^^  si>  sind  diese 
ungjli^ich  häufiger,  wie  die  Fisch  -  Ueberreste ;  mei* 
8tei|8  sind  es  Laubbölzer,  ganz  besond^^s  hSufig 
sind  4io  Buchen-  und  Weiden  -  Blatter».  Mitunter, 
jedoch  nicht  gar  2,u  oft,  werden  auch  t^<icb  andere 
Abiiriicke  gefunden  $  die  ich  nicbt.  ^u .  bestimme« 
wage..  .,     ... 

STRxprniittvAirif« 
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BmmuUit,  den  U  Mtü  t^TV    ' 
UcberdiePfaanoIitfaevon  Oher^Widdershefm  sSu* 
.  ine  ich  nicht,  Ihnen  Folgendes  ^itzutheüen  ^. 

Von  Sors^rf  bernpler  fllefst  ein  kleiner  Badh  » 
"Milcher»  nachdem  er  von  seinem  Ursprünge  an  eine 
geitege  Weite  das  Schutttand  des  ffofbwaldes  durch« 
schnitten ,  etwa  eine  halbe  Stunde  unterhalb  Bots^ 
io^f  in  Phonolifeh  eintritt,  durch  diesen  sein  Bett 
sich  bahnt,  and  »nt^halb  de»  Sehwalheimerkofes 
mh  der  Herloff  sieh  rereinigt.  Durch  das  hlein€f 
enige  Thal#  welches  dieser  Bach  von  der  Stelle  nn ,' 
wo  die,  von  Salxhmisen  nach  Perstadb  gehende, 
CJuiOsside  neben  ihm  her  zu  fiihren  beginnt ,  bis  ge- 
gen den  Bäustrhof  hin,  bildet,  ist  Phonoiilh  an 
einigen  Stellen  deutlich  entUdfiA.  Dieser  Phönolith 
niinmt  rücksiehtlich  seiner  Yerbreitiing ,  gegeii  das 
ihn  un^ebende  Basalt* Gebirge,  eine  sehr  unterge-» 
opdnete  Stelle  ein.  Es.  ist  nur  ein  parzlelles  ßebitcfo 
Von  geringer  Ausdehnung,  ^wisdien  den  Basalten 
dieser  Gegend  hervortretend,  und  vielleicht  der  ein« 
fiLige  Fhonolith ,  welcher  am  ß^pgels »Gebirge  auF> 
«ritt.     £r  honstiinirt  die  niedrigen  Hdhen,  welche 


Ich  hatte  mk  diese  Aufschlüsse  %\im  Behufe  oaelnei 
AtffsazKes  über  dib  Phonolithe  der  Rhön  von  Herrn 
Ktii^iTBiN  erbeten ;  leider  traf  dieser  Beitrag ,  für  soli» 
ehern  Behuf,  %u  splt  ein  ,  er  möge  darum  hier  eine 
Stilie  aad^n. 

iL  H. 


Digitized 


by  Google^ 


520 

roA  iSa  9nf  wo  di^  BarsdoKfer  Bach  in  den  Ber* 
sbätUer  Wald  hereuitritt ,  dieselben  bis  in  die  Ge- 
gend   des   Häuserhofes    einschliefsen«      Auf  beid«i 
Seiten  dieses  Baches  scheint  der  PhonoUth  in  seiner 
Ausdehnung  die  £rsti;eckuilg  Ton  80Obis90O3chrittspi 
nicht  zu    überti^effen.      Denn  in  dieser  Entfernnng 
findet  man  überall  wieder  Basalt.     NeordastUch  ziihi; 
sich  das  Gestein  bis  nach  Ober-  fplddersheim  hin«  . 
Rücksichtlich    seines    Vorkownmn»    und    seiner 
physiognomischen  VerhäljUiisse «  läfst  dieser  Fh<|noltdi 
von  Ober-  fViddersheim  einen»  im  Allgemeinen  ab* 
weichenden »   Charakter   eKkennen«   v.Er  bildet  keine 
isolirte  schroff  ansteigende,    pittoreske,  Berghübeiif 
hoch    erhaben    über    vulkanischem   Gebirge ,     oder 
über  Fldz- Gebirge  hervortretend  ^  gleich  denj^gen 
der  hohen  JUion^    der  Bdhmischen  tmd  anderer  Ge» 
birge;   sondern   er  befindet  sich  am  Fufse  einer  an« 
geheuren f  hoch  ansteigenden,  grdlstenthnUs  aus  Ba» 
salten   bestehenden ^   vulkanisolien  Massen  und  statt 
Über    dem   Basalte  hervorzutreten ,    bleibt  er  noA 
unter,  seinem  Niveau  zurück;    denn    die   denseÜMUi 
umgebenden  Basalte  .steigen  gröfetentheils  hoher  an* 
Der  Fhonolith  nimmt   eine   der  tieferen  Stellen  im 
Basalt -Gebirge  ein.     Nur  der  Gämlöffelstein  ^  im 
Bersbädter    Walde,     bildet    einige,    am    Thal -Ge- 
hänge schroff  hervortretende,   Fels-Parthieen.    Au- 
fser  ihnen   und  dem  Thal- Gehänge   auf  der  rechten 
Seite  der  Borsdorf  er  Bach,   finden  sich  wohl  keine  ^ 
die  Beobachtung  der  Gestein  -  VerhUtnasse  begünsti« 
gende,  EntbUfsungen. 
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Ons  6«8tiäif  isrttirregetmäfsig:  ptaiietiBrmig  gc- 
Ümiiu  Die  oft  sehr  dfinnen  Platten  laufen  häufig 
auch  einejto  Ende  hin,  mehr  odei*  weniger,  schar& 
kantig  zxl^  und  snid  alsdann  keilförmig  in  einander 
l^drungen/  Die,  den  Phonolith  so  sehr  bezeichnen* 
den  porphyrartigen,  Einmengungen  glasigen  Feldspa- 
tl^s  gehen  demjenigej^  von  Ober»  PFiddersheivt  fast 
ganz  ab.  In  den  Abänderungen  von  dunklerer  Far* 
be^  bemerkt  man  seilen  einzelne  Feldspathe  sparsans 
zwstreut»  Man  beobachtet  drei  Haupt  -  Abände^ 
jwigen ; 

..4*.   Eine  dunkel^auey  .mit  sparsam  eiagemeng* 
%tm  Feldspathe. 

2«    Eine  hellgraue,  ohne  Feldspath*EinmengungeQ« 

,  ,3»  Einen  gefleckten  Phonolith.  Auf  hellgrauem 
d^mide  sind  in  grdfser««'  oder  geringerer  Häufigkeit 
meine  dankelgrau«  Flecken  zerstreut;  das  Gestefai 
ist  häufig  mit  solchen  Flecken  ganz  übersäet,  spt 
.tlafs. sie  auf  einer  frischen  Bruchfläche  oft  V3  bis  ^/^ 
derselben  einnehmen.  Diese  Flecken  zeigen  sich 
•tets  in  der  Richtiuig  des  Längenbruches  am  deut- 
lichsten; Beatrand  Roux  erwähnt  ^  in  seiner  geor 
gnoaliseben  Schilderung,  des  Pw^  en  Felay^  ei« 
Bes. Ühnlichen  gefleckten  Fhonoliths.,  ^ 

V  a^bi  ^'  Ki,iPSTein. 
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XVJ.ITSCHERLICH  und  Fabsrsl  haben  interessante  Erfabrun* 
^  über  aieWirlung  der  \Vttme  auf  Krystall- 
Winkel  micgetheilt.  (Bbrzblius,  Jabresber. ;  V,  flBfH) 
MtrsCREHLicR  hat  auf  experimentalem  Wege  dargethao^ 
4ftfr  die  warme -bedeutenden  Binflurs  auf  die  Krystali^Win* 
Ikel  hat,  indem  solche  durch  Temperatur •  Wechsel  v«rlir«  ' 
4brt  werden;  Die,  von* ihm  darüber  eihakenen  ausMhM«* 
vhen,  Resultate  sind  folgende:    ' 

1»  Dafs  die  Krystalle,  welche  zu'  dem  regullttenf  ßy" 
Sterne  gehören ,  nnd  welche  das  Licht  polärisirtfu,  '  durclk 
die  Wfirme  in  allen'  Eicbtungen  gleich  ausgedehnt ,  und 
'^ilfs  also  ihYe 'Winkel  nicht  verändert  werden» 
•' '  f..  Dafs  die  Krystalle,  'der^n  primitive  Form  ijiji 
Rhomboedery  oder  ein  sechsseitiges  Prisma  ist ,  Bich'in  ei- 
ner Richtung , '  M'ämlich  in  der  der  Hauptachse  anders  ver* 
balten,  als  in  der  andern;  so  z.  B*  dehnt  sich  d«r  Kalk- 
spath-Kry stall,  in  der  Richtung  der  Hauptachse»  anders  aus« 
als  in  den  beiden  andern  Achsen»  welche  mit  jener  rechte 
Winkel  bilden ,  nnd  die  sich  gleich  ausdehnen ;  und  hier- 
aus folgt,  data  die  Krystalle»  in  welchen  die  doppelte  Strah* 
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Un^Bxehh^n^   (Poiarisasfoa)    «iff  «]ft«r  A^«e  ^blrreht^  'sIeÜ 
«ur  WUrm«  g;erade  «o,  wtb  tnm  Liehte  ^reriialtteii. 

'3.  Daf«  die  KiynaiU;  deren  primici^e  Foirm  ein  RelM 
tMgalSr  i-  Oktaeder y  eiw  Rhomboidal  -  Okta«d6t  ist ,  oder  iitl 
Allgemeinen ,  dafs  alle  diejetiigea  Krystallev  ^ei  welclied 
die  doppelte  'Strafaleil-Srecfiung  auf  zwei  Pölam^aziona-» 
Achsen  beruht ,  sich  ia  allen  drei'Riolitnngen  lingleieh '  aas<A 
deitneto* 

4«  -Dafs  sich  die  Ausdehnung  der  Kry«taUe  nach  d«li 
A^sen  rtchfeiiy  und  Wenn  Mes»  mit  den  optischen  im  Z»^ 
iammenltfnge  stehen,  so. geschieht  <lie  Aus^liaung  auch  im 
\kiMk6m$96  zu  dMi  kfcteren ,  >  und  zwar  so,  dafs  fli<^  Um 
kürzeren  in  einem  gsöfMiwii'  Vexhiltnisfte  «nld^hnen,  «h 
dk.rängefenir  Bei  -|~^^0^'i«nd  MiTSCHBAj^cit*  diet  relative 
AMsdehnnng  bei  dem«  dillupache  s»  dyS-yfoweloÜes  die  .AlMf 
d^nnng:  ift  der  Richcung  zb  10^0032$  .gab!  .  I7ai..d«s  Ymr. 
hihatifft«  der  AQfa9en«>Xä*gien  su  ihrer  Verlttn^ung  diitfob 
die  >  WSbKne '  besiiihmen  alt  tömäsn  ^  unteft-iuelite  Mitscsbmw 
taca  :  tnt  BvlO»ö  ,  wiftlehe»  lieztec^n.  is^ir  ':yest  ^e .  genaue* 
tten;  üntersiichqngen  über  -die  AusdehmHig «  dor^  Kotspmit^ 
durch  die  WXrmey  zu  .verdanken  haben ^  <  dieL^^ibsolate  AalN 
dekitung^.di»  Xalkspathes  ton  O'' bis  4^.100? »  xind  Eanii 
eie  OyOOl96«  Aus  diesen  Unteimaciiungen'*  ergab  aich^su* 
gleich,  dafs  wenn  sich  der  Krystall  nach  der  Hauptachse 
ausdehnt  f  er  eine  Zusammenzichuiig  in  der  andern  erlitt» 
E* ist  be&aiflit)  daf«  die  «{»tiachen  ,  oder:  Polmsazicois «f  Ach-* 
■eil  nicht  out  4en  l^^^iall*  Achaeil  zusammen  falien.»;  wdi 
che  zwei  Folarisazions  <>  Achsen  haben«  MrT8CRBAX.fCB  bat 
lerner  gefunden»  dafs  wenn  die  Linie,  welche  den,  von 
den  Pot«riMsioi»»AchKii  ^bildeteiii  WisLel*ii|«»w«i'TliMle 
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ii%«o  $al»»o»  S..B«  iMi  der  ««hwef«tMaien  Talkei^dt«' n«d& 
der  KrysttilASkh/B  «of  einer  Seite  mtkt^  ali  aitf  4er  eadeni 
iieigt:»  und  dapi  sie»  obgleich  «jidameiritcli 9  ivüf  dea  PoJU* 
«JMsioos- Achsen,  di«rt  nicht  fegen  die  Theile  des  Krystailee 
ißtf  umd  zwar  ohne  d«f«  Mangel  an -Symmetrie  bei  lestecoa 
4|0  Urtadhe  %u,  aeyn  scheint.  1     _  . 

Fresnil  hat  durch  einen  sehr  einfachen  Versneli  die, 
difrch  Temperatar  -  Veränderung  bewirkte-  ungleiche.  Aus« 
debnnng  der  Krystal)  •  Achsen  dargetfaan.  Man  nimmt  swei 
dtinne  BUlcier  eines  Gy^s  -  Krystalls ,  und  1^  si»  so  über 
«ittand^,  dafs-ibre  Achsen  rechte  Winkel  mit  einander  bat» 
ien.  Zwieefaeu  dieselben  streiciit  man  etwas  Leim,  aiid 
Üfst  ihn  daim  trocknen*  Biesauf  werden  kie  erhkt«  D«r 
Lvfim  tchinilBr  nao  so  viel ,  dala  sich  die  Blictef  Über  «m^ 
ander  schieben  lassen,  wodareb  sie.  ihre  ebene  Fliehe  bei« 
felebilten.  '  -Beim  Srkahea  erbittet  der  Leim  noch  lange 
irorher,  Mie  die  Wirkung  der  WSrme  auf  den  Kryatall  anf« 
^ttrt  hat,  tand  deshalb  werfeo^  aich ^die  BlStter',  wlbtead 
dee<'£rkaltaiiB9;«wd  werden  könrex*  konkav,  weik-siob  jedes 
Blatt  am  Sadisten.  10  der  Aichiung  ausaBimenaiekt ,  ••>  in  wel* 
dun*  es  am,  stilrkst^  ausgestreakt .  wlar ,  und  diese  bÜdaa 
rechte  Winkel*  mit  eiaaader« 


' '    P;  PAAtscH ,-  in  seinem  Betidite  über  die  Detooa^ns- 
Ph'iaoaeae    der   Insel   ilfe/aitii^-^i^ah^lk    interessante  H^ohm 
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mk*  Sk  ist  Book  jünger;  «h  AieBrarnttkoMeii ->ottna't;l<lli.' 
Bibse-  Bvekxie'  und  dt«  ihr  -  gans  lihnHcfken  Ton  0^altmr9 
€0tU^  Anlüh4*^  NU»a  f  ^ür^iku ,  Sardinien ,  Siailiettf  rCftm 
Y<xrg«kirge  ^linitrö  ihN^af^^,  -v^M  Ptf«y  nm  den  Jllyri^ 
sthen  Inäe]ii  'Cherso ,  Ossero  %i.  s .  w«',  ▼on  Korfu  and  C«* 
rt^o  gehSScen  zu  deo  mexkwäsdigsteii  EvscMiittngen  in  d«r 
GeeJo^lie»  — •  Bei  der .  rklmatinitchea  Knochen  »  Bveksi«  hat 
Vita,  wie  bei  jeder  andern ,  daa  Vefbimdette  und  die  IT«'« 
Undende  su  untersclieideA.  Dan  erüer#  aind  Knodten* 
KoBchyliiii  nttd  Kalkitcaa  •  Trammer.  Die  Itnochen  aind 
entwedor  Zthoe^  die  oft  «nieh  gan«  ihr  Emexl*  behalten  ha« 
ben»  oder  kalsii»ite  Triiikimer  von  Hüft-,  Scheufeel»,  Wa- 
den* u*  a*  Beinen,  von  Rippen  u,  a»  w«  Sh  aind  tteta 
statk  xerbrochen,  zuweilen  zu  gans  kleinen  Triimmern^ 
iMigen- keine y.  oder  wenig- Abrollnng,  und  aind •  daher  aua 
keiner  grofa^n  Entfernung  in  diese  Spähen  geführt  worden. 
Die,  in  der  Dalmatinischen  Brekde  votkommende^,«  Knochen 
aebeinenbloa  Wiederkäuern  y  und  meistens  einer  Arv  von  Hir* 
achen  «nnugebttren  *•  •  Es  ist  tm  Termutben ,   dafa  man  aber 


*  In  der  j  mit  der  Dalmntiiiiscfien  analogen  3  RAocben  -Brekzte  der 
andern  ol^n  angeführten  Gegenden  finden  sich  aber  aufser  den 
Knochen  von  Pferden »  Ochsen  und  grofsen  Hirschen ,  weidra 
auch  in  dem  aufgeschwemmten  Boden  anderer  Länder  vor* 
'  komiBen  >  noch  folgende  Arten  ron  Thieren ,  womit  diese  Kno- 
chen -  Breksien  die  Fauna  der  Vorwelt  bereichert  haben  t  nlkm* 
lieh  t  drei- Arten  ron  Hirschen  ,  eine  Art  Antilope  oderSchaaf  • 
swei  Arten  von  Kaninchen  3  B^rei  Arten  von  Pfeifhasen  C  -C*«* 
gnvnys) ,  einige  Arten  FeldnSnse  (  Arvieola^ ,  eine  Sphinans , 
eine  Schildludte  und  eine  Eidechse ;  .  auch  sind  erst  vor  Kur« 
sen  m-eiaer  derselben  (bei  Nina )  £2lhne  emcr  greiften  Kaa- 
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•aekt  fr^vde«  wird»  «iff«  den  Knocfaetfi  Ton  Hirtcben^ 
.wohl  «ich  noch  solche  andcursr  Thiere  finden  wnde«  Die 
Thieraiten»  deren  Knochen  «TrümmeK  diese  Bfekaie  «usfül* 
Jen»  leben»,  mit  w«iigeB'  Anenebmen  ni«hc.  mebx  in  den 
Gegenden  des  Mittelländischen  Meene»  unr  welche»  dieee 
Knochen -Depote.  hefum  liegen;  ein  Paar  analoge  Thiere 
£nden  eich  ifn  nördlichen .  SihßrUn ,  auf  de»  InicjUi  des 
Otfiodiftchen  Arch^ipeli  u«  s.  w.  i  die  »eiatea  ^heioen  aber 
nicht  niehv  .auf  der  Erde  vorhanden  «n  eeyn  \  Die  Be- 
hauptung,  dafs  aich  Trümmer  von  Kunitprodokten »  s«  B» 
Glasscherben»  janrnnichmal  in  ^dia^en. Brekzien  finden»  wov* 
aue  man  ihre  Entstehung  aua  «iqcr  Zeit  daciren  wollte»  wo 
bereita  Menschen  die  Erde  bewohnten ,  beruhen  auf  einem 
Icrthnme« 

Nebat  diesen  Knochen  achlieTsi;  die  Brelusie  von  Dal« 
maaien»  wie  jene  der  andern .  Gegenden »  noch  Scheelen  von 
Lattd^  nn4  SUfiiwasser- Mollusken  ein«  So  entbUlt  sie  tu  a. 
eine  groCse  Art  Helix ,  verwandt  mit  Hell»  algira  ,  Puppen 
und  Planorben*  In  andern  Lindern  .werden  auch  noch 
Paludinen  y  Cyklostomen  u.  s.  w.  gefanden.  Meeres  «Kon- 
chylien  sind  in  diesen  Brekzien  nie  gesehen  worden;  ein 
^avreis»    dafs  das  Meer  zu   ihrer  Bildung  nichts  beigetragen 


xeiiart,    von  der    Oröfsc  des   mwen  oder  Tie|;cn#. entdeckt 
.worden. 

Cs  mur«   erwühnt  werden ,    dafs  die  KnocJfen  dieser  Brekzie 

;  nickt  'blos   von  dem  Volke  in  Dalmäaien»    sondern  aoch  von 

ttartchem  der  ülteren  Getefarten«    die  aber    gerade  «iolit    viel 

OHehrsainkeit  •  m  der   vergleicbcnden  ,  Anatolbie.  hatten .     für 

^MhisaXiftiHuioclHli  leb  allen  werden»'  '      ■-• 
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AoFser  diesen '  organiscHen  Resteii,  den  'Knocben  tin^ 
Aen  Land*  und  Siffswasser - Konchylien ,  madien  noch  Kalk- 
tteio  •  Trümmer  'einen  Besiändtheil  deir  balmatinisclien  ^Ktio- 
chen*Brekzie  aas«  Sie  gehören  alle  den  Juralcaik- Abände* 
rungen  der  nlchstea  ümgebiing  an ,  und  sind  beinahe  stets 
a^emlith  scharfkanf ig ;  nur  am  Berge  Suhliä\  bei  Rago's» 
nii%a  sieht  man  diese  Trümmer  nicht  Mos  4ibg'erundft ,  soiT' 
dern  auch  stark  verwittert ,  unÜ  von  erdigem  Bru'the«'  Die 
Gr^fse  dieser  Kalkstein  »Fragmehte  ist  sehr  verschieden. 

pAsjenige»  was  diese  Knochen -,  E^onchylien  -  und  Kf^l;« 
stein  -  Trümmer  verbindet  ^  das  ZSoaent ,  ist  kohlenstursei^ 
Kalk*  Nur  selten  ist  derselbe  konkrezionaar^i^  und  faf^rig» 
oder  pivL  Sinter^  der  die  EnochenstUcke  ^i^samroi^nh3l( ;, 
meist  ist  es  ein  Kalk-Z3ment  von  erdigem.  Bruchp,^  ufi^ 
dunkel  ziegelrotber ,  seltener  von  bzauuer  Farbe  (w^ie  z«  B^, 
avif  d^jp]  Scoglio  Borovaz  vor  dem  Hafen  von  Lesina} p 
mit  oder  ohne  eingestreute  Ealksp^th.-  BlSttchen*  .  Der  Kalk* 
Späth  füllt  zuweilen,  selbst  di>  Knockei^zfllen  ^us »  iind  fwou 
ef  sich  freier  ausscheideif  konnte ,  bildet  er  stSngelige.  Zu^ 
s^mmenhaufungen  und  Nester  in  der  Bxek^ie«  Er  ist  .man«., 
nichmal  sehr  grofshlätterig »  und  läfst  ;^ch,^nn  leicl^t, iV9^J^, 
seinen  drei  Theilungs  •  Richtungen  spalten.  Mannichmal  ist. 
das  ZSment  sehr  locker  tfad  einer-  «othen  bolusartigen  Erde 
Uhnlich« 

Die    Dalmatinisch«^    Knochen  •  BmIzio     bildet ,     gleaab- 
jener   Minderer   Länder ^    die    Ausfüllung  ^ von   Spalten,     von   , 
Mulden  und  offenen  HöUfQ  i?*  Ju^kalke.     Sie  ist  nirgends 
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mm  emmn  Mcbm  6«biUe  bäatekr.  ]Oie  OmlMlikMMki , 
-mfo  man  dwse  Brdcue  in  Aih— ifiiii  '«iitrilft>,  «ladt  ^ct 
Be^f  S»fliahf  nordd^lich.  ron  ilo|:o#it»sii,  nai  dbe  tn* 
deie  Gegend  switchen  dioMin  Ojcte  und  BvftegUna^  das 
Vorgebirge  Punta  della  Planem  bei  Rogosnizza^  die  S^og^ 
li0n  Qoi  und  Bcrovaz ,  vor  dem  Hafen  ▼on  Leuna  f  nind 
one  Stelle  am  Gesude  Bahinopoglie  auf  dec  Inael  MeUda^ 
Sk  Jßadec  sioli-  aber  nocb  an  Tielen  andern  Pankten^  wie 
dcMui  Überhaupt  die  Dalmatinische  Knoohen » Bvchsie .  die 
gröÜBte  Auidehnung  unter  allen  bisher  bekannten  Trümmer« 
Geateisea  der  Art  hat.  Die  Fundorte ,  welche  DoMATt 
und  FoRTis  angeben,  sind  aufser  den  oben  bemerkten  in 
Dhlmatien  noch  folgende:  die  Gegend  von  Nona^  die  In- 
ael* Gro/»a  und  Coronata^  die  Gegend  von  Dentis  ^  am  Ur- 
iprunge  der  Gitolla^  und  die  Ufer  der  Salona  an  ihrem 
Ursprünge,  £•  lassen  sich  diese  FundStter  aufser  dem  be- 
rVlti^  oben  '  abgegebenen  ron  Meleda^  noch  mit  einem  an- 
deren,  nSmIich  toit  der  Insel  Calamota  vermehren»  Die 
Brekzie  dieset  Eilandes  ist  sehr  ausgezeichnet»  und  enthalt 
a«  a.  die »  mit  Heltx  algira  verwandte,  grofse  Landschnecke« 
8ioher  haben  noch  vitole  andere  Punkte  Dalmaziens  Knochen« 
Trümmer  -  Gesteine  '  aufzuweisen.  Eine  Brekzie  »  gan«  aad 
gar  der  Knochen  -  Brekzie  ähnlich,  nur  dafa  aie  keine  Kno* 
eben  enthSlt»  findet  man  an  unzähligen  Punkten  dieses  Laa* 
des. 


Im   Jahr    l823   wurde ,   in  Feldspath-Gerbllen  ^,     in 
Aka    Gold  -  haltigen   Sande   des    Sand -Bergwerk««  in   Bor^ 

^ WMy . 

♦  llacb  d«m,lroii  Herrii   r.  StAVVK' nlir  j^ntlgst  mitgetlMilteti ^ 
Stiicke  tcltemt  4«t  nicht  f aaz  friKlbe  üünttereescein  dieses  sch<^ 
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srnffsky^  «al  dim  Gute  KUchiümsh  (BigeiiilhiBi  a«r  Bv 
Iboa  6m  Kan£{MiMft  Ro6TO«oo7syr ) ,  im  PtfrmfJkItcAtfii  Gott» 
'««rneiaMiit  KoKund  (ron  Fvcas  Solmonit  g6iMaMt)f 
la  doppelten   techttcüigeii  PyranudMi  *)  Jujttallitiit  geÜMi* 


€•  Navika«!!  zeigte  (I«it;  XIX,  879)«  dafs  dae  re* 
gallre  Ikotaede-r  der  Geomettie  in  der  Natar 
nscJic  yorkommeu  kdnne« 


In  FiRVssAc'«  BulU  de  Ge'oL;  IX  f  290,  liatt  ma», 
«ntleUnt  aus  einem  Beridite  der  Akademie  der  Wissemcbaf« 
ten  %n  Stockholm  vom  Jalire  1824»  eine  Notiz  über  Nn* 
»on's  Untertncliiingen  die  primitive  Faaaa  der  Ge- 
birgs-Bilduagen  S c h w e d e n s  betreCfimd«  Ein  fot», 
siler  Fiscli^  zar  Ordnung  der  Akai^thopterygier  gehörige 
vif axde  iii  den  Steinbrüchen  von  Lundom  (?)  gefunden  **«  £r, 
](on3mt  in  einem»  mit  feinen  Glimmer-Blättchen  g^mengteo^ 
5ancl9teine   vor»    und   ist    in    eine  Art   Kohle  umgewandelt« 


nett  Korands  mehr  A 1  b  i  t ,  alt  Feldspatb  ya;  seyn , ,  luid  ttk 
den  Albire  sieht  miiB  Quarz  -  Körner  und  Blättohen  silberwei« 
ften  Qlinuners  verwacJuen«  d^s  Oanz«  ist  «Ito  effenbar  gsmi^ 
tisch« 

d.  n. 

*  Die  Krysralle  anrein  blau»  auch  grau  gefärbt ,  gehteea  dem  eben« 
~^addigea  Dodekaeder  ,  IIavt*s  VarietXt  hipytamidalä  an. 

.  d.  H. 
91t  fieschr^elbuttg  und  Abbild,  enthalten  die  ÜJ/ifi»  «f#  l^jicad.  rä^, 
d€S  6V.  d^  Suide,  1823/  L 
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Sil  iftft.4icCi  ißt.  «ffttft  üeWrxoa»  ifttt«  fossiks  Wid>eltlii«test 
4«il  n»«iiv  in  3«bwed|i|i .  ent4i»<kt,  ZwUabea  d«ii  iusUeA 
fC^mum^  «ffloii»  £bMQf*.  ia  d^a  Sdialiokka  -  ^ohtchtMi 
Tr0g  Bofgtmms  ,piiimdmh9  nm^  dmrta  Bcirimniung  A«ardk 
▼orgenomibfOf  -fittdec  ^liflk  tatbAt  ein  Zgppliyt,  eine  AvI 
Sertularia^  Nicht  minder  iateressant  sind  die,  von  NrLsoN 
necbgewiesenen ,  Ammoniten  und  DentaJien*  Sie  kommea 
iin  .6ff«n««iide  bea  Svet^ttfrp  von  Die  AqMnoaiten  zeich» 
M»  iirti  «dufch  ungtwpbiit*  Giöfee  «ue« 


Daft  Anatase  im  Di)uYial*Boden  Brasiliens 
•fcti  finden  ^  '  ist  eine  bereits  bekannte  Thatsache  *.  VAtr<- 
9UBI1K  bat  dieselben  zerlegt »  utid  als  vollkommen  rei«- 
tie  8  "1*1 1  a  n  o  k  y  j  erkannt.  (  Antik  des  Se.  nat, ;  tX^  224  ) 
Käch  finoivGMiARt  ( a.  a.  O.)  wechseln  die  Krystalle  in  ihrer 
örSfse  von  der'  eines  Hirsenkornes «  bis  2U  jener  einer  Ctbse» 
Sie  sind  von  seht  blafs  strohgelber  Farbe.  Das  Diluvial«^ 
äebidt^  '  welches  dieselben  enthalt  ^  ist  das  nämliche^  in 
cftm,  im  Bttirke  von  Minas  Geraes^  die  Diamanten  vor-- 
kommen* 


Nach  S«  TvRtitti  findet  mati  lodiiki  In  der  MI* 
liiril-Qaene  von  Bontiington'  unfern  Ltcith* 
(jAMfif6i9|  £d£n5»   new  phiU  Journ,i    April  iQ26,  l59.) 


*   tt^iidh.  d.  Orykt.    Zweite  ÄüA^r^  6,  854* 
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ttei  ndt  *  worden  diitck  OAnLiAttOdr  Ibeidind^.      (Jnn. 
das  ^cnat.i  f^HI ^  296*)      Bdi    DömptM^'^t^  atuAden 
iroh    IjüntvHh^    steht    die  F^lsart    iil    glfofiien  <wigere«iitni 
fi^nken  sn,  wovon  die  ober^   iHittder  ^Midt   «ittd«     '  Mieh«> 
dge  Spalten   dufchsexcen    die   Bänke  in    fiiigleicben   Entfer» 
hnn^n    seoki^ciit.      Der    Ssnddleia    ift    tob    ViMPMhiedeaet 
Färb«,  trdf»,  grait,  grtinlicb,  jrotli,    4e  lefttet«d  Fatber  ^eigt 
ficK  meht    herraeheiidA       Manche  *8cliiGb«^   fiAdet  man    in 
dem'  Grade  *  -0limmef  •  teidl ,    d«Ai  si«-  ein  Gneifi  -  ihtoliches 
Ansehen  erlangein      Die  Sa äd »lein -Blinke  werden  dnroh  mehr 
oder  Weniger  mlchtige  Lagen  bdohn  fbinköroigMr  SafUdateine  nnd 
aehieferiger  ,  rotb ,  gelb  od^r  gtiiir  geftirbter  Tbone  geichietei. 
Die  Thone  trifft  man  auch,  als  togetiannte  Tfaongalien ,    ^n« 
gesehloessen   in    Saiidsfein.       In    der    Mitte  der    mlclttigsten 
BSirke    finden    sich    platt    gedrückte  StHngel,-     auch    BUtter 
tchilfartiger   Gewächse,    die  nicht  genauer  iieatimmb^f  sind. 
Ift  den  ttüteren   Banken   komtoien  Farrnkraot  *  AbdrUeke  vdr, 
wvJKAe  von   deir  Arbeitern  für  Fisch  •  GrÜtaii  geh  alten   wer- 
det!.   Die  weicfcerett  Sa ndsteiir- Lagen,  die  mlchügcren  BSake 
scheidend ,     nmhiHIen  diese ,    zvl    Umbra  -   Oder  Eisenocker 
umgewandelten,   Pflanzenre^te  oft  in  grofs^lf  Bln^keit«     Si* 
nige  habenzelH^,    mit  eiiier  schwarzen,    glSfiienden   Snb*' 
tVKkt  ^rfUilte^  Riume,  welche  alle  Merkmale  der  iteinkoh* 


Die  Beobachtungen  des  Herrn  Gaiz^laadot  sind  s^  ivterM* 
sant;  allein  ob  die  Felsarten  alle  zum  bunten  jSandsteine  ge« 
hdren ,  Und  nicht  >  was  wahrscheinlicher , '  zum  l*heU  JOnge- 
ren  Alters  «md.  und  iianwatlich  der  Kenpe^ftVoiiniazion  |»#i» 
gezüblc  werden  mtlssen»  mdge  dabin  gestellt  bleiben« 

,       4.    H. 
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lea  tcfgt.  ^  PfBpwieie,  Beac^tupif  «b«,  Tcrdieiiien  dÜM  l^en» 
odec  TieliyidM:.  .4ie  H#iifjKr^ii€  voo  M^ecet- lli^cb^lB »  an« 
tebT  Mrreijilichem.  Saujsteioe  besiefaend  I  90,  dafe  sie  swi- 
•chtR  d«p,/Fi|tg«ui  zu  lekJbt»«  rufsachv^arzeK,  mehr  oder 
weaiger  £i||[R^04^4  "  Hjrdral;  hjü|i|;er  Erde  serlallen«  Von  , 
der  3(dia»le  ist  nichts  mehr  Torh^nden«  Sie  acheiot  jedoch 
durch  eiuea  loiukömig^ren»  oclerigen^  Weniger  dunkel 
|;eßlrb|Cen..  ^andAtein  gebildet »  als  der  ist»  welcher  das  Innere» 
den  Kern,  suffammenseAt*  ^icbt  eii^e  Spur  TOn  Kalkigem 
ist  in  diesenJVIuschel- Haufwerken  wahrnefaioiwr.  Die  For- 
men, der  Mi^s^3s^l9  ^Migfn.  sich  in  ihrer  gansen  (Jnverlestheit , 
a^d  8dbeiii^.im  Aligemeinen  niqht  zerbrochen  worden- zu 
seyn«  Die  Haufwerke  Ton  Muscheln  begleiten  die^  die 
Sandstein »Bäuke  trennenden,  Lagen  von  feiivkörnigem  San^ 
steine  und  von  schieferigem  Thone  nicht  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  s.  oft  endigen  dieselben  sehr  schnell ,  und  der^ 
Thon  ^ritt^  ohne  dafs  eine  Störung  bemerkbar  wäre,  an. 
ihre  Stelle«  Sie  umschiiefsen  auch  Pflanzenreste »  die  viel- 
leicht Dikotyledonen  angehören.  In  einigen  Hdl^lungen,  trifft 
man  harte  y,  knochige  Theüe,  mitunter  selbst  s^melzartig 
werdend  y  und  die  wohl  von  Zthnpn  abstammen  dürften* 
Die  muthmafslifJien  Zähne  würden  die  ungefähre  Lange  und 
Dicke  einer  .gewöhnlichen  Feder  geJi ab t  haben,  und  Etwas 
gebogen  gewesen  seyn«  Die  knochigen  Thei|e  brausen  mit 
Salpetersäure  auf.  —  Die  Muscheln  ,  im  bunten  Sandsteine 
von,  Domptail  vorkommend ,  sind  nicht  die  des  Muschel- 
kalkes f  welcher  in  der  Gegend  zu  Hause  ist.  Cs  gibt  Uni- 
Talven  und  Bivalren  darunter.  Sie  können  übrigens  ein 
Anhalten  bjetin,  in  Betreff  der  Formazions  «Epoche  des 
bunten    Sandsteines;     denn    nur  damajs    konnten    gie  davon 
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umschlossen  werden.  Die  Muscheln ,'  welche  man  in  grofsec 
Hliifigkeit  trifft,  sind  solche,  die  der  Gattung  Natica  zn- 
gehdf en ,  auCserdem  kommen  deren  vor ;  die  Cardita  odei 
Cytherea ,  Donax  oder  Solen  am  nSchsten  stehen.  Üa  nur 
Aie  inneren  Steinkerne  vorhanden  sind ,'  und  da  diese  beim 
leisesten  Drucke  serfiillen,  so  ist  keine  genaue  Bestimmung 
möglich.  Einige  Muscheln  finden,  sich  indessen  auch  im  Fe- 
sten Gesteine,  dessen  Kern  und  Härte  sie  haben,  und  diese 
liefern  vorsÜgHch  den  Beweis,  dafs  Alles  von  gleichseitiger 
Bildung  ist» 


Am  18.  September  l826  hatte  ein  Erdbeben  auf  der 
Insel  Cuha  Statt ,  wobei  die  Hälfte  der  Stadt  Jago  zerstört 
worden.  Jede  der  verschiedenen  Erschütterungen  dauerte 
eine  Minute;  die  zweite  war  heftiger,  als  die  erste;  sie 
fing,  mit  einem  Geräusche  an ,  das  dem  Getöse  eines  Wa« 
^ens  auf  dem  PHaster  gliöh,  und  endigte  mit  einem  Schlage, 
als  hitte  eine  zahlreiche  Artillerie  abgefeuert*  Eben  dieses 
Erdbeben  wurde  zu  derselben  Stunde  in  Jamaika  verspürt. 
(  Zeit,  Nachr. ) 

A«  Bx-ACKADDCA  beschrieb  die  oberen  Lagen  des 
Distriktes  vom  F  o  r  t  h.  (  Mem^  of  the  PVera,  Sod 
Vol.  r,  pari,  2,  p,  424.)  Mngs  der  Ufer  des  Forth  ^ 
«wischen  Gartmoore  und  Borroiostounejs  findet  man  Thon« 
Der  tiefere  Theil  des  Distriktes,  abgeschieden  von  dem  h5* 
lieren  durch  die  Schlucht  von  Stirling  ^  hat  als  Grund- 
'  Gebirge  den  rothen  Uebergangs  -  Sandstein  ( old  red  sand" 
ilone^;    darüber  liegen 'Thön   uncl  Torfmoore.     Di«  IcKtere  x 
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fckHfften  l^esonders  £ieHeu  ein»  u94  liab«a  mitunter  i 4  F« 
l^acbtigkeic«  I19  unteren  B$znk9  seigt  d«r  T^Qo  eine  Stärk« 
Ton  90  bi^  30.  F.  und  rubt  auf  Sand,  Grufs  und  KohUiir 
^iidft^.  Im  $ande  tnfft  man  Hob,  Ha3cjjitii9p  und  Baamr 
Ulttcr;  der  Sand  und  der  Thon  führen  Muscheln,  die  noeb 
gcgenwtrtig  im  Forth  und  im  fAe^M  leben »  und  im  .T^oae  f 
imt^rhalb  4^3  Torfs  von  BUdr  Drummondp  iiat  «nan  in  4  Ff 
Tiefe  Wallfisch« Gebeine  eobdeckt«  :£i^e  beigefügte  g^ogno^ 
atiach^  Karte  erlStatert  die  Begrensui^^  j^ner  Terscbiedenea 
Gebilde  genauer.  —  Der  rothe  Uebergangs-Sandstein  kommt 
mit  der  Kohlen^Formazion  der  ^//pre- Bracke  zu  Redhall  in 
Berährung*  Er  wird  hin  und  wieder  durch  Gänge  voa 
Griinsteixt  (Dolerit?)  durchaezt.  Die  CemsUhllls  ruhen 
auf  rothem  Sandsteiner 


Die  mit  Granit  erfüllten  gangartigeu  RIu«p 
me  der  Gegend  um  Chester  in  Massachusetts  wur* 
den  von  £•  Emmons  geschildert.  (  Jmericm  Jaurn*  of  Scm 
and  Arts;  Aug,  1824»^  p«  250«)  Bei  Chester  ist  Glimme«- 
schiefer  heiTschend  I  und  in  ihm  trifft  man  den  Granit  häafig 
auf  Gängen  und  auf  Lagern,  Erstere  wechseln  in  der 
Mächtigkeit  von  5  Ruthen  bis  8  Zoll ;  sie  richten  ücK  theils 
in  ihren  Windungen  nach  denen  des  Glimmerschiefers»  theiU 
verzweigen  sie  sich  manni^hfacb  u,  s«  w«  Der  (^immer 
dieses  Granits  ist  Ton  vorzüglicher  Schönheit* 


L«   A.  NficxBA   gab  Nachricht    Über   die  Lagerun gs« 
reis«   der   Muscheln    führenden    Schichten    10 
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a«ii    Bctgcro   de   Sales,    d«s  Fi<$    und  de  Plattet 
(Btkii^   »MztMrrr./   i^ffpifr«  18269  V*  ^^»)     1^1'  Muschelbitilt 
d€#  Fi%s   wird  von  «in«r    sdir   mtthtigen  Kalk  -  Abligermig 
bMtedkty    dann  fotgc  Sandstein ,    walofaer  Nadeln  bildet  votf 
nthr   als    100    Toisen    Hdhe.      An   den    Felsen    ▼on    Saht 
«ad  Fiits  sieht   man  aus  der  Tiefe  nsch  oben  t    1.  Stndstrtft 
odei-    körnigen    QoarE    ohne   Tersteifiernngen ;    2,    körnigen 
Kalk,    blao    gefjlrbt,    mit    ' eingemengten    grünen   Pntfkten^ 
führt    TurfiHUif   Ban^t&s  ^    fnoeeramus   suleatus  ^    Spatttn^ 
guSf  Bttemnitt9  f  ^mmonites  ^  Scaphites  aequalis  und   oMi^ 
ifuus    Sovr«)     ttnd     Bufonites :     3.  einen    lichter    gefilrbteir 
Kalk  mit  Ostraziten  und  Belemniten$  4.  einen  dunkelgeßtb^- 
ten  stinkenden  Kalk;  5*  Sandstein  mi(  Späth-  (?)  SängM-; 
6.    eine    )e  weite    X^age  des    blau  liehen  Kalkes  mit  Turriliteftrs 
7r  einen     bituminösen  ^    kohlenstoffhaltigen    Kalk ,     wie   am 
Fufse  des  Berges;  8.  einen  grauen  sant)igen  Kalk,    mit  kM*-' 
nen    Späth-  (?)    Gingen,      Weiter    gegen  NO.   senkt    sieh' 
der  kalkige  Schiefer    unter  ^en    quarzigen  Saudstein  der  ^f»' 
'gnilU    4»    r^ne     und   i^ Anttrue*       Bei  den  SennhUttett  "Ton 
Sidei    verliert  sich   der  Külk    Nf,   8  unter  dichten ,  Kohlen- 
Stoff  •yeielien    Kalken.      Die    Schichten    erheben     sich   gegen 
den  i^ipfel    des  Berges ,    welcher  SaUs  von  Slatet  $ch6tfi«t. 
^wischen    beiden    Orten    soll    ein    quarziger   Sandstein    Ubtr 
irlle  genannten  K9lk^  ahsgebreiiet  seyn.      Am   ^ol  von  fhiiBt 
rfÄht  man,  aita  der  Hirhe  nach  der  Tiefe,   unter  4em  schlf- 
fevigen    Kalke    1.  einen  dichten   Kalk  Itiit  ruttdiichen  Massen 
▼Ott    Ersenoxyd  *  Bydrat ;     2;  einen  ,    wenige    Versteinerun- 
gen'   ffihretiden  I     Katk    'mir    grünen    K(5rnern ;      3«    grauen, 
1S«»ll^lenstoff- hakigen    Kalk;     4.    sandigen,    stinkenden     Kilk' 
nrfl  I9uiilli>4)iten>   Cevithiea ,    Tnrbinoliten ,    aber  ohne  B\&^'' 
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bnuiiceii  imd  Turrilken;  5.  didiMiit  gvBalieiMii  Stmi^tni^^ 
Qiian«Xry<t«lie  amtchlkfs^d  ;  6*  claakdgnuaeo,  XoUcttstoff 
•nthalteoden,  J^alk,  •cheiobax  Ton  BMluderi-lliiiHch«m  Atf- 
mImii«  Noch  tiefer  folgt  die  MoiclMla  •  f Hlwende  Scfaichtf 
tbolich.  der  von  Fm^  alt  uatergeordtfetos  Leger  in  granoii 
Kelkstflio  eiugeschloseeu*  Ei  ergibt  sieb  hiereus,  defs  Ü» 
Muscheln -htltigen  und  Nunm »Uten  •  fühlenden  Kalle  «{• 
ner  groCsen  JEUlk  -  Ablegerang  eiageychiclitet  find,  wel^M 
ihre  Stelle  über  Transizions-Kalken  und  Schiefem  eiiminiiaty 
von  denen  man  dieaelben  nur  schwierig  zu  unterscheiden 
T#rmag*  Ani  der  nlnlichen  Ablagerung  ruht  eine  mSchtige 
Sandstein  -  Masse  9  deren  untere  Hllfte  aus  grünem  Sand« 
stssna  mit  Quart «  schwarxem  Glimmer,  Feldspath  und 
hiystallisirter  Hornblende  gebildet  wird,  Diefs  ist  der 
Sandstein  der  Diahlerets  und  von  Tt^igliona»  iBr  zeigt 
«ine  so  seltsame  Beschaffenheit ,  dafs  man  gar  nicht  über« 
rsscht  seyn  darf»  denselben  |als  Tulkanische  Felsaxt  betrach* 
tet  SU  sehen;  denn  Hornblende -Kr y stalle  u«  s*  W*  geh5reii 
stt  den,  bis  jezt  im  Sandsteine  nicht  beobachteten ,  Ersehet» 
nungen*  Diese  Sandsteine  bilden  den  Kamm  zwischen  der 
Arve  und  dem  Gif/re ,  die  Pßlotue  -  Spizse  u.  s  w. «  und 
steigen  bis  Stm  Sigismond  und  Cluses  hinab.  Bei  Pmaint 
hat  man»  an  der  Grenze  der  Kalke  und  Sandsteine,  «of 
Anthrazit  gebaut;  er  wechselt  hier  mit  schwarzem,  Kohlen« 
Stoff  «haltigem  Kalke ,  und  ruht  auf  sandigem  |  eisenschUssi* 
gern  Kalke  und  auf  einem  bituminösen  Kalke,  ähnlich  je-« 
nem  der  Diahlerets  und  ganz  erfüllt  mit  Cerithium  diabolip  ^ 
Ampullaria^  Maetra  Sirena,  Venus  Maura  und  Proserpi" 
nm,  Valuta  ajfinis.  Ueber  dem  Anthrasite  sieht  man 
^pffohselade    Lagen    von    Sandstein    mit    kalkigem    BinJtt^ 
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mitfetl  tmd  Toa  gnaeni »  stndigeni  Kalke ,  uii^  diese  sind 
Hbisdackt  mü  ^Mn^m^  schMerigem  Kalke  und  nih  grttiiem» 
lakUptllug«  Theüa  enthalteadem ,  Saadtcetne.  Endlich  bei 
CluieSf  aaf  der  Strafte  nach  Jl.  Sigism^nd^  wird  eta  Lager 
▼•tt  Kalk  mk  grttnea  K&cndieB  aagctroOen,  eiagescblosten 
ao  eiaem  diduea,  weniger  Kohlenstoff  •  reichen ,  Kelke,  als 
^ev  Toa  Fcei  und  ohae  Quare  •  KrysuUe«  Mau  sieht  in 
jlanitelben  Ummit^Sf  Ammotnus  ^  Area  u.  s.  w«  (Fiaus- 
SAO,  Bmlleu :  X^  12.) 

JouAaNBT  gibt  Nachricht  über  interessante  Pe- 
trefakten  der  Gegend  von  Bordeaux,  (^Ann*  i»M 
Sc,  nat  :  IX  ^  l88«)  Das  ganse  linke  Oaronne^Vhfp 
von  der  Stelle  an^  wo  «ie  in  das  Departement  eintritt  ^  bis 
aoan  Bee  ^Ambis  *,  wird,  in  einer,  dem  Flnfslaafe  an» 
gef^lhr  parallelen,  Richtuag,  durch  einie,  aar  wenig  nater* 
brochene,  Abhigenia|(  fossiler  Körper  begreaaU  -Dev  Verf. 
tbeilte  bereits  eine  Uebersicht  derselben  mit,  allein  jeda 
Waademng  macht  ihn  mit  neuen  Fuadstlttea  bekaant«  £r 
hatte  seit  längerer,  Zeit  ia  dem  GraCie  um  Bordeau»  einige 
•ehr  seltene,  aber  ungemein  wohl  erhaltene  Exemplar«  voa 
Turbo  Parkinsoni  (Ba#^erof)  bemerkt,  und. verfolgte,  ia 
so  irat  es  nur  möglich  war,  alle  Naehgrabongea  »  welcba 
ia  dieser  Bodenart  Statt  hatMn*  Am  Thote  voa  BordBmm»^ 
im  W.  der  Stadt,  wurde,  neuerdings  ein  Grols-Httgel,  voa 
uagefilhr  100  Metern  Unge  und  3  bis  4  Meter  Höhe  ab- 
getragen, und  bei  dieser  Gelegenheit  folgendes  Profil  ent- 
blöfst: 


e   Laadsptase »  wo  die  Gorenne  and:  JDördcgHS 
Iben« 
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w#*  8«nd  oder  Grafti  mit  frtidittngeifder  £r<le  ron  2 
bit  3  Zentimater  MSetitigkeit  überdepkt.  Der  Griifa  weck- 
$Aaä  lo  der  GMse  von  den  kleinsten  DtmeDsionen  bitf  zn 
.^er  einer  Fttttt.  Vorherrücltend  zeigen  sicli.  Quarz  •6ef5lle 
-rertcfaiedenef  Art,  mit  wenigen,  grünlichen  Sandsteinen 
untermengt.  Hin  nnd  wieder  senken  sich  Massen  Ton  Jend 
bis  tu.  nicht  auj^esclilossener  Tiefe    abwIrts« 

£•  Brauolichev  Tfaon.  nach  der  Ten fe  mehr  schwtrs-^ 
lieh  werdend*  Zuweilen  sieht  man  Grufs,  Sand  und  Tbon 
unter  einander  gemengt.  Der  Thon  zeigt  sich ,  einige 
rundliche  Massen  von  thonigem  Eisenstein  abgerechnet ,  frei 
TOn  allen   Einschlilssdn* 

C  y  D ,  £.  Mttschelbank ,  grau ,  blaulich ;  auch  zie* 
gelroth«  Ein  thoniger  Mergel,  nAt  Muscheln  und  Madre- 
poren  ( madreporites  astroites )  gemengt ,  hin  und  wieder 
auch  mit  Scheeren  von  grofsen  Brachyuriten,  Delpfiinula 
und  Tnrho  kommen  besonders  in  der  oberen  ,  mehr  wdfsen 
und  festen  HSlfte  vor,  welche  fast  ganz  aus  Astrolten  be* 
steht«  Trocküs  /  Area ,  t^ueula  ,  Terehratula  und  Enuzrgim 
nula  trifft  man  mehr  nach  der  Teufe«  Crania  erscheint  in 
der  Nahe  der  AstroYt^n»  i 

Nach  einer  beigefügten  Bemerkung  BnoMQMARx'M^st  of 
nicht  leicht  ^u  entscheiden,  welchen  Theilen  des  Pariser 
Gebietes  jene  verschiedenen  Ablagerungen  genau  entspre^- 
chen  t  mnthmatslich  vertritt  der  Grufs  ji  den  Grobkall ; 
B  den  plastischen  Thon  und  C,  O,  £  vielleiclit  die  Kreide« 
obwohl  die  Versteinerungen  der  lezteren  Lagen  denen  der 
Kreide  keineswegs ,  weder  nach  Arten ,  noch  selbst  nach 
Geschlechtern,  entsprechen. 
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Da«  ,  auf  4^  Jlr^tl  ;|iq}j^fin4ejodB ,  PI^tioÄer^ §  Mgp  Ch. 
OiAmü.  ( PoooAJspiiRFf 's  ^4^11,  d.  Pby»-,  VUI,  J06)  ist 
xpa  ^l^ii^f^ex,  ^«iiiiickfi4ij^k^it.y  als  d&s  Aa^erikaolfcfai« 
Mao  iaiMl-vij^.'Vire^eAtJi^ji  vqo  «inander  veiscluedene  ^xl^j^ 
U4iterftcheiden  y  und  Yielleiclit  ^ibt  es  atifser  diesea  dqcU 
mehrere«  Eine  davon  ^  welclie  in  gi^Öfster  Meng«  daseib«!; 
▼orzulomnien  scheint ,  ist  in  Petersburg  in  der  Münze 
käuBicb«  Sio  bestehe  .aua  Körnern  von  verscliiedener  Art* 
Mit  dem  Magnet  lassen  sich  kleine  Körner  herausziehen  ^ 
welche  den ,  auf  gleiche  Weise  aus  dem  Brasilianischen 
Platin  f  ausziehbaren ,  dem  'iufseren  Ansehen  nach  ,  gleichen. 
Die  übrigen  bestehen  aus  bleigrauen ,  helleren  und  dunkle- 
ren Körnern  von  verschiedener,  gewöhnlich  runder  Gestalt, 
Ton  denen  die  gröfsten  meist  eine  Linie  im  Durchmes- 
aer  haben  mögen«  Aus  ihnen  können  noch  einige  Kor- 
nes Top  Ko}4gelber  Farbe  und  kleine  platte,  stark  metallisch* 
glSnsende  Körn.er  ausgesucht  werden«  Die  in  gröfster  Menge 
bei  dem  küuflicheu  Platin  sich  vorfindenden  bleigrauen  Kör« 
n^r  sMgtep  sicji  ^usammpogesest  aust    . 


Palladium          •.   .     •. 

P            ♦ 

1,64 

Rbodium           •         • 

•             » 

1J,07 

Platin       «         ^        p    .      i 

1             * 

80^87 

Kupfer     •    .     •         •         • 

2,05 

l^ißen        •          •      .,« 

?,3(> 

$chwefel            •        .  •       '  • 

.0,79 

Spur  von  Iridium      « 

■             • 

— 

Eiickstand          • 

— 

0,11 

'^    .    '.        .:            ..          ... 

98,33. 
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Dv  Misir  tchrid)  übet  dl«  Eatstehiing^  des  Tor- 
fes (TROKMsooiiv's  neues  Journ*  der  Pharm. ;  Xf I  ,  2.  & 
S*  3),  und  theilte  bei  diisser  Oelegenheit  nachstehäada  Et- 
Salute  seiner,  mit  dem  Torf«  vom  Steinhuäer  Moore  rcr* 
genommenen,  Analysen  mit? 


Humuss3ure 

•    "     ♦         • 

61,75 

Pflanzenfaser      .    • 

•         •          • 

30,89 

Aetherharz     •          # 

0,36 

Weingeiftharz 

0,75 

Kalziumoxyd           • 

4,00 

Aluminiumoxyd     • 

0,20 

Eisenoxyd     . 

0,57 

Siliziumoxyd           « 

1,36 

Verlust  an  Talziumo 

xyd          •         , 

0,12 

100,00« 

Ueber  die  g r an i tischen  und  Porphyr  »GlDga 
des  Valorsine  *  Thaies  s6hrkb  L.  A.  Nbckbü  (BtUi 
univers.;  Septbre  l826,  p*  62).  Der  Grund  des  Thalai 
▼on  Valorsine  ist  in  Proto^ne  *  ausgehöhlt,  ^mpIchM 
Fttlsart  die  erhabenste  Lage  des  primitiven  Bodens  ausmache 
Gnei£i  bildet  die  Buis  der  Kette  des  Ld^nia»  Berges  ned 
des   gros  Perron   auf  der   Nordwestseite   des  Thaies*     Dh 


•  Bckanntlkh  ieM  AbMnderung  grÄtiitischw  Gestain*,  in  welche* 
Glimmer  darch  T«lk  vertreten  wird.  S.  Charaktetittik  ler 
EdJJiEt^  Sp  49. 

d,   H. 
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Wteie  Fjokn«;  iü  cU«>  ertmp»  wätm^MeAufU  lü  der  JÜlie 
di^  Graniteft  wm^mUi  FiOk» :  mmI.  5tx«ickea  ^  SdiklilM 
s«lir;.'ia  d«r  M»pt*^SMt^t  sttht  porphyrtrtiger  QmiiC 
»n.  Iia  i^UgdHUiMn  sejgm  «kb  ^i*  OvMi^  dMn  Ffifj^yM, 
ctitf  .  FfOlOgya« .  tbet  dem  .  T^lk  -  iMEid  Cbiorksoliitfer,  dem 
Topfsteioe  u.  •.  w*  verbniideo«  Der  Granit  des  Rupes  tu 
cm  Stock  9  oder  ein  Gang  rqn  2  bis  3  Toisen  Mäcbtig^Leit« 
Ueber^nge  aas  Gneifs  in  Granit  finden  nicht  3tatt.  In  dax 
Käh«  dieser  Gesteine  aber  wandelt  sieb  der  Granit  sn  ei- 
nem Feldstein •  Porphyre  um,  sehr  Ähnlich  den  Felsarteo^ 
welche  man  als  Geschiebe  in  den  Alpen  -  B*i(chen  trifft; 
manche  Variet'äten  erinnern  an  Tracbyte.  Unterhalb  des 
Granit  -  StocLes  zeigen  sich  Granit  •  GSnge ,  welche  dem 
Stock  sich  verbinden*  Im  Ganzen  zählt  man  dejpen  sieben; 
einer  hat  25  F.  L'jnge  und  3  V2  F*  MSchtigkeit.  Zwi* 
sehen  le  Payütt  und  Cöuteraie  und  der  Kaskade  Im  Bar» 
h^rine  neigt  sich. wieder  Granit  uijd  überall  Ton  quar^h* 
retidem  Foiephyre  begleite«*  Der  Granit  von  Vtilorsine  ist 
bciOi»4«9rs  denkwJixdtg »  weil  seine  Schkbten  (?)  «skh  m 
TeiseAkiadeaier.  Richluog  auf  beideti  «»Seiten  des  Falor^km^ 
Tb^ea  neigen V  Von  Valorstne  bis  zur  Tit9»N^ir9  ic^^^ta 
dio  Greine  einander  in  nachstehender  Ordnangt  Gvanit, 
Go«iM7  Protogyne,  Talksifhifi^ »  dichte  Gnnwaekc,  allt 
Qiuairz  (finUPg^T  Kalkstein,  thoa^ « talkiger  Sehielac,  kalk»* 
gpr:.  Schiefer  mit  Belemnitea*  Alle  diese  Felaarten  si^ 
jniML  beijp  Ansteigen  des  Bußt;  »m  Col  dß  Smlentou  fimgeo 
die  eigentlichen  Ueberganga- Gesteine  an*  (FiniüSAC,  fi»l* 
Ui^i  JMt9*  1827,  ^»  11.) 
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So  l«a^6  dM  Z9MMmnmimttti»g  d«r.  ZkkOMrvfo  Hill»««- 
kannt  war,  konau  natilrllnberwtitekiin«  Fcrnil«!  ilbei*  dkf« 
Ikliiwv«]  ^  geheim»  w«rd«ii*  .  Süitdeai  sie  ,  nan  •  bekaane  kt » 
Ut  tt  sieh  dArgetiian,  Mh  •dw  KiefehSur«  oad  dk  Sirkotf* 
erd«    cUrtn    g^cttcliviel    «Merstoff   eathtltM,    dM  heifM:  Zr, 

oder  Zr  SU  Bei  einer ,  mit  S^orgfalt  Von  b^nzELiüs  ün- 
^estelhen,  Analyse  der  Zirkotie  von  EoCpäilfy  ^  tvozu  nur 
die,  in  GlüHlüzze  farblos  bleibenden,  ge'w'^hlt  worden, 
ero^ab  sich  did  Zusammensezziin^  des  Zirkons  aus  Kicfselerde 
33,3,  und  Zil-konerde  66,7.  ZJtkon  ist  auch,  im  feinsten 
Fulvetj'in  mit  Wasser  vermischter  Ffufssaäre  unaufliöslich. 
Er  virjrd  aber,  wiewohl  mir  seht  unvollständig-,  bei  langer 
Dtgeiiiion  mit  konzentrirter  ScliwefeJaSure  * zetsezt»  (Jah- 
res-Bericht;    V,  2l3.)     • 


Ins  dem  Berichte,  den  Cuvier  über  «ine  'Schrift t 
die  fogsilen  Gebeine  im  Departement  de*  Pay« 
djt'&tme  betreffend,  erstattete,  heben  wif  Macktlehaai'- 
det  «tiM*  u^t  langer  Zeit  wa¥  die  Amvtrgn4f^  «in  klaeat^' 
scher  Boden  fär  Gcognosie;  zahlreiche  Krateret  tiiNirmefeli- 
c^e  8tadme  von  Lavea  und  Basalten-;  manaiehfache  Xgfwm-- 
zanken,  wrich«  diese  Subetaiis^n '  erfahren  bftben^  und  ^Ue 
aitf .  eotf^rate,  deutlie^h  iiift  erscheid  bare  f  Spoch^  liiaweisatt  %^ 
dm  finiporhebiuig  endlich ,  welche  die  ganze'  ASasse  |  auf 
der  die.  Sraeugaiase  unterirdischer  Feuer  rtthien ,  erliltea  ma 
Labeis  scheint ,  gehören  heutiges  Tages  zn  den,  am  i^eistea.. 
unterrichtenden,  Thatsachen  im  Bereiehc  der  Katurgeediichf 
der  Erde  ;  es  sind  die  Beobachtungen  von  DssmAabts  f  Do« 
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^^ßäH^f  Im  V,  Btfcofi  und  RA4«iilPt  W«}«^m  'ia  -WitH»* 
9(i»aft  SO' w«rtJiir^l«ific£ili«ttt;^BB.j»ku]4et»  All«ia  seit  et^. 
aigef  Zmh  be^t^^-Mh  die  G^ogBOii«  «icfat  xiMhr  mit  4ei-i 
K«9iitiiils  der  vendmdeaMtti^n,  '  wSllireiid  }^nex .  g^oCma 
UmwlUsiii^en  ^bgeldgerten^  Siibstaii««».»  sie  bescbräi^K  ilupe 
Ferscbiingen  nselit  auf  AiASmittelung  der .  ResilienfoJge  tob 
F^k^Geibilden  und  des  Wechsels^  den  si«  wuhrnehrnpli  Us* 
sen  ;  sie  verkngt  Aufschi ufs  über  Sen  Zustand  der  Leben*T 
'«Keil;  in  .|edem  Zeitracune;  sie  will  Pdeozea  und.  Tiiiecei 
koaven  lernen ,  welche  die  Opfec  jener  Katasirophe  wurr 
de«*  Aach  in  dieser  Beziehung  sduen  die  Auverpte,  dem 
Qesi^iciitschreiber  der  Brdfeste  reichhaltigen  Stoff  darsu« , 
hiosevk  B»ociojcf ART  haae,  bereits  nitterbalb  untäugbar  TuUm- 
vmtä^  Gebiete  9  anermefsliche  B3n4«,  erfulit  mitäüfswaaeeK- 
Mnafehelay  beobachtel ;  man  sammelte  verschiedene  Gebeine  von 
Vterfüfieemf  erloschenen  Geschleohtern  zugehörig;  manwufsfce» 
da£sifaisileVögeIknochen>  iip  Allgemeinen  so  selten  vorkommend, 
an  i  mehreren  Stellen  dieses  Landstiidiesy*  und  eingesUiloesen  inj 
den  «fescesttti  Fels  ••  dohiebten  sich  finden.  •  A^U«^  Forschun* 
geÄ..jso£chev  Art  kenn«en  nicht  dnreh  -  yAksende  Geognpsten 
hie  SU  ihrem  ZMe  verfolgt  werdois  es  blieb  dem  »aermUr 
d^ndetu  Bifer  dortiäadischer  Naturkmidigen  die  Losung 
der  üifteressanten  Au%abe  ülyerkssen*  tDnrch  die  Entdeckung 
eiwM  «seidtgen  (  mit  aakllosen  Kwodiea  verschiedefier  Act 
e^iiltett  Schicht  I  im  Berge  Perier  unfern  Jssoire^  wurde 
die  Herausgabe  mehrerer  Schriften »  Über  den  befragten  Ge* 
genstand»  veranlafst«  Von  einer  derselben,  von  Devi^zs» 
dm-Chasüiox.  und.  B0VILI.ST  verMst,  sind  bereits  vier  Lie* 
ferungen  erschienen;  die  andere, '  Gegenstand  dieses  Berich* 
tes ,    ist    Etgebnifs   der    gemeinsamen    arbeiten    der    Uerrea 
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BnATARO,  CnottBT  tukä  JoJMüT  *•     JXß  bis  fnt  tufgAn« 
d«aeB    GeMae    uad    Kaodi««    g«li5MA    folgendm     TiiMT* 
GtscbleehcMTa  a«s    Ekpbant»    Hippopoumat »    RltlaOfctwtft  ^ 
T«pir,   Pferd,    Mucodon  ( eise  klem«  An ) ,    BSr,    TicfM 
(weoigflieiu     drei    Aitea)^'    Hyäne,     Wolf,      Lutra^    Fi- 
t>»rra  (zwei  bis  drei  Äxten),    Ochs    (vielleiefal    tob   swet 
Arten),    Hirsch   (wenigstens   sehn  Arten,    alle   Tersdiiedea 
initer  sieb,    alle   abweichend    von    den    beutiges   Tages   m 
unsern    KÜmaten  lebenden)«      Diese  groTse  Msnnicbfaltigfc^ 
orgsniscber  Ueberbleibsel  findet  man  fast  ilmmtlich  auf  eMset 
Stalle,  und  alle  gehören  einer  und  derselben  Zeit  an;    denn 
es   kommen    keine    Siteren    Geschlechter    unter    ihnen    Tor, 
keine    Reste  von  Pallothetium ,   Lophiodon  und  noch  weni- 
ger ron  Ichthyosaurus ,  oder  Ton  andern  monströsen  Repti* 
lien;    solche    fossile    Gebeine    haben  die  Verfasser   an  andern 
Orten  wshrgeiiommea ,   und  es  wird  von  denselben  in  dnsD 
Visrfolg  ihres  Werkes  die  Rede  seyn*     SSmmtliche,   bis  jent 
abgebildete,   Knochen  stammen,    wie  bereits  erwSbnt,  vom 
Berge  Perier^    oder  Boulade  ab*     Sie  kommen   hier  in  saa* 
digen,     mitunter,  eiaenschiissigen ,    Schichten    Yor,    hecrllh« 
lend     Ton     d4x   Zerstörung    priroitiTer  Gebirge ,     in    wel« 
chen   auch    Laven  •  BrachstUcke   eingeschlossen   sind«    .  Oin^ 
die  Knochen  fiihrenden  ,    Schichten    ruhen  auf  eines  mlchti* 
gen  Abkgernng  gvoDüff  RoUateine,  Wekh«  von  rnlfcaiiitohwi 


*  Recherches  sitr  les  ossemetis  fossiles  du  äipartement  du 
Puy  -de  -  Dome;  par  M,  M*  Bhavard«  Croisxt  et  loBSRf* 
In  ^to  avec  Agures  lUhagraphi/et  a  Pari* »  ckez  DtußOur 
et  d'^Ocagne*  (  Fünf  Lieferungen  sind  erschienen  \  das  Gänse 
wird  deren  fünfzehn  autmacben.  Der  Subskripxionspreit  BSt 
jede  Lieferung  ist  5  Fr.) 
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und  pvirnitirea  Fetiart«i  aküemiiMii  t  uiMtr  AßaH»  fedoeh 
die  trttma  bei  weitem  .Tcvwajtepfl  •lad  f  und  diasc  -üe« 
eehlebe.Baiik  ilucer  Seits  raht  anf  Mnem  8aifvraaMr»KeUiet 
def  eeine  Stelle  unmktelber.  übec  d«m  Ur «Gebiete,  ein* 
aiiBint«  Die  Knocben  ftlhrendea  Scbicbun  sind  tob  ▼qI« 
keniacbem  Tuffe  bedeckt ,  deMen  Hauptmaese  BimMtein  Uip 
«nd  itt.  welcbem  man  Bruebttiicke  und  gröfaerey  .  niobt  ab» 
gernndetey  Massen  von  Laven  verscbiedenax^et  •  Natut 
•iebt,  deren  Analoge  nur  in  dem,  ßiaf.  oder  seobt  Standen 
ent&rnttn,  Montdor  getroffen  werden.  Der  TuCf  wird 
durch  eine  Schicht  von  RoUstncken»  von  ziemlich  grolseni 
Volumen  unterbrochen.  Die  Verf*  find  der.  Meinung,  daft 
die  AblageruDgen ,  von  welcl^en  die  Rede,  aeiMi^  JBnC* 
sttbuug  seyen,  als  die  sogenann^^j  älteren  vulbaniicbea 
Brnpzionen  dieser  Gegend,  w^end  sie  ^iner  spXterei^.Pe- 
xiode  angehören ,  als  die  £rzeugpisae  der  jUngercn  de^rtllln- 
dischcn  Feuerberge.**  ...*,,.. 


Die  Rhein -*  Gold  -  Wäscherei  wird  schon. ,aeift;ide»4Üie-^ 
•tftt  Zeiten  betrieben ,  hat  al^r .  an.  di9tn  Ober^eine,  di ' 
4er,  leate  Goldwascher  zn  huin  bei  HUningen^  ■  we|asi. 
Afsnnlichheit  der  Ausbeute,  seine  Arbeit,  im  .Jebce  1864 'sni« 
dedegen  muDite,  ganz  au%eh&rt ,  .  und  isc  iiun'^U#s 'aacb' 
auf  den  Mittelrhein  beschränkt«  £Uer  fingt  sie^..iu  dem. 
Badenschen  Amts -Bezirke  Lahr  an,  wo  sich,  au  WUt^h^ 
wsier  drei,  in  Nonnemoeier  vierzehn  ^  und  in  OirefiAeim, 
MeU'enA'im  und  lehMh^im  zusammen  drei  .  GoldwaiMiielr 
beßadem  Rheiaabw^rts   sind  derep  noch   mehrere»    •     •" 

•      35.  ,         ...••_. 
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Nilil^  Aen  1Mier2gtft«^IM»hrtiogeii  koMfift  das  GeM 
tifibial«  »111  *  leittÄli  SAiHle/  4Mi«r  «nfg^tehwetniifltto  '£r^« 
«Mwktit  ^Im  itt  «inflin 'groben  ^ie«e  vot,  deisen  Sand  fna* 
kdtoig^  tmd  «t^as  dohvrsrtbrXanlieher ,  alt  d«r  iibirige  M 
Öier  gl««r  iHif  Gold  aueh  «^f  Kieseln  in  leichtem  Anfingf 
«n#y  ( llUfMf»  zeigt  es.  sich  aber  in  Gettalt  Ueiner  diineer 
BUttttllMf  ^  .t<>»  der  ÖTÖfse  einet  NadelipiÄae,  bi*  zn  jen« 
•utet  Senlkovnes. 

Die  Goklsand-filnke  sind  von  seht  Tcrschiedet^er  Ans- 
dehfliung^  zuweilen  meht  als  100  Schiine  lang,  und  Ter« 
bUtnilKnarttg  breit«  Gewöhnlich  1^^  sie  sich  Itngs  den 
festen  Lande >  selten  an  nahe  befindliche  Inseln ,  in  mhi* 
ge»  OeWfaett  nad  unterhalb  solcher  Orte  an  ^  wo  der 
Rketn  vom  Aasten  Lande  beträchtliche  Stade  abgötisseo 
bttle*  Hut  in  diesem  Falte«  und  folglich  anch  blos  sacb 
•tttvkem^  GewSsser  >  findet  naan  neue  GoId^B^nke,  dere« 
Gröfse  jenem  des  weggerissenen  Bodens  freilich  in  sehr  ver« 
ringettem  JVSaarsstabe    entspricht« 

Jeder  doldwascher^  .  und  jeder  dieses  Geschäftes  etwaf 
iHittJfigf»' AÜMen'*  Bewohner  behauptet  aus  diesem  Gtnnde, 
M$  jcb»  GoM  nicht  melit  aus  den  Gebirgen-  der  Schweh 
wiA'*  des  .^eftiMintiea/<<^^  ausgeführt  werde;'  senderti  sieh 
nJHn  ^  in  MMMb  Kies«»^Lagern>  wenigstens  dem  grefsten 
Vmh  "iWüh^  befinde«  Denn«  siigen  sie«  wenn  d»t  GM 
Mf»'  den^  ari^gebenen  Orten  ttt  uns  kommen  sollte  |  milfstetr 
si^  nicixt  «A  den  Üfetn  des  Oberrheins«  welche  den  nn$c- 
rigM  glfieli  skid;  mefarete  und  reichhaltigete  Godd  -  fianke, 
a)r  bii'  «Ml^  bildeii?  Warum  findet  man  solebe  nicht  Itnp 
dem  Thal  weg««  der  den  Goldsand  doch  rorztiglich  ToTt- 
tutreiben    hatte«    sondern  nur  am  Ufer,    oder  nahe  d^msej. 
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ixm?     Warm»   nu«   tiiire»   friidiefl    Ldlid -amklttill«»,  and 
in  «iiier*  dMMf >  €!fil»pi«ecbetidm  Gr»ftM»  und  R«|e:hll«l^k«te  ? 

Nach  ihrer  Versicherung  ist  der  Goldsand  in  einer  ^L 
und  1  V2  f*  starien  Schiclic  Kies,  welche  unter  einer  gleich 
grofsen  von  gröberem  Kiese  und  der  Daxnmerde  liegt,  enU 
halten.  Deutlich  können  diese  Schichten  an  steilen  Ufern 
erkannt,  werden  y  und  die  vorgenommenen  Versuche  bewie« 
flien  die  Richtigkeit  der  Angaben,  Werden  in  einer  Schaufel 
Gojd -haltigen  Kieses  des  festen  Landes »  auf  die  unten  be- 
zeichnete Weise,  ein  oder  zwei  Gold  -  Theilchen  gefunden, 
dann  ist  dem  GolJwascher  in. dem ,  vom  Wasser  iosgerisse« 
nen ,  wieder  angespülten ,  Kiese  reichere  Ausbeute  gewila ; 
denn  in  diesem  konzentrirt  sich ,  nach  den  ausgeschwemm- 
ten leichteren  Erdcheilchen ,  der  Goldsand*  Die  angeführten 
Schichten  ziehen  tief  in  das  Land  hinein,  und  man  fand 
noch  in  der  Allniansweirer  Gemarkung,  eine  halbe  Stunde 
weit  von  dem  Rheine  entfernt ,  schon  bei  den  ersten  V«r* 
suchen   Grold* 

Aif»^  sliem  geht  ttfoerzeugend  hervor,  dalii  d«  Vbmk 
hettttutage  wirklich  nicht  mehr  aliea  ihm  «BgoviMxiaiWi 
Gold  «iu  xnßlhre,  ond  dafs  et  vieUcieht  amn  gttO&tM 
Th«iJt  bei  iins  lagere.  Ob  dasselbe  in  friifamM  JuiwuttsMlh 
den  dtttck  den  Rhein  hevbet  gebracht  Wttrde^  oder'  weli» 
eben  Ersuchen  sonst  wir  dessen  Gegenwart  £asiisi>kreibctt 
haben,,  diefs  w3re  gewifs  ctae,  des  Forschtiatgsgessur  uns«ft> 
nr  GeognöMea  nicht  unwürdige  Au%abe«^  >  (^Zeitungs* 
Anfiel  ) 
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BMtmAOVT  hat  den  Platintaad»  aiMgew«icli«D  «oa 
dana  Sanda  iroa  Nijnautgmiik  im  GoaTamament  Parm, 
«ntaffiachc.  ( Pooosin>^B7F'a  Ann*  d.  Fhys.s  Vllly-SOO.) 
Da»  wo  der  Sand  reioer  und  quarziger,  wird  ▼orsügUdi 
das  Gediegen  »Gold  gefundeo«  Der  Platiiisaiid  U&t  sicli 
aondem  in:  Platin,  Gold,  Otmi  um^Iridiam,  8il<- 
b^erweifse  platte,  bis  jezt  nicht  naher  beitimmte, 
KSrnex  und  leer  in,  oder  magnetischen  Eisensand.  Allen 
diesen  K8rnern  sieht  man  es  an 9  dafs  sie  gar  nicht,  oder 
sieht  weit  fortgerollt  sey^n  können,  also  wohl  aiemlich 
nahe  am  Orte  ihres  Entstehens  gefundan  werden ;  manche 
sind  sehr  scharfkantig,  zackig »  oder  mit  Spizzen  besezt. 
'  Die  Platin  -  Körner  gehören  zwei  Spesien  an  ,  dem  eigentli* 
eben  Platin  und  dem  Eisen  -  Platin ;  jenes  ist  ganz  identisch 
mit  dem  von  Hümbolut  aus  Amerika  gebrachten,  hat  eine 
Üahtagraua  Farbe,  und  zeigt  an  konkaven  Stellen  ge wohn- 
lich einen  gelblichen  Beschlag,  es  kommt  in  eckigen  und 
aackigen,  seltener  in  stumpfkantigen  Körnern  vor,  und  in 
hexaedriacben  Krystallen,  welche  gewöhnlich  auf  die  Art 
grappirt '  sind »  wie  beim  Silberglanze;  die  Eigensciiwere 
betragt  i7,103  bis  17,608;  das  Eisen  «Platin  ist  etwas 
doskler  gafirbt  und  in.  den  Vertiefungen  der  Gescalsen  faat 
atata  dottkelbiaun  bis  schwarz  angelaufen»  wie  däa  Meteor- 
«aen';  Kömer  und  Kristalle  ganz  von  der  Beschaffenheit 
dar  vorigen  Spezies;  spezifische  Schwere  «s  l4|666  bis 
15,790»  schwach  bis  stark  magnetisch.,  und  zwar  .nicht 
allein  retraktorisch »  sondern  auch  in  einigen  KÖrnam  selbst 
attraktoriach«  -*  Das  Osmium  -  Iridium  ist  von  einer  fldic- 
celfarbe  zwischen  weifalich  und  gemeinem  Bleigiau,  in 
aacbsieitigen'   Sauleu    krysullisirt ,    mit  deutlichen    DurcU> 
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gUngeti   in  der  Richtung  äet  P  Tltdkt ,   häufiger  in  platten 
KSrnern;  die  SpAkungs« Riehtang  ist,  der  Zähigkeit  wegen, 
nicht   leicht    2u    erhalten.      Eigenschwere   »»    17,969.   bia^ 
18,571. 


Im  Kalkbxuche  bei  Gullsjö  in  JVermeUuid  kommt  eine 
Serpentin •  Art  vor,  welche  dadurch  sich  ausiseichnet»  data 
eie  halb  durchscheinend,  weifs  und  weniger  hart  ist,  alt 
der  grüne  edle  Serpentin  von  der  iSit^y^  •  Grube  bei  Fahlun* 
MosANDEA  hat  dieselbe  analysirt ,  und  sie  ai^s ;  Kieselerde 
42,34,  Talkerdc  44,20,  Wasser  12,38  und  £ohlens«urr 
0,89  suaanunengßsezt  gefunden»  (  ^jeuzbiiIus  j^  Jahresber*» 
y,  203.) 


Im  Januarhefte  1827  von  pEiurssAc's  Bullet^  p»  15 
liest  man  den  Auszug  eines  Briefes  vom  Grafen  MUsstSsr  in 
Baireuth^  in  welchem  dieser  Petrefaktolog  meldet,  dals  et 
behiahe  JfWanzig  Arten  von  Macrourites  aus  Solenhofen , 
•nod  den  Kopf  eines  Vogels  von  dem  nSmlichen  Orte  be- 
sizze.  Im  Jurakalke  fand  er  ungefähr  70  Arten  von 
SeiHW«rooEii*8  Scy-phia  ^  ^cü  denen  Goldfuss  31  abbilden 
liefs.  Gt.  MilwsTCB  behauptet,  data  die  Petrefakten  des 
L{ai -Sandsteines  *—  zwischen  dem  Jurakalke  und  den  Linx* 
Mergeln  seine  Stelle  öinnehmcnd  — -  mehr  Aehnlichkeit  mit 
denen  der  ersten,  f^$  der  zweiten  Ablagerung  hätten«  Un* 
ter  68  Ammoniten  des  Licu  und  64  Ammoniten  dea  hias* 
Sandsteines  findet  man  nicht  eine  analoge  Art,  und  von 
'  39  Ammoniten  dt$  Jurakalkes  gibt  es  nur  10  Arten,  wel« 
-dhe  im  thonigen  Randsteine  des  Lias  wieder  getroffen  wer* 
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mophorus,  NMCßla,  Pecten  iumegmUtriat^s  qod  »w«i  AfteA 
S3jpic»  •  Sclmäbeh  .Der.  Mreutliiscbe  Transisioiis  •  KiUl 
scheint  überreich  an  yerachiedenen  Arten  von  Orthoceratit€Mf 
Nautilus  f  Planulites  und  ,  Vrodußtikß.  Die  Zahl  neuerer 
Arten  ist  sehr  betrScbtUch. 


Nach  €•  A*  Leb  ist  in  Satishury  {Kbnnektikut)  Glim- 
merschiefer herrschend,  zumal  um  Takonik.  Er  geht  in 
Talkschiefer  ttber.  t3tnge  Von  Stinkquarz  'sezzen  darin  auf, 
aath  fühlt  derselbe  Braun -Eisenstein,  Feldspath  ,  Graphit, 
Ütfangan,  6chw^efel,  Granat,  Stauroltth ,  Hornblende,  Augit 
und  Epidot«  Körniger  Kalk  kommt  auf  Lagern  und  in 
Kestern  im  Glimiiierschiefer' vor*  (^Americ^  Journ*  of  Sc» 
Md  ^rts;  Aug.  1824»    252.) 


Ueber    die    Silber-Grube    Arevaloim    Berg- 
werk^»Re viere  Atotoniloo  el  Cüico   ersuttet  Fa« 
V.  GiÄOLT  Bericht.      (Kaastin»  Archiv  für  Bergb.;  XIV, 
20»)      Die   Grube  liegt    25    Leguas  m    N«    von    Meociho* 
Der  Weg  dabin  fuhrt  zuerst  über  das  Plateau   van   McaAko 
bis   an    das   Porphyr  -  Gebirge ,    welches  hier  die  Hoohebeno 
■begrenzt,    und   in    dem  die  Erz  «.Gänge  von  Pachueu^  von 
^  Real   del  Monte   und  von  Chieo  aufsehen«    Man  sieht  auf 
dem    Wege    nic{its ,  als  vulkanische  Asche  und  La^en ,  ser- 
streut  oder  eingeschiosten  in  vulkanisphen  Ta£P«      Hier  und 
dort    erheben   sich  Hügel    von    porösem  Basalte«     Merkwiir« 
.dig  sind   die  Ufer    des   grofsen  salzige^  Sees  von   Tsacmea 
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hks  weite  Strßc\^^:häa^$.h^deglt.%fnd  vexöäeu^f^if  |>fi- 
^pn  fi^lgenden  6eeu  von  iSt,  Chris tolfal^  usd  Zumpa^g^  .<ha* 
fe.ou  wi«dejr  8Üf&c»  Wajacr,  ^ki  dej;^  Haciend^  4ßJ  Pf^^^Mr 
rexllht  iQ9n  dds  Thal  yqn  Mfixiko  ^  uad  steigt  oordfres^Udi 
ins  hohe  l'i^cphyr  r  Gebij:ge.  pie  .Gniiklm43se  dieses  P^«* 
phjrfi9  ist  Thpa  upd  Feldspath  .(?)?  ^«i<^  Sf*">  yvoxin 
jji^an  KrysMlIe  yon  ;gem einem  und  yon  ^lasig/em  (?)  Feld- 
^8g^ci  aittri£ft^  d\e  zum  Theil  v«rvirittert  «iad*  Q^r%  xmi 
(^^mmev  erscheinen  aU  Gemengtheile,  Pieeer  P««phy«  ttc 
lU«lu  geschichtet-  Auf  dem  Wege  «ach  Chico  bildet  bit 
jeine  Mence  nacktei:  Felsen*  -  Gruppen*  Die  Grabe  Jtravalo 
baut  auf  einem  einzigen  mächtigen  Gange ,  dessen  Aus- 
gehendes man  auf  den  Höhen  mehrere  Meilen  yireit  un^* 
scheiden  kann»  .  Die  Gebirgsart,  in  welcher  der  Gai^g  aof* 
9eit  ,  gehört  zu  der  bereits  erwähnten  Porphyr  -  Formation  ; 
die  Farbe  des  Porphyres  ist  fleischroth,  er  enthalt  glasigen 
*  f  eUspath-  uud  Glimmer.  Im  Liegenden  des  Ganges  'bildet 
.der  Porphyr  eine  feste  graulicli«  Grundmasse  mjt  FeHspth- 
.£ry«talieu.  ujid  Quarz  -  Punkten  y  worin  zugleich  Eisenkies 
fan  eiugespreii^t  ist«.  Im  Hangenden  des  Ganges  findet  sick 
f^n  Lager  von  «ehr  dichter,  graulichschw»r;ser  Grundmasse 
ij^i^(Ri(d}ar  Feld4path  und  Hornblende),  gan«  mit  glasigen 
^eldypath 7 Kry stallen  durchsprengt«  EÜne  andere  Ab'i^derttög 
^ifCt  mau  oberhalb  der  Hacunda  de  Metqle^  ^  WO  di« 
jfii>thIiQhe,  GnuidiDasse  mit  Chakedon  <•  Schnüren  durchzogeOf 
3^id  mi^  Krystallen  von  glasigem  Feldspathe ,  braunexD  Glim- 
mer»'Chi  or^  u|id  Quarj^ -Punkten  durchspiengt  ist«  Auch 
^findfir  sich  in  denselben  häufig  Kaolin  «Parthieen»  Alle  Ersr 
L«|gei*sUtt«n    sind    Silber «    und    Moi;gen  •  G'inge»     Sie  liegen 
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wIMßiSk  im  Li«gend«ii  det  Ganges  Ton  dnvdh*  Dar  Gang 
▼on  Arevalo  hat  ebenfalls  aeia  Hanptstreidwn  h,  69  und  fifflt 
nach  S»  mit  70  bis  75®«  Im  Liegenden  ist  derselbe  bestifaidig  nott 
dem  Neben  -  Gesteine  verwachsen,  im  Hangenden  begleitet  ihn 
stets  ein  mächtiges  Saalband  einer  gebrethen,  tbeils  wei* 
cheii,  ,  giaalichen  Masse,  scheinbar  von  anlTgelöstem  Por« 
phyre«  -  Die  Hauptmasse  des  Ganges  bbsteht  aus  grauem » 
porphyrartigem  Gesteine  ,  aus  Kalkspalh  und  Qnarz«  la 
dieser  nngeheaern  Gangmasse  findet  n(ian  tibeirall  Silbererze 9 
SOberglanz  und  SchwarzgUltigerz  fein  eingesprengt»  £isen« 
kies '  kommt  häufig  mit  den  Erzen  vor,  seltener  Gediegen«* 
Silber  in  dünnen  Blättchen*  Kalkspath,  minder  htnfig 
Quarz,  sind  die  Begleiter*  Der  Gang  bildet  im  Allgemei« 
nen  eine  dichte  Masse.  Quarz ,  Kalkspath  und  Silberglans 
kommen  zuweilen    krystallisirt  vor. 


üeber  die  M  u  schel-Beige  l>ei  Uddevalla  lieK 
man  Nachstehendes  in-B«RzBi.JUs  Jahresber«  •  V,  292:  „Za 
den  Beobachtungen  Über  die  allmählich  geschehende  Erbe» 
bung  des  Skandinavischen  Landes  über  die  Meeresfläche  ^ 
worüber,  im  Jahresber.  Id23 ,  Herrn  BhvnkaoRa's  und 
Habxlström's  Untersuchungen  '  angeHihrt  wurden ,  möejitea 
folgende,  an  der  Westseite  der  Halbinsel  gemachten,  Beob* 
achtungen  ein  Beitrag  seyn.  Es  ist  bekannt,  dafsauf  4^r 
Seekiiste  und  auf  den  Inseln  bei  üddevalla^  ao  wie  auf 
der  ganzen  Seeküste  vom  südlichen  Norwegen,  hier  und 
da  Bänke  von  See  -  Muscheln ,  zuweilen  bis  200  Fufs  ttb«r 
der  jezzigen  Meeresüäcbe  liegen«  Diese  Muscheln  sind  im 
Allgemeinen  wohl  erhalten,  und  keine  ist ,  was  man  aanat^ 
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kalziniity  und  sie  besteben  alle  aus  soTcLen  Arten,  welcbe 
an  diesen  Stellen  jezt  noch  im  Meere  leben.  Die  horizon- 
talen Schichten,  'worin  sie  liegen,  zeigen,  dafs  sie  'sich 
hier  in  der  Rahe  gebildet,  und  dafs  sie  damals  der  Grnnd 
des  Meeres  gewesen  sind.  ]£ine  derselben,  ILirpas  halanus ^ 
befestigt  sich  immer  an  die  i^'elsen  des'  Gestades  ,  so ,  dafs 
sie  bei  Bewegungen  der  MeeresflSche  auf  Augenblicke  über 
die  Oberfflche  desselben  kommt.  BnoNCNiART  bemerkte, 
alt  er  die  Gegend  bereiste  ,  dafs  ,  im  Falle  die  Meeresfläche 
über  dieser  Stelle  gestanden  habe,  man  vielleicht  noch  Bala« 
nen  festsizzend  finden  würde,  'wenn  entblöfste  Felsen  in 
treffen  waren,  und  weitere  'Untersuchungen  haben  diese 
Vermuthttng  bestätigt.' *' Diets'  dürfte  das  älteste  und  zu- 
verlässigste von  allen  See  -  Merkmalen  seyn,  die  beweisen, 
dafs  sich  die  Skandinavische  Küste  über  das  Meer  erhoben 
hat 9  indem  ein  Fallen  der  Meeresfläche,  von  200  F,,  rund 
herum  nicht  denkbar  ist*  Man  möchte  sich  dabei  gerne 
die  trage  thun :  Wa$  hebt  iins  empor ,  und  wie  und  wann 
-vAtA  die  Erhebung  1)eendigt  seyn  ?  Aber  wer  wollte  wohl 
«verslichen,  hierauf  eine  Antwort   zu  geben?'* 


Bei  Holyheadf  in  Schottland^  hat  eine  Fraii ,  welche 
nach  Torf  grub ,  sieben  goldene  Mtinzen  aus  KorstabtinV 
des  Groisen  Zeiten,  vollkommen  wohl  erhalten,  gefunden* 
(  Zeitungs  -  Nachricht.  ) 


Min  hat  kürzlich  In  Louisiana^   iiaheainMississippif^ 
dae  Oefippe  eines  Thieres  gefunden,   wovon   keine  lebende 
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Arten  metir  Torhaodeo  tind«.  Eii^er  dfi:  Knochen  des.IJuT 
terleibes  hat  17  Zoll  im  DurchmesKr,  nad  die^  wahren 
Rippen  haben  9  F«  L'4nge«  Mao  glaubt  demnach ,  dafs  das 
Thier  50  F«  lang,  20  bis  26  F»  .  breit  und  ungefähr  2Q 
Fufs  hoch  gewesen  ist*  £s  viufs  in  der  Ausdelmu^g  d^ 
^ammath  übertrofCen  haben,  im  nämlichen  Verl^ltnisse^  wie 
dieser  den  gewöhnlichen  Qchs^  Dia  Skelett  ist  iu  Co" 
iunihiay  im  Sut^te  Ohio,  öffentlich  aofgestpllt^  {Q.^^^f^^C^* 
liachricbt.  )  ... 

•   ^  ..        .  ■    ,  .t     •  .      «,        . 

MrTSCHSAUcii   gab  eine  aiisßthrlicbe  Beschreibui^  sei; 

ner  Methode,  die  Wickel  der  l^rystall.e  zu  be- 
rechnen« Es  bedient  sich  «u  dem  Ende  der  sphärischea 
Trigonometrie,  sutt  dafs  Havt  4ie  ebene  snwendetet  (>dnn. 
des  Mines;  IX ^  l37.) 


Ueber  die  Bdble  mit  thiej^isch^ii  Gebeine«  k« 
jBanwell»  in  Sommersetshir.e  igab  BsaiwAjvp -Güs« 
LI«  Nachricht,  (^»n.  d$s  Sc.  pot*  JX,  196.)  pev  Yfift^ 
welcher  diese  Höhle  im  Jahre  l826  besuchte ,  fand  in  der* 
selben ,  in  sehr  grofsarrigem  Maatsstabe  #  eine,  von  ihm  b«« 
reits  1826  io  der  jiddtbßrggr  Hl^hle  b^bachtetf ,  T^lutsa- 
che  bestätigt;  nämlich  dafs  ein  Theil  der,  in  Höhlfa  «nc« 
haltenen ,  thierischei)  Gebeine  durch  eine ,  dem  Ents^ehoa 
der  Knochen •  Brekaie  gleichseitige,  Kausuophe  dahin  ^Q- 
bracht  worden«  Die  Höhle ,  von  welcher  die  Rede,  in  der 
Grafschaft  Somnißrset ,  eine  Stunde  vom  Flecken  Uanwell 
.gfl^g^tO"^"^^^  ^  September  l(d2ö  duvch  Bm«d.  |f|tdeckt, 
!  6ie  bcEodel -aic^   Hübe  am    Gipfel  isiaiNr  klme»  ifim  (^ 
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dein  itfi?iif£fp  •  Hageln  angplii^rt«     Die  Felft^it,  dtclit,  jcbwarx 
oder  gftia  von  Farbe  f    bittuninöt  riechend ,    entht|t  Enkri^ 
niten  und  Prodnktus,    und    iat  in  mlibtig«  Schiebten  abge- 
theiily    welche  unter  76^  in  NNO.    sidi  senkfin«      Sie    be*- 
Bteht  ans  verschiedenen  Abtheiltuigen  ,    deren  gt^rsexe  upger 
Uhx  46  F*  lang.,  30  F»  br^t  und  10  F.  hbcb«  4^e  eig^eiu«- 
lit^ie   JBdble   ansma<;lit^    und^  in    der  eine  seukrechre  'Spalt^ 
7  bis  BF«  breit  9  vom.  Bodo»  anfateigend,  durph  die  Wand 
und«  in  die  Pecke  eich  fprtziebt»      Am   Uufseraten   Ende  der 
m^hle ,  dem  Eingange  gegenüber  ^    steigt  man  einen ,     luiter 
diO^    «Ich    aenkenden  ^    Oaug  hinab ,    welcher  45 .  bis  ■  50  F* 
lang  und«  d«  wo  er  anfangt,  10  Fufs  hoch  ist ^  dann  abe^ 
sidr  sehr  verengt*     pin«  kleine,  vor  der  eigentlichen  Höhle 
Infindlibßbe,     Weitung»     eine    Art    VorhaUe,     war,     nach 
3mavp*9   Vezsicheicang  y    ganz    erfüllt   von^   viek  thieriach^ 
üabeine  enthaltendem»  zoihem»  tbonigem  SchUmme,  wäh- 
^Mttd  dioieir  Inhmaviign  fifcbkmm  in    der  Höhle    eelbst   jwcht 
jl^phmlWwg   Vihet   den    Bioden    verbreitet»    aendern    in    der 
JSiebtnag  von  der  Spalte  bia  im  dem    Gang«    von  welchem 
^  Rede  gewesen»    also   die   Höhle  «elbst  schrHg  ,diirduif- 
liead«   IIB  aordweatlichen  Theile  deraelben  amfgehSuü   ai^ 
seigte*     An  Knochen   war  dieter  Sehlamm  ,mui.dar.|roiQh  «la 
ato<  der     Vorhalle.      Ungliicklieherweite  Wurdo»    4im    d«pr 
Entdeckung   des   Gebeine   willen»     das   HanfweiKk   thonigen 
8«hi^<nc^    P^^*   hinw^escha££c;    man    sieht   gegenwärtig 
alle  Knocheii  llngs  den  Wanden  der  Höhle  aymiUfittiaeh  ge- 
ordneu     Nur  an  swei  Stellen    ist   der    Schlamm   noch    an- 
stehend; ^aitaiHch   in  des  4ienk««chiien  Spalt«  der  Wand  der 
gr'öreereh  Höhle»  die  tt  gaA«  ausfUllt»  und  in  dem  geneigten 
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Ganges  Hier  ist  der  rotlie  thonige  Sehlamiti»  erfüllt  mit 
Knochen  und  mit  eckigen  Brächstückeh  schwarzen  Kalkes, 
SBnlich  dem  Bergkälke/ wKhrend  in  der  Spalte  die  Knocben 
minder  htußg  sind«  Den  abfallenden  Gang  erftillc  der  tho* 
nige  Schlamm  nicht  ganz;  ani  Ende  gegen  die  HShW-,'  ist 
er  ungeßbr-  7  bis  8  F.  breit,  eben  so  hocb  und  '15  F. 
lang«  Die  schlammige  Masse,  welche  sich  hier  hinein  wSlz* 
te,  fand  einen  Widerstand  in  der  niedriger-  werdenden 
Decke.  -^' Unter  den  zahlfoseii  Knochen, 'welche  -der  Yer^ 
in  der  gröfteren  Höhle  ,  so  wie  in  der  Wohnung  des  Htm 
Bbabd  aufgehfuft  sähe,  fanden  sich  Tiele  zerbrochene?  die 
Gebeine  von  Herbivoren  herrschten  vor,  xiainenrlsch  jene 
ißincr  grofsen  Ochsen  -  und  Hirschart ;  vom  Bären  '  wurde 
nur  ein  grofser  SchUdel  bemerkt,  und  einige  Kinnladen .  klei* 
ner'  Karnivoren  *;  *—  Man  kann  nicht  daran  zweifMii^  daft^ 
ehe  der  Schlamm  vom  Boden  der  gröfseren  Höhle  hinweg- 
genbnvmen  wurde',  die  Theile^ desselben  ,  welche  die' senk- 
rechte Spalte  und  den  geneigten* Gang  füllen-,  ein  Ganzes 
ausmachen.  Das  gesammte  Haufwerk  thonigen  -Schlammes» 
'tait  den  zerbrcychenen  Knochen  und  den,  keine  Spuren  des 
Abrollens  zeigenden,  Kalk -Bruchstücken,*  müfs  theils  durch 
die  Spalten  der  gröfseren  Hbhle,  theils  du^ch  die  Oeffnung, 
rermittelirt ' dieren  man  zur  Vorhalle  gelangt,  in  die -Grotto 
eingedrungen  seyn;  ferner  ist  man  berechtigt  ^  zu  glaubeoi 
dafs  dasselbe  sehr  schnell  anlangte  ,  denn  das  Ganze ,  reget* 
Jos  durch  einander  gemengt ,  ist  dennoch  von  so  ^^dkarcs- 


BLAZNVIZ.I.E ,  der  mehrere  dieser  Knochen  untersuchte  ,  er« 
kannte  dartiater,  aus  der  Klasie  der '^WiederlttHier ,  Gebern« 
zweier  HÖrnertitägcr  und  einp«  Geweihträgers ,  und  von  Raub* 
thieren  >  knochen  von  Wölfen  und  von  Füchienl 


Digitized 


by  Google 


557 

gw  fiMftbtffealimt  >  &fs  n«B  kielit  w^kl  tn  ata  HetbuDÜi^ 
Ktn  2«  '▼er»cki«deaeA  Zftittn  d^itiua  kton ;  aacU  li&t^  udi 
die  Ersdieiiiusg  nicbc  aU  Folge  einer  WaMerttirttoung  an« 
•efaeo  ,  lodern  meii  keiae  'Spur ,  des  Abwascheas  wabnummc« 
Et  m^iGi  deimiach.  das  Haufwerk  tbonigen  ScblamiBes  von 
einem j  von  anfaen  erfolgten,  JSinfallen  benrübfen^  daa,  wie 
die  eckigen  Stücke  dichten  KaJkee  beweisen ,  dnrcn  eine 
siemlich  heftige  Katastrophe  bedingt  wurde.  Diese  Tbatsa« 
^len  Q^ren  au  Iblg^nden  Annahmen  t  1»  wenn  kalkige-  In«» 
filfirazioaen  das  Hanfwerk  tbonigen  Schlammes  durcbdrun* 
gen  bStten.y  in  dem  Zustande,  worin  dasselbe  sieb  befin« 
det  >  würde  man  dann  nicht  eine  wahre  Knochen .  Brekzie 
▼or  sieb  haben?  2.  Ist  es  nicht  glaubhaft»  dafs»  wenn  eine« 
mebr  oder- weffiger  betrlif^liche,  Wasserniasse  die  Höhle  mit 
«öfterer  oder  geringerer  Schnelle  durchzogen  hatte,  diese 
dUs  Hanfwerk  angegriffen  ^ .  und  Knochen  und  tbonigen 
Sebianun  dleht  oder  minder  gleichmäfsig  über  den  Höhlen«* 
Boden  verbaMitet  haben  würde? 


Seilt  dem  18*  M'ixz  1826  strömt  in  der  $%latina9r 
^enikala « Grube  im  Marmaroseher  Komitate,  in  der  Grub« 
l»udo-aiei,  in  einer  Tea£e  von  46  W.  Klaftern»  nnunter« 
bioefacn  aus  einer  Spalte.  iSie$^  im  Steinsalze  eingelagerten, 
7honmeKgels  ein  bren'n bares  Gas  aus,  das  seit  dem 
10«  Mai  .zur  Beleuchtung  der  Yexhaue  benuKt  wird ;  J»  N* 
Bübmbr'  gibt  Kachriebt.. von  dex  interessanten  Erscheinung* 
(PoöositDORVF^s  Ato»;  VII »  l3l.)  Das  anstehende  ISals  ist 
unrein»  mit .Saktbon'  nntennengt ,  weshalb  man  einen  Yer* 
Ina  ypn  10  W«  Kkft^ra<s«  treiben  aufiogy   und  hier  isig« 
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!•  fjoli  :dk9  dMkwüfiaige  FbXaowaa.  Das  aaittrlhii«ad#  Qm 
iiM  kaitt«  gvfllirlichci  Eiganseiiafteti  ^  et  itt  tpeaifitch  leieli* 
ter,  alt  acnotpkitritch«  loifc,  farbioty  «iiuttndlscli ,  breaoc 
BAit'bkalioiiwttfter  Fltmme,  nod  mit  Auttcbeidwig  v<mi 
Xoblea  9.  iiad  ist ,  mit  atmotpbiiitclier  Luft  genitqht  f.  ohnm 
Beschwerde  «tbembar. 


Von äen  Fulgariten,  oder  BlftrOkf en,  gabas  R« Bbaü^ 
i>Bs  und  £cMTERi.(tiro  Naühricht.  (  Kastubii  ,  Afdrif^  IX^ 
296«)  Wir  heben  naobstebende ,  für  die  Btldungtart  d«r* 
telben  wichtige ,  Thatsachen  aus.  Am  29«  April  l6d5  cm« 
lud  sich  ein  heftiges  Wetter  auf  gaue  ungewöhnliche  Wei- 
se in  der  Senne ^  und  drang,  durch  die  Dähreneehluekt^ 
mit  gewaltsamer  Schnelle  durch  das  Gebirge  auf  die  andere 
5eite  ,  Über  den  Flecken  Lage.  Strieme  Ton  Wasser  ergot;* 
gen  sich,  und  eine  schreckliche  Verheerung  wurde .  hin* 
nen  kurzer  Zeit  angerichtet  Besondei't  fiuchtber  tobt« 
das  Gewitter  in  der  NlUie  det ,  eine  Stunde  Yon  des  Däh* 
rensehlueht  entlegenen.  Ortet  jiugustdorf  und. auf  das  Feld 
des  Koionus  LappEiMEran  fuhr  naoMnt)»^  ein  gawalti|;er 
Bliz  niedet.  Das  Revier,  welches  der  Blis  berährt  Imite^ 
waren  drei  '  besScte  Komfi^idar ,  und  settte  Wickilog  war 
gleichsam  eine  swvifiiohe  geweteo»  «ine  oberifdiacb»  ii»A 
eine  unterirdische.  Xfscero  bestand  in  da«  Art  teiner  Vm^ 
breitung ,  deren  Erkennung  durch  die  Lokaliiit  9  ein  be^ 
stelltet  Eorafeld,  sehr  begttnsrigt  wurde.  Diese  Vezbrni« 
tung  dts  Bli/.zes  zeigte  siob  in  einer  Reibe  auslatilettdec 
Wrge,  Blizg&ttge,  von  dem  Punkte  seines  Bin  Ca  brentaiirf- Die«- 
tft  fiJisgSnga  glichen  schlangen  förmig  g^lärüminun  ,  W^g^o, 
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und  iMtM  stcditoitvrtite  eine  Breite  TOfr  1  Fnfs.  Sie  iiaK^ 
meir  alle-Komfd^t^  ein,  nni  «uf  ihiien  war  die  Frucht 
giMs  "sUfHlKt.  um  die  nMeritdüclieii  Würinng^n  des  Bin* 
»«rk«ii|ftM  tu  lefnen,  wurde  suerft  an  dMn  Paukte ,  'in>A 
Wtieh^ii^'  die  IHngtteii  und  brcätevten  BlizgSnge  autlietett 
iit(4gegtaben.  Die  Lage  Dammerde ,  die  k>se  SaAdseUcbt 
bedeckend,  seigte  keine  Spur  TOn  SclimaiKung ;  allein  dt^ 
wo  der  Bttnd  begann ,  fing  aacli  ein  Fiilguiifc' an  ,  de«  sn^ 
Aftr  Attim  war ,  aber  ala  dickere  Rohre  sich  Settac^tey  iiad 
dem  flMn  bis  su  uogefihr  1,0  Fnfa  nacligrub« 


loHn  Ravkirs  *  hat,  in  einem  n6ucrdin|;s  herauige- 
gebenen  Werke  ** ,  hdchst  aonderbare  Ansichten »  in  -  Bt^ 
treff  der  Geschichte  fossiler  Ueberreste,  anage« 
•prochem  Der  Verf.  stellt  nSmlich  historische  Unietsuchunk* 
gen  aoy  über  Kriege  und  Jagden  der  Mongolen  und  Rdmer, 
in  denen  man  Elephanten  nnd  andere  wilde  fThiere  gebraach- 
fi^^  ocle^  Uldtete;  nnd  vergleinhi:  4ie  Orteond  Gegtnden, 
wo*  jene  Kämpfe  nnd  Beloatigniigen  Statt  hatten  ,  mU  de« 
Stellte  in  Europa  un<l  Siberien ,  wo  die  Ueberreste  dieseir 
T^laere  gebunden  werden*  £r  ist  bemüht  na  beweisen,  4aft 
»Hier  'lUknischer  Oberherrschaft  eine  Menge-  solcher  Thiera« 
Bewohner  heifser  Klimate ,  in  Buropa  verbreitet  worden, 
und  de£i  das  Nämliche  von  Seiten    der    Mongolen  in  Asien 


*    £iai  gelehrter  Britte,  der  20  vfahre  lang  Af^apit  seiner  Aegie-* 
tUng,  in  JSindostan  und  Rufsland  WMt» 

♦•    Hutoricat  Beieatches  ort  the  wars  and  spörtt  of  liha  I^on* 
goii  and  jRomwtf  €Ct>    L^nd^n  ;   ^826* 
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600  acrauGiea  yorseMtn;  500  Bären  wurden,,  wlhxend  ei- 
nM  eiosigen  KMPp&pieles,  getddtet;  Comiiodus  wlii^  IQQ 
LAnr^n  mit  .eigner  Hand ;  und  «m  Geburtsfeste  mi>a|Aii> 
cpimeu  man  mehr  als  1000  wilde  Thiere*  Uebesall»  irfo  di» 
Rdmec  Stldte  mit  .Be$|issu9gei|  hatten»  richteten  aie  Am« 
plütheater  auf^  und  gefielen  «ich  in  solchen  WUigereien« 
Nach  Raeixuio  findet  man.  in  der  J^Ihe  dieser  Amphithea- 
ter die  Gebeine  wilder  Tdiere,  welche  ^i  so  hohoiyi  Grade 
die  Beachtung. der  Geognoaten  anregten«  Allein  es  ll£it  «ich 
dem  gelehrten  Forscher  (wie  diefs  u«  a.  im  Oriental  Her^ 
tild  y  July  t826  geschehen )  einreden :  dafs  man  Reste  des 
Asiatischen  Elephan^en  im  nordlichen  Amerika  findet,  daüi 
nater  den  fossilen  Thierresten  nie  Deberbleibsel  von  Men« 
sehen  getroffen  werden  u.  s.  w«  (Fervssac  ,  Bullet ^  Jamn« 
1Ö27,  p.  14.) 


^-  •  R*  Bhahobs'  und  F.  Kaüokrt.  liefern  mine.Kal,o« 
giseh  -  geognostt 80'he  Bern  «rkungen.. über  di« 
Umgebungen  Ton  Pyrmo.nt  V  Bnnter  Sandstsjnt 
iinscbelkalk ,  jüngerer  Mergel. und  Thon  (Keuper),.;Ar|rf> 
pbiteiuchiefer  und   Grobkelk   sind   die  ausgeietchnece»  Fav« 


PymiODts  Mineralquellen.  Pjrmoiit;  1826*  —  Herr  Ratb  Dr. 
Mbncks  hat  sewar  diesen  Gegenstand  auf  sehr  grttndlidie 
Weise  in  der  Zeitsclirift ,  1825,  II,  4,  149  und  219  abgehaa- 
delt-; wir  eraehten  un«  aber  dennoch  verpAichret ,  unsern  Le- 
sern auch  die  Arbeit  der  Herrco  BnANiix«  und  F.  Kkügka 
auMUf»^cise   nit^utheilen«  ^ 
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ttttztöütn    ifef  CfegencI«     "Dtr^hnnte  Sandtttin   critt  «a 
ttittithett  Abln^erungeii    ahÜS^gel«   uW    Thott  —  Sandlittia 
aufy   ttiid' zeigt  die  £ig'enfJiBiiilichkeiieir ,  urelditf  fiese  For- 
stsrazioD  ly^onders  charakterisireo«      Weif»  geeilt  ist  er  oft» 
StreiFeii«  iitiä  Flamineir>'Zeiefiniingeii  geB6reii   'tu  den  edt«« 
neu  Xraiilieinnngen«      Die  Oltniiirer*BlatCclr0ii,  welche  der* 
sälbti   eüksMieht,    solten    Titan  -  haltig   seynt^  -  Btrftspcth 
IkoiüHit    in    den    senkrechtea   Spalten    des   SairdktMniis ,     oft 
«Ber  '  anch' hur  aof  den  Flecken   der  Felsktt  Ifargeflergen  Vor« 
Alf   AÜBtiQ  mf  dem   Bcrytspa^V    *^^^  '^^  dvn  "Kiüfren  det 
Sanästtintrs  f   trifft   man   schuppigen    fiisengla^,    EiMitoekec 
ond    odLeriges    Wad;      ß^f   Pyrmant    erhebt  skb  der  5and* 
stein  kaum    140   F«   über   die  Tfaalebetie,- ideren  üsitetligt 
er    hildetf    and    ist    v^ahrscIieinHcfa   Auf;  Ze^hetdn   gelagere 
Bei   einem,    162    F«   tiefen y   Bohr •* Vergehe y   in  der   sie^ 
drigsren '  Stelle    de»    Thaies ,     wurde    der    Sandsc«»»   niehi 
datchsenkr,     Sandstein  «BYnke    nod  £xnI«gemDgeo  von  Mer« 
geltholi 'sind  meist  wagerecht ,    selten  neigen  ali^  iieb  bie  ztM 
iO^0     In-  der  Regel   falle»    4^esclben  aordWlrte^     Von  or- 
ganisicheit  Re»teti  kon^men  o«  »*  solche  Yor ,    die   Fragsnente 
Ton  ICnOchen   zn  seyn  sehdinen*      Bnofer  Mergelthon 
bedecke  den  bunten  Ssndstein ,    nnd  erscheint  SQch  eiifgelt-' 
gerc  in  ihm«      Seine  ersten  "Lagen  über  dem  Sandsfeine  sind 
eehr  eisenschüssig  nnd  roih ;  in  der  Höhe  nimmt  der  Kalk- 
Gehalt  des  Gebildes   zu ,  nnd  die  Schichceis  deif  darauf  fol- 
genden' Thonmevgel»   werden    durch  den  Wechsel  Ton  Far- 
ben -eo^eKeichnetery    je    mehr  sie   sich    den  Musehcikalken 
siSfaernr     Die  griln   gefirbieis  Sf eilen  ^    die  hin  ond  wieder 
bemerkbar  sind,    sollen    von    erdigem    Chlorite  herrühren* 
Als   untei|;eexdnetes  Glied  der  Formazion   tritt  Oyp»  |nfr 
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M  in  Gmom  d#»  bantttt  5«iuhttinet  und  du  Mosclwl* 
kalket,  jßdock  nia  in  gexiogen  Spuren«  Muschelkalk 
itt.  din  votlmrt«lieade  OebixgMHrt.  der  Pyrmonter  Gegend, 
'uud  bildet  dsm  Berge,  welcbe  das  Thal  umgeben.  Et  iat 
«4am  Theil  mit  jüagerea  Fldaaen  überlagert,  und  ruht  auf 
bunten  Sandsteine.  Gclbev,  seltener  grauer  Mergel -^k- 
fCein  begleiten-  daii  reinen  dichten  Muschelkalk,  das  vor- 
waltende Glind  der  Formaaion«  Wulstiger  Kalkstein,  $0» 
genannte«  Wurm«*  oder  Zn|ig^*Kalkstän,  ersehet  im 
Mergelkalke  in.  'verschiedenen  Formen.  Aus|^bUdeter  Ro- 
gensiein  ist  dar  Fonnazion  Iremd;  nur  hin  und  wieder 
«eigen  die  achieferigen  Abponderungen  der  oberen  .Iiager 
Neigung  xur.  oolithischen  Sicnktur.  Dolomitiscbe  Massen 
wurden  bis  fest  nicht  naehgewieaen.  Senkrechte  Klüfte 
dnichsiehen  daa  Muscbelkalk-Qebilde  sehr  häufig.  Die 
Schichtung  i#t  ungemein  deutlich.  Stellenweise  «eigen  sich 
die  Schichten  wellenförmig.  Uh  Fallen  ist  gering;  das 
Streichen  nicht  konstant.  Mit  Ausnahme  der ,  au  den  cha- 
laktenstiachen  yersteinerungen  gehörenden,  llfi^sgejiarchten 
Chamiten^  Xerebratuliten  und  Enkriniten  -  Gliedern  ist  das 
Vorkommen  orga,nischer  Reste  aiemlich  beschränkt.  Kno- 
chen* Fragmente,  wahrscheinlich  von  Fischen  herriihxend, 
trifft  man  im  Mergel  •  Kalksteine  iSiegehuschy  und  im 
dichten  Kalke  (GWe/ier  .Berg).  Ausserdem  finden  sich, 
meist  jedoch  nur  in  Abdrücken,  oder  als  Stoiokerne:  ^m- 
monites  nodosui^  Scbloth«;  (Müklenherg^  Hagtner  Berg 
u.  s.  w« )  ;  Buccinites  gregoriut ,  Schlotb.  (  Siegebusch  )  s 
Myaeites  muscoides ,  Schlotb.  (  Grie/rer  BergJ;  Trigo^ 
uellites  Dulgarit^  SCHL.  (im  thonigen  Sandsteine,  Schein 
lpnberg)i    Chanutes    striatus  ^    ScHtoxM,    ( xu    Plagiojttoma 
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Sem,»  (^ierierg,  ^Oth/im'*/Blbr^  Un  a»  w»)**  3^«^«««  «»ö- 
ccaiftx,  SiHX.»  (nor  leltefr  im  .  daa.  lAittleten  iMhtfchitlkclk- 
Bchixäiteitv  Elkßnb^rgy  u»*$*  w.  ^*»  Pflansen  •»Verateiiierimr 
gen  teheiiieii  dem  MutdiiAkaNce  um  Pyrmont  %a  mangeln. 
BemeckeniWertli  iic  das  Vork^rnmen  der^lDhltaceunn  Na* 
tront»  Bs  effloreesitt  aiis  feueliten  Mauera,  -irtoaii  ein 
Mdnel,  aus  gebnnntem  'ManeUlkaike  bereitet,  ale  fiindo- 
mittel  oder  Debersi]^  angefv^endet  worden.  Solcher -Mörtel« 
Ueberzng  zeigte  «ich  Ifydroehlor$3nre -haltig ,  woiaas  die 
Verf.  den  Schlnrs  neben,  dafe  der  Muschelkalk  hin  und 
wieder  etwu  &üs  fuh«an  dürfe«  —  Dem.  Maachelkalke 
ant^rgeordnet ,  tritt  }Unge-rer  Gype  auf*  In  Abaicht 
des  oryktognoiti^hen  Vtfrbaltfine  stimmt  derseU»«  mi«  demt 
dem  bunten  Sandsteine  ontergeordneten ,  Gypse  iiberetn* 
0er  Gyps  spSthig»  faserig,  auch  schuppig •kdmig,  ist  we* 
mg  oder„  nicht  geschichtet,  aber  sehr  zerkltthet,  und  >die 
Klüfte  sind  mit  Lelim  9  mit  Kalkstein -' und  andern  6e* 
sebieben  erfüllt«  Bezeichnend  ist  in  allen  diesen  Gyps- 
Fldsfeen  das  Yorkonimen  tou  grauem  Thon,  Thon  und 
Mergel  (Keuper)  finden . .sieh  in  manchen  Modifikaaio« 
nen,  und  schliefsen  sic^i  dem  Muscfaelkalke  an.  Am  mei- 
sten verbreitet  ist  der  buntgestreifte  Merg'el.  Er  fuhrt  Fa- 
ser-Baryt. Der  Thonmeilgel,  mehr  einfarbig,  oft  graulich- 
weifs  ,  umachliefst  nicht  selten  Eisenkies  •  Krystalle  (flein^r* 
buk)*     Der  Thon  -  (oder  Keiip«r  •)  Saudstein  f  bededsi  zum 


•    Mehrere    Muschelkalk  •  Petrefakten ,      welche    der    Beachtunf 
der  Herren  Verf.  entg^iifgen«  führt  Hr.  fVfENCxJt  a.  S.'O«  an* 
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Tli«a    a»   HMm  4«i>  M^MUkalkf^BeigjB.      Er   «ndiMic 

£MrtliOB  uaMrtottlt«  lilohlSgeK-  «n«hflia«n'>8eiae«liag0V  di, 
WO  er  Mf  6niiiefli  Mtrgll  .«nlü..:;  Seine  Schiebt^  liegen 
Mii%  komioiitsly  tCtUeofreiM  elkr»  so  Mibeotltah  an  ho« 
beien  Pnakten  (LUnittgibm^)f  Mlen  ete  unttr  30^  uneh  8« 
Hin  «ad^'Wiote  sieht  mm^  anf  dnn  AbtondärangsfiSchea  ei- 
nen AiiflojB  icon  Meiadiit,  filtendtyd.Utti Ziegelerz;  i]*|  wo 
dM  Oeeunn  mehr  mergelig  winl^veehliefrt  es  oft  Ucine  Nie- 
ten Ton  Roth  -  Bisensteiii  ein*  .'  Zn  den)  ^merkwürdigsren 
Venteinertinges^des  l^upe^  Bindsteines  geftören  -  Abdriieke 
▼on  Blatiem,  zn  den  BenmfiuRi  'geb6r%  (ni^^ht  selten 
is(  er  suefa  gsns  frei  dsron);  ferner  RohrstHngel  liad  andere 
vnbsstimmbairä  pflanzliche  RMtitf«.  Die  obere  -Lage  der  Ken« 
per  -  Formazion  bildet  ein  c|oar&iger  Sandatein ,  von  dem 
ihimigen  durobHIrte,  feineras  Korn  und  weif«e«e' Farbe  Ter* 
sehiedmi^-  EtentbUlir  rnvrailen  kleine  Berg  -  Krystdle.  Ka« 
lamiteo  nnd  andere  Eeste  ncvreltlich^r  Pflairteu ,  '  kommen 
Hiebt  selten  In  ihm  ror«  •  Zwiichen  Mergal  *  Sandstein  und 
9e|nefsrtbon  fitidet  aicbf  alff  untjer^eordn^tes  lia^er,  ein  ei^ 
senhsltigery  tiboniger  KslkHein«(  Die  Fotmadon  des  Ory- 
phiten-Kaikes  (Lfa^)'qnd  der  dasu  gehörige 
Mergeif  ist  TorzUgUcb  in  4n  Bergkette  verbreitet ,  wel- 
ehe  vom  Süntpf  bis  zur  Pprt^  pVßStphali^a  sich  Erstreckt, 
um  Pyrmont  sieht  man  dieselbe  weniger  ausgedehnt,  'und 
auf  äii^  untersmn  Grnppen  ^<«  Orfphiten  «-Tbon^  und  Metv 
g$is  bescbtSnkt.  Ein  kohUg  »bituminöser  Mergel  schiefer  mit 
feinen  Glimmer  -  BJättchen  p  stellenweise  untei;  25  bis  30^ 
siidisrattUcb  #iiif«U«nd  ^  ist  rorherfsehsodf     Er  braust   leb» 
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4l«d.▲b•Dlldierang8Ak^ll-]Migaa  indi  Ulifig  Gyps*  «afUCdk^ 

#|^«thkt    und   saite  £iiaiki«»*J31|lKclien   iomnien  ^t  I»  G«* 

.#|«iii«  von      Nur  ftellenwpite   wkd  :4eK  firyphiteaschialBc 

von  einem  IbitumiDöien  Jhlergel#  Sandsteine  bedeckt,  der  ▼iel 

JBisenkiee  enihllty    nnd  fiahet  ^nbestilnl^baren  PflaDzenstSn« 

jgeln     noch     {olgeiide     Veirsteifierungen    fuhrt ;      Belemnifs 

ßigau^eus  $ini   jMXiihsfu  p  .  t^mmouUßs  ßmtdt%ßus  ^  n^mmo- 

A?»^»  nrnßropwphßlus  ^  Hrfiniu  9  ist^wf^qrnus  ^Jn  jff^läcosuu 

$a  SowOf  ^^^^'5  &rn6r:  Naatiliien,  Buli^iniMni  7erel»a« 

f  oUten  »  l^^tuljten  {sehr  iresdrücki;) ,  My^citßs  muici^filtde^ 

land    l^entakriniten^     .Zur   Grialb.kiiJlk-FoKaiapi^.o   ge» 

Ikött     pianientljc)!     die    Miisehelbank   am    Fufse    des    Berno^ 

4er an  IVfaclitigkeit   fingefShr  ^0  Fufs  ruf  aufgeschlossen  ist« 

Wahrscheinlich  ruht  dieselbe   ;iuf  buntem  Mergel ,    ^uf  ihr 

Jiegt  zunScbst  eine  Lehmschicht^      Das   Ganze  erscheint   aU 

ßandmereel  mit  zablreichen^  kleinen  (chloritischen)  Punkten« 

Versteinerungen  fnden   sich    b*4ußg    und    sebr  mannichfaltig 

^Urin  9   tbeils   kalzinirt  ^    %\mU   als    S^eiakern ;    manchen   ist 

jU  perlmutterglanz  geblieben^     pie  ^einzelnen  JV^iischel  -  Fa* 

miien  Jjegeu  ziemlich  getrennt.      ps    eehö^eii  dahin;    Tor« 

ritila  ^scheinbai:  %\x  T,  eottoidpa   lind  l>revU  ßpw.  «u  zUh« 

Jen),    Vßct^nitfis    ^textfrius  jand  ^rptfr  Lam.)  ,    P^etunpulus 

j}ulpii0tui$,   ßucf^n^m  q.  s.  »Vf.,    ferner  Denyaliten,     Kalyp- 

tr%tn^  <7)pssop^tern ,   Echinitea  p.    a«  w.. ,  Ppcp^nfulus    und 

TßrritUa  ^ipd  vprhe)rrsch<end.  -ff  ^Is  jüngste  Gebilde  end- 

Jicht    Mfft  man  Lager  von  Torf,    Ralktpff,    llasen- 

jgiiejBS^in,    Lehm  und  3  a  p  d^ 
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In  der  Mku  Oktobers  lM6  wurdin  in  den  Bergen 
▼on  Prmmuw  scarkie  £<db«ben  vemi^m«  Am  11«  Okto« 
her  war  der  Berg  PakSwodjo  geborsten.  Aueh  in  den  Bev* 
g^  Kloe$  hauen  fthnliohe  Phlnomane  Statt.  ( Zeitungt* 
i^achiioht.) 


Die  Ton  A0U.MANII  am  gewöhnlichen  Goniometer  an- 
gebrachten Verbetiernngen  sind  wichtig.  Er  Tersah  das  In* 
strnment  mit  einem  feiner  getheilcen  6radbbgen>  anch  er- 
fordett  das  Messen  mit  diesem  Terbesserten  Goniometer  nicht 
•o  vielo  Geschicklichkeit  und  Gewohnheit* 
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